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Bra Welt / 


Welcher die in dieſem uch befindliche Marrn 
zimblich durch die Dächel ziehet / jedoch alles mie ſittlicher 
Lehr und H. Schrifft untermiſchet. 

Worin vil luſtige und auch traurige Geſchichten 


zu finden ſeynd / deren ſich bey jetziger Zeit nicht allein die 
Herrn Pfarrer auf der Cantzel / ſondern auch ein jede Privar« 
Perfohn zu annehmlicher Zeit: Dertreibung nuglich 
bedienen koͤnnen. 


Fer Sender Ebeil 


Von Alberto — in von Gominn. 

Nit Ben. Zaᷣyſ. Maj. allergmad. Privilegiospit. nur aus dem 
nach zu drucken / ſondern auch Fein upffer nach 2 — 

Cum Permiſſu Superiorum. € | iR 
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A m günftigen Veſer wird hiemit 
ASP der Andere Dheil deß Ehriftlichen 
ie Möchte Hieifen überreicht / Hoffent/ 
Er werde darumben annebmlicher feyn/ wei 
len diefer Theil etwas weitläuffiger ausge; 
führe ift worden. Nach welchem dann / 
auch der Dritte Theil / das ewige Gedaͤcht⸗ 
nuß- Buch Salomonifcher Weißheit / der 
nambfet/folgen wird ; in welchem die Grund, 
Schruͤche ewiger Warbeit deß Weiſen / nach 
der untadelhafften Richtſchnur der Weiß⸗ 
heit / zu eines jeden Wenſchen Lehr und Un⸗ 
terricht wie auch Gemuͤths⸗Ruhe enthal⸗ 
ten ſeynd / ein Werck / ſo jedermaͤnniglich 
wohl anſtaͤndig ſeyn wird. 
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CENSURA. 


ArtemSecundam Libri: Chriftianus Phi- 

“ lofophus intitulati , Authore Alberto 

Jofepho LoncindeGominn. Nihilcon. 

trarıum Orthodoxz Fidei, aut bonismo- 

ribus tractare ac continere , fed potius ingratam 

aliäs veritatem , gratiofiffimo Stylo, Verborum 

& Exemplorum proponere , ac exponere: Opus 

proinde publico pr&lo dignum cenfeo Auguftz 
Vindel. 2. Novemb. Ann01706. 


Joan,Mich, Sembler, ss Theol, 
Dod.Reverend. Auguſt. Conſiliar. 


Eccleſiaſt. Pænitentiar. nec non ad S.Maurit. 
Colleg. Eccl. Canon. Librotum Cenſor. 
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Der in diſem Buch enthaltenen 
Narren. 


er neydige Narr. | Pag. r 
Der gaile Narr. er 
Der hoffärtige Narr. | 84 
Der Schelt⸗Rarr. 102 
Der petrogene Narr. > 17 
Der einfaͤltige Narr. — 165 
| Der Sorglofe Narr, : ıyı 
Der Hof⸗Narr. 203 
Der undanckbare Narr. 24: 
Der bäihihe Ram. ... 279 
Der Wucher⸗Rarr. 291 
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Der ungeſchickte Narr. / 
Der ungedultige RNarr. 
Der forchtſame Narr. 


Der Ehrabſchneidiſche Narr.⸗ 


Der vorwitzige Narr. 
Der argliſtige Narr. 
Der interellirte Rat, \ 
Der zornige Narr, / 
Der lobwuͤrdige Narr, / 
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RN, DO oh! ſinnreich als lächerlich iſt 
Kr zulefenjener Sund oder Antwort / 
> welche einsmahl gegeben ein Hoff; 
ar Narzandem Sürftl. Hoff zu Ferra- 
7 12. Dann als einsmals beyAiphon- 
ee I fo demäürften zu Ferrara unterweh⸗ 
SV Ur render Mahlzeit die Frag auff die 

a > Bahn gebracht worden / melche 
Handthierung mehreften im Schwung gienge ? So wer: 
den hierauff / gemeß Dem Sprichwort: Tor capıra tot 
Sententiz vil Köpff vil Sinn / von den anmefenden 
Gaͤſten und auch vil und unterfchidliche Meynungen bey 
gebracht : Etliche wurffen das Loß auff die Becken/ dann 
man gleichfamb in einemjeben Hauß bachet. Andere 
vermeinten Die Koh / Dann obwohlen ein jedes Hauß 
nicht ein Bach Offen vermag 7 wird es doch haben ein 
Herd⸗Statt zum Kochen ꝛc. uff dife und andere der; 
gleichen Meynungen mehr hat der Hoff: Narı / Na: 


— — mens 
Deß Chriſtl.Welt⸗Weiſen anderer Theil. 


2 Der Neydige Mare. 


mens Ioannella , ſo bey dem Seſſel hinder dem Fuͤrſte 
ſtunde / lachend umb gnaͤdigſte Erlaubnuß gebetten⸗ 
auch fein Parere beyzutragen / da ihm nun ſolche 
geſtattet worden / gibt er fein Looß auff die Docto⸗ 
res der Medicin oder Artzuey / fagend / daß fein 
Handthierung ſtaͤrcker ſeye / als diſe. Diſes deß 
Narꝛn unverhoffte beygetragne Vorum , verurſachte 
"ben anweſender Taffel ein groſſes Gelaͤbter / ſintemah⸗ 
len fetöiger Zeit ia der groſſen Volckreichen Statt Fer- 
rara nicht mehr als fuͤuff Medicı zu finden waren. 
Der Marı aber gedachte über folches hönifches Ges 
lächter fein Theil / wie deß Gold⸗Schmids Bueb / 
Damit er aber feinen Aurfpruch beweiſet und folchen 
durch ein Flare Prob an Tag legen möchte / hat 
er andern Tags / weilen ein groffes Kirchen + Seit 
eingefallen / fein Kopf mit vilen Tuͤchern verbun- 
den umd eimgemacht / ſich in folcher Geftalt gantz 
Fläglich und halb Frand in Das Portal der Thun 
Kirchen hingeſetzt Jaauzella. als ein ohne dag Der 
gangen Statt wohlbefankter Hoff⸗Narr wurd von al 
len zu den Dienſt⸗Gottes gehenden feiner Kranuckheit 
und eingebundnen Kopffs halber befragt/ mag ihme 
widerfahren / was ihme wehe thue 2 Difer wendet 
vor 7 Wie das er einen unertröglichen Schmergen an 
feinen Zahnen leyde Ein jeder molt ihm ein gufen 
Math geben / ihme Die Schmergen zu minderen / oder 
gar zuverfreiben / diſer rath ihm DIE / der andere 
Dad, Joannella ziehet auß Dem Gad fein Schreibz 
Taͤfelein herfür / verzeichnet alle Die jenige / fo ihme 
ein Arsen Mittel vorgefchriben / und haf in wenig 
Stunden mehr als tauſend auffgemercket. Weilen 
1 nun 
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num umterdeflen Die Zeit zur Fuͤrſtlichen Taffel herbey⸗ 
fommen / begibt fic) Joannella mıt jeinem eingefätfch? 
ten Kopff nacher Hoff / und da ihn der Fuͤrſt erbli⸗ 
chef 7 fragte ihn er alsbald / was ihme gefchehen ? Er 
antwortet / laufer Zahn - Schmergen haben mid) Dir 
fe Nacht überfallen. Difem iſt leicht zu helffen / re- 
plicieree der Sürft gehe hin in die Apoteck / laß dir 
diß und DIR Kraͤutlein geben / lege es auff den ſchmertz⸗ 
hafften Zahn in zwey oder drey Stunden erden 
fich alle Schmergen und Wehethum verliehren. Der 
Hoff⸗Narr bedandt ſich vor Den ertheilten gut mei⸗ 
nenden Math / ziehet aber alsbald fein Schreib⸗Taͤf⸗ 
felein herfuͤr / feßet auch den Sürften fambt feiner vor; 
gefchribnen Artzney hinein / und fagt lachend : Geftern 
it die Srag herumb gegangen / welche Handthierung 
zu Ferrara am mehriften im Schwung gehe ? Sch hab 
gefagt / daß es am mehriften Doctores und Artzt abe 


gebe / man hat mich aber außgelacht / heut aber hab 


ich die Prob gemacht / und in wenig Stunden über fau- 
fend angetroffen / unter welchen Euer Hoch + Zürft 
Er Gnaden felbften der Principal und Vornehm⸗ 

e ſeyn. — 

Wann mich einer fragen ſollte / nicht welche Hands 
thierung / ſondern welches Laſter auff der Welt am 
mehriſten im Schwung gebe ? So thaͤte ich dar⸗ 
auff antworten / das Laſter deß Neyds. Man pflegt 
zwar im gemeinen Sprichwort zu ſagen: Der Neyd 
wird zu Mon gebohren / in denen Cloͤſtern erzogen / 
und in den Gpitälern flirbt er ab ; aber nein) der 
Neyd finder fich aller Orthen ein / er befindet fich fait 
in allen Ständen / bey Hoch und Nider Stands⸗ 

A 2 Perſoh⸗ 


4 ' der Neydige Nar / 
EEE | | —— 
Derfobneg ı bey Sürften und hohen Poteniafen OM- 
e:ser und Eoldaten / bey Burgern und Bauren / ei 
rauen und Apstraucn / bey Dienft + Botten um 
eftel » Leuthen / welche einander neydig und miß⸗ 
guͤnſtig ſeynd / wann eines ein gröfferen Lohn / oder 
mehr Allmoſen als das andere befommt / ja fo gar iſt dis 
fes Lafter unter den Nechſten Blues - Verwandten / 
zwiſchen Brüdern und Schwellen / Mann und 
Welb. In der Inſel Maltha gibt eg Feine Schlangen, 
in Sor 'mrägibf es Feine Wolff / in Teutichland gibt es 
feine Erocodill / in Pufcie gibt es keine Raaben / in 
Helefponto gibf e8 Feine Hund / in Ißland gibt es nichts 
gifftiges / aber in der gangen Welt ift Fein Orth / Fein 
Stand / allivo e8 Fein Neyd gibt / feynd alfo einfolg- 
lichen an allen End und Drehen der neydigen Narren 
einunzahlbare Maͤnge / dahero fehicket fid) gar wohl 
hieher jenes Gedicht, | t 
Es wird Fabuliret_/ wie daß ber Teuffel habe ein 
Weib genommen / mif Difer ergengefe er unterfchidliche 
Zöchferen / die erſte mit Namen Superbia Die Hofz 
farth / Dife verfuppief er den hohen Welt⸗Haͤuptern / Die 
fo Ehrfichtig einander nad) Cronen und Ecepter trach⸗ 
fen. Seine andere Tochter Avarıriam ben Geiß / haͤng⸗ 
fe er den reichen Wuchern und Handels; Leutben am. 
Luxuriam Die Unzucht und Venus Lieb brachte er bey 
Zungen Burſch an. Iram den Zorn Blut Durft 
und Nachgierigfeit bey den gallfichtigen Kriegs: Sinech; 
ten und Soldaten.  Gulam den Fraß / Süllerey und 
Gaufferen brachte er an bey den wolluͤſtigen Bauch: 
Dienern / bey dem Sardanapalis und Epicurifchen 
Gefellemn  Simoniam die Beftechung umb Das 4% | 
iche 
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Jiche verheurafhefe er denen Kirchen ⸗Beambten 
und Prelafen. Hypocrifin die Gleichßnerey / den Reli⸗ 
gioſen und Ordens⸗ Leufhen / Acedıım die Träg - und 
Saulkait / den Betkler und Landffiörgern. Letztli⸗ 
chen bliebe dem Zeuffel fein —J Tochter Invidia 
der gelbſpitzige Neyd übrig / wo wollte er mit diſem 
Laſter⸗Vieh hin Jedermann ſchuͤhe den Neyd / diſes 
unfletige a dann fie ware wild wie in Miſt⸗ 
hauffen / ſchwartz wie ein Kohl Hauffen / ohnge chickt 
wie ein Scheitter⸗ Hauffen/ hartneckig wie ein Stein⸗ 
Hauffen / ohnrein wie cin Amaͤiß⸗ Haufen / ſchaͤdlich 
wie ein Scheer⸗Hauffen / gaftig wie ein Kofb- Hauf 
fen / ja fo abfcheulich als ihr Matter ber Teuffel felbit. 
Wie abfcheulic) ift dann der Zeuffel ? Nach gemeinen 
Sprichwort ift Der Teuffel fo ſchwartz nicht 7 als man 
ibn mahlt / aber wahrlich Fan ihn kein Zeuffel fo 
ſchwartz entwerfen / er kommt noch haͤßlicher ſowohl 
mit feiner Perſon als mit feiner unformlichen Tochter 
(dem Neyd) heraus. Jener berühmte Mahler in 
Welſchland unter dem Pabften Joanne XXI, mahlte 
dreyßig Jahr langandem Contrafaicheß Neyds / und 
Funte ſebbes nicht graußlich genug heraus bringen. 
Der Roͤmiſche Poet Maruialis entwirft das Muſter ei⸗ 
ner alten Megzrz daß fie nur Dre Zahn in dem Maul / 
drey Harlauf dem Kopff / cine Bruſt wie ein Heufchres 
cken / Schenckel wie ein Omeis / ein gerungelfe Stirn wie 
ein Schwamme / ein auffgeriſſene Goſchen gleich einem 

rocodill / und Augen wie ein Nachteil gehabt habe. 

ber auch Dife Befchreibung ift zu gut / dife alfe Gabel; 
Mutter wire gegen Dem Neyd noch einer ſchoͤnſten Hels 
na zuvergleichen. = 

| 3 
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Wie ficht Demnach deß Teuffels fein erfigebrhr: 
ne Tochter der Neyd aus ? Jusgemein pflegt man 
zumahln mit einem blaichen wachsgelben Ange⸗ 
icht / mit tief eingefallenen Augen / mit auffgeriſſenen 
weiten Maul und hervorgebleckten Mord Zaͤhnen / mit 
eingeſchnuͤrpfften magerm Bauch / und lang in Un⸗ 
ordnung herabhansenden Haar > Locken / wie ein 
Schlangen-Meft. Daß iſt das aigentliche Contrafeic 
deß Neyds. Uber wider auff unfer Gedichte zukom⸗ 
men. Als nun die Menfchen difes abfcheuliche Teuf⸗ 
fels Kind (den Neyd ) erfahen : Ey pfuy / fprachen 
fie / was iſt das für ein fauberes Zoberl ? Sur ein 

aftiges Raaben⸗Vih ? Kür ein Hol, Bnttin ? 
Für ein Schlangen s Nreft_? Hinweg aus den Au⸗ 
gen mit ihr / wir mögen fie nicht anfehen und ein⸗ 
laſſen. Nachdeme nun der Teuffel fahe / daß Die 
Menſchen feiner faubern Tochter ( dem Neid C um 
ihrer Heßlichkeit fo abbold warn / thaͤte er ms / 
Damit ihm dife wicht allein zu Hauß in der Holen 
verbleibe / legte er derſelben einen ſchoͤnen Pels an / 
ſchmuckete fie was zierliches hervor / firiche ihr ein 
fchönes Sarblein an / und alſo gebußter und gesier; 
ter hat er fie endlichen zu einer gemainen Srauen / 
zu einer Schand - Veitel und Haubt- Kafter der ganz 
en Welt gemacht ? Da hat nachmals dife Teuffels⸗ 
ochter Buhler und Werber genug bey den Wen: 
fchen uberfonsmen / Die fich in fie verliebt / fie geheus 
rathet / und zu fich anfgenommen haben, Aus diſem 
Gedicht ift Hell und Elar / nicht anderfi als in einem 
Spiegelzu erfehen 5 daß Fein Stand / Condition und 
Perſon von dem teuffliſchen Laſter deß Be " 
| | reye 






Der nepdige Kar, — 


—* —* / ja gleichwie Das Woͤrtl NE DD mit | 
vier Buchftaben gefchriben / alfo wird nicht weniger 
Ä u ha Schlangen Bruet vergifften Die vier Theil 


elt. ‚x 
Erftlich feynd dem Neyd > ER Miß⸗ 
Geburth deß Teuffels unterworffen und untergeben / 
die ſonſten maͤchtige Koͤnig/ Fuͤrſten und Potentaten. 
Ein ſolcher Neybhart ware der König Saul / als wel⸗ 
cher aus lauter Neyd dem tapferen David nach dem Le⸗ 
ben ſtellte und zwar nur derowegen / dieweilen bad 
Sfraelitifche Frauen > Zimmer diſem triumphrenden 
Krie gs⸗Helden / als einem gloricfen und taufend£orbeer? 
werthen Uberwinder mit einem unvereleichlidyen Freu⸗ 
denſchall entgegen gangen / und mit lieblich Fiingender 
Stimm gefungenbat / percußit Saul milie, & David de- 
cem milia, Eaul hat faufend / aber David zehen tau⸗ 
fend geſchlagen. Diſer Lob Epruch verlegte Die Oh⸗ 
ren des Sauls dergeſtalten / Daßer auf alle Manıır 
und Weiß gefrachtet bat / Den lieben David aus dem 
Weeg zuraumen/und auffdie Haut zulegen; der Neyd 
hat die Piefideng der Königlichen Geifter mit grofier 

ury uͤberſtigen und ware der Sentertz schon decretierf/ 
David follte ſterben. Dann ber Lob⸗ Spruch war zu 
groß / das Geſang zu lieblich / Die Music zu herzlich / der 
Domp zu praͤchtig / ber Triumph zu glorıos, mit wel 
chem Dastd ware eingeholt worden / wollte alfo ber 
Neyd difem Sreuben ; Teft mit dem Todt den Kehraus 
pfeifen / Damit dem Saul der Piuhm allein verbieiz 
-bengollte. Aber GOLTZT hates nicht zugelaflen / daß 
der Neyd fein Zihl und End erreichen Funte /fonft wurde 
es de Koͤnig David Ebel genug ergangenfeyn- 
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3 A, Der Neydige lan — 
Ein ſolcher Neydhart ware der Blutduͤrſtige Sy 

ran Herodes / diſer König / als er von Dei heiligen 
drei Konigen —— wie daß ſie haͤtten einen Stern 
gefehen / der ihnen angedeutet / daß der König der Ju⸗ 
den das liebe Chriſt Kindlein gebohren wäre / da entzuͤu⸗ 
det der Neyd alsbald das Herodiſche Hertz / und wollte 
der Valall nicht gebulten / daß der jenige Cron und 
Scepter führen follte/ von dem er doch Cron und Sce⸗ 
* Schencks⸗Weiß empfangen hatte + befilcht alſo 
er raſende Wuͤtterich vil tauſend unfchuldige Knaͤblen 


ä bimaru & infra auffzumetzgen / und moͤrderiſche 


Weiß denen biß in Todt betrübten Müttern aus den 
Schoß zu rauben. Vox in Rama audıra eft , ploratus 
& ululatus. Das gange Land ware angefuͤllt mit Wei⸗ 
nenund Wehllagen. | ET IR 
Ein folche Neydhartin ware Agrippiaa eine Mut⸗ 
ter Neronis und Sprgemeb! Claudı deß Keyſers Di 
ſes von dem Neyd angeflammte Weib pri denurre Die 
Hofen / ware ein praͤchtiger Sieman / ein verfeuffelte 
Hericherin / Die fish mit Gewaldt in alle Regiments⸗ 
Händel mifchte ( D wehe Dem jenigen Land / wo bie 
Weiber den Scepter führen ) Dife Iiffe vil / welchen fi 
das Gluͤck aus Neyd nicht vergonnte / erbarmlich hin⸗ 
richten / auch ein Anzahl der reichten und Tugend, 
famften Srauen / unter welchem aud) ware Tullia pau- 
Iına die fie nur derentwillen tübten lieſſe / Dicweillen 
fie neben ihr dem Keyfer Ciaudio zu einer Braut ware 
angefragen worden. Ja was noch mehr vermunder 
lich) / als diſe Neyd volle Keyferin Neron- m ihren Sohn 
aebohrn / und fie einen Aftroic gumbefragt / was für 
Gluͤck oder Unglück ihme fein ORRmIDBAET Gen ie | 


| R 
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deuthen möchten ? Der Attrologus hierauf geantwor⸗ 
ger / daß diſes Kind zwar zu dem hoͤchſten Regiment 
kommen / aber in Difen fein aigne Mutter entleiben wer⸗ 
de gab Agripp:na dife Antwort / occıdar modo imperet, 
Er mag mich leben laffen oder umbringen / wie er will / 
wann er nur Kayſer wird / und ei andere Mutter 
Das Gluͤck hat ihren Sohn im Thron zu fehen/als ic}. 
SE es dann auch) ans Verhaͤngnuß GOTTES gr 


eben. | 
Ein dergleichen Exempel des Neides hat die Welt 
an dem Kayfer Adriano, Difer Neidhart kunte den 
binderlaffenen Nuhn feines Vorfahrers des Kayſers 
 Trajanı nicht erdulten/dahero frachtefe er ſolchen gang 
und gar zu verfilgen. Und weilen er durch feine Tu⸗ 
gend und ritterliche Thatten gantze Landſchafften hatte 
unter das Roͤmiſche Reich gebracht / als nemlich Ar- 
weniam, Aſſynam, Melopotamıam &c. Derowegen 
hat Adrianus aus teuffliſchem Neid diſe zu Dem Reich 
erworbene und ihme gehoͤrige Landſchafften wider ver⸗ 
geben / damit man nur nicht ſagen ſollte er hatte was 
unter ihm / welches Durch des Trajani Tugend erwor⸗ 
ben ſeye. Ja der teuffliſche Neid hat Difen verwirrten 
Regenten alfo beſeſſen / daß er die anfehnliche und praͤch⸗ 
tige Brucken / welche Kayſer Trajanus hatte uͤber die 
Thonau vonaus gehauenẽ Steinen bauen laſſen / zu be⸗ 
fonder# Trutz mit groſſem Unkoſten befohlen darmder 
zu reiſſen / wie man dann noch heutigen Tags derſel⸗ 
„ben ſtehende Zeichen unter Griechiſchr eiſſerburg Khen 
“Fan. _ Doverfluchter Neid / mie weit bringeſt du auch 
Die mit Sronen gesierfe Haͤupter / Daß fie offt das Ih⸗ 


| rige 
Deß Chriſtl. Weiſen anderer Theil. 


On, al 
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rige ſelbſt willig verliehren / damit nur andern Fein Ehr 
bleibe ! Der Neid difer dreykoͤpfige Cerberus findet fich 
auch ein bey denen Hoff ⸗Leuthen und hochadelichen 
Cavaliren. Danielem um bericht : Difer war em 
gar vorn hner Herr bey Hoff. / jaer ware durch Die 
Gnad fetries allergnaͤdigß en Koͤnigs Darii_ ſo hoch ges 
fligen / Daß er alles bey) ihme vermöchte / wer eine 

‚G.ad oder ſonſten was den dem König erhalten woll⸗ 
fe / muͤſſte ſo ches Durch Danielern als fein deß Königs 
Augopffel gus uͤrcken. Nichts deſtoweniger hat end⸗ 
lich diſer fromme Min fter erfahren / daß der Koͤnig 
aus dem beſten Wein der ſchaͤrffeſte Eſſg worden / 
indem er Durch) ohnmenſchliches Decrer befohlen / den 

Daniel in Die Löwen « Gruben zu werffen / und mit 
ſolchen ftatflihen Brocken die fraigierige Thier zu 

fätfigen / es war aber die Speiß zu auf für foldye 

Gaͤſt. Was hat um GOttes willen Daniel gefündiz 

get was für ein Verbrechen und Unthat hat er be 

sangen ? Etwan tft er feinem König nicht freu_ gez 

‚wet / dann ſouſt bie Treu zu Hoff ganß wahrhaft / 
und faſt noch Nagelneu / weil mans gar jelten braucht? 

Etwan haterdeß Koͤnigs Anfchlag und raiffen Rath⸗ 
ſchluß dern Gegenthail entdeckt / und alfo feräfflich 
aus der Schuel geſchwetzt; Etwan iſt er mit den 
Königlichen Geltern und Renten umbgangen / wie 
der Wolf mie dem Echaaff > theilen / diſer theilte 
ſechs Schaaf mit dem Hirten folcher Geſtalt / das 
erte gehoͤct mehr / ſagte der Wolf / das. andere 
gehoͤrt ſorſt dein / und nimmts auch zu fich / das 
ritte ehoͤet wide mein / Das vierdte gehört ſonſt 
von reh⸗sͤoegen wider dein / nimmts aber Amen 
Ä len 
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len zu fich 26, iſt demnach vem Hirten nichts uͤderblie⸗ 
ben, Iſt etwan der gute Daniel in feinen Dien⸗ 
ſten ſchlaͤfferig geweßt / und ſich nur dazumohlen einge⸗ 
funden / wann einige Charge vacierend worden ? Oder 
aber hat etwan der Daniel gegen einer oder der andern 
Hof; Dames ein freundliche Grobheit / oder gar ein 
grobe SreundlichFeit erzeigt ? Michtg dergleichen / gar 
nichts / der Daniel war ein rechter / ein gerechter / ein 
wohlgeſchaffener / ein rechtfehaffener / ein wiſſenhaff⸗ 
fer ein gewiſſenhafter Minitter bey Hoff / kein ſchuldiger / 
fein ſtraͤfflicher ſondern unfträfflicher Diener / und noch 
darzu ein rt ein Traum ⸗Ausleger / ein Chroniſt; 
Wann deme alſo / was hat ihn dann in die Tyrannifche 
Loͤwen⸗Gruben geſtuͤrtzt ? Frag nicht lang / ein Hoff⸗ 
Hund hat ihn gebiſſen / ein Hoff⸗Katz hat ihn gekratzt / 
ein Hoff⸗Pfeil hat ihn getrofien/ / Daniel hats Maul an 
einer Hoff Suppen verbrent / er hat Den Kopff an einer 
Hoff Thuͤr angeſtoſſen / verſ ehe es recht / der Neid zu Hof 
unter den Minittern und Hoff Herren hat ihn geſtuͤrtzt. 
. „Die offt geichicht Difes noch heutiges Tags / «8 
wuͤrdet etwan einChare= bey Hoff ledig/ ein wachtſam⸗ 
mer Fuͤrſt der enffchliefft fich ein taugliches Subjetum 
heraus zuklauben / was geſchicht ? Der Negent befomt 
einen foichen tauglichen Mann / O da ſpannet der Neyd 
ſchon die Trummel / man paucket feinen Namen aus 
mitdonpleter Stimm / als wiedas Allelıja vor der 
Traur Zeit die Neyder / welche der Neyd Teuffel tolconi⸗ 
ter reuthen thut / trachten hin und her wie fie moͤgen das 
fac totram aus dem Sattel hehen / und diſes thun nu Die 
jenige / welche der Neyd⸗Teuffel loalennuer reuthen thut. 
O vermaledeuter Neyd 
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Der Neyd / diſes Höllifchen Monftrum ‚halter fich nit 

nur bey Hoff auf/verbirget fich nit nur unter Dem Pur⸗ 
pur/ unfer Sammet und Seiden / ſonderen nimmer feine 
Einkehr auch bey andern Stands ⸗Perſonen / ja ſo gar / 
welches faſt wider die Natur / beſitzt diſer Teuffel die: 
Hertzen der nechſten anverwandten und bekandten Bruͤ⸗ 
der und ſchweſtern sc. | | | 

In Theatro vitz humanz Volum. 7. lib, 2. Sft zu le⸗ 
098 in Sachſen 
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Kinder und Narren fagen die Warheit. O wie 
offt begibt fich Difes noch unter Bruder und Schwe⸗ 
frern/ Daß der teuffliſche Neyd etwan wegen eines zeit⸗ 
lichen Gewinns oder Erbtheils / oder etwann eines mehr 
geliebet wird als Das andere / das eKlayd der bruͤ⸗ 
derlichen Lieb zerreiſſet und zerfetzek. Joſeph umb Be⸗ 
richt... Diſer hatte fanbere Brüder / dann wann daß 
Bruder ſeynd / ſo muß man die Hafen⸗Deckeln unter die 
Credentz zehlen warn daß Bruͤder ſeynd / fo Tonnen Die 
chleeftanden auch Weinſtoͤck benamfet werden / wann 
das Bruͤder ſeynd / ſo kan man den Wolff auch einen 
Birgermeifterder Schaaff nennen / nicht Bruͤder / ſon⸗ 
dern Außbruͤeter alles Ubels ſeynd ſie geweßt / und 
haben ſie in ihrem Titul nichts anders als das Sch. 
verdiennt. Wie diſer ehrlich: Joſeph auß bruͤderlicher 
Auffrichtigkeit Ihnen ſeinen Traum erzehlet / auß wel⸗ 
chem man wohl vermuthen hat koͤnnen / Daß er nicht 
Iner feye / fondern ein Prophezeihung feines kuͤnfti⸗ 
gen Gluͤcks / ſeynd fie alsbald darüber gang erblaicht/ 
was / fagtenfie / folten wir Deine Garben anbetten ? 
Du junger Rotzer / du junger Tauben: Schnabel / 
folift du ein. König werden / und fol dein Glück fo 
hoch fleigen / daß wir Dir follen aufwarten / vor Dir 
das Fuͤſſel zucken und die Knye biegen ? Ey bieg dir 
- der Heucker den Hals du übermüthiger Bueb ꝛc. Gie 
waren über ihn alfo verbittert/ das fie ihm nicht kunten 
anfchauen / ja Dahin Durch den verdammten Neyd ge⸗ 
triben / daß fiebefchlohen / diſen ihren Bruder zu er⸗ 
mürgen : Venite occidamus eum fagten dife faubere 
Bruder unfereinander/ & mittamus ın crlternam vere- 
rem, Kommt laßt uns — und in die alte gi 
3 
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ben —3 , jagt man uns aber / wo wir den Joſeph 
gelaſſen haben 2% Dieemus, fera pellıma d-voraviceum, 
So mollen wir antworten / ein wilder Shier habe ihn 
gefreften / auff ſolche Weiß wird der Hiftorie ein End 
gemacht / und wird ber Sraumer fehen / was ihm fein 
Traum geholfen habe. i | | 
Merckts wohl / fera pefimı devpraviteum,. Ein 
erſchroͤckliches wildes Thier hat den Joſeph freſſen 
wollen / dann was iſt der Neyd anders ae ein wildes 
Thier auff den Schlag gewiſſer E chlanaen in Indien 7 
welche der alldort wohlſchmeckenden Gewirg- Reichen 
Bäumer ihren lieblichen Geruch nicht Fönnen erdulz 
den / deßwegen entweder in alle Welt varvon die Flucht 
nehmen / oder felbige abnagen / abbeiſſen / Daß fie ver⸗ 
Doreen / eben alſo der Neyd / der nicht anders s ein. 
foihe Schlangen mag ben Geruch feines Naͤchſten 
Gluͤcks nicht erfragen/ und wird ihn Darbey nur übel 
wann es andern wohl if.  Feri pefhma. ein wildes 
Thier ber Neyd / gleich einer Nacht⸗Eul / diſe iſt ei⸗ 
ne Liebhaberin der Finſternuß / hat in derſelbigen ihr 
/ und ift bineegen ein Keind deß Liechts / alfo der 
dehd / Difer nicht ander als ein Nacht; Eul erfreuet 
ſich / wann es beyy dein Naͤchſten finſter / und ungluͤck⸗ 
ſeelig hergehet / kraͤncket ſch aber wann bey ihme daß 
haitere Gluͤck ſcheinet / und mag den Tag frembder Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit nicht erdulden. Ferareflima der Neyd iſt ein 
wildes Thier / gleich einem Rofſ⸗Keſer welcher nurven - 
frembden Unflat ſich ernaͤhr t/alſo der Neyd diſer nicht 
enderft als eien Roß⸗Kefer erhaltet / ernaͤhret / und er⸗ 
quicket ſich nur von deß Freml den feinem Ung uͤck. Fera 
petlima eia wildes Thier iſt der Neyd gleich ceinem grim⸗ 
migen 
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migen Tiger-Thier / welches je lieblicher es naße von / 
vorauß trummlen oder paucken hoͤret / wie m / 
wie wilder wird es toben und wuͤthen / bey ber Goschen 
Faim außftoffen / Feuer auß den Augen bligen / die 
Stirn rungen / Die Fuß > Klee außeinander ſtrecken / 
die Zaͤhn ſchaͤrpffen / den Find auffüchen und wann fie 
ſolchen nicht finden Fan / wird eg fich felbft angreiffen/ 
en zottete Haar aufraufien / Daß angnefleiich frei 
en / und fich verderben. Ebenfais der Neyd / diſer 
nicht anderſt als ein Steger hier / je mehr er höref von 
feinem Neben: Menfchen ınuficıren / gutes reden / daß 
er ein frattliched Gewerb habe / alles gelte ) reiches 
Einfommen gewinne / fehöne Lebens » Mittel / arof 
fen Vorrath genüffe / und das Glid am Schnürlein 
führen / firtera magis da wirder je wilder und grimmi⸗ 
ger / pallor in ore fede:, macies in rpore toto an Den 
Lefftzen erblaichen / an dem gantzen Leib ermagern / niez 
mahlen einen recht anſchauen / ja wann c8 möglich waͤ⸗ 
re / ihm felbit ein Aug außftcchen laſſen Damit ver an; 
dere beeder beraubt werde 7 Furß zii melden / der Neyd 
eit tera peilima, tft Daß abſcheulichſte wildiſte Thier. 
Quod anımal tam ügreite eilt , quod teritate non vincant? 
Canes namque educatiene maniuelcunt ;: Leones obfe- 
quia tradtabıles fiunt , invidi taetüm oflicıis agrefliores 
evadunt. ItaS. Bafılius de David : Was fürein Thier 
ift fo wild / welches die Neydige mit ihrer Grauſamkeit 
nicht überfreffen ? Die Hund warn man fie aufersiehet/ 
werden zahm / Die fonften graufame Löwen refpediren 
ein Gutthat / und befleifien ſich zu gehorſammen / aber 
Die jenige / welche der Neyd⸗ Teuffel in feinem — 
| at / 
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hat die werden auch wegen der Gutthat / .ıvilitätund 
Hoͤffl chkeit nur baͤuriſcher / groͤber und wilder. 
Diſes be erfchröckliche Thier nun / hat den Jo⸗ 
ſeph freſſen wollen / nemblich der Meydz ınvidebane ei 
anımo peſſimo dann feine Herzen Brüder fundten nicht _ 
gedulten / Daß der Joſeph bey Dem Herrn Vatter folite 
mesr gelten und geliebf werden / als alle andere ſam⸗ 
menflich : Videntes autem fr tres,eius quodaPatre plus 
cundis filıjs amaretur , ederant eum ,‚ nec pote: f 
quidauam pacificeloqui. Da ligt der Hack 
fer / Joſeph hat zu vil golten / und dahero er 
unichuldige Kind von feinen Brüdern nicht ein gutes 
Wort erlangen. Fera Pellima devoravireum, der Neid 
daß groffe Lafter / Difes wilde Thier hat den Soferh al⸗ 
ſo Ai / der Neyd hat den Joſeph indie alfe Eiftern 
geworffen. de Be: 
D wie feltenift auch under Brüdern und Geſchwi⸗ 
ſterten ein beflandige Treu und Sreundfchafft anzutref 
fen / wie vil ſeynd wol der Exempel und Traur⸗ Geſchich⸗ 
ten zu leſen / der Untreu / Falſchheit Mord / und Todt⸗ 
ſchlaͤgen / ſo auß lauterem Neyd von den Bruͤdern ver⸗ 
uͤbet worden. Diß bezeugt die heilige Schrifft gleich von 
den erſten Jahren der Welt / mas maſſen der unſchul⸗ 
dige Abel von ſeinem mißguͤnſtigen Bruder Cain erſt⸗ 
lich in das gruͤne Feld hinouß gelocket / Dafelvji unver⸗ 
ſehens überfallen und Meuchel⸗Morderiſcher Weiß zu 
todt geschlagen worden, An diſem Orth allwo ſolcher 
Bruder⸗Mord geſchehen / iſt die Erd biß auff heutigen 
Sag gantz roth. BER 3. 208, 1 N 
Alſo hat im Juden⸗ Land der Jorom ſeine echs 
Bruͤder / der Abinelech feine fibenzig Bruͤder: e& 
w 
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Engelland Richardusder andere Thomam feinen Bru⸗ 
der: In Sryaul Odelaphus Francifcum feinen Bruder : 
In Boͤhmen B »leslaus feinen Bruder ‚Wenceslaum n 
O au, feinen leiblichen Bruder Conradum König in 
en umbs Leben gebracht. O verdammtes 
ai cr. Ä a 3 

Der Neyd finder fich auch ein bey denen Gelehr⸗ 
fen. Ein mancheriwird oft wegen feiner groffen Wiſ⸗ 
ſenſchafft zugrofen Wuͤrden erhöhet / wie es dann bil- 
lich / und tft nichts fchändlichers als wann man ohnverz 
fandige Stroh > Hirn hinauff feßet. Aber die jetzige 
Welt folgt laider gar offt den Baumaiſtern nach / wels 
che die Knoͤpff zu hoͤchſt deß Thurns fegen / alfo ſetzt 
man offt die grobe unverftändige Knoͤpff zu oberft ans 
Brett / aber mweitgefehlt / lament ren und Flagen Doch / 
andere zugefchweigen / auch Die Bauren wann ihre 
oorgefegte Pfleger und Ambt⸗Leut grobe Knoͤpff feynd. 
Die Baum ob fchon etliche grobe und ungefchlachte 
Serlunter ihnen / feynd dannoch fo gefcheid geweßt / 
fagf Die heilige Schriſt; Daß fie einhellig Die Dorn, 
Stauden zum König erwehlt haben / und glaub ich 
darumb / weil folche ſpitzfindig / uns zu einer Lehr, daß 
die fpigfindige und Witzige vor allen Dlumpen füllen 
den Vorzug haben / Dahero hat unweißlich gehandle£ 
Heoricu: der achte in Engelland / der feinen in gemeiz 
nem Weeſen unerfahrnen od) zueinem ſtattlichen Amt 
erhoben / umb meilen er ihme ein wohlgeſchmackte 
Spaß zugericht. Wann Die Vögel Funten reden / fo 
man fie füllte fragen / wer fie alfo in Die Höhe bringet / 
wurden fie ungesiveifflet antworten 7 nichts anders 
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als die Federn / durch folche / und mit folchen konz 
men fie ol empor / dahero thun gar weißlich Die je⸗ 
ige groffe Monarchen und Fuͤrſten / welche Diefelbige 
sur Hochheit und Wuͤrden promoviren / fpein gute Fe⸗ 
der haben / daß iſt Werftand und Wiſſenſchafft / auf 
folche Weiß feynd gar vil zu hohen Ehren gelanget 7 
und haf Agıtciem — n König in Sicilien nicht 
gemacht fein Stammen⸗Hauß /_als.der eines Haff⸗ 
ners Cohn war; Dem Leico König in Polen hat 
nicht die Cron auffgefegt fen uralter Adelyals der eines 
DB uren Sohn war; Primislaum hat nicht zu einem Koͤ⸗ 
sig gemacht fein altes Herfommen / algdererft vom 
Fflug war.  Tamerlanem dem Kayfer hatnicht zudifer 
höchften Würde geholffen fein adeliches Hauß / als der 
nur eines Holshaders Cohn war 5; Wılligefum haf 
nicht zum Ertz⸗ Bifchoffen geweicht fein uraltes Ges 
ſchlecht / als der nur eines Wagners Sohn ware / ſon⸗ 
dern alle diefelbe haben Die Merdienften und Wiſſen⸗ 
fchafften erhebet / alfo aefchichtes noch auff den heuti⸗ 
sen Tag / daß offt auf gemeinen Leuthen vornehme 
erden / aber eben dazumahlen erhebet fich der. Neyd 
auch am mehriften. Habraym umb berichte. 

. Difer Habraym mare auß einem geringen. Dorff 
gebuͤrthig von feinem vornemmen Gebluͤth / ob zwar 
deß Bettlers Blut fo roth iſt als deß Edelmanns / es 
war fein Herkommen von Bauren / fein Einkom⸗ 
men wie beym Bauren / fein Außkommen wie un 
tern Bauren / aber ſein Auffkommen blib nicht beyn 
Bauren / und wann ſchon fein Hauß mit Stroh bes 
decket wäre / fo befande ſich Doch Fein Stroh in ſei⸗ 
nem Hirn / fondern fein reiffer Verſtand und au 
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Vernunft zogen ihn vom Bauren Feld ins Kriegs⸗ 

Feld / zu verjuchen ob ihme der Saͤbel / mehrer Glück 
werde zu ſchneyden / als das Pflug⸗Eiſen / wie es dann 
sicht lang angeſtanden / daß cr mit hoͤchſt feiner bez 
ruͤhmten TZapfferfeit und Kriegs⸗Muth zu hohen Eh⸗ 
ven erhoben worden / und wurde er unterden Beſten 
nicht der geringfte geſchaͤtzt / ja Kayſer Solymann ſa⸗ 
be / Daß die Verdienſten feines getreniften Habraym 
noch nicht na buͤhr belohnt wären / erfifet dem⸗ 
nach ihne zu der hachiten Dignifät und Würde nach 
feiner Kayferlichen Perfon / und ftellt ihn als einen 
grofien Vezier feinem a Reich vor / Hıbraym a⸗ 
ber ehe und bevor er diſen hoͤchſten Ehren: Gipffel 
angetretten / da er einift gang allein bey dem Kayſer 
war / hat er ihn gantz demuͤthig gebeten / daß Sei⸗ 
ne Majeſtaͤt feine Perſon doch nicht mehrer erhoͤhen 
und ferners befördern moͤchten /dann ſonſt wurde 
ihme die groͤſte Ehr nichts als Neyd und Mißgunſt 
außbrutten / daß er nachmahls möchte das Leben 
darüber einbuffen muͤſſen. Darauf ſchwur ibm der 
Rapier hoch und theuer / er wollte ihm gewiß bey les 
bendigem Leib das Leben nicht nehmen, wag gefhicht ? 
Hohe Gipfrel werden mehriſt von den Winden ange 
taft/ hohe Thurn werden gemeiniglich von dem Doͤn⸗ 
her getroffen / hohe Ehren werden gemeininlich con 
den Neydern verfolgt / wie das Liecht von der Sicderz 
mauß / dahero auch) die Neyder deß auffrichtigen Ha- 
br.m nicht gefeuret / biß fie ein Feuer angeblafen / 
and ihn bey dem Tuͤrckiſchen Kayfer in fo grofien und 
ſchaͤdlichen Verdacht gebracht / das Soiymann gaͤntz⸗ 
lich geſonnen / erſtbenannten groß Vezien zu fühten / 
F & 2 funte 
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kunte aber nicht wegen feines abgelegten Ayds / frag. 
ge demnach feinen Tuͤrckiſchen Prieſter wie Doch diß⸗ 
falls der Sach zurathen ware ? Dergab Ihm ohne 
vermeilt din Beſchayd / er koͤndte es nicht in den Kopff 
bringen oder glauben / daß die Schlaffende under die 
lebendige zu zehlen / Deromegen fol der Kayfer den Hab- 
raym im Schlaff lafien erftechen / Dann auff folche Weiß 
kunte auch Der Ayds Echmur unverbrochen bleiben / 
welch r einig und allein diſes Lauts geweßt 7 Daß dem 
Vez.cı bey lebendigem Leib nichts Ubels widerfahren 
ſollte. Darauff dann die Execution fehleinig erfolgt 7 / 
der berühmtifte Habraym wurde bey Prächtlicher Zeit 
durch einen Kaͤmerling / als er gantz fanfft fchlaffete / 
und fich nichts wenigers ais den Todt fraumen lieffe / 
erftochen / und jämerlid) ermordet, O verfluchter 
Neyd / wie verfolgeft du Die jenige/ Die durch ihre Me- 
riten hoch ſteigen. 
Was Nenyder hat nieht David gehabt / wie er alſo 
überfich Fommen : Was Neyder hat nicht der redliche 
Mardochzus gehabt / wie er bey dem Hoff Aſſberi alſo 
fort kommen: Was Neyder haten nicht Die drey Kna⸗ 
ben gehabt / ber Denen Babyloniſchen Edelleufhen / 
wie fie alfo hoc) Fommen 2 Was Meyder hat nicht 
Stephanus gehabf/mwie er alfo bey denLeuthen in ſo gufes 
Concept fommen / mas: Neyder hat nicht SESUS 
unfer Hayland gehabt / wie er bey dem Volck fo vil 
golten D Neyd! Was Jeeyder hat nicht noch taͤglich 
jener / der durch fein Wohlverhalten hochſteiget / ja Die 
Neyder laffen offt nicht nach / bewegen alle Stein / 
ſchittlen ale Baͤum brechen ale Mauren /fpigen alle 
Degen fo lang und pil / biß fie einen ſolchen * * 
el, 
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E attel heben / die Zadern rupffen / den Stuel zuchen / 
daß erübern hauffen fallt / nachmahls ſchuͤtzen fie 
vor / aber unter deß Seuffels feinem Mantel / unter 
deß Sathans feiner Spanifchen Wandt / unter def 
Lucifers feinem Vorhang / J ſolcher deßhal⸗ 
ben gefallen / um Ambt und Ehr kommen / weil er 
ſich uͤbernommen / ſich nicht mehr gekennt / und ande⸗ 
ve nur uber Die Achſel angeſchaut. O verdammter 
Neyd! So iſt dann dir deß Nechſten Roſen ein ſte⸗ 
chender Dorn ? Fa ſo iſt dann dir deß Nechſten Ho⸗ 
nig ein Gall ? Ta / ſ iſt dann dir deß Nechſten 
Alchermesein Gift ? Say, fo iſt dann deß Nech— 
ſten Scepter ein —— / Sa ſo iſt dann dir 
deß Nechſten Freud ein Laid ? Ja / O du Seuffels 
Martyrer. | | en 
Eben dergleichen tragt Sich zu mit manichen / der 
aus feiner Armuth zu grofien Neichthum gelanget: 
Es feynd gemifle Wuͤrm/ welche fich den gantzen Wins 
fer durch in einfreywilliges Grab einfperren / und 
gar todt ligen / bey angehenden warmen Sommer a7 
ber werden die fchönfte Aßeinfälter Daraus 7 welcher 
mit vilferbigen Slügel als reiche Sonnen ⸗Voͤgerl 
prangen / bift du mein Menfch ein armer Erd Wurm 
und tritt dich faft jederman mit Suffen / auch Dein gan 
Ge — koͤnſt in ein Bettel⸗Sack falvren / fo 
hoffe dannoch / dann wohl oͤffter das Gluͤck in der 
armen Leuth Haͤuſer hat eingekehrt / es koͤnnen dir 
noch wohl die Fluͤgel wachſen / womit du dich weit uͤ⸗ 
ber deines Nechſten Vermoͤgen erhebeſt / Saul hat 
damahlen wenig Samet angetragen / wie er die Eſel 
ſeines Vatters Cisgefucht / iſt gleichwohl hernach ein 
C3 reicher 
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reicher Koͤnig worden. Es iſt nichs neues daß offt 
abgeſchabene Zigeiner ⸗Windel vurch den Stampf 
verkehret worden in das ſchoͤnſte Papier / worguff 
man Gold und Eilber ſchreibet. Der jenige Kuͤhe⸗ 
Stall / in welchem Die heilige. Jungfrau Eupa- mia 
gedienet hat / ift — jr in einen koſtbaren Gold⸗ 
und Silber z reichen Tempel veriwandlet / alſo ge 
ſchicht wohl öffter /Daß gemeine Etall z Knecht und 
Etall » Diener zu groſen Ehren und Habfchafften 
kommen / Dann Die Wett hat fehon zum öfftern ges 
feben / Das aus denfelbigen / jo arınund verworf 
fen waren / vornehme und reiche Leuth worden. 
Geſetzt nun / daß foiches geichicht / einfoicher armer 
Schlucker gelangt entweders durch aigenen Echiveiß 
und Arbeif / oder durch bevfallendes Guͤck / nder 
Durch unverhoffte Erbſchafft zu groſſen Mittlen /O 
was Neyder verfolgen ihn nicht alſobald / man ver⸗ 
gont ihm das Buͤſſel nicht / ſo er mit gutem Gewi⸗ 
fen erworben / da haißt es gleich / er hat aut reich 
zu feyn / er hat dem Hersfchafftlichen Beutel zim ch 
die Pegifter gezogen / er hat die Puppillen⸗Gelter 
nicht ein wenig aefchrepft / er hat der Cfieff Kinder 
Das Ihrige huͤpſch fauber Durch Die Haͤchel gezogen / 
der Farge Narr hat gut reich zu fey/ frißt ihme nicht 
genug / er weißt wie oil man Siuodel aus einem 
Moͤßl-Meel ſchnitzelt / ZUgelt er dech aus feinen 
Dienſt ⸗Botten lauter Corteuſſr/ und haben nur 
einen Faͤſt Zag / der wehret aber das sauße Schr 7 
OND! Hatertir daın was Leids gethean /daß du 
ihm alſo In Zahn zeigeſt / Er ſchlagt Dich nicht wie der 
Cain ſeiuen Bruder / er ſticht dich aicht / wis der So0D 
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den Abſolon / er beiſſt Dich nicht wie die Beeren Die 
Elifaifche Knaben / er ſtoſſt Dich nicht mie der Engel 
den Petrum in Der Keichen 7 er wirfft dich nicht mie 
der Davitden Goliath / er brennt Dich nicht wie die 
Samfonifche Fuͤchs Die Zelder der Philiftaer / er haut 
Dich nicht wie der Petrus den Malchum /er nimmt dich 
nicht beym Haar wie der Engel den Habacuıc / er 
thut dir Fein einiges Leid an/ja/ja/jafagt der Nei⸗ 
dige / es iſt alles recht / alleinig ich Fans halt nieht 
leiden / wann ich fihe Daß meinen Nächten wohl geht / 
Daß macht mir unbefchreibliche Dein / Das ift mir uͤ⸗ 
ber rauffen / ſtoſſen / hauen / brennen / mwerffen / 
fchlagen 7 beiffen / ſtechen und wuͤrgen; O du Teuf⸗ 
. fels Martyrer.. en. 

Der Neyhd diſer neydige biffige Hund quartieret 
ſich ein bey den Soldaten und Kriegs⸗Leuthen. Es be⸗ 
gibt ſich zu Zeiten / daß einer durch ſeine ruͤhmliche Ta⸗ 
pferkeit zu einer vornehmen chırge im Feld⸗gelanget / 
und feynd wenig Jahr / da ihn der Gefreuter mit Bern⸗ 
heutern gefpeifit / jetzt heiſſt es Burfch ins Gewoͤhr / 
der Obriſt kommt / aber diſem hat ſeyn Gluͤck geſchmi⸗ 
det Die oͤfftere erzeigte Generofitätim geld / alſo iſt es 
vor diſem geweſſt / alſo ſoll es noch ſeyn / daß man 
Die jenige promovirt / welche da ſeynd wie der Granat⸗ 
Aupffel / diſe 5 hat ein rechte Cron auff / aus Ur⸗ 

fachen / weil die Natur gefehen / Daß der Granat Apf⸗ 
fel inwendig lauter rothe Hergl habe / alſo gedachte fies 
ſeye es billich / wo fo vil Hertz / fol auch Cron und Lohn 
feyn alfoein wohlbehertzter Soldat verbienet / Daß 
man ihn ehret und forthelffet. 
Soldaͤtẽ / welche da feynd wie der Salat / wo mehr — 
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als ſcharpfer Eſſig/ Die verdienen nichte Soldaten 


dieins Quartier eylen wie die Schwalmen ing war⸗ 
‚me Sommer Land / verdienen nichts. Soldaten die 
vor dem Feind zittern wie efbenes Laub / verdienen 
nichts. Soldaten die ein Grauſen haben vorm Streit / 
als hätten ſie einmahl ein Haar darinn ge unden / Die 
verdienen nichts. Soldaten die da wuͤnſchen ihr Roß 
haͤtten ſechs Fuͤß / damit ſi hurtiger moͤchten 
durchgehen / verdienen nichts. rn 
Wundtmahl⸗Zeichen alsder Raab / meille: — 


verdienen nichts. Soldaten die lieber den Gulden Ad⸗ 
leram Wuͤrths⸗Hauß als den Schwartzen⸗ Adler am 


Kriegs⸗Fahn ſehen/ verdienen nichts. Soldaten Die 
lieber thumlen als Trumlen hören / verdienen nichts. 
Soldatendie nur den Bauren zwagen / und mit. ihr 
nendergeftalten Stod fchlagen / Daß den armen Tro⸗ 
pfen von M:chaeıı biß Georg. nicht mehr nider figen ges 
luͤſtet / verdienennichfs. Soldaten dielieber von dem 
Mufcateller als Muſqueten hören / verdienen nichts. 
Soldaten die lieber mit dem Decken als mit dem De; 


gen umgehen / verdienennichts. Coldaten die lie 


ber zu Sreßburg als Preßburg in der Quarniſon ligen / 
verdienen nichts. Soldaten die lieber £ucelburg als Lu⸗ 
xenburg belägern/verdienen nichts, Soldaten die lieber 


Partirey als Partey - Neutterabgeben / verdienen 


nichts. Soldaten die lieber mit der Gabel als mit 
dem Saͤbel umjpringen/ verdienen nichts. Dergieiz 
chen Soldaten jollen bey der Kunckel und Spinn⸗Raͤdl 
mit den alten Weibern Saden ziehen / oder bey den 
Kuͤrſchnern Die Hirten: Bälg außilopffeny oder Kinder 
dem Dfen mit Der Bruet⸗ Hınn Das Neſt unge. 

Sie 


% 
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Sie feynd Fein Schuß: Pulfer werth / hingegen rechts 
ſchaffne Soldaten / die fich fapffer und ritterlich Hals 
ten / verbiegen alles / dan ein Seder ⸗Buſch auff 
dem Huet macht Fein Soldaten / fonft ware auch 
der Widhopff ein Kriegs + Officier ; Ein Scherppen 
um die Lenden macht Fein Soldaten / fonft wären 
auch Die Engel am Fronleichnams⸗Tag Soldaten 5 
Die Beckel⸗ u auff dem Kopff macht Fein Sol⸗ 
daten / ſonſt waͤren die Koth⸗Lerchen Soldaten ; Ein 
ESpieß über Die nn macht Fein Saldaten / ſonſt 
wären auch die Land⸗ Botten Soldaten / fondern ein 
anfehliche Zapfferkeit / unerſchrockene Generohtäf / 
ni unüberwindlicher Helden⸗Muth macht einen Sol⸗ 
aten. 

Ein ſolcher tapffrer Soldat iſt geweſen jener in 
dem Kriegs ⸗Heer Barbaroflixz 5 Diſer fapffere Alle- 
mann und Schwab kunte wegen feines abgematteten 
Pferds der Armee nicht folgen / hatte alſo zimlich 
weit nach Derfelben feinen muͤeden Schummel an dem 
Zaum geführt / gank alleinig / deme aber fuͤnfftzig 
ſtarcke Tuͤrcken begegneten 7 vor welchem er fich allein 
gang nicht entſetzt fondern mit einer-Hand fein Roß 
gehalten / mit der andern aber alfo gefochten / und 
einen folchen Streic) geführt / Daß er einen Tuͤrcken 
vom Kopf hinab den gangen Leib auch Durch den 
Sattel biß auff die Haut deß Pferdts voneinnader 
zerſpalten / ab welchen Die andere Dergeftaiten erz 
ſchrocken / daß fie eilends die Flucht genommen. Derz 
. gleichen fapffere Courage gebühren einem rechtſchaff⸗ 
nen Soldaten / und ein folcher verbient ewiges Lob 


und 
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und Lohn. , Wann aber vergleichen einer erhebf 
wird / und überfich Fommt / auch Dann. und warn 
einen herzlichen Sig über feine Feind erhaltet » DO 
was Neyder züglet er ihm Augenblicklich der. Neyd 
wirfft ihm alle Tag ein Bruͤgel unter die Su / der 
Neyhd fperıt ihm alle Tag faft Den Pals zu der Vidto- 
rn, der Neyd fait ihm und feinem Pferd allen Au⸗ 
genblick in den Zaum / und dißift faſt Das Jenige / 
trasuna fo vil Gig und Vidor: aus den Händen 
raffet 7 !oir nennen es böfflid) Die Kriegs 2 Compe- 
rerzen / aber foldye CTonperenz - Waren baf der 
ze in Der Werckſtatt deß Neyds geſchmidet. O 
Was der Neyd / und wie der Neyd im Krieg hat er⸗ 
fahren Beliflarius, diſer Welt⸗Kuͤndige Kriegs⸗Juͤrſt / 
nachdeme er uͤber drey Theil der Welt triumphirte / 
nachdeme er in Aſia din Perſiſchen König Cofroen , 
inAffrica den Gilimer ia Europa den Gottiſchen Mos 
narchen Theodatum obgefigef / nachdeme er ben Nom 
in einem Tag neum um Korcıe faufend ber Feind er⸗ 
leget / uachdeme er das Roͤmiſche Meich vermiftels fei- 
nes unuberiwindlichen Helden » Muth in höchften 
Gluͤck⸗ und Ehren: Efand aefebt / und alles über; 
wunden / ausgenommen Die Neyder / welchen das groſe 
Lob und Gluͤck Belillaru mißfallen / diſe haben fo lang 
untergraben / wie die Maulwuͤrff / fo lang gegruͤblet / 
te die Hennen in dem Sand 7 bißfie endlichen Das 
Hertz deß Kayſers umgeaͤckert / den Beliſlarium inlingnad 
gebraͤcht / das ihme zuletzt beede Augen ſeynd aus geſto⸗ 
chen worden / damit er den Neyd mitblutigen Zaͤhren 
woͤchte beweinen. Der arme Tropff / nachdeme 5 eine 
ugen 
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Augen mehr hatte / kunte erft recht ſehen / was der Neyd 
im Feld vor ſcharpffe Zahn habe / fein Elend wachſte ſo 
weit / daß er auch das Bettel⸗Brod von den vorbeyge⸗ 
enden ſammlen müffte / und zehlteer offt feine wenige 
fenning in feinem hülgern Schuͤſſerl deme vorhero 
gange Koͤnigreich zu eng waren: Date obolum Beiıflario 
(lautete fein Bettler ⸗ Rueff ) quem virtus extulit,, in- 
vidıa exczcavit, hebt einen Heller Gelt dem armen 
Beliffario ‚ den fein Kriegs: Glück erhöcher / der Neyd ar 
ber feines Geſichts beraubet hat. 

Alfo gehet e8 noch vilen tapfferen Soldaten zum 
Nachtheil alter Hohen Allürten / und wollte GOTT / 
der Neyd hörte auf zu Friegen/fo wurden die Teutſche erft 
recht anfangen zu figen ; fo lang aber der Neyd im Feld 
iſt wird man nichts Haubtfächliches tentren / fondern 
Die Kriegs Fahne fein gantz / die Hofen aber zerriffen 
nach Hauß bringen ; und alfo gehet e8 zu / wann Der 
untergebne Dfficier will mehr feyn / will mehr verftehen 


als der General und feinem Ober⸗Haupt aus teuffli- 


ſchen Neyd Fein Glory vergonnet. : 
Der Veyd / der herrſchet und regieret unter Kuͤnſt⸗ 

lern und Welt berühmten Maiftern.. Gewiß iſt es/ 
daß Die Welt zum öfftern folche weit beruhmte Kuͤnſt⸗ 
lergehabt / daß dero Kunftreiche Hand manchesmahl 
die Natur ſchamroth gemacht haben / und iſt fich zu⸗ 
verwundern geweſſt / daß ſich der Menſchen Witz ſo 
erſtrecket. Jene Werck Maiſter haben ſchoͤne ſteinerne 
Miracul gemacht / welche die ſtattliche Thuͤrn zu Lremo- 
na ‚Bonsnien, Venedig, Straßburg und Wien haben 
aufgeführt. Die jenige Maifter haben ein ewigen Namẽ 

erworben / welche Die Brucken zu Prag in Böhmen/die 
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Brucken zu Dreßden in Sachfen / die Brucken zu 
£onden in Engelland / Die Brucken zu Regenſpurg 
verfertiget. Ein Kunſt⸗ Stud ift geweſſt jene holtze⸗ 
ne Tauben / meiche fruß einer Lebendigen im Lufft 
geflogen / durch innerliches Urwerck 7 und von Ar- 
chita gemacht worden. Ein Kunſt⸗Stuck hat Myre- 
mecidesgegeigt / mie er aus Helffenbein einen Wa⸗ 
gen ſamt Pferdf und Gutfchen alfo Künftlich und klein 
Be daß man alles unfer dem Jluͤgel einer 
‚ Honen: Zliegen bat koͤnnen verhüllen, Ein Kunſt⸗ 
Etuc iſt jene Kirch in Engelland zu Salisbur , wel⸗ 
chefovil Senfter als Tag im Jahr 7 fooil Saulen 
als Stund im Jahr / ſovil Porten / als Monafh im 
Jahr. Ein Kunſt⸗Stuck ift die Kirch zu Ulm an 
welcher hundert und eilff Jahr gearbeitet worden. 
Ein Wunder ⸗Werck der Welt iſt der Tempel Dia- 
nz , deſſen Gebaͤu zway hundert und zwantzig Jahr 
gewehret. Ein Kunſt⸗Stuck war jene Statua oder 
Bildnuß zu Panormi in Sicilia , welche durch innerli⸗ 
ches Urwerck die Lauffen gefihlagen / und bin und 
her auff Menfchen = Art fpaßieren gangen, Ein Kunſt⸗ 
Stuck ift jene: groſſe Glocken zu Erffurth welche Ge- 
rard Woje gegoflen / an Dero vier und zwantzig ſtar⸗ 
de Männer zu Leuthen haben / und wird ihr Klang 
bey haiterem himmel auf vier teutfche Meul gehört. 
Lauter Kunſt⸗Stuck ſeynd / was da fehön über Men 
fchen Merftand: gemahlet haben .Ticianus, Baſiſanus, 
Mutianus, Bonarora , Urbinus:, Berninus‘, Salviatus , 
Sandratus , Donstelus; Bandinelus &c. Lautter Kunſt⸗ 
Stuck / was da auß a Ar Stein gehaut haben 
Sanlovirus, Frapziohnus.,. Valöldus , Marianus, Mo- 
chus- 
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ehus , Pogeıs , Lorenzetus &c, And dannoch diſe 
alle obbenannfe Manfter und Künftler ſeynd dem bif 

igen Neyd nicht entgangen 7 fopil Deren Haben wegen 
er Neyder Feinen ficheren Fuß auß dem Hauß ger 
ſetzt / etliche ar durch ihre Neyder mit tauſenterlay 
Schmach-Reden an der Ehr verleßet / etliche gar 
son denen Neyderen graufom ermordi worden. _ IA 
es haben fich eittige Neydhart gefunden / Die auß Neyd 
gegen diſen Kuͤnſtleren fich ſelbſt ermordt 7 Damit fie 
nicht länger dero Lob möchten anhören, und dero Kunſt 

anfchauen.. Dhöllifcher Treyd 
Der Nend ſitzet mitteunter denen Burgeren und 
Bauren; Diſes hat erfahren jener Kirſchner zu 
Wien / welcher ſich gar wohl / ob zwar arbeitſamb 
bey dem ſeinige befunden / auch weil ee GOTT 
forderift vor Augen gehabt / Die heilige Meß an kei 
nem Tag außgelaffen / fo ihme nicht Die Unpeßlich⸗ 
Feit deß Leibs ein Verhindernuß gemacht / ift er defto 
mehr in feiner Hauß⸗Wuͤrthſchafft und Haabichafft 
eſegnet worden / welches Dann bey feinen Naͤchſten 
en Neyd deftomehrer anflammete. Als nun ge 
dachter Kürchner umb etliche Hundert Thaler fchöne 
Zobel⸗ Bälg wafchen wollte / ift fein Nachbar auf 
verdammfen Neyd fo Gewiſſenloß / und mwirfft dem 
ohnvermerckter einen ungelöfchten Kalch ins Waſſer / 
nach dem nun der gute Kuͤrſchner ſeiner Meinung 
nach die Zobel genugſamb gewaſchen / und nochmahls 
auffgehenckt 7 ſo ſeynd ihnen die Haar alle außgefal⸗ 
len / als haften die Hauf ein hitziges Fieber gehabt 7 
und haf der arme Mann mit weinenden Augen muͤſ⸗ 
fen ſehen / daß er auß einem Kuͤſchner eis: Barbie 
8 rer 
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rer worden. ber einen folchen faubern Laift mare 


gnug / wann er nun warnimmt / Das fein Nach 
er 


Der neydige Tarı, gl 
— — — — — nl : 
er fich dazumahl wohl auff / wo fein Naͤchſter ſal⸗ 
let. O Neyd! Du ſutzleſt und ſangeſt auß der All 
das / und auß Dem Hoͤnig die Gall’ darn 
deß Naͤchſte Ubel macht RM und deß Machiten 

Gut macht bir übel / ja Der Neydige wird arger ge 
brennt als Laurentius. mehrer gefteiniget al@Stephanes, 
sraufammer gequellet als Scbaltianıs , er leydet eim 
. gröffers Creuß als Andreas , wann er ſihet / und ho⸗ 
re£/ das es dem Nächten wohl ergehet / O Teuffels⸗ 


artyrer. 

Ber Neyd dies Teuffliſche Toͤchterl und vermaß 

carirte Larven⸗Geſicht miſchet ſich quch unter das 

hoffaͤrtige Weiber Volck und hochadeliches Frauen⸗ 

Zimmer. Ein abgetruckter Pfeil trachtet nicht alſo 

nach dem Zweck / cin freygewelhter Stein trachtet nicht 

alſo nach dem Centrum, ein durſtiger Hirſch trachtet 
nicht alſo nach dem Brunnen Quell / als wie ein Weib 
nach der Schoͤnheit. 

Gleichwie aber nicht alle Lemmel deß Jacobs ſeynd 
weiß geweſen / ſondern ſehr vil auch geſprengt und 
eſchecket / gleichwie nicht in allen drey Koͤrben 

63 Mund⸗Senmel geweſen von denen Pha⸗ 
raonis Pfiſterer getraumet / ſondern in einem iſt 
auch ſchwartz Gefind ⸗Brodt geweſen: Gleichwie 

nicht lauter Tauben und Paradeiß⸗Voͤgel in der Ar⸗ 

chen Noe geweſen / ſondern auch Gimpel und Nacht: 

Eulen: Gleichwie in dem Netz Petri nicht lauter 

Forellen und Saͤlbling geweſen / ſondern auch grobe 
Stockfiſch: Gleichwie Abraham feine Verlaſſenſchafft 
sicht gleich außgetheilet / ſondern einem mehr geben / 

dem andern weniger / alſo hat die Natur Fein en 
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— Außtheilung der Geſichter / ſondern einem ein 
chönere Geſtalt pendiert als dem andern / und alſo 
ſeynd nicht ale Weibs⸗Bilder fchön und wohlgeſtallt / 
fondern es gibt auch (handliche und ungeformte Ges 


fichter. | 

Die heilige Schrift erzehlt in dem Büchlein 
Efther cap. ı5. Nachdeme der mächtige König Af- 
fuerus feine ſtoltze Valtı abgedancket / und ein ande 
re Srau Gemahlin zu erfiefen befchloffen / hat er in 
alle Sandfchafften außgeſchickt / junge Mägdel su ſu⸗ 
chen / aber lauter fehöne / Feine Großmaulete / Teiz 
ne Langnafefe / Feine Gelbfärbige / feine Grauau⸗ 
gige / Feine WBuckelte / Feine Grobhautete / Feine 
Schwartze/ Feine Ungeſchuͤckte / Feine Schaͤckete / 
keine Kropffete/ Feine dergleichen / ſondern lauter 
Schöne / je die Allerſchoͤnſte ſoll man außerlefen / 
auß denen er nachmahls ein beltebige Königin erweh⸗ 
len könne : Nach dem Ihro Majeftät dem König 
Afluero Die wohlgeftalltifte Töchter feynd — 
ret worden / bat vor allen feinen Augen wohlgefal⸗ 
len ein überauß ſchoͤnes Mägdlein/ mit Namen Eſther / 
welche er dann unverzüglich) zu einer Königlichen 
Srauen Gemahlin außerwöhlet / aber da hätte je 
mand follen in Die Gemuͤther der andern einieben / 
was Neyd volle Gedanden fie gegen Difem Juden⸗ 
Toͤchterl gefchöpfft 7 ach / Dachte eine / das Echelz 
men: Vic) hat ja das Gluͤck / daß ihr der Heinz 
der das Geficht begle. Die Beſtia fagt eiwannein 
andere beyihr felbft / ich wollte fie hat an ſtatt ih⸗ 
rer ſchwartzen Augen ein Paar glajerne Wammes⸗ 
Knoͤpff von einem Siedfieder. Die Dritte gedacht. ; 

1) 


ee 


Der Fleidige Kar, 28 


wär ich ein Spinnerin ich wollt ihr bey der Nacht das 
Geficht zurichten / Daß ſie morgens fruͤh follteein Zi⸗ 
tracht haben wie ein ſchwediſcher Mantel: Kragen. 
Die Höppin wunfchte ein andere / war ich nur ein 
gifftiges Wiſerl / ich wollt fieim Hoff⸗Garten einmal 
anblafen / daß fie follfe Nauden und Kretzen bekom⸗ 
men / Daß manalle Tag einen Megen Funte von ihr 
ſchaben. Als warn ich ſagt ein andere / nicht auch 
ſchoͤn ware / was wolten endlich feyn ihre Roͤßl im Ger 
ſicht / Daß hat num eim jede Serbien richterin / daB 
weiſſe Fehl / welches fie hat / haf ein andere auch / und 
wer weißt / obs nicht noch einmahldie Blattern hat / 
und alsdann ein Geſicht befommt / wie ein gerumpf⸗ 
fe8 Sau⸗Leder über ein Bauren⸗Kummet; Dife und 
dergleichen Competenz Fraͤule feynd vor Neyd ger 
gen der Eftherfehier geftorben. D Neyd! 
Dergleichen Begebenheiten feynd noch fait täglich 
in difer verfehrten Welt / D wie manches Sräule(alfo 
wird ben jegigerZait faft ein jede Vogts⸗Tochter ituli- 
ret/ und will feine Fein Jungfrau mehr feyn 7 wie es 
dann auch villeicht in der That ſich alfo befindet) D wie 
manche Sranle jagich / wann fie fihet/ wie daß die 
Natur einer armenBurgers Tochtr mehr galanterı art 
Schoͤnheiten hat in das Angeficht geſetzt / als ihr / die fie 
Doch ein gebohrne von Adel / wann fie ſiehet / wie bey 
manchem Bauren-Greffel Die Grar en ſo hauffenweiß 
Duartier nehmen / wann fie ſihet wie manches Bettel⸗ 
Maͤdl Corallen und Alabaſter gnug zu verkauffen hat / 
iſt einer ſolchen um ihr ſchoͤne Geſtallt / ſo fie von Gottes 
Händen bekommen / neydig / thut ſich faſt vor Neyd zu 
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£odt kuͤmmern; Ja maniche will GOtt / ja feinen Ge⸗ 
ſchoͤpffen einreden / und gleichſam beſſer machen alsEr/ 
‚auch die Natur ſchimpfflich corigire/damit fie nur auch 
einer andern nichts ne in der Geftallt ; fie ſteht 
vorm Spiegel ſo lang / daß ihr möchten Blatern an Fuͤſ⸗ 
ſen auffahren / ſie kraͤußt und zaußt ihre Haar / und zichts 
ſtreng / als wären fie in einem ſtetten Novitiat da muß 
ein Haarlocken krumm ſeyn / der andere noch kruͤmmer / 
die dritt zum kruͤmmſten / da muß vil Haarfeyn / 
dort wenig Haar / da muß gar ſchitter ſeyn / wie das 
Traidt der armen Leuthen / da muß in die Hoͤhe ſtehen 
wie ein Raiger⸗Buſch / da muß hinauß ſtehen wie ein 
Bachftelgen-Schweiff / da muß herunder hencken wie 
ein Bierzaiger / da muß die Schaidel ſeyn wie ein la⸗ 
teiniſch Ypſilon, da muß rauch feyn / da glat / da 
gemiſcht / da plefant, Dorf negligant; da galant : Die 
Lenden müffen geſchnieret feyn / eng ſeyn / gebunden 
ſeyn / zwickt ſeyn / zwungen ſeyn / und bald mehrer ley⸗ 
den als die Iſtaeliter in Eeypten / und muß der Leib 
ſo rahn ſeyn / wie ein zugeſpitzter Zuckerhut / da muß 
ſich das Geſicht waſchen laſſen / reiben laſſen / polliren 
laſſen / farben laſſen / zieren laſſen / ziehen laſſen / daß es 
ſich ſchier mit deß Baalams Efelin möcht Flagen / damit 
aber das Sell rein bleibe / nimmt fie beyder Nacht ein 
Larven uber das Geficht/daß ihr fchier Der Afhem ver- 
kuͤrtzet wird / da frift fie Kreiden / Wachs / Terbanthin/ 
Saltzſtein / Froͤſchbeiner / Schneckenpulfer / damit nur 
die Haut nit braunaueriſch wird / damit die Wangen zu 
Weiſſenburg bleiben / damit die Lefftzen zu Rottenburg 
logirẽ / da legt ſie ſo enge Schuh an daß ſie faſt feingröfe 
fre Fußſtapffen im Sand laſt / als die Rohr⸗Aendt / Dir 
ſes aber alles geſchicht darum / weil ſie der Naͤchſtin — 

ig 
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dig iſt um ihre Geſtalt / und nit gern wollt / daß ein 
andere ſchoͤner ſoll ſeyn / als ſie. D fauberes Muſter! 
Bachomius hat vil gelitten in der Wuͤſten; Paphuvtius 
hat vil gelitten in der Einöde ; Onoparius haf vil gelit- 
fen in der Wilduuß / aber Dir neydige Naͤrrin leydeſt 
mehr / dannoch iſt die Belohnung ungleich / Dann jenen 
hat Gott um ihr Leydendie Seeligkeit ertheilt / die um 
dein Leyden wird der Teuffel auf ewig Die Hoͤll ſpencurẽ. 
SLetztlichen / mag meiſtens zu verwundern / ſeynd auch 
die Geiſtliche und Gott geweihte Perſohnen von dem La⸗ 
ſter deß Neyds nicht befreyet. Als Chriſtus der Herr nach 
ſeiner glorreichen Erklaͤrung mit ſeinen drey lieben Juͤn⸗ 
gern Petro / Jacobo und Johanne von dem Berg Thabor 
herab gienge / hat er ihnen ernſthafft verbotten / fie ſollen 
diß / was fie geſehen keinem einigen entdecken / auch den A⸗ 
poſteln nicht / den andern Juͤngern nit / ſondern alles mit 
genauſter Verſchwigenheit verhuͤllen / auß Urſachen / 
dann ſo ſie den andern haͤtten geoffenbaret / daß ſie Chri⸗ 
ſti deß Herm Verklaͤrung / Herrlichkeit und Glort geſe⸗ 
hen / haͤtten villeicht die andere Apoſtel gleich einen Neyd 
gefaſſt gegen diſen dreyen / in Bedenckung Daß fie meh⸗ 
rer gelten bey dem Goͤttl. Maiſter. Aber O gebenedeyti⸗ 

ſter GOtt! joll dann auch ein Neyd gefunden werden un⸗ 
fer den Apoſtlen / unter den Juͤngern deß Herrn / unter den 
Die einen vollforinen Wandel fuͤhren ? was dan auch noch 

heutigen Tags iſt der Neid in den Cloͤſtern / es iſt der Neyd 
offt ſo heimlich in den geiſtl. Haͤuſern / daß er mit manchen 

Moͤnchen zu Tiſch ſitzet / mit ihnen offt in die Metten anf 

ſtehet / mit ihnen ins Capitul⸗ Hauß geht / mit ihnen glei⸗ 

che Kappen traget ꝛc. Verwundre Dich nicht daruber / es 

iſt auch das Manna oder Himmel-Brodt wurmitichig 

worden / es iſt der Neyd ein Wurm / der Cloſter⸗Wandel 

& 2 ein 
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ein Manna ; Es iſt auch unter den Waitzen ein Unkraut 
—— Unkraut iſt der Neyd / der Waitzen ſeynd 
ie Ordens Leuth / es iſt auch unter den Soldaten Joſue 
ein Dieb gefunden worden / ein Dieb iſt der Neyd / Solda⸗ 
ten Shriftifeynd die Geiſtliche: Es iſt auch in der Archen 
Prod ein ſchlimmer Boͤßwicht der Cam geweſt / ein ſolcher 








boͤſer Geſelliſt der Neyd / das Cloſter iſt ein Archen Noaͤ. 


Mas der Neyd auch bey den Geiſtlichen vermag / 
bat erfahren der H. Gregörius Biſchoff zu Agrigent wie 
diſer Fromme Mann Durch Göttliche Anordnung zudifer 
hohen Wuͤrden gelanget / feund ihme deſſentwegen zwey 


vornemme Chor Herm Namens Sabinus und Teflelinus 


fehr neydig geweſt / allweilen fie felbft umb folche gebuh⸗ 
let / haben derowegen allerlay feuffüifche Anfchläg er⸗ 
Dicht/ wie ſie doch möchten den frommen Mann in offent⸗ 
liche Schand und Unehr flirgen. Nachdem er eins 
mahlen bey nächtlicher weil feinem gewoͤhnlichen Gebett 
in Der Thum: Kirchen embſigſt abgewartet / haben unter⸗ 


deſſen erſtgedachte zway Böfmwicht ein allbefannten 


Stadts Feen und befchraites Weibs⸗Bild durch Geld 
dahin beredt / daß fie fich in deß Biſchoffs Beth gelegt 7 
nachdemer num von der Kirchen nach Hauß Durch Die 
gange GeiftlichFeit dem Gebraud) nad) bealaitef wor; 

en’ ſpringt Bifer unverſchamte Grind Echippel abge⸗ 
richter maſſen in Beyſeyn aller auß dem Beth / bezuͤchtiget 
den H. Mann eines ungezimmlichen Verbrechens Das 
Geſchrey fluge gleichfamb mit ſechs Fliglen dergeftalten 
bin und her/daßdie ungesähmte Zungen freymüthig dar⸗ 


ein blaßfe Gregorius feye ein fauberer Biſchoff ſchicket 


firh zum Biſtthum mie ein krumpe Sichel in ein Meſſer⸗ 
ſchaid; Ja / ja fagte manicher / die Geiftliche ſeynd 
wie die Glocken / die leuten andern in die Kirchen / * 

ie 
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ge bleibe felbft daꝛaus / fie machen uns die Hol fo haiß / 
en Teufel fo ſchwartz / Gott ſo ſtreng / und fie Luedern 
mehr / als wir Welt Zoͤrtling / jetzt ſicht man / was eine 
Kutten zuweilen für ein Schelmen Zutteralfey 2c. der⸗ 
—— Spotwoͤrtter fuͤhrten die Welt⸗Maͤuler / die al⸗ 
le zu verftopfen vil Baun wol vonnoͤthen waͤre:Es war 
auch die Ehrwuͤrdige Geiſtlichleit uͤber diß nit ein we⸗ 
nig geaͤrgert / abſonder ich aber obgedachte zway Neyd⸗ 
hart ſchrien diſes Geſchicht auß mit ſolcher Ungeſruͤm⸗ 
me / daß ſie ſo haiſer worden / mie einabgeftandener 
Moficant, ja ihr teuff liſcher Neyd wuͤrckte endlich fo vil / 
daß manGregorium in offentlichen Kercker geworffen / 
und hat das ſaubere paar Ertz⸗ Schelmen auff alle weiß 
dahin getrungen / man folte Sregorium aller Wuͤrden 
Entſetzen / aber die Goͤttliche Gerechtigkeit kame der Un⸗ 
ſchuld bald zu Hilff / dann es ſchickte Gott einen Engel / 
welcher den aefangenen Biſchoff in Gegenwart viler 
wit hoͤchſter Verwunderung die Fueß⸗Eiſen aufgeloͤßt / 
und alsdann den Teufel aus dem Abgrund der Hoͤllen 
beruffen / welcher mit Gregorio zu der unverſchamten 
Vettel hineingegangen / welche in Gegenwarthr50. Bi⸗ 
choͤffen ihre Boßheit bekennet und deß H. Manns Un⸗ 
ſchuld bekraͤfftiget / die zwey Gottloſe Neyder und Anſtiff⸗ 
ker aber wurden alſo ſchwartz in ihrem Augeſicht / daß fie 
mehr einem Teuffel / als einem Mohren gleich ſahen ihre 
Leff zen wurden ſtum̃ / kunten kein Wort daruͤber ſagen / 
und muſſten alſo aus Verhaͤngnuß der Goͤttlich n Ge⸗ 
rechtigkeit mitgolcherhollifchen£asven der gantzen Welt 
zu einem Exempel der Goͤttlichen Straff herumgehen. 
Da iſt in Warheit erfuͤllet worden / was Prov. c. is. gez 
ſchriben ſtehet Qui ruina lætatur alterıus,non erit impu- 
nitus. Wer ſich über eines andernFall erfreuet / der wird 
nicht ungeſtrafft bleiben. E3 O 
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O allerliebſter Gott und gerechtiſter Richter! ſo du 
oͤffters dergleichen Farb ſollteſt auſtreichen den Jenigẽ / 
welche aus Neyd einen verfolgen / wievil wurden ihr 
Vatterland muͤſſen in Mauritania ſuchen / und in dem 
Angeficht den ſchwartzen Cordabon fragen / weilen fie 
innmendigcordamalaverborgen. — 

Aus allem diſem nun was bißher gemeldet worden 
ift abzunehmen/daß kein Stand / wo der Neyd nit hat be⸗ 








— wo 7— nit hauſſet / kein Platz / wo 


er Neyd nit darein platzt / ken Wohnung / wo der Neyd 


nit wonhaft / kein Geſellſchaft / wo der Neid nit ſein der 
ſchaft / kein Banck / wo der Neyd nit ſeinen Sitz hat. lavi⸗ 


dia ma lum commune nmne hhoᷣmnum genuscontaminat; 


Liv. Der Neyd iſt ein allgemeines Laſter beſudlet und 
befchmißet alle Standt der Menſchen. Nicht ift Hiervon 
befreyet der Pallaft deß Kaiſers / Königs und Fuͤrſtens / 
nit def Kriegslager der Soldate/ nitdie Schul der Stu- 
denten nit das Capitel der&eiftliche nit das Cloſter Der 
Religioſen / nit diezunfft und Handwercker der Burger / 


nicht die Gemaindten der Baurn / nicht das Spital der 
Krancken und Preſthafften / ſonder der Neyd diſes Teuf⸗ 


fels Kind / diſe allgemaine Schand⸗Vettel herrſchet und 
regieret aller Orthen mit aͤrgiſtem Nachklang des 
Chriſtlichen Namens / dann ſage man / woher entſprin⸗ 


gen bey ung Chriſten fo groſſe Krieg und blutige 
Schlachten / wodurd) gange Stadt / Sander und Voͤl⸗ 


cker ins aufferfte Verderben gerathen 7 Woher rühren 
fo heftige Haß und Zwitrachten / fo übles Nachreden 
und Ehrabſchneiden / fo freventliche Urtheil und falfche 
Zeugnuſſen / fo arge Lift undBetruͤgereyen / ſo bitteres 
Zancken und Greinen / ſo ſcharffes Murren und Kurrn? 
So unbilliche Verachtungen und Verſtoſſungen ? So 

grau⸗ 
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raufames morden und toͤdten / und Vergiefſung Chriſt⸗ 
ichen Bluts / als maiſtens — Neids / durch den 
Neyd / wordurch ein Menſch dem anderen fein Gluͤck / 
Haab und Gut / ſein Hauß und Hoff / in Gefundheit / 
Schoͤnheit /Geſchicklichkeit / Ehrund Glori ja Leib und 
geben mißgoͤnnet. O wie maniches unſchuldiges Hertz 
muß untergetruckter zur Boden ligen * Wie manicher gez 
freuer Beamdter wird feines Dienfts entfeget ? Wie 
manicher redlicher Bidermann wird feines guten Ver⸗ 
moͤgens / wie manicher Neligios und Welt⸗Prieſter teiz 
nes ehrlichen Ruffs und Namens / wie manicher fleißi⸗ 
gerDienftbott feiner lieben Hersfchafft beraubet/warum? 
Als eben aus Neyd und Mißgunſt feines ausfäzigen 
Neben⸗Menſchen. Frage man / woher es Fomme / Daß 
man diſen oder jenen Unterthanen bey der firenaen Ob⸗ 
rigfeit alfo harf haltet ? Woher es komme daß die Ehe 
leuth in ftetem Haußfrieg und Unfriden wie Hund und 
Katzen leben ? Woher es komme / daß dife Geſchwiſtert 
‚und nechſte Blutsfreund alfo einander verfolgen und ans 
feinden ? Woher es komme / daß diſe Dienfimagt/ Koͤchin 
und Beſchlieſſerin aus dem Hauß muß ? Diſer Dienſt⸗ 
bot feinen Lidlohn empfanget / diſer Geiſtliche bey an⸗ 
dern Welt⸗Perſohnen alſo vernaglet / verſtochen / ver⸗ 
kleinert und beſchimpfet wird ? So wird Das kacit herz 
auskommen / inimicus homo hoc fecıt , das hat ihm fein 
neydiger Neben Menfch gefhan / diſer hat ihm foldye 
Laugen goſſen / folche Las geftochen / folches Ungluͤck 
angeftifft und aufden Half gebracht. Dverfluchter 
Neyd! D Welt gemainftes Lafter ! D ausgemachtes 

Zeuffels Kind! RR. 
Aber fage mir/ich frage dich D nendiger Narı!mas haſt 
du bey diſer Teufels⸗Tochter dem Neyd für Rn 
But⸗ 
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Gut zu Hoffen? Was nutzt Dich dein Neyd und Mißgunft ? 
Ein Wunderding! bey allen Sünden und Laftern / laſ⸗ 
fet fich einiger Nutzen Frucht Gewinn / ein wenig Sreud 
und eingebildte Ergoͤtzuchkeit erholen; Die Buhlihafft 
mit der fehönen Berfıvza haf gleichtvol dem Daviddas 
Hertz ein wenig verzuckert: Wie Hsrodss ein Koſtge⸗ 
ber und Bethgeher geweſſt iftbey feines Bruders Frau⸗ 
en / hat er gleichwohl darvon ein augenblichliches Con- 
tento gefchöpfft + Wie Nabuchadonofer ſich ir einen 
GOtt aufgeworffen / und aus Hochmuth und uber 
muth fich hat laſſen anbeften / hat den Darren gleich, 
wohl ſolche grofle Reputacıon gefüßelt : Nie der reiche 
Gefell alle Sag gefchleinpt und Faßnacht gehalten hat 
ihme doch folches tägliche Gurgel: Wafler ein Freud 
gemacht: Wie Der Acnan gurzu lange Singer gehabt / 
und über das fibende Gebot geſtolpert / hat er dannoch 
ein Freud gehabt / daß er ohne Muͤhe iſt reich worden. 
Wie die Philiſtaͤrr dem Samſon die Augen ausgeſto⸗ 

chen / und nad) Verlurſt feiner Staͤrck ihnen hat müfe 
fen Durch die Finger fehen / haben fie ein —— 

‚gehabt / weit ſie ſich an ihrem eind gerechet haben + 
Wie der Zichens Parcfen gemacht / und aus frembden ; 
Hautten hüpfche braäite Riemen geichniften 7 hat es 
ihm ein Freud gebracht/in Summa / alleLafter haben ein 
wenig Hönig/ob zwar in geringem Gewicht an ſich / und 
in fich / und bey ſich / aber der Reydige findet nichts als Lei⸗ 
den / nichts als ein hoͤlliſche Plag und Marter⸗Pein: 
Dura eit ficur infernus emulacıo, Cant. c. 8. Hart wie 
das Höllen-Zeuer brennef die Eyfferſucht / Neyd und 
Mikgunft. Sa der Neydige empfindet einen fietfen 
Dorn der ihne verwundet / hat ein jieften Wurm / der 
ihm das Gemuͤth naget / leidet ein ſtetes Schwerdt hi 
ihm 
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ihm das Herb durch Deinget / hat ein ſtaͤten Hammer / 
der ihm das Herb zerſchlaget / leydet ein frätte Schlan: 
gen / die ihme das Hertz peyniget / hat ein fretes Tiger fo 
th das Hertz verzehret / leydet ein ſteten Wolff / der ihme 





das erg friffet / hat ein ſtettes Urwerck / fo ihme das 


Hertz beunruhiget. 

O du verdammtes Laſter. Andere Laſter laſſen 
ſich in etwas vertuſchen / verhuͤllen verbergen / und 
zaigt ſich manicher auswendig heilig / und inwendig 
hailloß / zeigt ſich offt einer außwendig ein Simon Petrus, 
und iſt inwendig ein Sitnon Magus , es ſtecket gar offt 
in einer neuen und guten Schaid ein roftige Paſſauer⸗ 
Kling / auch trifft man offt ein ſchoͤne Nuß an / dero 
wurmftichige Kern 7 nachmahls dem Auffbeiſſer ein 
Granfen machet / aber der Neydige Fan fein Lafter 
nicht verbergen / e8 iſt ihm das Angeficht ein Ver⸗ 
rather / diſes verftellt fi) alle Stund / bald roth / 
als wie Die Krebs in Effig gefoften / bald blau / als 
wie derangezündte Brandtwein / bald ABindel: weiß / 
als wie ein von Stockotor gemachtes - Affen Geficht / 
bald gang gelb / und nicht, ungleich dem Judas⸗Saͤ⸗ 
ckel / bald gruͤen / als wie ein Laub⸗Froſch / bald ger 
ſprengelt / als wie ein Natter⸗Balg. Die Gebein 
ſtechen einen Neyd⸗Hals durch die Haut / als wie ei⸗ 
nem alten Schimmel / die Augen ſehen auß als wie ei⸗ 
ne zerrunnene Milchſuppen / der gantze Leib ptæſen- 
tirt nichts als Hobl ⸗Spaͤn 7 alles iſt ihm zumider / 
bei) Dem Tag will er die Stern fehen / und bey der 
Nacht die Sonne / Efien und Trincken ſchmecket ihm 
bil weniger als einem Hund Das Hechel z Lehen / 


| | und 
Deß Chriſtl. Wels Weiſen anderer Thiel, — 
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und geſetzt auch / daß ein Neydiger alles thut effen 

und fpeifen was nur Foftbar / was wohlgefchmad und 

delicar iſt / fo wirder Doch Hundszmager bleiben / weil 

> — in Gifft verwandlet wird / dann alſo ſinget 
er Poet: — 





Friß Milch friß Keß / friß von der Kuh / 

Ras deinem Maul mag ſchmecken /· 
Schieb ein ſchopp drauff / ſchopp immer zu / 
Schluͤck Semmel Kuͤpfel und Wecken / 
Friß Neidhatt friß / friß als vom Tiſch / 
Bleibſt doch ein duͤrrer Bogen / 

Friß Neydhard friß / ein Gſelchter Fiſch / 
Bleibſt ohne Bauch und Rogen. 


Dahero hat GOTT der HENN den Kain ſelbſten ges 


fragt 7 nachdem er feine Hand in dep Bruders Blut 
gewaſchen: Qu re concıdıt freies wa ? Cene!,4. Cain 
warumb ift dir das Angeficht alfo eingefallen ? Der 


Gefell war fo mager + das man ihn angünden kundte 7 


e8 war aber deffen Fein andere Vrfach. / als der ver⸗ 
Denmfe Neyd / als welcher ein Gifft ift der Menfchlis 


chen Geſundheit. Sa gewißlich / richt alfo thun die 


Medın das Flaiſch / Die Echaben bie Klaider / vie 
A rm das Hol / der Noft Dos Eofen / und nicht 


alfo thun die Hoͤlliſche Flan men Die Leiber der Ver⸗ 
Lambten / als der Neyd Das menfchliche Herz Durchs 
freffen 5. Und darumb ift der Neyd in feiner Qual und 


Peyn eine wahre ixrdiſche Vorhoͤll zu nennen : — 
N ınVvidia 
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invidıa nifigehenna anticipata , fprichf dieguldine Jung 
Chryfoftomus fuper Match. Was thut manin der Hoͤl⸗ 
len anders / als ewiglich GOTT und feine auſerwaͤhl⸗ 
fe Heilige umb.ihre Himmlifche Glory anneyden. In 
der Höllen ift man nimmermehr hoffärtig / nimmer 
geißig / gefraſſig unfeufch / zornig / faul und traͤg ec. 
aber ewiglich neydig und Mißgunftig / mit einem Wort/ 
zu allen neydigen Narren / welchen frembdes Gluͤck 
wehe thut / und Dahero trachten / wie fie ihrem Naͤch⸗ 
fen mögen Brügel unter die Fuͤß werffen / Fan geſagt 
werden jenes / was die Goͤttliche Schrift gefprochen : - 
Joann.c. 8, Vosex patre Diabolo eſtis ihr kommet von 
dem Vatter dem Zeuffel her / fintemahlen der Neyd / 
wie vermeldef worden / eine von Zeuffel erzeugfe 
Tochter ift/ und alfo der Neydige Menfch Deß Teuffels 
Zochtermann oder Schweher Sohn / mohlein ſchoͤn⸗ 
und hipſche Sreindfchafft / wo man fo nahend allhier 
auff Erden mitdem Teuffel verwandt wird / biß man 
endlichen in feiner ewigen Sreundfchafft oder vilmehr 
Seindichafft verbleiben muß. | 

Dahero dann ihr neydige Narren / ihr Neydhart / 
Neydhund / ihr Meydfalden! / ihr Neyd⸗Teuffel/ 
wann ihr anderſt den Teuffel als den aͤrgſten Menſchen⸗ 

ind noch foͤrchtet / ſcheuet / und fliehet / ey fo fliehet / 
aſſet und vertreibet von eueren Hertzen hinauf / diſe 
chand⸗Tochter den Neyd / gebt ihr den Korb / ſaget 
ihr und dem Teuffel ihrem Vatter den Heurath auff/ 
vermählet hingegen euer Herß mit der allerfchönften 
Tochter GOttes / und difeift Feine andere als Die Liebe 
deß Vaͤchſten / wie ſihet aber diſes Kind Gottes dieXiebe 
deß Naͤchſten auß ? DO sans ſchoͤn und holdſeelig: * 
—F* 2 5. 


[2 
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2.20 DermepölgetTarn 
H. Paulus entwirfft Diefelbige mit lebendigen Karben 7 
da er fie in feiner erften Epiftel ad Corinth, c. 13. alfo abz 
mabhlef : Charitss non zmulatur , non agit perperam , 
non in flatur &c, Die Lieb deß Naͤchſten difes Göftlir 
che Toͤchterl ift nicht neidig / haͤſſig und mißgunftig / fie 
vergonnet einem jeden Das ſeinige / was er hat und ber 
| get mit diſer 7 mit Difer Dann vermählet uch , Dil- 
ectionem Dii& Preximi, in quätota lex pender.& Pro- 
phetæ fenper mente me ditemur, & opere perhiciamus, 
S. Auguft. Tom a ! de Sal, Docum: Paffer unstieben 
GoOtt und den Naͤch den / dann in diſem beſtehet das 
Hayl unſerer armen Scelen / guff ſolche Weiß wird 
nochmahls von allen koͤnnen aefrrochen werben / was 
von den erften Chriſten Göftlicher Schrift verzeichnet 
su findenift : Mautuainisautem credentjim erac coru- 
nım & anıma una Aldor. 4 Die groffe Menge der 
Ölaubigen haften ein Hertz ein Scel. Hoc tar, & vives. 
Luc, 10. a 1 fo wirſt du | 
ir en. 
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Der Geile Marꝛ. 
Ch wollte wünfchen / es wäre ein jede 
Statt / ein jedes Land / alſo -befehurs 
fin / wie vor zeiten befchaffen und beſtellt 
g weſen die Staͤdt Sichem / von welcher ver 
berühmtecrit ent P.HenricusEngelgraveDom. 
1, poft Pentecoft, herbringet / daß fie ſich drey Stucken 
halber hat berühmen koͤnnen: Erſtlich hatte fie die Eicher: 
heit / alfo daß fie die Stadt Porten niemahlen zugefchlof 
fen / weilen Feine da / und nicht vonnöthen gemwefen. 
Zum andern Funfe fie ſch beruͤhmen ihrer Reichthumen 
balber weillen es feinen einigen Heller {chuldig 
war ; Drittens / hatte fie auch une Weißheit / weilien 
in Der gangen Stadt Fein eingiger Shor oder 
Narr / fondern — Weiſe und Kluge 
J— 1) 
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zu finden waren / alſo daß warm fie was laͤcherliches 
oder etwan ein Iuftige Comoed exhib:ren und vorſtel⸗ 
len wollten / fie andermwerfig her um einen Courdifon 
oder Poſſen-Reiſſer ſchuͤcken muſſten. Sch mollte 
wuͤnſchen / fagich / Daß ein jedwederes Land / und je 
de Stadf alfo wohl verfehen wäre / aber mein Wunſch 
ift umbfonft / und Fan nicht. leichtwahr werden : Dann 
es gibt gar zuvil Marren ın der Welt / überall wo 
man nur hingehef / inallen Ländern / in allen Staͤd⸗ 
ten und Marckt⸗ Fa / ja faft in allen Haufern / 
auff offenflihen Gaſſen und Strafen feynd Narren 
nach Uberfluß anzufreffen. _ Stulcorum  plena funt 
omnia, der Narren ift alles voll und deren ift Fein 


zahl. _ - 

Es gibt Wein; Narren / und ein ſolcher ift geweſt 
Der reiche Prafler : Es gibt ſtoltze Narren / und ein 
folcher ift geweßt der König Nabuchodonofor , als wel 





cher mit dem Lucifer sollte den Alt fingen : Es gibt 
grobe Narren / und ein. folcher iſt geweßt Nabal, Es 


gibt Sau⸗-Narren / und ein folcher iſt geweßt Der 


verlohrne Sohn / welcher mit den Echweinen ift in 
die Koftgangen : E8 gibt Freß - Narren / und ein fol 
cher ift geweßfder Efau + Es gibt Helft: Narren /_ und 


ein folcher ift geweßt Balaam , E8 gibt Nauffz Marz 


ren / und ein folcher ift geweßtder Goliath : Esgibt 


verbainfe Narren / und ein folcher ift gemeßt Der Pha⸗ 
rad: Es gibt fehöne Narren / und ein folcher ift gez 
weßt Abſolon: EB gibt Gold’ Narren / und ein fol 


cher iſt eweßt der Achan : Es gibt unverfchamfe Nar⸗ 


ren / und ein folcher iſt geweßt der Cham : Es gibt 


ſeltzame Narren 7 und ein folcher iſt geweßt der Abi⸗ 


melech. 
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melech. Wer will endlich alle Narren zehlen ? Jetzt 
entſtehet allein Die Frog / weiche die mildefte und groͤ⸗ 

e Narren ſeynd 2? Ich gibe Die Antwort / und fage / 

aß die gröfte und widefte Narren feynd die unzuͤch⸗ 
tige und unfeufche Venus- Gefellen / Nıhil enım Iibı- 
dine ob'cznius ‚ nıhil abjectius, nihil turpıus , neque vi- 
lius fchreibf Die fchöne Feder di H. Thorz Vılla nova 
Conc. 2.de S. I dephon ? Es ijt nichts abſch ulihers / 
nichts verworffner / nichts verachter / nichts ſchaͤndli⸗ 
cher und milder, als die Gailhait. Quancumcunque 
enim /pendide , prudenter , & juſtè in czteris omn!- 
bus te geras ‚ fi carneis his momentaneis & immundis 
voluptatibus demerfus fordidatis , Scultas, imprudens 
& inanis ınter probos reputab-ris viros, daun ob tu ſchon / 
wie vildumilft / feheinbarlich 7 verſtaͤndia / gerecht / 
und Sugendfam in allen andern Sachen dich verhaiteit/ 
wann du dich denen fleifchlichen Wolluͤſten ergibeſt / 
sınd dormit bemackleſt / parva ubi gloria rit fo haft Du 
Fein Ehr und guten Namen / man fchäßet dic) nicht 
wurdig unter die Zromen und Gotf s liebende Chris 
fren gezehlt zu werden / fondern man haltet dic) für 
ungeſcheid / ja fürden aröften und wildiften Narren / 
daß dem alſo / erweifeich folches fuͤrwar mit einem Kurtz⸗ 
mweiligen Gedicht. 

In einem gewiſſen Land mohnete eine Koͤnigin 
Philancıa mit Namen / diſe / als fie vermercket / daß 
ihr letztes End vorhanden / forderte fie ihre drey Prin⸗ 

en / ſamt eflichen der vornehmften Hoff: Herren vor 

ich / machet ein Teftament / und verordnet neben. ans 
ern Lig-ten ihr liebes Schatz-⸗ Trüchlein / fo von 

purem Gold / mit Perlen und Edelgeſtem reichlichſt 
| ver⸗ 


as | Der Baile rar 


verfeget war. / demjenigen einsuhdndigen welcher 


der gröfte Narr auff der Welt wäre. Als fie num vers 
ſchiden / haben ihre hinterlaffene drey Pringen dahin 
getracht / Daß Die leßfe Difpofition ihrer Srau Mut 
fer vollzogen wurde. Zu difem Zihl und Ende ha; 
ben fie an alle Orth und End gewiſe Commiflarıos aus⸗ 
gefandt überall nachzuforfchen 7 Narren zu erfragen, 
Sie Darfften aber nicht weiter reifen / fo traffen fie ſchon 
einen an nemlichen einen einfältigen Pilgram / difer 
war von feinem Nafterland aus 56. Mail Asegs hin: 
gezogen und auf Mom geraißt / allwo er die Kirchen 
amd heilige Oerther beſuchet. Nachdeme nundifer von 
feiner Wallfarth fich wider zuruck gewendet / und 
ſchon auff drey Meil nachend zu feiner Haimet hinzu 
kommen / mercket er erft / Daß er fein hölßeres Ta⸗ 
ſchen⸗Meſſer / ſo etwan einen — gekoſtet / zu 
Rom in einem Wuͤrths⸗Hauß vergefien / kehret dero⸗ 
wegen wider um reißt wider zuruck / daſſelbe abzu⸗ 
hollen. Diß iſt wohl ein groſſer Naar ſagen die Ab⸗ 
gefandte zuſammen/ den muͤſſen wir uns merden / 
ſchreiben ihn alsbald auff / notiren ſeinen Nahmen und 
Su: Namen fant feinen Haimet inihe Schreib - Tafer 


len. 

Sie raiſen weiter fort / und traffen bald darauff 
im einer vornehmen Stadt einen grauſamen Geld; 
Narren an / Difer Flaubefe auff offentlicher Gaſſen die 
Bain zufammen in ein Körbel / fie die Geſandte frag⸗ 


ten nach / wer difer Menfch wäre / oder warum er die 


dürre Bainer alfo fleiffig zufammen fammle ? Und bes 
kamen zur Antwort / er wäreein reicher Geitz Hals / 
soelcher vil tauſend Gulden in feinem Vermögen ur 

e/ 
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haupt Narr / ſagen die Commillarii , und verzaich⸗ 
een feinen Namen gefchwind in Das Schreib - Saf 
elein. — 
‚Sie kommen weiter 7 durchraiſen verſchidene 
Staͤtt und Lander / und treffen uͤberall unweiſe / 
einfaͤltige Gifpel und Narın an / unter welchen fie 
abfonderlicy ztween notirt , und in das Narzen⸗Buͤ⸗ 
chel eingefchriben. Der erfte auß difen / als er un⸗ 
weit Krembs in-die Thonau gefallen / und bald 
erfoffen ware / hat er fich hoc) verfchworen / nad) 
dem ihme andere Leuth herauß geholfen / er wolle 
Fein Waſſer mehr anrühren / ehe und bevor er das 
Schwimmen gelerner häffe. Der andere hat ſich in 
einem Echiff über den Wolffganger - See führen lafz 
fen / mweilen ‚er, aber ein Pfert bey fich hatte/ alfo iſt 
er.in dem Schiff ſtets auff Demfelben figend verbliben / 
als man ihn deſſentwegen befragfe / warumben.er nicht 
abfteige ? Sagte er / Nein / daß thue ich nicht / dann 
ic) maß eylen / ich wollt heut noch gern zu Saltzburg 


feyn. 
Andere ohne Zahl dergleichen groffe / lange di⸗ 
che und braite Narren mehr / haben diſe aufge: 


f ſchickte. 
Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Theil. 


— 


m“ Der Beile Kay | 
ſchickte hin und wider in der Welt an verfchidenen Dr; 
then. angetroffen / melche fie alle ad noram genommen, 
aber doch fraffen fie Feinen gröfleren an als folgen 





den : Sie famen einift in ein Staff / Dort fahen fie - 
ungefähr in einer Gaffen einem jungen Menfchen / wel⸗ 


cher eben Dazumahleneinen f. v offenen Huren Hauß zur. 
fpaßierte dl diſer Tropff ſahe auß nicht anderit / als 
hätte er lauter Echweffel-Hölßel gefreſſen / er war fo 
blaich umbs Maul wie ein Ambfel / fo noch im Meft 
fißet / e8 ſchine / als hätte erdie Neapolitaniſche Tra⸗ 

oner im Quartier / fb Ddermahlen in Srandreich. uͤ⸗ 

ergangen. Difes Außſehen nun veranlaßfe Die Her; 


ren Commiflsrios einige Norübergehende zu fragen / 


wer diſer übel auffehende Tüngling feye ? Es er: 
folgte alsbald die Antwort / wie daß diſer vor Furßer 
zeit einer der gefündifte gewefen / nun aber durch Das 
abfcheulichfte Kalter Der Unzucht fich Dergeftallten rui- 
niref habe / Daß er alle vorig gehabfe gute Geſtallt 


— 


verlohren / und jetzt mehr einem Todten als Lebendi⸗ 


gen. gleiche. Ja fie ſetzten noch ferner hinzu / Daß di⸗ 
fer Venus-⸗Bueb folcher Seftalten der Saplheit erger 
ben ſeye / daß er fich gegen feiner Canalıen / bey welcher 
er Tag und Nacht ſich auffhalte / verobligiert / und mit 
eignem Blut unterfchriben / Daß mann fie wurde in Die 
Hol kommen / er ingleichem dem Himmel abfagen 7 / 


und mit ihr zum Teuffel fahren wolle. 


— 
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Improbe amor , quid non mortalia pe- 
. rora Co 


9 du ungüchtige giebe / wo bringſt du den 
Menſchen gar hin ! 


Die Koͤnigliche Abgeſandte erſtaunten hieruͤber / ſtoſſ⸗ 
ten die Koͤpff zu fammen / fagen : Diſer iſt der groͤſte 
Marz auff der Welt / mas _mollen wir. lang weiter rei⸗ 
fen ? diſem gehört das Schatz⸗Truͤchel zu / führen 
deromegen denfelben mit fich in ihr Land / erflären 
Ihn vor dem gangen Hoff / daß er der thorzechtifte 7 
der gröfte Marz ſehe auff der Welt / auch Fein gröflerer 
koͤnne gefunden werden. Darauf wird ihm mit grof 
ſem Gepräng und Jubel das fo fhonzglängende Schatz⸗ 
Zrüchlein eingehändigef. Wer war fröhlicher als Difer 
Zropff / er fchäßte fich nunmehr für den Allergluͤckſee⸗ 
ligften umd reichiften unter allen Menfchen. Aber was 
geichicht / als er das Truͤchlein eröffnen / den Schluͤſſel 
anſtecken / und ſchauen wollte / was fuͤr ſchoͤne Gold⸗ 
Stud / Perlen / und Kleinodien darinn verſchloſſen / 
Sihe ! da gibt das Schloͤſſel Feuer / wie es ſchon 
Fünftlich / alfo zugerichtet war / und zündet das Pul- 
fer an / fo darinn an ftatt der Shaler und Ducaten 
gelegen  wordurch Das Trüchlein in mehr alS faufend 
Stuck zertrimmert / der gaile unglückjeelige Jungling 
gerödfer / und jäammerlich zu Grund gangen iſt 


G 2 Behuͤt 
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Behuͤt uns GOtt vor einem foichen Gefchänd / | 
vor einer folchen Schaß-Zruhen ! welche zwar außwen⸗ 
dig ſchoͤn glaͤntzet / nichts als groffe Neichthum und 
Glückfeeligkeit verfpricht / innmwendig aber mit Ber 
nn — den Todt in ſich haltet / und das Le⸗ 
en abſtoſſet. | a | 
Eben alfo und umb Fein Haar beffer belohnet Phi. 
lautia ‚Das tft die befrügliche Welt oder der Teuffel ih⸗ 
re Diner und Liebhaber / welche in denen jndischen 
Wolluͤſten / und gailen fleifchlichen Begierden gang einz 
genommen / verblendt und vernarret ſeynd / fie gibt ihr 
nen vor ein Augenblicklich fleifchlichen Genuß nichts 
anders als Forcht / Angft/ Schmergen 7 ja letztlich den 
Dodt und ewigen Yndergang. 
Princıpium dulce eft , fed finis amoris 
Samatus’s — 4 
Leta venire Venus, triſtis abire fole 4. 
Der Anfang zwar iſt hoͤnig üb 
Das End der Lieb / wie Gall verdruß 
Die Lieb Eommt an mit Sröhlichkeit / 
Und ſchaidet ab mit Traurigkeit. j 
D freylich ift deme nicht anderft/ die Ungucht die 
fe fchandliche Saßnacht-£arven/iwann ig dich umb Quarz 
tier anſuchet / wird dir anfangs Die befte Wort gegeben / 
du wirſt nichts fehen oder hören/ als lauter Suͤſſigkeit / 
shr Mund it ein ſuͤſſer Honig-Sladen / ihr Zungen ein 
ſuͤſſer Latwergen⸗Schnitz / ihre Hand und Finger. 
feynd von Marcepan/ fie hat Holippenz Obren und . 
- ihre 


ni 
ni 
= 
— 
— 
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ihr Naſen iſt ein Zucker⸗Fluß / ihre Augen feynd ein 
ſuͤſſe Sultzen / die hin und her zittert / alfo / wie ein 
unruhige Compasi- Padel : Mit einem Wort / Du 
wirft vermainen / es beftedich ein Zucherbacherin um 
Die Nacht Herberg.Sie redet nichts anders / als 
von Herkenund Schertzen / von Schas und Kammer⸗ 
Kab / von Singen und Epringen / von Pfeifen und 
Geigen / von Bandlen und Tandlen / von Lachen und 
Zucker Bachen ; RNoſen / Zibet / Bifam und Balſam 
hat fie hinzufchütten 7. Ambra , storax und andere Ara⸗ 
bifche Rauch Werck gibt fie dir genung ; Aber / 
aber / nach allen difen Sreuden / nach aller difen 
Ergöglichkeit / nach allem füffen Wolluſt / der etwan 
einen Augenblick gefauret / fangt Der Teuffel erit 
recht an zu ftirden. Ihr Mund wird ein Sau⸗Trog / 
ihr Nafen ein Nog > Canal „ ihr Zungen ein Biber 
Gaill ihre Haud ftinchende Leini- Epindlen / ihre 
Augen zerftundene Tauben: Eyr / und wird aus ti 
ner ſuͤſſen Zucker z Bacherin gantz ſchnell ein ſtincken⸗ 
Der Mifts Sind. Eie fast nichts anders ald von 
Meinen und Greinen / von Echmergen der Herben / 
von Kummer und Plagen/ von Leiden verzagen / von 
Gewiſſen zerbeiffen / von nagendem Wurm / von 
Haglund Sturm / Abends laßt fie dich Tanken / zu 
Morgens legt fie dir die Geigen an Hals, und haißt 7. 
ee organa noftra , das iſt ein fchönes Faßnacht⸗ 
Spil. 

Albends erſchallet die Maul - Trommel mit lauter 
Gelächter / Morgens gehet allcs in ein Lam: aug / und 
haißt : Rifus dolore mifcebicur-, und legt das Alleluja 
den Klag⸗Mantel an. Abends gibt fieden beften Mu⸗ 
63 24% ſcatel⸗ 
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feafeller morgen den Eflig + Krug / mileram cum 
‚aceto , und haißf : Porum meum fletu mifcebam ‚daß 


iſt ein faurer Zucker: Schnuller. Abends gibt fie die 


geſotten und gebraftenes / morgen ein liederliches Ka⸗ 


Ben ⸗Geſchrey / ein fehmergliches Brenn Mueg / ein 


Klaffter⸗ langes Aumehe ! undfpate Neu. Extrema 
gaudıi luctus occupat. D wie vil hundert ja 
tauſend haben diſes mitihrem geitlichen/ wollte 
auch) ewigen Schaden erfahren. — 

David dem dapfern Hirfen + Knaben und Prin⸗ 





Ken aller frölichen Echäffer / difem ware es gar Fein 


Kunft mit wilden Thieren zu ringen / er Funte dem 
Bahren ein Ohr umbreiben / fo offt er nur mollfe 7 
Daß eingeflaifchte Welt⸗ Gefpänft der groffe Goliath 


Hundert 
nit 


N 


hat den David weniger fchrecfen eingggagt 7 als 
ein Polſter⸗Huͤndlen einer Englifhen Doden / oder 


dem Melampo ſelbſten. David firappaßierfe difen 
hoffaͤrtigen Welt » Trußer mit feiner gefchoungenen 


Schlingen / und wirft ihne mit einem Stein derge 


ftaltenzu Boden / Daß er das Auffteben vergeflen/ / 


alles / was fi) dem David nur miderfeßte / mufte 


ſich ergeben / alles haffe er rifferlich überwunden 5 | 


Aber fü bald David dem vermafca: irten Teuffel der Un⸗ 
sucht nur ein wenig das Duarfier vergunnete / alfobald 


ift Die Ciradella feines ſtarckmuͤthigen Hergens zu Boden 
gefallen / und der fonften unuͤberwindliche David uͤber⸗ 


wunden worden. RR | 
Salomon der allermeififte Koͤnig / der das Pro 
hocoll über die Natur geführt / ein index aller 
Wiſſenſchafften und Reſidentz der Flugiften Gaifter 7 
dergleichen Die Welt niemahl gehabt 7 noch haben 


wird / 
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wird / iſt doch ſo ſpoͤttlich von diſem Laſter uͤberwunden 
worden / daß Die gantze boſteritaͤt biß auf heutigen Tag 
noch nicht genugſam ſich verwundern kan: Indeme er 
ſibenhundert Weiber und noch —— dreyhundert Con- 
eubnen gehabt ja der maͤchtigſte Koͤnig / wie ein Schwein 
ſich im Lueder herum geweltzet / und dardurch ſeiner Glo⸗ 
ei — Zeeichte einen unausloͤſchlichen Schandfleck 

gehencket. & 
Samfon haf verdienet / daß alle Zungen follen 
von ihme reden 7 Samfon hat verdienet / daß alle Se 
dern sollen von ihme fchreiben / Samſon hat verdie⸗ 
net / Daß alle Wohl-Redner folen ihn hervorſtrei⸗ 
chen : Nimrod ſtarck / Milo Crolonata ftarck / Palyda- 
mas ſtarck / Starcharerus ſtarck Cleomenes ftard / 
Archydamus ſtarck / Crates Thebanus ſtarck / Arta- 
xerxes ſtarck / Democrates ſtarck / aber Samfon weit 
ſtaͤrcker / Loͤwen zerriffen / wie ein Kleines Kitzel / 
dag ift vil / mit einem Eſels⸗Kuͤnbacken taufend Phili⸗ 
ftger erfchlagen / das iſt vil / ein gange Stadt Porten mie 
ein Laften : Trum auffden Achslen tragen / das ift vil / 
ein groſſes Gebaͤu auf einmahl niderwerffen / das iſt vil: 
Dreyhundert Fuͤchs fangen / und ihnen brennende Fack⸗ 
len an die Schweiff haͤugen / das iſt vil / das alles hat 
ethan der ſtarcke und Heldenmuͤthige Samfon : Ein 
ichbaum iſt ihme geweßt wie ein Ladſtecken / nicht an⸗ 
derſt: Ein Muͤhlſtain iſt ihme geweßt wie ein Ballen / 
nicht anderſte: Ein dicker Strich iſt ihme geweßt wie ein 
Zwirns⸗ Faden / nicht anderſt: Eine eiſene Ketten iſt 
ihme geweſt wie ein Schuſter⸗ Trad / nicht anderſt: Ih⸗ 
me hat man in aller Warheit Den Titul koͤnnen Ben * 
Ylr- 
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Invi 

O groſſer Fall! Iſt diſer faſt unuͤberwindliche Sam: 
fon gefallen / überwunden Ba feiner Stärde 
und Dapferfeit beraubet worden : Gag umd frag je 
mand / wer ihn doch in fogroß Elend geftürkt ? Co 
antwort ich / ein & cxrera ; ein Dalıla , ein Schlepp⸗ 


ſchack / ein gemainer Grindſchuͤppel / mit einem Wort 


ein Flaiſch Teuffel. 


Odiſe alle und ihres gleichen noch ein unzahlbare 


Maͤnge / haben leider / mit ihrem zeitlichen / theils auch 
ewigen Schaden inder That erfahren / Daß. wahr ſeye 
jenes / was Odavianus Mirandula meldet alfo fprechend : 


Luxuria malum prædulæ ac peftis blanda dicırur , eöquod | 


hominescaligine non parvä habetat, arqueaffeminat. Zu 


Teutſch Die Unlauterfeit iſt ein ſuͤſes Übel / und | 


ſchmaichlende Peſt / weiche Die Menſchen blendet / und 
Weibiſch maher. Lafle dich demnach D horrechtes 


Venus; Kind! nicht blenden von diſem ſuͤſſen verborgnen 


Gifft und Peſtilentz / damit dir nicht / wann du 


nach verbottenem Wolluſt ſchnappeſt / der Angel im 


Maul bleibe. 


Illa voluptatum multos innexuit hamis. 


Dann glaube ficherlich du in Gailhait vertieffter 
Narr / daß wann du einmahl diſem ſchaͤndlichen Laſter 


dich ergibeſt / ſo iſt es um deine Seeligkeit faſt aller⸗ 
dings geſchehen / hoͤre was ein H. Kirchen⸗Leher He⸗ 


ron:mu, hiervon ſchreibet:: Sı Deus verax eft, hujus- 
modı hominum vix ins aptus reeno Dei invenitur de ° 


millibus ‚wann GOTT ein wahrhaffter GOTT if / ° 


wie 


\ 


&iffimo ‚dem Unüberwindfichen und gleichwohl / 
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‚wie ers Dann auch iſt / fo bleibt es darbey / daß auf 
tauſend Unteufchen kaum einer gefunden wird / wel⸗ 
cher da wird tauglich jeyn in das Neid) GOTTES. 
D wohl erſchreckliche Wort! Damm das maifte / fd 
diſes fchandliche Laſter vergröffert / iſt diß daß dero 
Gewohnheit fat ein anhaltender Zivang / und einem 
Wunderwerck Oder Miracul nicht ungleich / wann ſich 
ei foicher ſtinckender Bock in ein Lammel verkeh⸗ 
ref, 

Es wird erzehlef / wie einmahl zu Venedig ein 
Bauer bey einer Apofecken vorbey gangen / da ha⸗ 
be ſich begeben / daß er urpläglich in ein Ohnmacht 
gefallen / welche ihm die ftafcfe und wohlriechende 
Specereyen verurfacht haben / man fchleppte den 
armen Zropffen in feiner Ohnmacht ligend gar in Die 
Apothecen Binein / und fchmirten ihn mit allerlay 
Eoftbaren und hailfanımen eg es wollte aber 
dem Knopff Das Nofen z Wafler nicht helffen / noch 
weniger der Biſam und Ambra / biß endlich ein an⸗ 
derer Baur under dem Volck / ſo hierzu geloffen 7 
ſich verlaufhen laffen / man folle nur ein wenig Ge⸗ 
dult fragen / er wolle ohne langen Merzug ein Mit⸗ 
tel fchaffen / / wordurch Difer widerumb werde zu fich 
kommen / wie er Dann geſchwind ein Gau > Zucker 
auß dem nächiten Schwein Etall gehollt / und dar⸗ 
mit dem Bauren etlichmahlen fein Naſen und roßigen 
Schmecker Balfamieret / auff folches gleich Die ent- 
wichene Lebens z Geifter fich wider erbollet / und fich 
der Baur alsdald befier befunden. Sehet was nicht 
die Gewohnheit macht ! Difem gleichen alle die jeni⸗ 
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ge welche in Dem ftinckenden Laſter der Unzucht ver⸗ 
fiefft feynd / wann ſolche auch alte Jahr erraichen / 
fo werden ihnen doc) die Zahn waͤſſeren nach dem E⸗ 
gyptiſchen Knoblauch und Zwiffeln / ihnen werden je 
und alle mahl die Rhetoras Porcenfes angenemmer ſeyn 
als ein Virzilius ‚und wird bey folchen Gefellen im 
gröfferen Werth feyn das Sau⸗Leder / ald das Jung | 
frau : Pergament ; Auch gilt bei) ihnen ein Duintel - 
von Mafla Frrida vil mehr/ als ein ganger Topf voll 
def Foftbir.en Balfams / und ift dergleichen garſti⸗ 
gen und unlauferen Menfchen Fein Tag lieber als der 
Vateinifche Sreyfag. — 












Sagt her / wer ſeynd jene geweſſt / welche Su⸗ | 
fannam als einen lebendigen Tempel GOttes wol 
fen Mauberifch verunehren ? Wer feynd jene Geyer 
geweſſt / welche Suſannam als ein unfchultige Tau⸗ 
ben in ihre Klauen wollten bringen ? Wer ſeynd jez | 
ne Woͤiff geweſſt / welche Suſannam als ein Schnee⸗ 
weiſſes Laͤmmel wollten in ihren NRachen ziehen: * | 
Wer feynd jene Koth⸗Kefer geweſſt welche Suſan⸗ 
nd als einer geſchaͤmigen Roſen wollten ſchaden 2 
Seynd fie etwann junge Studenten geweſſt / welche 
kaum kunten den Silogſmum ın Barbara formiren / und 
fuchten ihn fchon in Suſguna ? Nein. Seynd ſie et⸗ 
warn junge Kauffmansz Diener geweſſt / welche öfters 
mit Echamioth / als Schamroth umbgehen ? rein. 
Seynd fie etwann jungen Soldaten geweſſt / Die nun 
wollten gern im Quartier ligen zu Magdeburg ? Nein 
Seynd fie etwann junge Herzen z Diener oder Zagay 
gewegit / welche mehrmahlen under einer blauen und 
Himmelfarben Livere ein hoͤlliſches Gewiſſen tragen ? 
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Nein.Seynd fie etwann junge Cancelliſten oder Schrei⸗ 
ber geweſſt / welche die Ehr der Suſanna wolten in das 
ſchwartze Buch bringen ? Nein. Seynds etwann jun⸗ 
ge Edelleuth geweſſt / welche erſt auß den Laͤndern kom⸗ 
men / und diſe Babiloniſche Dama in unzimmender Mei⸗ 
nung wollten bedienen ? Mein / nein / nein / nichts 
jung / fonder es waren zwey alte / aber nicht kalte 7 
zweh ſchneeweiſſe Dieb / Eyßgraue Vögel / jwey alte 
richtige Dichter zu Babylon. O ihr Ehrvergeſſene 
Vocarıvi ! er folle von euch argwohnen einen Geni- 
eivum.2 Wer follte meinen/ daß die Pfeil dep blinden 
Buben Cupidinis auch foliten durch ringen / ein folche 
alte sehe Haut / ein folches altes Prund: Leder ? Wer 
foll glauben / daß unter dem Schneedifer weiſſer Haas 
ven ein folcher hißiger Sommer lige ? Alte Buͤrcken⸗ 
bam / von welchen weite Baͤrt herunder bangen 7 
feynd ja beraits ohne Safft und Kraft / ein geſchimel⸗ 
tes Brodf greiffen fo gar Die hungrige Maͤuß nicht an 7 
ich [aß Das alles feyn / dife alte Dieb feynd ſchon in 
der Jugend folche Raaben geweſſt / welche dem ftinz 
enden Aaß nachgefegt / diſe alte Boͤßwicht feynd 
fchon in der Tugend foiche Jaͤger geweſſt / Dieimmer 
die Dianas auffgefinht : Diſe alte Gefellen feynd von 
jugend auff in ſolchem — aD 7 und darum⸗ 
ben haben fie den Alnodzumfür einen ewigen Innwoh⸗ 
ner gehabt / fiehaben diſer abſcheuliche Lafter in der 
Tugend gewohnt jetzt in Dem Alter Funten fie es nich 
laffen. Geht 5; Was die Gewonheit vermag / ab: 
fonderlich in dem Laſter der Gailhiit / Dann andere 
Suͤnden / fie mögen haiflen wie fie wollen / ſeynd gleich⸗ 
famb Wafierfarb / — ſich mit Der Zeit abge⸗ 

2 woͤh⸗ 
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— 5 aber diſe / nemblich die Unkeuſchheit iſt Oehl⸗ 
ar — 


Lucas der Heil. Evangeliſt hat ſich einiſt uͤber et⸗ 
was ſehr hoch verwunderet / über was ? Etwann uͤber 
Das jenige Wunder / wie Chriſtus der HER fo vil 
tauſend Menſchen mit ſo wenigem Brodt gefättiget 2 
Etwann über Das jenige Wunder / wieer das Waſſer 
in dei beften Wein verwandlef hatzu Sana ? Etwann 
uber Das jenige Wunder 7 wie er den Lazarum von 
Todten aufferwecket ? Nein / nein fondern der Evange⸗ 
lift ermahnet ung zu einer befondern auffmercfambfeit / 
wir wollen wohl in acht nehmen / was er uns erzehlet: 
Ecce ! fagfer / Ecce ! Multer, qu&erat ın civitate pecca- 
trix cap. 7. Secht / will er fagen / was fich wunder? 
lich hat zugefragen / ein Weib / ein offne Suͤnderin in 
der Staff / wie Chriftus in dem Hauß deß Phariſaͤers 
zu Tiſch gefeflen / da ift diſe hinzu gefreffen und feine 
Fuͤß mit ihren eignen Threnen gewafchen 2 Ecce ! will 
der Heil. Evangelift fagen / fehet / mas daß für eingroß 
Wunder ! Eis offentliche Suͤnderin / ein allgemeines 
Venas- Find fhut fich befehren ; Das ift vil / dann fchier 
ehender ein ſchwartzer Naab ein weiſſe Liberey wird anz 
legen / alSeinder Gaylheit ergebne Perſohn von dem 
—— Laſter u dann alle andere Lafter/ wie 
chon gemelt / laſſen ſich ehender abgewoͤhnen / als der 
ſtinckende Afmodaifch «Dampf und Venus Luder ; Erz 
ſchroͤcklich / was da fehreibtder Heil, Ambretius lıb, 2. 
— 5. de Cain. Libido eſt ınexplebilisfcelerum: ſitis, & 
nıfl morte amantis extingui non poteſt. Vernehmet deſ⸗ 
ſen ein wahres Exempel. Fi 
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In einem kleinen Staͤdtel in Franckreich befun⸗ 

de ſich ein gewiſſer Herr den freyen Kuͤnſten ſehr er⸗ 
geben / wie er Dann ſolche auch offentlich mit groſ⸗ 
ſem Fleiß und frefflicher &efchicklichFeit docieret / 
beynebens aber feiner Eeelen Hayl faumfeelig abge 
wartet / dann e8 hieß bey ihm / wie gelehrter / wie 
verfehrter ; Shät zwar oil mwiffen / hatte aber wer 


nig Gewiffen 5; Mafen erin den überflifigenSirinden / 


ſteten Epilen / forderift aber in denen unzuͤchtigen 
Wercken fich vor einen Maifter fehen laſſen / indeme 
er dreyſſig Jahr mit Tedigen Weibs - Perfonen in 
ſchaͤndlichſten Laftern der Gailhait zugebracht / daß 
nunmehr Die Gewohnheit alle Forcht zu fündigen ge 
nommen / ja fich deffen offentlicy rübmen darffen / 
worvor Jung und ME groß Aergernuß gefchöpffet / 
er hat fich aber deßwegen wenig befiimmert / fon 
dern / was noch mehr / fo nahmer fo gar in feinem 
bochen Alter ohne Echen eine junge faubere Dirn in 
feine Dienft / niit welcher cr ihme die Neapolitani⸗ 
Ihe Kranckheit feibft auff den Hals geladen / man 
wandte zwar alle Mittel an / diſen fchändlichen Zus 
ftand zu current / aber es wolte nichts verfangen / 
fondern oil mehr haffe es Das Anzeigen / Daß er uͤ⸗ 
ber furß Die Welt werde muͤſſen auuuren / zu wel 
chem End die Geiftliche fich miöglichft befleiffen / mit 
hailfanımen Ermahnungen ihne zu einer rechtſchaffe⸗ 
nen Beicht zubringen / zugleich auch treuhergig zu⸗ 
— / feine Beyſchlaͤfferin von ſich zu entlaſſen/ 

arein er aber Feines wegs verwilligen wollte/ mit 
vorgeben / daß er nun bejahret und erkraucket / einer 
guten Wartung beduͤrfftig : Zu dem wollte — 
)3 147 
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der gaile Schleppſack mit laͤhren Haͤnden auch nicht 
aus dem Haus begeben / Dann fie ſagte / Der alte 

abe ihr verfprochen alle Treu gelaifte Dienft_mit 
einem hinderlaßenen Gut möglichft zuvergelten : Ent 
swifchen. wachlete Die Gefahr deß herbeyruckenden 
Todts / dahero der Beicht ⸗Vatter austruckentlich 
vermeldef / wofern er anderft Chriftlich woll begraben 
werden / ſo foll er fich mit Empfahung der Heil. Sacra⸗ 
menten auff die Abraiß gerechtlen / er Eönne aber ſo 
lang und vil nicht Abiolviren + biß er das Menſch 
ausdem Hauß fehaffe. Nach langem Zuſpruch hat er 
endlichen hierein verwilliget / Darauff Die Beicht verrich⸗ 
tet / und das Hochwürdige Gut empfangen. Nach 
difem kommt die raißrerfige Dien widerum nach Hauß/ 
mit vilen Zaͤheren von ihrm Dahinfterbenden Herzen Ur⸗ 
Taub zu nehmen / darbey ſie ihne ( verflucht genug ) 
eines noch längern Lebens gefröftet / und wie fie diſe 
Beſtia etwann mehrers geſchmaichlet / wollen wir mit 
Stillſchweigen umbgehen / diſes feye genug zu wiſſen / 
daß er Durch Die Gegenwarth difer feiner Cuocubin 
und dero verfeuffelte Schmaichlerey und Liebkoſun⸗ 
gen / zu, welchen Almodeus mit feinem Blaßbalg ſei⸗ 
ner höllifchen Anraitzungen flard zugeblafen / derger 
ſtalt entzündet worden / daß er ihr ver prochen 7 Nie 
nicht zuverlaffen / ob ers fihon Dem Beicht Matter 
yoider feinen Willen verfprechen müflen / meldete auch 
anbey noch diſes; ES geduncke ihn Daß er bald ger. 
nefen wollte wann fie ihn nur noch einmahl Kuͤſſen / 
und umfangen wurde. O verfluchtes Begehren ! 
Was geſchicht ? Die unkeuſche Naͤrrin thut I: 
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der ſtinckende Bock begehrt / und fecht / indeme Dis 
fer freche Wag - Half / difer Schlav feiner Begier⸗ 
lichkeiten mit feinen Schwachen Armen an diſes 
Schand + Bild ſich bindet / und alle annoch ubrige 
Kräfften verfammlet / wird feine auff den Lefftzen fi- 
gende Seel von ihme genommen / und erflarrek / 
thailß durch allgugrofie Bewegung / thails Durch Die 
Todts⸗Aengſten in der wircklichen unzuͤchtigen Be⸗ 
kuͤſuunge: Wohin fein Ungluͤckſeelige Seel gefahren: / 
hat Feines Machdendens vonnöten : Der Leib aber 
hat alfobald einen folchen Geſtanck von fich geben / 
Daß Fein Menfch im Hauß vümeniger in dem Zim⸗ 
mer / wo er geftorben / bleiben fönnen ; Und haf man 
mit harter Mühe die König Sührer (ſeynd die jenige / 
welche allen 1. v. Unrath bey Naͤchtlicher Zeit aus⸗ 
führen ) zu feinen Todten = Gräber gebrauchen mr 
gen : Beynebens zuwiſſen / daß man diſen ftinden- 
den Bock in die Kirchen ſechs Schuh fieff in die Erd 
begraben / aber wegen deß unleidigen Geſtanck wie 
derum ausfcharren / und auff den Sreit Hoff einerds 
nen müffen / allwo er auch den Lufft fo fehr verun⸗ 
reiniget Daß man ihn auff ein neues aus dem Grab 
genommen / und in das Waſſer geiwor en / in wel 
chem man auch nachgehends vil fodte Fiſch angefrofz 
fen. Wie es aber feiner hinterlaffnen Buhlerin er⸗ 
gangen / iſt zu wiſſen / daß die Sreund deß Ver⸗ 
ftorbnen ihr alles umd jedes: vor Gericht abgewun⸗ 
nen daß fie jammerlich in Elend und Armuth an 
der Schwindſucht / welche fie von ihres Anhangs 
giftigen Athem ererbet / geftorben. O JEſu behute 
uns fir einem ſolchen Todt! Da hat es gebeiffen 5 
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Fornicarıus fenefcit , in hoc autem libido non ſene- 
fcit, ER 5 

Sokan ich dann / ſagt ein alter graukopfeter Me- 
chıberi , mich in meinem hohen Alter nicht bekehrn? 
In quo nou corigit Adolafcentior viam (uam, nunquid de- 
fperandus eft fenior 2? ragt ein H. after Augufti- 
nus , er willfo vil fagen : Wann ein den fleifchlichen 
Wolluͤſten ergebener Menſch in ferner Jugend von fols 
chem Laſter nicht abftehet / foll er dann nachmahls in 
feinem Alter verzweifflen / hat er dann fein Gnad oder 
Barmhersigkeit mehr von GOTT zuhoffen ?Ia / Ja / 
es kan ſeyn / es kan ein fechiger / ein ſoentzig Jahriger 
Suͤnder noch from werden / noch heilig werden / unmoͤg⸗ 
lich iſt es nicht aber aus 100000000, nicht vil / villeucht 
gar wenig / dann gemeiniglich wie man lebt / fo ſtirbt 
man. Deffenthalben bitt ich dich um GOttes Willen / 
um JESU EANITSTIthenriften und allerheiligften 
Bluts willen / der Du folches liefeft / oder höreft/ und et⸗ 
wann in einer fleifchlichen Suͤnd haffteſt / eytv-ey! ohne 
weil/ ziehe geſchwind Diefelbe ab wie der David den 
Panzer deß Sauls / damit du in Difem vor GOtt 
und den Menfchen abfcheulichiften Lafter in Fein Ger 
wohnheit geratheft / weiche böfe Gewohnheit einen 
nicht laflet zu rechter Bueß Eommen / fondern er 
wird ſterben / wie er gelebt bat 5; Sı feeundum 
carnem vıxeriis , mcriemini , ad Rom, cap, 8. 
Dann warn ihr nach dem Flaiſch werdet leben / 
und euch nicht anderft als ein falvi veni Schwei 
in dem Wueſt und Koth der Ynlauterheit f 
herum welgen/ moriemini, fp werdet ihr frenl 
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wohl Dasgeiflichen und ewigen Todts. Hoͤret die Pro- 
en a L aus heiliger Schrift / als auch andern Ge⸗ 
ichten. Ü 

Zu Zeiten des Patriarchen Noe ware die gange 
Welt in dem Lafter der Gailheit verſencket / qua omnis 
caro corruperatviam ſaam: G=, 6. 74 Weillen alles 
a feinen Weeg verberbef hafte, Und feher / GOtt 
raffte fie erſchroͤcklich Er waſcht ihr den Kopf mit der 
Faugen des Eundfluß /alle / alle/ weil fie im Grund 
nichts nutz waren / müßten zu Grund gehen / und alfo 
Das gante menfchliche Geſchlecht / auffer acht Perſo⸗ 
nen / DIE Bad austrinden. Sodoma und Gomorr⸗ 
ba lagen ebenfahls an Der hißigen Krankheit darnider / 
weiche dermaffen überhand genommen, daß fie auch 
phantafirfen / als follen ihre Stuͤckel nichf in das Negiz 
fter der Göftlichen Juftız einverleibet werden / aber fie 
haben e8 mit Schaden erfahren / Dann GOtt hafihnen 
‚mit dem fenrigen Schtvefei - Regen fo bang gemacht / 
daß ihren die HIE ausgangen / ſeitenmahlen erfi gedach⸗ 
te Stadt ſamt aller unıligenden Revier mit Brunſt und 
eur vom Himmel auff gehebt / allesin Afchen geleget 
und verbrennet 7 und mithin Seur mit Feur gedampfet 
worden. Ger. c. 19. Hamor und Sichem fein Vatter 7 
ſamt allen ihren Burgern / um der Schand - That wil⸗ 
len / Die fie mit Diaz einer Tochter J J begangen / ha⸗ 
ben müßten fierben / in ore gladi , in dem Mund des 
Schwerdts / nebenganglicher Verheerung und Aus⸗ 
‚blünderung einer gangen Stadt. Gen. c 34. Wegen 
eines einigen Ehebruchs tft fait die ganze Zunfft Bunte- 
min aus geroffef und verfilger worden. Just. & 20, Amon 
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— ENGE nennen en . 
vergreifft fich an feiner lieblichen Schweſter / begehet mit 
ihre fchändliche Blut⸗ Schand / wird hieranff von Ab- 
-falon feinen Bruder voll angetruncken / jaͤmmerlich er; 
mordet und erwuͤrget. 1. Reg. c. 13. Die fiben gaile 
Männer der Feufchen Sarz werden von Almodzo Dem 
gaftigen Buehl⸗Teuffel ertroßlef : Tob.c. 3. Won ven 
Hebräern / Die mit frembden Voͤlckern fich in Unzucht 
vergriffen / feynd in Die vier und zwantzig faufend nider 
gemacht / und gefäbelt werden. Nut. c. 24. &c. Ep 
vil die Göttliche H. Schrift. EN ; 
Aber jeßt lafftfehen / wie der gerechte GOtt zu Dis 
fen unfern Zeiten das verdammliche laſter der Unzucht 
Heftraffer. Nas Fanerfchröclichersfeyn / als was 
Francifcus Roflenus ergehlet,. Zu Lyon einer beruhmfen 
Stadt in Srandreich befande ſich ein Scharwaͤchter⸗ 
Lieutenant Namens la Jacquiere , welcher wegen ſei⸗ 
nes Almodeifchen allsufrechen und gailen Wandels in 
der gangen Stadt befchreyet ware / als diſer auffein 
Zeitzu Nachts zwifcheneilff und zwoͤlff Uhr / nach Erz 
haiſchung ſeines Ambts mit noch zweyen ſeinen Camme⸗ 
raden rundirfe/ und über die Gaſſen gienge / lieſſe er ſich 
nebſt andern unverſchamten und teuffliſchen Zotten auch 
diſe Gottloſe unverſchamte Wortvernehmen : Wann / 
ſagte er zu ſeinen Geſpanen / mir heut auch der Teuffel 
begegnen thaͤte / ſollte er mir nicht entrinnen / ich hatte 
dann zuvor mit ihm mein Muthwillen vollbracht 
und veruͤbet. So bald er diß geredf / wirder gleich 
in einer Gaſſen unfern von der Saoner oder Ararifch 
Brucken eines Adelichen Weibs⸗Bild gewahr / wel⸗ 
che wohl gekleidet mit einem Lagayen / fo ein Later⸗ 
nen vortruge / fchnell fortgieng 7 und fich ftellte / als 
80: 
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ob fie fich nicht lang auff der Gaſſen aufzuhalten hätte, 
Der la Jacquiere verwundert ſich / Daß er fo fpath eine 
Srau fo wohl gebußet auff der Gaſſen allein mit eiz 
nem Lageyen antreffen fo!te / eylet ihr derowegen 
nach / grüßfund befragt fie / wo hinguß fie fo fpath 
in der Nacht wolle ? Die Frau macht ein fieffe Re- 
verenz , grüffef ihne auch / und gibet zuverftehen/ daß 
fie bey einer ihrer Befreunten zu Macht gefien / und 
fich fo lang verweilet habe ; Der la Jacquiere wurde 
wegen ihrer außbindigen fehönen Geftallt/und dag ſie ih⸗ 
ne jo freundlich anfahe/ alſobald gegen ihr in unreiner 
Liebe entzündet / erbiefhet fich / felbige naher Hauß zu 
beglaiten / befondersda er verftehet / daß ihr Mann 
richt zu Hauß feye : Sie bedanckt ſich focher Hofflich- 
Feit halber / und geben mifhin einen zimmlichen Weeg 
miteinander. Als fie zu dem Pallaft difer Frauen 
Fommen / fo am End der Staff Lion gegen 2 
zu gelegen / zoge der Lagen einen Schliſſel au Dem 
Sack / mit welchem er die Dorfen auffiperiefe. Dis 
fer. abgelegene einfchichtige Pallaſt hatte zwo Gaden 
Höhe / die obern Zimmer waren alein zum Holtz / 
und andern dergleichen Sachen gebauet / unden aber 
ware ein herrlicher Saal und daran ftoffende Kam: 
mer / im Gaal ſtuenden zwey Beth deren Decken von 
gelben Zaffet / die Tapezereyen aber / weiche dag 
ganke Zimmer außzierfen / waren von andern gel 
en Zeug zugerüftet. So bald fie in diſen Saal 
hinein Eommen / wurden fie alle drey von difer Dame 
auff Daß höffiichfte empfangen / fie fetten ſich alle ein 
jeder in einen Seſſel und fahet der Jiqurre an 
der Frauen feine grofie Lieb und Begierden 
J 2 r 
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ihr gu verſtehn zugeben / mitinnftändiger Bitt / weilen 
ihr Mann abweſend mit ihme Mitleyden zu tragen md 
ihren Gegenwillen ihme nicht zuverfagen : Die Frau er⸗ 
ſchracke anfangs über diſes Anbringen / entſchuldiget 
ſich erſtens mit ihrer Ehe; Doch nach vilen Wort⸗We⸗ 
xel williget ſie in ſein Begehren / und fuͤhret ihn in Die. 
Neben-Kamer / in welcher ein Beth von ſolchem 
Zeua’/ wie im Saal zugerichtet ware. Nachdeme nun 
difer Gottloſe Men ſch feinen verdammlichen Muth und 
Willen nach Wunſch vollbracht / batte er die Frau Dife 
ihm erwiſene Gunft auch feinen zweyen Gefehrten wi⸗ 
derfaren zu laffen / deſſen fie aber aar übel zu friden 
ware / und ihme einen ſcharpffen Verweiß gabe : Doc) 
als er fagfe / daß diſe feine That leuchter verborgen 
bleiben wurde / wann Die zway andere auch deß Lufis 
theilhafftig gemwefen / ward es einem jeden geftaftet 5 
Nachdeme fie nun auff folche verfluchte, Weiß alledrey 
ihre gayle Begierden erfüllet 7 ımd widerumb in dem 
Eaal zufammen kamen / fiengen fiean ſich uber die irr⸗ 
diſche Schönheit folcher Frauen zu veronndern 7 und 
foche mit groffem Lob hervor zu fireichen / einer lobt 
die Etirn / der andere die Augen / der dritte die fchöne 
Gold gelbe Haar und fofortam Die Doc hingegen 
ftunde von ihrem Seſſel auff / und redete fie mit difen 
Nortenan : Ihr vermeinet wohl etwas Gemaltiges 
erjagt zu haben / aber der Gewihn iſt ſo groß nicht / als 
euch geduncket / und wurdereuch folcher theur genug be; 
Fommen / mit wehm vermeirt ihr wohl / das ihr zu thun 
gehabt ? Die drey gewalltige Cavallier und ehrbare 
Geſellen erſchracken hierob / und ſahen einander an: 
Der Leutenant gleichwohl erhohlte ſich / und gabe rd 
aller 
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muſte ſe 


nichts mehr freuen noch lauten dörffen. Ihr ſeyd ber 





elendig geftorben / deme der Leufenast gleich den an⸗ 
deren Tag gefolget. Der dritte aber lebte noch biß auff 
Den vierdfen Tag / welcher deß garen Handels Ver⸗ 
lauff offenbahrte / diſes iſt nunder traurige Ausgang eis 
nes verfluchten Huy und Pfuh / jo auch den aller Gott; 
loſeſten die Haar follten machen gen Berg fleigen. Dir 
fe8 erfchrödliche Exempel follen wohl mercken die jent- 
ge Maifterlofe Venu--Buben / welche als wie die Nacht⸗ 
Rappen / Nacht⸗Eulen / Tracht Voͤgel ale Gaſſen und 
Etraffen auslauffen / und alle Gelegenheit ſuchen ihre 
boͤſe Begierlichkeit — und andere zu verfuͤh⸗ 
| | 3: ren / 
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ren / ſie ſeynd niemahl verſichert / daß der Fuͤrſt der Fin⸗ 
ſternuß ſie nicht und in Abgrund der Laſter und 
Eee if auch jene @eRbicht welche befchreb 
Entfetzlich ift auch jene Ge / je beſchrei⸗ 
befR,P, Neo h. Pexenfeider. fg fich erſt bey Manns geden 
cken / nemlichen um das Jahr 1642. in Polen zugetra⸗ 
gen. In diſem Königreic) wohnete ein vornehmer und 
Hochadelicher Her: / welcher mit feinem üppigen Les 
ben der Venerı dergeftalten abwartete / daß er hierdurch 
feinem Hochadelichen Gefchlecht / und hohen Stand, in 
welchem er lebete eine fehandliche Schmitzen anhangefe. 
Diſer hielte auff feinem Echioß nad) Gewohnheit ſei⸗ 
nes molluftigen Lebens an einem Sontag / auf wel⸗ 
chem eben daß Zeit deß feeligen und Feufchen Jünglings 
Stnisla: Koftka , aus der Hochlöblichen Geſellſchafft 
JEſu / fp bey den Pollen/als feinen Lands⸗Leuten hoch? 
gehalten wird / gerallen / ein prächtige Mahlzeit. Nach? 
dem der Tag mit Eſſen und mitTrincke verſchwendt war/ 
wurde Die Pracht zu den gelüften Des Bauchs angefan⸗ 
gen. Danunjedermanin dem erften Echlaff war / 
erhebt fi) um Das Zimmer deß unfeufcyen Herzen ein fü 
ungeheureg er chroͤckliches Gefchrey / als wann Bären / 
Woͤlff und Sau zuſammen brummeten / heuleten und 
grumiefen. Als ob folchem gedachten Herins feine ſau⸗ 
bere Beyfchiafferin erfchrocken aus dem Zimmer gienge / 
begegnen ihr vil lange ſchwartze ungeheure und ungeſtal⸗ 
te Manner / die fie mit feurigen Augen und bleckeaden 
Zähnen anfchaufen / mit Gewaltindie Kammer einbra⸗ 
chen / und nach fich zufchloffen:Da e8 dann ein fo ungeheu⸗ 
res Frachen / praßien und geheul abgabe / Daß das gange 
Hauß hierüber erzitterte; Unterdeſſen erwachen die * 
14177 
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diente lauffen dem Zimmer ihres Herren zu / wollen auf 
ſchlieſſen / aber mit feinem Gewalt Eönnen fie hinein kom⸗ 





men / muͤſſen alfd voller Sorcht und Schrecfen den anbre> 
533* 98 erwarten / anwelchem fie aber eben ſo we⸗ 
nig dasẽ 


Ser und Kammer Thür auff bringen Eunten. 
Einer Daraus / welcher der Keckiſte war / lainet ein Lai⸗ 
‚ter any reiffet das Senfter auff/fteigefin Die Kanımer hinz 
ein/machet die Thür auff / feine Mit⸗Diener einzulaflen/ 

alle fuchen ihren unglückfeeligen Herrn finden ihn endlich 

unter der Bethſtatt. D erfchröcticher Anblick ! der Leib 

ware wie ein Kugel zufammen gewicklet / der Kopff zwi⸗ 

chenden Fuͤſſen gebucket / ungeſtalt / erſchwartzet und mit 

Blut beſudlet / alle Glider und Gebain waren zerbro⸗ 

chen und zerfnirfchet / der Boden / das Beth / die Wand 
mit friſchem Blut beſprenget. D in was für Pein wird 

die ungluͤckſeelige Seel ſeyn muͤſſen / wann der gaſtige 

Leib fo elendiglich zu gericht war ꝛ?ꝛ 

Ein gleichen ungluͤckſeelig und erbaͤrmlichen Tod hat 
auch genommen jener gaile Bock / von welchem Delrio. 
lid, 3, part, 1. dısquif, Mag, folgendes ſchreibet. In 
Slandern warendrey Sauf⸗ Bruͤder / welche mit ſchlem⸗ 
men und ſchlimmen die mehrifte Zeit vertreiben mweillen 
aber Weinber und Weiber nur einenBuchftaben von ein; 
ander / und Bachus und Bauchus in befter Verwandt⸗ 
ſchafft und Bekandtſchafft mit der CyrperifchenDama al 
fo waren gedachte Geſellen fo wohl groſſe Trincker / als 
roſſe Stinder / verftehe unzuͤchtige Böck und gaile Miſt⸗ 
nden. Ein jeder hatte fein Concubın und unverſcham⸗ 
te Settel / mit melchen fie ohne Gewiſſen / ohne Forcht / oh⸗ 
ne Scheu / ohne Ehr einen ſchaͤndlichen und ublen Wan⸗ 
del fuͤhreten. Einsmahls bey erwachsner ER / 
& ' ach⸗ 
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nachdeme ſie ſatt und matt deß vollbrachten Lueders 
mit ihren ſaubern Matreſſen wollten ſchlaffen gehen / 
fagte einer aus difen : Nun Gott ſey gedanckt heut 
haben wir einen guten Muth verbracht 7 O Gimpel! 
widerfete der andere / ich Dance Derenthalben nicht 
GOtt fonder Dem Teuffel / welchem wir diſe Macht 
ſo kreulich gedienet haben. Mit diſer Spottred ſamt 
beygeſelltem Gelaͤchter giengen ſie nach ihrer Gewohn⸗ 
heit alle drey mit ihren Concubinen zu Beth / fiellen 
unverweillet in einen tieffen Schlaf / der. aber bald ge⸗ 
nommenmorden.  Dannüber ein Kleines wurde die 
Kammer; Thür mit groffem Gewalt auffgefprengek / 
und tratte ber Teuffel in Geftalt eines Nifens wie ein 
Jaͤger beflaidefzu folcher hinein / ihne beglaiteten zwey 
Kuchel Jungen / Deren einer bielte in der Hand einen 
Braͤt⸗Spieß und groffes Meſſer / der andere bren⸗ 
nende Sadel und in einer Gluth⸗Pfann ein brennendes 
eur. Der entfegliche Riß und hoͤlliſche Jaͤger gehef 
— mit der Brennenden Fackel von einem Beth zu 
em andern / und mit flammenden Augen beſichtiget er 
wohl alle drey mit ihren Beyſchlafferin / allo ! ſpricht 
er / wo iſt der jenige / der mir fo ſchoͤn gedanckt / nun 
bin ic) gegenwarfig mich einzuftellen. Mithin befilcht 
er alfobalden denen zweyen Kucelz Jungen / fie ſol⸗ 
len diſen Gefellen aus dem warmen Beth von der 
Seiten feines gailen Schlepp Sads herausreiffen / en 
einen Spieß ſtecken / auf daß er us difem Schteärmer 
und unkeuſchen Bock mit Bewilligung deß Goͤttlichen 
und gerechten Richters / feinen König Lucifer einen le⸗ 
beudigeu Bratten zurichten koͤnne / welchen Befeich 
dann ſie ſchleunigſt nachkommen / und den — 
en⸗ 
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enſchen alſo gebratten daß, von dem. Geftanck die 
ammer voll / beede Mitt⸗Geſpan aber / ſambt ihren 
rey. v Huren / mit Forcht alſo erfuͤllet word e n/bafie 
ein geraume Weil ohne Sinnen gelegen. Nach voll⸗ 
brachtem diſem fo grauiansmen Spestacul , wendt ſich 
der Sathan zu den zween trohend/ dafern ihme von 
GOTT der Gewalt nicht waͤre gebunden / ſo wollt 
er fie auf gleiche Weiß empfangen / meldete anbey 
koch weiter / wann fie von diſem ihrem Lpicurifchen 
geben nicht alfobald abftehn werden / ſo folleihnen Die 
Straff nicht außbleiben. Nach diſem macht der Zäger 
einen Freuden⸗Tantz / und verſchwind alles / Jaͤger / 
Kuchel⸗ Jungen und Feuer. Nachdem der helle Tag 
angebrochen / ſtunden diſe faſt in einem Zweiffel 7 ob es 
ein Traum oder warhafftes Geſicht gemefen / haben 
aber bald gefehen / daß es von dem gerechten GOTT 
ein gsbührende Straff ihres Muthwillens umd in Uns 
sucht geführten Lebens geivefen / indeme fie fhren Mitz 
Cammerraden fodfer und. über und über gebraffner in 









erbärmlicher Geſtallt gefunden. 


Der foll über Dife und andere dergleichen ent⸗ 
feßliche Geſchichten / deren Die Bucher vol feynd / 
nicht an, allen, Glidern erzittern und erfattern ! Wem 
follen hierüber nicht die Haar gen Berg freigen ! Wer 
foll diſes abſcheulich und verdammliche Kafter nicht ver; 
fluchenund vermaledeyen ! D wie werden anietzo erſt⸗ 
gedachte wegen ihrer Unzucht verdammte Geelen / und 
mit ihnen alle unkeuſche Widhoͤpff und Mift- Finden 
in dem hollifchen Feur / aber layder ! zu ſpalh jene 


ER | Wort 
Deß Chriſtl. Welt Weiſen anderer Thiel. er 
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Wort mit Achtzen und Geuffsen anrufen / welche 
einift auffgeruffen hat Lylin.achus der König / von dr 
ſem ſchreibt lutaichus I. 10, Daß er einift von Dem 
Durftermattet / und beſchweret / fein ermattes Herb 
in etwas weniag zu erfrifchen umb ein eingigen rund 
Waſſer / Land und Leuth / Cron und Ecepfer fammt 
feinem gangen Siowigreich vertaujchet und verwechſelt 
babe / nach genoffensn Trund und geleſchten Durft / 
rufffe er auf dife Xorf : O me milerum, quitaneiie 
volupratis orat'ä tantum amileriin reenum ! O ich arz 
mer Menſch/ was hab ich gefhan 2 Wo ift gemefen 
is / Hirn / und Verſtand / daß ich umb ein eins 
tzigen Trunck Waſſer / umb ein Augenblürfliche Er; 
söglicyfeit mein ganges eich verfaufcher und ver: 


wechßlet; At poft ta&um ferö paeniter adum , nunmehr 


ro aber ift die Neu zu fpath / die Verwechßlung iſt voll 
sogen / Land und Leuth verichren. Alſo und nicht an: 
derſt Achzen / Echreyen/ Seufißen / Heulen / Weis 
nen und Nuffen alle verdamniten ganle Boͤck in der 
Höllifchen Gluf 2 O nos miferos ! Swehe uns armfeez 
ligen und thorvechten Menfchen / die wir run ein ein⸗ 
Biges Tröpiflen Waſſer / das iſt umb ein eintzigen Flei- 
nen Augenblif und ſchnellauffenden Wolluft unferen 
GOTT belaidigef / unfere Seel verfaufft / und umb 
Das fchöne Serufalem die ewige Verdammnuß einger 
handlet. ‚Pavluium guſtavi mellis, & Ecce morior I, 
Ree. c 24. Ach ! wir vermeinten / die fleifchliche 
Wolluͤſten ſeyen ein ſuͤſſes Honig / diſe haben wir ein 


wenig durch Löfe Begierden / Durch einen unehrlichen - 


Kuß / durch unrechtes Antaften gefoftet / aber lander/ 
und aber layder in Ewigkeit / wir haben rn — 
| A 


en a 
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ſtatt deß vermeinten Hoͤnigs verborgen ligend ein bitte⸗ 
- re Gall / unferer Seelen zeitlich - und ewiger Unter; 
gang / und bleibt ung anjego an ſtatt der vermeinten 
Sreuden und Wollüften nichts anders in Handen / als 
in Difein Leben Schand und Spott / in dem andern A 
ber ewige Peyn und Marter. 
Mercke DIE wohl dur unfläfige Welt / und ſtehe ein⸗ 
mahl ab von deiner Gailheit / verwundere Dich aud) 
nicht mehr 7 warumb GOtt feine gerechte Hand alfo 
außſtrecket / und dich mit fo vilen und unferfchidlichen 
Plagen / giftigen Peftilengen / gefährlich und blutige 
Kriegen / Verwuͤſtungen ganger Länder und Provin⸗ 
cien / Hunger und theuren Zeiten ꝛc. fraffet/ weilen 
nemblichen Die Unzucht ſo Hoch geftigen / daß faft der 
Menfch gleich wird dem unvernünfftigen Vich / wegen 
der verüubten offentlichen und befandfen Hurereyen / 
Ehebruch / Blut-Schanden ꝛc. Dann unfehlbar feynd 
die Wort / welche Die Göftliche Mayeſtaͤt vor dem all 
gemeinen Sund- Sluß gefprochen und angefrohef : Non 
permanebit fpiritus meus cum homine quia caro eſt Ih 
fage euch vor / daß noch Gluͤck / noch Seegen / no 
nad / noch Barmbhergigfeit ihr von dem Himmel zu 
höffen habt / weiten Die Welt dem Fleiſch und den ſchne⸗ 
den Wollüften ergeben ift. 


ber / was aber / aber furdo narrztur fabıla , 
Die Welt und deren thorrechte Kinder verbleiben 
halt blind und Gehör loß / Ocu.os haben: & non 
vıdebunt , aures habent , & non audient Pfal, 113, 


Sie haben Mugen und dife werden nicht fehen / fie 
82 haben 
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Haben Ohren und diſe werden nicht hören 5 Collte 
GOTT diſes Lafter der Unzucht noch fo erfchröck 
lich trafen / folite der Teuffel alle Tag bald Difen 
bald jenen hinführen / non videbunr , ſo bleiben fie 
nichts deſtoweniger verblendef. Man mag von Di 
fem Lafter and deſſen Abfchenlichkeit fingen und far 
gen / prebigen und fchreiben was man immer will / 








— — — 





.non audıent ‚Die fleiſchlie Menfchen werden cs nicht 
hören / ſondern verbleiben Die alte fiindende Gaiß⸗ 
Boͤck / dann es iſt und bleiber wahr / was der heiliz 


ge Vatter Bonaventura gefchriben ; Luxuria fere ad 
omne hominum genus: extendit. Ken Stand der 


den Menfchen / er fene Koch oder nider  Geifts oder 


Relflich / ıft fiher vor Difem euer. Es fehreiben 


zwar Die Altrologi , ıdag Venus als ein Planer. ein 
und drenfig tauſend fünffbundert und etlich Meil von 
uns enffernet feye 5 Sch aber bin einer andern Mey⸗ 
nung / und fage / dag Venvs gan nahend bey uns / 


ja miffen unter uns feye 5 von dem heiligen: Pbilippo 


Nereo lifet man / Daß er allzeit die Naſen zugehal- 
ten / fo. offt er bey einem unzüchtigen Menfchen 


vorbey gangen. Wann diſer Heilige Mann / der 


Zeit noch lebefe / fo muͤſte er faft alleweil mit dem Sur 


chel die Naſen verfiopffen. Totus enim mrundus ın 
maligno ( ıd eft in malo igne ) pofirus eft Ioh. cap: 19. 
Danır die gange Welt iſt dermahlen mit diſen flin; 
ckenden Flammen angezuͤndet umd zwar dergeftall- 


fen / daß ein heiliger Salvıanus fich nicht ſcheuet zu ſa⸗ 


gen + Demstis Paryulis , paucı falvantur prnpter. hoc 
virium, quffer den kleinen unfchuldigen Kindern wer 
den wenig / wenig feelig / wegen deß Lafters der 

| Unzucht. 


Een a 
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—— D wohl entfegliche und nachdenckliche 
= ger J RS h 
Wbolan dann ihr flaifchliche Narꝛen / und be: 
thörte Phanfaften / die ihr nach dem Flaiſchſchnap⸗ 
pet / nicht anderft als wie ein Ztophifcher Hund / wollt 
ihr noch nicht abftehen von diſer euerer verfluchken 
Thorheit ? Wollt ihr noch nicht laſſen mit den Iſ⸗ 
raeliten diſe Andende Aegiptiſche Zwiffeln ? Wollt 
ihr noch nicht auf die Seithen ſetzen mit dem Eſau 
diſes ſchlechte Linfenz Koch / Ey jo fahret nur dapf⸗ 
fer fort im Luder ihr Lotter und Laſter⸗Geſind / und 
erwartet gleichwohlen Dei Teuffels - Dand / diſer wird 
su feiner Seit euch fehon das rind z Gelt geben / 
und euere Mühe bezahlen / dam fagt ber / waß 
ift diſe euer ſtinckende Lieb ? Ich gib euch die Antz 
wort / und fage : — 

Eure ſtiuckende unkeuſche Lieb iftein Dieb / dann 
fie ſtihtt den guten Namen / dann Fama vergleicht fich 
gar nicht mif Famula , dahero maninsgemein von ei⸗ 
nem folchen pfleat zu reden / Difer / oder diſe führt ei⸗ 
nen unehrlichen ABandel. Sein rechtichaffener Menſch 
till ein Eau + Treiber feyn / Fein ehrlicher Kerl wıll 
ein Efel- Treiber ſeyn / Fein wohlgefchaffener Menich 
will ein Scchfen: Sreiber ſeyn warıımb gibt er aber eiz 

nen Huren Treiber ab ? Welches weit fchimpflicher 
feiner Ehr / dann Parana und Pureo haben beede ein ftinz 
ckende Significarıon,. | 

Euere finckende unkeuſche Lieb ift ein Dieb / dann 
ſie ſtihlt die Gefundheit / alſo betheuret es der Heilige 

Bernardinus : Luxuria exhaurıt & epéervat omnes cor- 


‘poris vires,. Tom, 1. Sem, 14. Die Unzucht erſchoͤpfet 
3 h und 


— 3 
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und macht Frafitioß alle Slider und SKräfften deß 
Leibs. Kerl du haft rothe Augen wie ein Ciprianiſch 
Zauben / weifit mas ? Die Venusift auß Kipern ger 
buͤrthig. Geſell du haft Zahn Die unterhalb fo friih / 
wie ein Zaunfteckn im Kraut⸗ Garten / waiſt was * 
Des Cupidinıs Pfeyl ſeynd üble Zahnftuhrer / fie verur⸗ 
fachen die Mundfäul. Domine thr ſeyt ſchon Wurm 
ſtichig / wie einfechgig jähriger Band; Laden / aber 
wiſſt ihr was ? Ein Holtz / daß man fchlagtunter dem 
PlanetenVenu.dauret nicht lang. Sıgnore Ihr ſeyt noch 
nicht elt / und ſchnauffet ſchon wie ein matter Miller & 

el, wißtihr was ? Wo zuvil Gall / da verfault nach 
Auſſag der Medicorum die Kungen. Freund du bift fo 
Frafftioß wie ein Bauren⸗Kroͤß / welches außder Staͤrck 
gangen / waißt aberimas ? Solches Caro macht allgeif 
carevale, Menfch du ftincfeft wie ein Lederer⸗Werck⸗ 
ſtatt / weift aber mas ? Amplexati ſunc ftercora. Thien, 4, 
Kurtz Die Unfeufchheit und hefftige Liebs⸗Hitz verur⸗ 
faht Erlamung und Zitferung der Glider, / die 
>= —n / den Schlag / Sieber ja den fruͤhzeiti⸗ 
Euere ſtinckende unfeufche Lieb ift ein Dieb / dann 
fie ſtihlt den Verſtand. Luxanıa auffert incelledtum ; ıra 
Altoct. O freylich feynd Die der Gayihait ergebne 
Vernunfftloß ja lauter Narren / weil fie ihrer ſtincken⸗ 
den Lieb halber fo vil außjtehen / fo vil leyden / fo vil 
ſorgen / fo vil ſeuftzen / jo vilgedulden/ fo vil wachen / 
fo vil lauffen / jo vil thun / fo vil verfchwenden / 

un d endlich nichts anders darfür als deß Teuffels 
Dank haben. Wann fie nur den halben Er | 
| fo 
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fo vil wegen GOtt thatten / fo hätten fie unfehl⸗ 
bar die ewige und immermehrende Geeligfeit / zuhof⸗ 
fen / zugewarten / und zubefigen. \ vi 
Euer ſtinckende unfeufche Lieb ift ein Dieb / dann 
fie ſtihlt zeitliche Mittel und Haabfchafften. O quot 
cum mulıerıbus bona fua d.dıpanr & confumun: ! 
Schreyet auff der Heil, Antonius von Padua, Sub. polt. 
Dom.2, quadr. D wie vil / tie vilverfchwerden / 
verzehren ihr Geld und Gut mit der Huerenz Lieb, 
Dann e8 haißt + Cum ceflar dare , meteırix te cefl':e 
amare, Donna will dona haben / es Fan nicht anderft 
ſeyn. X. dato fzmineis ftehetin der Grammatic ‚dann 
in Difem Handel gehet es zehenfach auf. Amars 
und Mare haben gleiche Beſchaffenheit dann beederz 
feits gehen vil zu Crund. Die Huren Lieb ziccht das 
Geld aus dem Beutel / und bringt auff den Bettel⸗ 
tab / zum bericht den verlohren Sohn / Difer hat 
fein gantzes Erbtheil hindurch gebracht / vivendo luxu- 
— dann Weiber⸗Kuͤttel ſchmaͤhlern manchen Die 
Euere ſtinckende unfeufche Lieb ift ein Dieb / dann 
fie ftihlt / was am maiften zu bethauren / die See⸗ 
ligfeif, Non eſt, alıquod vicum , per quod mundus 
tantum fubjiciatur Diabolo , quam vırium luxurix. 5, 
Bernardus. Tom. 4. Serm. 21. de Luxur, Es iſt fein 
Laſter / welches dem Teuffel fo vil Menſchen vor 
feine Leibeigene unterthaͤnig macht / als die Gaik 
heit. Dann der Himmel ift ein Schaaff⸗ Stall 
und fein Bor; Ctall / dahero ſolche Bock- arfige 
und Bock bartige nicht hinein Fommen. Unſer 
HErr hat einer sangen Legion Teuffeln erlaubt B ei 
eerd 
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Heerd⸗ Schwein zu fahren / wor aus erhellet / daß die jeni⸗ 

ge welhe em ſolches Sauiſches Leben fuhren / dem 
Teuffel zugehoͤren. Sicentum damnanrur , nonaginta 
novem damnantur propter hoc vicium, ſagt ein bewehr⸗ 
ter Lehrer / wann hundert verdammt werden / ſo wer⸗ 
den aus ſolchen neun und neuntzig verdammt wegen ſol⸗ 
cher gaſtigen Lieb. 

Wann nun dem alſo / und weilen deme alſo watın 
die unteuſche ſtinckende Lieb dem Menſchen nicht an⸗ 
dert als ein Dieb hinweg rauber / ſeinen ehrlich⸗ und 
guten Namen / ſeyn Geſundheit / feinen Verſtand / feine 
zeitliche Haab und Mittel / und enduch was das Vor⸗ 
nehmte/ ſeine Seel und Seeligkeit / O was fuͤr verblend⸗ 
fe Narren ſeynd Demnach Die jenige elende und armſee⸗ 
lig? Menfchen / welche gleich Dem Widhopff ( weicher 
Vogel auch darumen im Alten Teftament von Gott als 
ein ungültiges Dpfer ift verworfen worden ) ihr einBige 
Freud und Ergöglichteit haben im Koth und Unflath 
per Beilhait, O thorechte Adams⸗Kinder / verlaflet 
umb GOttes Willen/ o lied euch euer zeitlich und 
ervige Wolfarth iſt / diſes fchändliche von GOTTund 
der ganBenehrbaren Melt verdammliche Laſter / fliez 
het / fliehet diſes abichzuliche Monftrum , diſe haͤßli⸗ 
ce Miß⸗Geburth / diſe hoͤlliſche Hydram , Difen verz 
mafcarı-fen Teuffel / Dan alſo rafheres Dir Der Poet mit 
folgendem Ditticho ; = | 
Quud facies facies Veneris,cum veneris 
ante ? 
Nefedeas fedeas , ne pereas per eas. 


Kommſt 
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Kommſt du zu einem Venus Bild / 

Nicht fteh / geb fort und fell dich mild / 

Iſt ihr genug ein Augenblick / - 
Dir abzufpannen ewig Glück, 


Difer Meinung ſtimmet auch bey der Meil, Auguftinus : 
Cüm cetera vitia pugnando vinci foleanc ſola libidoeft que 
fugiendo potias quam pugnando fuperatur , de hon, Mul, 
c. J. Alle andere Lafter wollen haben einen wackeren 
Kampffer/ allein das Lafter der Gailheit wird mehr mif 
der Flucht / als mit dem Streit überwunden. | 

Sliehe / fliehe Demnach / wann du nicht wilft uͤ⸗ 
berivunden werden / qui tangit picem , inquinabitur 
ab ea. Beſudle dich nicht / lauff / lauff / fo weit Du Fanft / 
wohin ? Ach wohin ? Wohin anderſt als zu den ro⸗ 
ſenfarben Wunden Deines gecreutzigten Gefponß / der 
dich mit feinem Foftbarlihen Blut auß dem Rachen der 
ewigen Verdammnuß geriffen / der nackend und bloß we⸗ 
gen deiner ſchweren Suͤnden von den Juden ſo ſchmertz⸗ 
lich gegaißlet worden / der nackend und bloß an dem 
Stammen deß heiligen Creutzes für Dich geftorben / zu 
diſem wahren Braufigam fliehe / frage ein hergliches 
Mitleyden mit Ihme / halte dich auff in Betrachtung 
aller Marter / Spott und Schand deines jchonTen 
TESU / dendie Lieb gegen Dir zu dem ſchmaͤhlich den 
Todt verdammf ? Kalle dir nicht ſchwer fallen O ſuͤn⸗ 
Diger Menſch / einen verlarfiten Toͤdten⸗Kopff / welchen 
du als ein Goͤttin bißhero angebettet / wegen Deines 


| ſchon⸗ 
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fchönften JEſu zu verlaffen / verehre nicht ein mit Gold 
und Silber / mit Samet und Seyden überzognes Ang 5 
Lieb nicht mas unbeftändig 7 und morgen zu Aſchen 
ird 5; Lieb nicht ein verftelltes Saßnacht + Geficht den 
zergänglichen Nofen: Mund der morgen vermweldef als 
wie ein Heuz Blumen, 5 Lieb nicht den Mlabafter_ und 
Scharlach deines Gößen » Bilds / Dem der Todt 
ſchon die Grufft eröffnet 5 Lieb nicht das naͤrriſche 
Schwi del: Hin / wilches mehr einem Pfauen und 
Etrauffen gleichef / als einem MenfchensKopff / dann 
ſolches Lieben macht betrieben / ein Tolche Lieb ift zer⸗ 
sänglic) / macht Did) forgfältig und Eleinmüthig / ja fie 
ſpihlt mit dir als mit einem Kinder: Ballen / fie läft dir 
weder Ruh noch Naft / fie jaget Dich von einem Windel 
in den anderen / bald da / bald dorthin / nicht anderft / 
als hätte dein Magen fammt Lungen und Leber nichfs 
als Dueckfilber kochet / liebe / liebe vilmehr Den jenigen/ 
bey deme du ſtets zu verbleiben haft / der dich niemahl 
befrüben / fondern alles Vergnuͤgen zuſchicken wird / 
ſpriche mit einen heiligen Vatter Auguſtino. O Jelu ! 
guam fuavis& quietiselt amor zuus,;nam pedora, qu& pof- 
fades,dulcedine,& fuavitate & tranquillitate reples, O JEfu} 
Nie ruhig und angenehm iſt Deine Liebe / dann die jeni⸗ 
ge Hertzen / die dich lieben und welche du befißeft / erfuͤl⸗ 
Jeft mit laufer Sreud und Suͤſſigkeit. D wollte GOtt 
sch liebefe recht und Daß ich allzeit an ſtatt der ſchneden 
reafuren lieben könnte meinen GOtt / meinen IE 
um / der Da ein gebenedente Srucht deß Leibs Maria / 
der da ein Schaß der Welt / der da das wahre Lamm 
Gottes der da das Heyl der armen Menfchen/der da das 


Brodt 
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Brodt der Englen / der da der Jubel der frommen Her; 
gen / der da der Braͤutigam der Jungfrauen / der da 
ein Glantz dep himmliſchen Vatters / der Da ein Fuͤrſt 
deß Fridens / der dadie Porten deß Himmels / der da 
das Lob der Englen / Der da die Ölory der Heiligen / 
der da die — deß Lebens / der da der Weeg deß 
Paradeiß / der da der gute Hiert / der da ein Seelig⸗ 
macher Der Menfchen / Der da ein Zuflucht der Sünder / 
der da ein Hilff der Betraugten / der da ein Gig unferen 
59 der da ein HErr der Geſchoͤpff / der Da unſer IE⸗ 
u / unſer Alles / diſen liebe ich / und will nicht mehr auf 
hoͤren zu lieben / ſo lang ich Athme. 


Deinen JEſum liebe dan / 
Den dir niemand nemmen kan / 
JEſus allein 

Sol dir alles ſeyn. 











we; Der 





Lſo groß die Veraͤnderungen an der Geſtallt 
ift under den Menfchen / fo aroß ift der Unter⸗ 
ſchid in ihren Gedancden  Worfägen und Hoff: 
nungen / die doch maiftentheils fchlipfferig feynd/ 
durch die einbildungs Kraͤfften groſſe Schloͤſſer 
indie Luft bauen / und in Schatten Bilder oder Tr 
Difchen ein beftandig / / hochwichtige Gluͤck ſuchen. Die 
hoffärfige Narren wollen fich mit ihren hochtrabenden 
Gedancken vonder Erden gleichfamb uber den geſtirn⸗ 
ten Himmel fchwinaen / da fie auff einem fo weiten Weg 
durch den folgen Muth verfuͤhret / wie jemahl lcarus, 
welcher der Sonnen zu nahe kame / oder der ſtolltze Phae- 
ton der Den prachfigen Sonnen Wagen führen wollte / 
ſich felbften ſtuͤrtzen. — 

Jener hoffaͤrtige Narr hatte ein neue Erfindung 
entworffen ein Schiff zu bauen / mit deme man koͤnn⸗ 
te durch die Lufft fahren. Die Gedancken waren zwar 
ſeltzam und ſinnreich / aber die Prob waͤre re 
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lich. In Holland war ein gewiſſer Grillen Sanger / 
der wollte ein Sagt: Schiff angeben / mit welchem 
- unter Waſſer biß in Oft - Indien möchte gefahren wers 
den. In Franckreich gab ein anderer die Inyention 
ein Mardtz Schiffsu verferfigen / welches vermittelft 
einiger Raͤder Uhrzund Kunſt-Wercken gegen dem 
Strohm der heftigen Fluͤſſen follte treiben. Alle 
dife Gedanken Seglen hoch / fahren aber unficher / 
Deßwegen werden fie auch gemeiniglich in Der eriten 
Geburth erfticht / oder zerfcheitern in der Zahrt an den 
Klippen der Vermeſſenheit. | | 

Senecia opandis, fie Seneca von ihm fchreibef / legte 
Feinem feiner Diener die Liberey an / dernicht ein Nifen 
præſentirte / bey diſem Narren müffte alles groß feyn / 
ausgenommen die Löffel und Brocken in Der Suppen; 
Difer Erg Marz felbft / warn er mit einem Sprach 
hielte / ftunde auff die Zaͤhen / und fireckte ſeine Glider 
aus / wie der Schuefter Das Leder / Dann der Narr wollte 
hoch angefehen feyn / aber / aber / 

Der Riß von Bourdeaux welchem König Francifcus 
wegen feiner erfchröcklichen Gröffe für einen Traban⸗ 
fen unter fein Leib⸗ Quardi geftoflen  prangfe dergeſtalt 
mit feinem Flaiſch Thurn / daß er ſich mehr als der König 
felbft ſchaͤtzte / aber / aber / —— 
Der Koͤnig von Navarra hatte ein ſo groſſen Leib⸗ 
Schuͤtzen / daß wann der Koͤnig auff einen hohen Gaul 
geſeſſen / der Riß dem Koͤnig neben ihme gehend mit den 
Kopf gleich) geweſen / aber / aber / 
In dem Sineſiſchen Land / ſchreibt P.MelchiorNag- 

eꝛ inder Königlichen Stadt Baquia ſeynd des Königs 

Thuͤr Hütter 15. Schud) lang / fuͤrwar groſſe Schleuger/ 
aber / aber / Die 
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Die Engelländer haben in Viriniä fo groffe Nifen 
angetroffen / deren Stimm nicht anderfterhallet / als 
wann fie aus einer tieffen Hoͤhle kommen ware / aber 7 


aber / NEST | 

Was aber ? Aberesgibt aud) noch zu unfern Zeiz 
ten dergleichen große Hanßen / Die Daher retten / daß 
die Erden zittert / fie fchnauffen 7 als wolten fie Hau: 
fer umblafen / fie brullen als wie ungeſtimme See zwi⸗ 
En hochen Geburgin / fiehalten ihren Preben- Mens 
chen nur für ein Kroppen / für Heuſchrecken und vers 
beochen Krüppen: Zeug / für ein Kindiſches über und 
über / für ein von 1700, Schwachheiten sam gepap- 
tes Schneider » Bürfchel / für Stechen + Neuther und 
Kroaten Männlen für ein Pafteten Concept oder zer⸗ 
brehliches Chaadh-Spil 7 aber / aber Was aber ? 
Aber alle dife grofle Gaſſen⸗Tretter und Prall: Han; 
fen Die vermainen mit Alas den Himmel zu tragen / Die 
fe ale und jede’ die aus Hochmuth ihren Neben Menz 
fchen verachten Dife alle und jede ſchicket man zu dem 6, 
Buch Sylvarum P, Jacobi Balde Soc JEfu , de magno & 
parvo ‚allivo den groffen Riſen ein Fleiner Zwerch Die 
Feigen weifet / Dann alfo muß die Hoffart auch in 
diſer Welt ausgezahlf werden. Quifeexaitat humilia- 
bıtur, 

Auff ſolche Weiß ift gegahlt worden jener Do&or ; 
difer wollte bey jedermann hoch angefehen feyn / und 
war bey ihme ein jede Parolla ein Prallen da doch fein 
Hirn und Verſtand fo leucht geweſen wiedie 5. thorrech⸗ 
fen Jungfranen ihre Amplen / in feinem Zimmer auff 
allen Stellen fiunden groffe / Fleine / Dicke / duͤnne / alte / 
neue / ſchlechte / hohe / ndere / ſchwartz / gute / gelbe weiſe⸗ 

gruͤne / 


— ee — 
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grüne / und geſchloſſene / lateiniſche und teutſche Bücher 
und (gar feine Wohnung En feyn ein Tummel⸗ 
Platz deJuftinianı,und darmit diſer Prall- Hang ihme 
bey den Teutſchen noch ein groͤſſern Namen machte / hat 
er ober der Thuͤr ein groſſe Stell auffgericht / und dar⸗ 
auff lauter Maur⸗Ziegel nach einander geftellt / Daf? 
felbe in Pappieneingeiicklet / und auffen herdarauff 
gefehriben / Ada derenunddeß : Daß man alfo dar: 
jür gehalten / er habe fehr aroffe Procsis zu führen / g⸗ 
ber + wie ihne auff ein zeit ein zimliche Geſellſchafft 
heimgeſucht / worbey er mehrmahlen aus eitler Hof⸗ 
fart nur fein aignes Lob hervorgeſtrichen / da hat je⸗ 
inand die Stuben⸗Thuͤrck fo ſtarck zugeſchlagen / daß 
ein ſolcher ſteinerner Proceis von der Stell herunter 
gefallen amd einem aus den Anweſenden ein groſſes 
Loch in Kopff gemacht / da hafeiner mit lachendem 
Maul dem ftolgen Doctor gefagt / er habe freylich ſchwe⸗ 
ve Proce's , Die einen fo gar den Kopf zerbrechen / iſt alſo 
diſer groſſe Feder⸗ Hanß und Praller geſtanden mit er 
ner langen Naſen. ee | 

Stuleus, und Koltz wachſen auff einem Hol : Hart 
feynd gröffere Narren zu finden als Die Stolße und Hof 
faͤrtige; Der H. Paulus felbft / difer Sarfenfifche Pre . 
diger ift der Auſſag / Das Die jenige/fo ihnen vil einbilden / 
lauter Narren ſeynd / dicentes fe fapientes Stulti facti funtz 
adRom,c,ı v.22.. Dergleichen Geſellen gibt es in der 
Welt ohnzahlbar vil / zu Nomiftein atgnes Spital Arlı 
Pazerelli , genannt / wo lauter verruckte Kopf / umkerte 
Hirn s ſeltzame Phantaſten / WurmſtichigeSchaͤdel und 
einbilderiſche Narren zu finden feynd : Dort wird ei⸗ 
ner ſeyn / der ihm einbildet / er habe ein gangen 

| voller 
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voller Spatzen im Kopff / die ihm Tag und Nacht 
ein ſtaͤte Unruhe machen / und wollte ſie gern auslaſ⸗ 
fen / er foͤrchte aber die Bauern moͤchten ihn deſſent⸗ 
wegen zu todt ſchlagen / um weil er ihnen ſolche Traͤid⸗ 
Dieb ausgebruͤtet / ein anderer ſagt / er ſey der H. Chri- 
ftophorus und habe er nicht nur einmahl unſern Herrn 
durch das Adriafifche Meergefragen / es feyeigme a; 
ber der Eichbaum / den er an ftaft deß Stabes ge 
braucht/ mitten entzwey gebrochen / Dahero bitter um 
ein andern Baum 7 damit er in der gleichen Gelegen⸗ 
heit wider Eönne Durchwadfen / der Dritte wird vorz 
geben / erfeye König in Calecur , und naͤchſter Tagen 
wird er eine Flotte ausſchicken wider die Holländer / um 
weilen ſelbe die Stock Fiſch unſchuldiger Weiß koͤ⸗ 
pfen / und alſo Kopfloß in andere Laͤnder verbanniſie⸗ 
ren : Mehr wird ſich einer finden der ihm einbildef / 
fein Naſen feye von Wachs / und fd er nur ein Feuer 
von weitem ſihet / fo zitteret er am gangen Leib; Wann 
man ihme follte eine gantze Landfchafft ſchencken / fo 
hielt er Fein Naſen Stuͤber aus : Ein anderer haffe 
die fefte Einbildung ſeyn Podex fey von Glaß / und 
kunte dahero auff Feinerley Weiß beredet werden / daß 
er fich niderfeßte 7 aus Forcht er mocht folchen zer; 
‚ brechen 7 ja der Narr hat fich nicht einmahl ing Beth 
zu legen getrauet / fondern ift lieber die gange Macht 
vor dem Fenſter geftanden und hat dag Fırmament 
betrachtet. Ein anderer ift geweſt / welcher Eräfffig 
hat giaubt / Daß er deß Zeuffels fein Barbierer feye / 
Daheıo Sich beflagt / Daß fein Scheer Meffer nie meh⸗ 
rev Scharten befomme/als wann er den Teuffel muß 
Barbieren / 10 er in einer Sau⸗ Geſtalt ihme erſchi⸗ 
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ne / ꝛc. Tauſent dergleichen einbildifche Geſellen feynd 
allda zu finden / worbey Die Foraftierer / und reiſende 
Leuth mehrmahls ein ſonderes Wohlgefallen haben. 
Diſe Materie gibt mir ein ſehr artig und laͤcher⸗ 
lich Exempel an die Hand von einem / der ſeine Ver⸗ 
nunfft in den Abgrund uͤber Menſchlichen Unterſuchung 
verſenckt / und dardurch Die Phantaſia erworben hatte / 
daß er fich Die erfte Perfon der GOttheit zu feyn einbil: 
dete / im übrigen aber Feine Unvernunfft oder Ungereim⸗ 
heit führen lieſſe. Wann frembde Paflagiere in diſes 
Narꝛen⸗Spital kommen / folches zu beſichtigen ware 
difer gemeiniglich der Ceremonurius , welcher fich mit 
allen gebierenden Hoͤff lichkeits / Umbſtaͤnden empfieng 7 
von einem Vrarıen zum andern führte / und ihnen ihre 
Gemuͤths⸗Hetecten offenbahrfe/ mit folcher Klugamd 
Befchaidenheif / Daß niemand einigen Unverftand oder 
aberwiß an ihm vermercken fonte / biß zum allerlegten / 
von melchem er fagte : Und difer bildet fich ein / erfene 
GOtt der Cohn / wie Fan aber das feyn / diemweilich 
GOtt der Matter bin ? Ich müßte ja davon wiſſen / 
anerwogen ich den Ertz⸗ Engel Gabriel in die Welt gez 
fandf habe. Alſo geht es allen / Die mit ihren Gedan⸗ 
Een ohne Vermuths-Ruder Schiffen. Ein Pferd 
Daß ungesaumf außder Ban uͤber Stoͤcken/ Efauden / 
Steine / und Klippen rennet / bringt fich bald zum Sal 
und Echaden. Der allzufehr indie Sonne fchauet/ Der 
erblindef, Daß fürwigige Sommer; Mögelein / wann 
es dem Licht zu nahe kommet / verbrennet die Sii- 


gel, - 
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Mit allen oberzehlten armen Tropffen iſt vilmehr 
ein Mittleyden zu haben / GOtt behuͤte einen jeden / daß 
er in dergleichen Phantaſey nicht gerathe : Aber Die je⸗ 
nige/ fo auß Antrib der Hoffarf ihnen mehrer einbils 
den / als ſie ſeynd / diſe ſeynd die gröfte Namen 7 und 
zwar ein Abſcheuen in den Mugen Gottes. Abominatio 
dominie/tomnisarrogans, Prov.c,16, Der N. Ambro- 
für fagt / under alten Sällen der Menfchen / ift Fein ger 
faͤhrlich rer Ruin und Untergang als der Hoffärtigen. 
Gedachter H. Am rofusfagf ferner in Dfal. 35. Die 
Hoffart Fan nichtficehen bleiben / und fo fie gefallen / kan 
fie nicht widerumb auf. i | 
Gantz fehön hat der gecrönte Prophet aefprcchen / 
homo cum ın honore efler , non intellexit Pi. 48, . Der 
Menfch / da er in Ehren war / hat es nicht verfian- 
den / 2c. Das iſt fagt der H. Bernardus Epift, 237. ho- 
nor ablorbtit intelietım , die Ehr hat ihme den Ver⸗ 
fand genommen 5; Das gefchicht offt und aber offt. 
Siheſt du Bruder Fideldenfelben / derdorten im Wa⸗ 
gen fahrt ? Ja ich fihe ihn / Difer wird wohl nicht / 
glaub du mir/ den Huf ruhen 7 dann die Ehr / zu dero 
er gelangt / hat ihm die Vernunfft verruckt / er Fennt 
mich nicht mehr / oder befier geredf / er will mich nicht 
kennen / ich waiß wohl wer fein Vatter geweſt. 


Der Vattermachtebumbtebum/ /⸗ 
Gieng mit dem Schlegelumbs Faß berumb © 


Sein Vatter war ein Küffler oder Binder / er hat 
gehaiften Joſeph Schneiger / jet haißt fein Son) ber 
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Her: von Roßberg / 20. ſchau Bruder Sidel/ dort knyet 
eine in dem erſten Stuhl / hat einen roth ſammeten Buͤ⸗ 
cher⸗ Sack vor ihr / fie bettet gewiß Die Plalmos gradua- 
les , Dandfie zimmlich geſtigen iſt der tauſente glaubt 
nicht / daß ſie einer Koͤſten⸗Braterin Tochter ſeye; Sie 
hat einen reichen Vettern geerbt / und folgſamb zu einem 
fo vornemmen Heurath kommen / daß fie anjetzo ihr 
Gnaden tiruliert wird / diſes alles gieng hin / dann 
GOtt wohlöffter denen Leuthen die Gnad gibt / daß ſie 
von der Tradel zum Adel fommen / auch ein jeder verz 
gönnt ihrs gar gern / warn fie nur zuruck dencket / wer 
fie geweſen iſt / und andere nieht alfo verachtet / fie würz 
diget fich nicht einmahl mit einem gemeinen Mann zu 

reden : Homo cum in honore eflec non incellexir, 
Einerift theilsdurch Favor groffer Herzen 7 theils 
auch wegen guter Qualitäten zu groffer Wuͤrde erhebt 
worden / und als ihme unferandern auch fein vorhin be 
Fanntefter Camerad hierzu Gluͤck gewunfchen / ich gra- 
euliere euer Gnaden / ſagt er / von Herken zu Difer ho⸗ 
hen Würde / wunfche nichts anders / als daß fie vil 
und lange Jahr mögen in befter Gefundheit ihrem 
Ambt vorftehn / mic) anbey unter dero geringften Diez 
ner zu zehlen / ſagt der neugeborne Blafius , ich Fenne 
ihn nicht 5 Worauff Der andere 7 ich haiß fo und 
fo / wir beede ſeynd efliche Jahr mit einander geftanız 
den / auch) jeder Zeit Die befte Brüder gemweft : Er wir 
derumb / ich kenn ihn nicht 5 Daß hat Den andern der⸗ 
geftallt verdroffen / Daß er aljobaid fein Gratulacıon in 
ein Condolenz verkehrt / fagend / mir iſt yon Hertzen 
layd / daß euer Gnaden 7 1 ſolches Ungluͤck fo um 
RE 2 ver⸗ 
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verhofft gerathen / ihren Verſtand auff einmahl vew 
lohren / und umb die völige Nernunfft kommen / ders 
geftallten / daß fie mich gar nicht mehr Fennen / mollfe 
wuͤnſche / daß ich fo Poren: waͤre / und vermögfe / Daß 
ich ihnen: Funfe ein folche ſchaͤdliche Geſchwulſt auß 
Dem Hirnverfreiben/ ado. 

Wann ich; reich mare / fo that ich einem folchen 
hoffaͤrtigen Narrn einen Meingerifchen Ducaten fchenz 
chen / worauf ein Rad zu. fehen ; Dann Willigilus ein 
Erg: Bifchoff zu Mayntz zu feinem Pallaſt allenthal⸗ 
ben hat laffen ein Rad mahlen / welches nachmahls 
auch auff die Ming geprägt worden / fich Dardurch zu 
erinneren / Daß er von geringen Herfommen feye/ und 
zwar eines Wagners Sohn. Ren, 

Ein hoffärfiger Marz iſt geweſt Achicophel. 2 Reg, 
eap.27. Welcher bey denen Königlichen Pringen faft 
alles golten / und in groffem Anſehen geweſt / nachdeme 
aber auff ein Zeit fein Rath und einfchlag verworffen 
worden / den er. Dem. Abfalon geben / Da hat fich der 
Prarı alfo gefchämt / deß Glaubens / fein. Reputation 
habe hierdurch die Schwindſucht bekommen / daß er als 
fobald nachher Hauß geeylet / ein Teſtament / und 
Nichtigkeit gemacht / nachgehends fich felbft erhencket. 
7 a ! Difen hat die Ehr mehrer Fißlet / als der 

ri | | 


Man fagt fonft / den Warzen muß man mit Kolben 
laufen. / aber HOST felbft laͤßt die hoffärtige Maren 
maiftens zu Schanden werden. Das hat Anfangs 
gleich der Lucıter erfahren / weil er außlaufer Hoch⸗ 
muth wollte dem Allerhöchften gleich feyn 5 Alfo iſt 
auff diſes Gloria ın Excellis, gleich das de ae ge⸗ 

olgt / 
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folgt / und iſt er aus einem Engel ein Pengel worden; 
Aus einer Fackel ein Mackel worden; Aus einem Wun⸗ 
der ein Blunder worden; Aus einem Huy ein Pfuy 
worden; Darum haiſſt es pfuy Teuffel. GOtt hat 
endlich nichts mehrers im Brauch / als daß er den Dampf 
der Hoffart thut gemeiniglich Daͤmpffen / und zu Schans 
—— Aus unzahlbahren vilen / iſt auch folgende 
icht. 

Zu Genua trug ein Baur ein zimliche Burde 
Holtz auff dem Rucken / ſelbe in der Stadt zuverkauffon / 
diſer auff der Gaſſen / wie pflegt zu geſchehen / ſchrye 
immerzu / auff die Seiten / auff die Seiten. Ein junger 
Stoltz⸗Hoſer/der mit feinem Allemod.-Kleid daher 
prangfe / als hätte ihn ein Pfau ausgebrüttet / wolt 
dißfalls nicht weichen / der Mainung / es ware wider 
feinerigroß z gemwichtigen Reipect; Der Baur aber gehet 
immerzu Den geraden Weeg fort / und ftofft Difen auff⸗ 
gebußten Gaſſen Engel in ein tieffes Kott hinein / das er 
ſelbſt zu diſem Haafen im Pfeffer müfte lachen. Mein 

ochadelicheDomination wie er ihm eingebildet / hielfe/ 
olches fuͤr einen hoͤchſtſtraͤflichen ſchimpff dahero er ſol⸗ 
ches unverzuͤglich dem Gericht angedeut / worbey der 
Baur alſobald muͤſte erſcheinen / als er nun befragt wor⸗ 
Den / warum er diſe freventliche That hab begangen ? 
Hierzu ſagt der Baur kein Wort / ſondern ſtellte ſich / als 
waͤr er Stumm, und Redloß / ja fein Antwort beſtund in 
lauter Deuten; Die Obrigkeit / in Bedenckung ſolcher 
Umftänden / wendet vor / daß fie hierinfalls dem Kläger 
Fein Ausrichtung koͤnnen thun / um weil der arme Mann 
Stumm feye / und ſich ey: koͤnne verantworten : A 
? 3 wohl 
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wohl ſtumm / ſagt diſer Feder⸗Hanß / belt fi) wel 
umm / der Baur ift ein Ertz⸗ Schelm 7 hat er doch 
azumahl wie Difes geſchehen / Tönnen reden / ja gar 
laut ſchreyen: Was hat er dann / fragt der Michter/ 
dazumahl geredt / er / ſagt difer Pompulus , hat ge 
ſchryen / auff die Geiten auff die Seiten. Wolan 
dann / fagtder Richter / foifider arme Mann hier⸗ 
mit entfchuldigef / auch frey und loß / warum ift der 
Herr dem armen beladenen Tropffen nicht gewichen ? 
Muftealfo difer fein Hoffart mit einer Scham - Nöthe 
bezahlen / und nicht ohne Gelcchferden Abtritt neh⸗ 
men 5; Much fagten Die mehrifte / daß dem hoffärfigen 
Narren feye recht geſchehen. Malenus in ſpeculo 
ıimagınum, RR 
Jenem iſt es um Fein Haar beffer ergangen. Diefer 
ware jeines Handwercks ein ſchueider / Fame aber durch 
das Gluͤck alfo hoch /.daß er gar ein gnadiger Here 
worden / Bergund Thal im Namen und Titu gefuͤhrt / 
etwann von Nadelsberg / von Steppenthal / von Fin⸗ 
gershut⸗Hofen / von Zwirnau / von Ellen / von Flickin⸗ 
gen / diſer auffgeblaſſene Tropf tratte auff der Gaſſen da⸗ 
ber mit ſolchen Conitantinopoliranifchen Schritten / als 
wollt er dem gantzen Erden Kreiß den Boden ausſto ſen / 
er blaſete in ſeiner Grandeza dergeſtalten Die Baͤcken 
auff / als wollt er den Staub von dem ne | 
po wegblafen / erfragteden Kopffin der höhe / wie dep 
groffen Alexandrı Reut⸗Pferd B-cephalus , er hafte die 
Arm beederfeits unterſtutßzt / als wollt er dem Arlasbelffen 
den Him̃el fragen’ er pralif bey Leuthen / denen fein groſ⸗ 
ſes Stammen⸗H auß Scılicee () nit bekannt / daß 5 K 
X d 
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Hochgebohren / und es ware dem alſo / dann ſeyn Mut⸗ 
ter als 9 e Haut hat hoch droben unter dem Tach 
gewohnt / er ſagte daß er Wohlgebohren ſey / und iſt 

wahr / Dann fein Batter mar ein Kotzenmacher / Der 
ſtets mit Woll umgangen / er berühmte fich daß fein 
Anher oder Groß z Batter feye von gutem Gebluͤth 
gemwefen / und das iſt nicht zur laugnen / dann er iftein 
Flaiſch hacker gemefft / diſer folge Gefell hat einfi von 
einem fehr berühmten Mahler begehrt / Daß er ib- 
nie fein Stammen⸗Wappen / und Nitters z Helm 
ſolle und wolle auff ein Tafel mahlen  Deme es Der 
Mahler in alliveeg sugefagt / und verfprochen : Dar 
mit er aber dem auffgeblaßnen Narren unfer die Na⸗ 
fen reibete von mag geringen Herkonmen er feye / 
und ſich alfo in dem groffen Gluͤck nich‘ mehr fenne / 
wer er vorhero geweſen / alfo hat er nichts anders auf 
den Schild gemahlt als ein Häfftel benantitch diſes 
Zeichen  / welches dem tollen Kerl alfo verſchmacht / 
daß er unverweilt den Mahler wegen folcher ange 
thaner Echmach / bey Gericht angeklagt dann er 
ware der Mainung / als habe ihn der Mahler durch 
das Hefftel wollen ſchimpfen / daß er ein Schneider 
feye geweſſt / wiees dann in der Sach nicht anderft 
ware / aber es wuſte ihm difer Künftler ftattlich zu 
helffen / indem er vor dem Gericht hoch befheuret / 
daß er dem Willen difes ( Zirl ) gnaͤdigen Ham in 
allweeg feye nachfommen. /- als der nichts anbeift 
verlangt in feinem Mappen Schild / als ein Loͤwen / 
umd da feye ergemahlt / was? Gagt der Magelnene 
Edelmanır iftdaß ein Löw ? Der Mahler ſchwoͤrt dem 
Teuffel ein Ohr ab / es ſey ein Loͤw / jedermann * 
Auer / 
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aber daß es ein gelbes Haͤfftel / biß endlich der Mah⸗ 
ler das Geheimnuß entdeckt / uad den Kalender zum 
Zrugen aenommen/in welchem unter den zwölf Himmel, 
Zeichenldurch Das «der Loͤw entworffen und vorgeſtellt 
wird / da ſtunde nun der auffgeblaßne Her? Nicodemus 
von jedermanbefchämt und ausgelacht / der Mahler a; 
ber als unfchuldig wurde von aller Anklag befreyer und 
loßgefprochen. Da hats geheiffen ; ubi Superbıa ibı & 
contumelra, Prov, I, c, ARE; 

Ein Hoffärfiger gehet daher / fo aufrecht wie ein 
Hopffen-Stangen ; Er macht ein bahr Backen, als wolf 
er den Blaß Balg bey der groffen Drgelzu Ulm vertret⸗ 
ten; Er reiſſet die Augen auff / als wollteer nacher Cale⸗ 
cuth ſchauen; Er breitet die Stirn auseinander / Das 
man auff difem Ledern;Zifch gar leicht Wuͤrfflen koͤnte; 
Wann ein folcher hoffärfiger Sterl fliegen Fönte / fo 
machte er gewiß fein Neit auf den Babyloniſchen 
Turn ; Er rantzt ſich und bantzt ſich als wann er deß 
Goliaths Bruſt⸗Fleck anhaͤtte; Er kam ſich gar 
— als haͤtte der Narı einen Brat⸗æ Spieß 
geſchluckt. ggf 
Aman bey dem Hoff deß Königs Aflaeri war ein 
folcher Narr /  Derfelbe wollte allezeit oben ſchwim⸗ 
men/ wie das Pantoffel Holtz 5 Er warein gange 
Zeit auffgeblafen / wie ein Sad Pfeiffen : DerRe- 
ipe& war fein liebftes Tonfet 5; Wann damahlder E⸗ 
fel deß heiltgen Antoni von Padua wäre bey Hoff ges 
weſt / fo hatte er ebenfalls müffen vor feiner niederz 
Enyen ; Er bitumbte fich auff / wiejener Efopifche 
Froſch / der da vermeinf / er ſeye inder gröfle einem 
Ochſen gleich ; Es fcheinfe/ alshatfe er von Tugend auff 

& an 
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an ftatt deß Königs: Hoch lauter Saurtaig gefreffen / 
weil er immer zu in Die Höhe geblafen ; Er machte fol 
che Hellenopolitanifche Schritt / Daß einer meinte er 
wolle auff einmahl über den Fluß Nillum ſchreiten; Und 
weil er nach dem König der erſte / alfo hat ihn der Hoch: 
muth und uͤbermuth dergeftallten eingenommen / Daß 
man ihn hat — wie ein GOtt verehren; Der ei⸗ 
nige fromme Jud Mardochzus hat ſolches geweigert / 
und endlich durch GOTT / der alle Hochmuͤthige er⸗ 
nidriget / die Sach fo weit gebracht / daß der Aman 7 
Difer hochtrabende Gefell_/ fo kurtz vorhero mit dem 
König über Taffel gefpeift + am liechten Galgen auff- 
gehenckt / unddenen Rgaben zu einer Speiß worden : 
Weohl recht finger der Poet : 


Der Fiſcht im wilden Meer 
Nach Hochheit Nomen / eitler/ Ehr / 

Sucht Hönig wie ein Baͤr / 

Was meinſt du / was iſt das? 

Die durch Hochmuth anfchnellen / 

Endlich gar zerſchwellen / 

Wie ein Waſſer⸗Blaß. 
Ein ſolcher hoffaͤrtiger Narrꝛ war ebenfahls der Perſi⸗ 
ſche Koͤnig Nabuchodonofer , welcher Anno 1455. von 
Erſchaffung Der Welt in eine ſolche Thorheit gerathen / 
daß er fich hat laffen vor einen GOtt anbeiten / und zu 
folhem End fein Bildnus auff ein herzliche Saul auff- 
gericht / Damit er ein Herzfcher aller Guͤtter und Gemuͤ⸗ 


ther 
Dep Chriftl, Wels Weifen anderer Thiel, b 
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ther ſoll genennt werden ; Aber diſer Bauch iſt bald im 
Rauch auffgangen; Diſer Stoltz iſt wie ein Poltz ent⸗ 
flogen ? Diſer Pfau tft bald worden ein Wauwau: 
Dann GOTT hat durch feine imendliche Gerechtig⸗ 


keit verhänaf/ daß diſer auffgeblaſne König von Sinnen 


kommen / Gron und Ecepter verlaffen / fich Fadenna⸗ 
end ausgezogen / auff allen Nieren davon geloffen / in 
Waͤldern und Einöden / wie ein Dich fich aufgehalten, 

und al e fiben ganger Jahr mie ein Beſtia zugebracht. 
Ein folder hoffärtiger Narr iſt auch geweſt / eim 
anderer König in Perfien mit Namen Colroes, welcher 
mit feiner Macht faftdie gange Welt unterfich gebracht 
Und nachdem er von Jerufalem einen groffen Theil deß 
H. Treutzes mit fich genommen, da hat er fich unfer 
einen guldinen Thron gefeßt / vechfer Hand das hei 
lige Creutz geftellt_ / an ſtatt GOtt deß Sohn / lincker 
Hand an ſtatt deß heiligen Geiſtes einen Godel-Han : 
Er aber wolte furgum GOtt Vatter genennf werden : 
Daß war gareingrofer Narr / und hat wol verdient / 
daß man — mit einem groſſen Kolben haͤtte ſollen lau⸗ 

ſen welches auch geſchehen; Dann ihme der Kayſer 
Heraclius ſelbſt mit ſeinem Sch vert den Kopff abge 
haut. Baron thom. 8, Anno 614. wohl recht ſchreibt der 
heilige Chryſoſtomus, ferm 59. ın Math. Nihil Superbia 
pejus, quæ ex prudentibus Stoldos &amenteseflci. && 
iſt nichts ſchlimmers als die Hoffart / welche ſo gar auch 
beſchaidene Leuth zu groſſen Praren macht 5; Aber 
— gemeiniglich ſolche Sefellen zu Schanden 
zu machen. | | 3 
Zu Sfraßburg ware vor Difem ein —— — 
| BEE 
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ter Sailer / der ließ fich bey groffen Herzen gar oft für 
einen Schalds Narien brauchen / und war fait täge 
lich bey den Grafen von Hanau 53 Einsmahls begab 
es ſich / daß einer auß feinen Edel; Keuthen mit weit 
auffgefperstem Maul ohne Vorhaltung der Hand gau⸗ 
mete (olcıtabat ) woruͤber Der Graff gelacht / und ih⸗ 
me zugleich mit dem Singer Durch) Das Maulgefahren / 
worzu Der Sailer auffgefihryen : Warumb haben 
Euer Hochgräfflihe Gnaden dem Narren nicht einen 
Apffel Cderen ein Schiffelvoll auf der Taffel fruende ) 
in Die Goſchen gewworffen 5 Difes hat Den neugebache- 
nen Edelmann Dermaflen verdroſſen / Daß er von dem 
Sailer alſo befehimpfft worden / indeme er feines 
Außgebens nach / voneinem ſo guten Hauß /_c. fein 
Vatter war vor diſem ein Kaͤmpelmacher zu Nuͤrn⸗ 
berg / und Fame in eine ſolche Colera. Daß er den Sai⸗ 
ler einen Schelmen sehaiffen ; Worüber der Cailer 
alfobald auffgeftanden / und fich gantz ernſthafft geftellt / 
ſprechend: Euer Hochgraͤffliche Gnaden / ich bin nun⸗ 
mehr an meiner Ehr angegriffen worden / und darff 
mein Handwerk nicht mehr. freiben / fie werden mich 
nicht verdenden / wann ich nich wegen diſer Schmach 
bey Bericht werde beflagen 5 und machfe hierdurch 
dem Edelmann fo bang / der neben der Hoffarf auch 
einen Haaſenkopff im Bufen gefragen / daß folcher fich 
verlauten laflen / er wolle fich mit ihme vergleichen ; 
Warumb nicht jagt Der Eatler / es Fan und fol auf 
die Heiß gefhehen + Ich hab euch einen Irarıen / und 
ihr habt mic) einen Echelmen geſcholten /wir tollen 
anjetzo tauſchen / nehmt ihr anjego den Schelmen / und 
‚gebt mir den Narrn / ſo ſchadts meinem amd euerem 

| *2 Hand⸗ 
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Handwerck nicht. Dierdurch wurde der auffgeblaſene 
Geſell nicht einwenig außgelacht. BR 
D was vor ein groffe Anzahl dergleichen hoffoͤr⸗ 
figer Warzen gibt es noch heutigen Tag hin und mider 
in der Welt / fonderbarunfer den Weibern / wie manz 
che gehst auff der Gaſſen daher mit einem Vortretter / 
der Kopff ift mehr geziert als ein auffgeſteckter May⸗ 
Baum / die Haar feynd zuſammen gemwifpelt / als 
märeng durch ein Strauben Model goffen / die Mar 
fchen gezogen / wie Der erfte Buchftaben in einem perga⸗ 
mentenen Lehr» Brieff / der Hals gank bloß / wie 
ein Aff beym End deß Ruckgrads / Der Rock ſo lang / 
wie der Biber von binden ber / Die Schuh bald fo ge 
ſpitzt / als ein Schuſter⸗Aal / weſſenthalben Fein Wem⸗ 
der / wann fie manchem Pfui die Augen außſticht / fie 
grüft niemand auff der Gaffen / meil fie ihres gleichen 
nicht fihet/ fie raufcht für Die Kirdy Thür ‚hinein / wie 
der Wind in Aid) - Wald / fie bildihr ein / jedermann 
follsanbeften und verehren / wie Die Philiftaer ihren 
Abgott Dagon . venite aderemus Ey du hoffaͤrtiger / 
du ſtinckender Grind⸗Schippel / ſag her / woher kom⸗ 
meſt du ? Iſt nicht Dein Vatter ein armer Nacht⸗ 
Waͤchter geweſt ? Hat ſich nicht dein Mutter mit der 
Etudenten Waͤſch erhalten 2 Iſt nicht dein Bruderim 
Seminariogeftorben ? Hat Dich nicht der Bettel⸗Vogt 
auß dem Tauff gehebt ? Iſt nicht Der Holtzmeſſer dein 
Netter ? O man hat dich noch wohl gekennt wieda 
umb das Flaiſch in die Banck gangen/ und den Kuchel 
Zecker an den Arm getragen / du hoffaͤrtiger Siech? 
Es bleibet alſo wahr / was der Poͤet gedichtet hat. 


Wann 
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Hann ein Menſch doppelt gelehrt / 
Schmecket nach der Hoffart Gſtanck / 
Se er wie er woll geehrt / 
Setzt man ihn auff d Narren⸗Banck. 


Dann der Allmachtige GOtt noch allemahl durch dem 
Yſalmiſten ſagt Con fundantur ſuperbi. Pfal. 118, Daß 


die Hoffaͤrtige zu Schanden werden. Odibilis — 
Deoeft ſuperbia Eccleſ. c. 10. Die Hoffart iſt verhaſt 
bey GOtt / und denen Menſchen. 


Vult humiles Deus ac mites habitatque 
| lıbenter, 
Manfuetos animos , procul ambitione 
remotos 
Mer Sanfft⸗ und Demuth übt / deß Ders 
bewohnte GOtt / 
Wer ſtoltz / hoffaͤrtig iſt den machet er zu ſpott. 








Ach deme in dem Jahr 1522, Sollymanaus dir 


fer Zurdifche Blut Egelin feine rauberifche 

Klauen bekommen die fchöne Königliche Inſul 

und Stadt Rhodis da hat unter anderem 

reichen Raub diſes Dffomannifche Zuger 
auch Dafelbft erhalten einesausden fiber Wunderwer⸗ 
cken der Welt / benandt die groffe Eöftlich: und Kinftliche 
Eonnen-BildnußColoflum Solis, Dife Bildnuß ware 
fo aroß / daß man zwölf Jahr daran gearbeitet / fo 
groß / daß ein einkiger Finger ein ſolche Dicke ges 
habt / daß man ihn Faum mit beeden Armen = 
koͤnnen umfangen / Die Echultern difer Bildnuß 
gedundten einen gleichſam ein Berg zu feyn / das 
Herß oder Bruſt difer Statuen mar dermaflen braif / 
Das gar leucht ein Wagen Tunte darauffumfehren/ diſes 
Bid hielte in der rechten Hand ein ſolche grofie Sadel / 
das bey Hächtiicher Weil auff weit herum der helle Tag 


ſcheinete md welches das wunderbarlichite it / fo 
war diſe 
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alfo zwar 7 das Salymann, indem er ſolches Ertz 
und Metall mit fi) genommen / damit neunhundert 
Cameel beinden. Wer hat einmahl mehrer Ertz 
geſehen 2 Sch waiß aber noch mehrer Ertz / und zwar in 
der Hoͤllen / fo vil tauſent /tc uſent / und abermahltenfend 
hoͤlliſche Larben / welche in diſem verdammten Ker⸗ 
cker verhafft 7 ſeynd lauter Ertz / Ertz / Ertz⸗Schel⸗ 
men / welche nicht anderſt geſittet und geſinnet ſeynd / 
einig und allein dem Menſchen zu fchaden / ein Raab 
trachfet nicht alfo nach bem Aaß / wie der Catan nach 
dem Menfchen. 

Die Gerafener waren gar übel zu friden / wie bey 
ihnen CANISTUS der HENN die Teuffel mit 
Eped wactirt /zumahlen was anders für fie hatte ge⸗ 
hört / die Sach hat fich alfo zugetragen. Dazumchlen 
ſeynd zwey beſeſſene Manner zu unferm Herzen geloffen/ 
aus welchen die bafe Seifter mit ungeheurigem Ge 
ſchrey Den HErin gebetten / er woll doch ihnen Die Er; 
laubnußertheilen / daß fie möchten in Die nechfte Herd 
Schwein fahrın / welches ihnen auch Chriſtus geitaf- 
fet, Math, c,8. O Ihr Caus Maren / wollt ihr dann 
Fein beffere Wohnung für euch als dife wilde / gerie 
felte / ſtinckende Thier ? Mein / warumen in die Sau’ 
warum nicht in Die Ochſen / Kuh, Kälber / Schaaff /rc. 
Eß ift aber zu wien daß Fein Thier inwendig wegen 
Lung / Leber, Hertz / Ingeweid dem Menfchen fo gleich 
als wie ein Schwein ; Indeme nun diſe Höllifche Zar; 
ven wuſſten / daß fie Die Herberg bey dem Menfchen 
müflen quitieren / und verlaflen / haben fie auff we: 
nigft begehrt / in daſſelbe zufahren / welches in etwas 
dem Menfchen gleicher / dardurch ihren unerfättlichen 

Haß 
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Haß und gröften Neyd gegen den Menfchen zugeigen / 








in welchem fie faft die Art und Eigenfchafft haben er 


nes graufammen Thier mit Namen Pardal, welches 
dem Menfchen Dergeftalten auffagig / Daß es deflen 


Contrafer und Bildnuß auf Das Papier gezeichnet zu 


vil faufend Stuck zerreifft. Es ift nicht fo feynd ein 
Naubs Vogel der Tauben / ein Wolff dem Lamml / 
ein Fuchs Der Hennen / ein Krott dem Abifel / ein 
Hund der Kagen / ein Schneck dem Affen / ein Adler 


- der Schild-Krot/ein Storch der Zledermaus/einAtter 


der Nachtigall 7 ein Magnet dem Knobloch / wie der 
Teuffel dem Menfchen. 
Es kamen auff ein Zeit die zwey und ſibentzig Juͤn⸗ 
ger zudem HENNN voller Freuden und Jubel / brach⸗ 
fen ihme zugleich Die gute Zeitung / daß ihnen alles fehr 
wohl von ſtatten gangen/ was fie fuͤr anſehnliche Wun⸗ 
derwerck haͤtten gezeigt fo gar / welches ja zu vers 
mwunderen / fo gar / mein HERN / fagten fie / in dei⸗ 
nem Namen ſeynd uns die Teufel unterworffen; Wor⸗ 
auf alebad CANISTUS diſeAntwort geben : Vidi 
Sachanam ſicuti fulgut cadentem de cœlo. Luc, 10, Ich 
fahe den Sathan vom Himmel fallen / wie ein Butz. 
Will nun jemand wiſſen / warumen der aöfffiche Mund 


den Sathan einem Bliß oder Donner - Kell verglis. 


hen ? Der erwege wohl deß Donner felgame Eigen 
ſchafft wie das derfelbe mehrmahl nur das Beſte 
freie / mie dann fchon öfters gefchehen / / daß der Don⸗ 
ner das Herß im Leib / den Degen inder Schaid / das 
Geld im Beuffel / Den Wein im Vaß / den Fuß im 


Stiffel ) die guldene Ketten am Hals das Mardim 


Bain / den Kernin der Nuß getropffen gerpulfert / zer⸗ 
| nichtet / 
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nichtet / undweder Schaalen / noch Bein / noch Hals / 
noch Stiffel / nod) Saß / noch Beutle/ noch Schaid / 
nod) Leib verleßet worden. Alſo ift auch) der Höllifche 
er befchaffen 7 wieder Donner oder Bliß / nur das 

efte auß allen Gefchöpffen fuchet er / nemblich den 
Menfchen / und indem Menfchen Die Geel / und inder 
Seel das Hail zu verderben und zu ſtirtzen. 

Der heiligen Margarethaͤ / wie fie nach außgeſtan⸗ 
Denen gröften Tormencen in Kercker geftoffen worden / 
ift Der Zeuffel wie ein graufammer Drach erfchinen/ und 
hat fie mit auffgeipersten Machen verſchluͤckt nachdem 
fe aber das Zeichen Def heiligen Creutz gemacht / iſt fols 
cher Drach mitten von einander aefprungen / und alfo 
Margaretha fo unverlege / wie Jonas auß dem Wall⸗ 
fiſch kommen. Ein andersmahl ließ ſich Difer Erbfeind 
wider fehen m Geſtallt eines Menfchen / den aber die 
beilige Sungfrau bey Den Haaren auff die Erd nider ge 
riffen / und ihne gezwungen zu fagen / warumb er Doch 
den Menfchen / welche dem wahren GOtt dienen / al 
ſo auffägig feye ? worauff der Teuffel geantwortet / 
daß er feiches auß lauter Neyd thue / dann er koͤnn 
es gar nicht ſehen noch gedulten / daß die Menfchen / 
weiche von ſchlechten Erdſchrollen zuſammen gepappt / 
ſollen erhebt werden in Himmel / woraus er auf ewig 
verftoflen worden / Dahero frachte er nichts anders als 
* enſchen zu ſchade / und ſolchen ins verderben 

Dem heiligen Dominico hat der Teuffel auch eins 
mals bekennt / daß ihme GOtt habe vorgetragen / er ſoll 
ihm etwas erwoͤhlen auß feinen Geſchoͤpffen / wilſt Haben, 

| agt 
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fagt GOtt / den Erdboden ? Der Teuffel antwortet 
mit Nein / ich bin nich ein Gaͤrtner oder Baur geweßt / 
will aud) noch nicht anfangen. Willſt haben facte 
GOtt ferner / das Wafler/ oder Fuß / Meer’ Teich / 
Bach ıc. Nein / ſagt der Teuffel / was ift mir das Bar 





den nutz / ich werd Doch nicht weifier / zu Dem mag ich 


Fein Zifcher feyn. Wilſt haben den Lufft ? Auch nicht / 
ſagt der Sathaͤn / Der Lufft gehört für die Trögel / ich 
mas fie nicht auf ihrer Herberg verftoffen. Willſt ha⸗ 
benden Himmel des Sirmaments / worinn umd woran 
„die fehöne Sonn und Geſtirn ? Daß laß ich wohl 
ſeyn / fagtder Teuffel / da wär ich ein Mary daß ich 
ſollt Dife runde Scheiben alleweil umb und umb freiben/ 
Quidergöv's, ö mala beftia 5; Was willft du dann ha⸗ 
ben / D böfe Beftia ? Nil aliud niſi atumas nichts anz 
ders antwortet Die verdammte Larven / nichts anders 
als Menfchen und dero Seelen. .S, Autor, rer, 2. Pen- 
tec. Worauß Sonnen Far erhellet / wie Daß derTeuffel di⸗ 
ſer hoͤlliſche Hund / diſe verdammte Larven / diſer ab⸗ 
trinnige Engel / diſer verſtoſſſe Himmels⸗Burger / 
diſer gifftige Drach / diſer ſchaͤdliche Bafilife Difes un⸗ 


baͤndige Mich / diſer hoͤlliſche Raub⸗-VMogel / diſes 


Blutgierige Schier / diſer unerſaͤttliche Wolff / diſer 


bruͤllende Lem / diſer gifftige Scorpion / diſer ſtin⸗ 
ckende Koth⸗Kefer / diſe abſcheuliche Krott / diſer 
verſtohlne Naab / diſer ungeſtallte Aff / diſer ı v. 


Sau⸗Zucker nichts anders frachtet / ſtudiret / ſpendi⸗ 


fi:ef / dichtet und ſinnet / als wie er den Menfchen in 
zeitlich und ewigs verderben möge flirgen / er fihet und 
er ſucht / er wuͤtt / er flucht / er mahlt / er ſchreibt / er jagt / 
er treibt / er liebt / er lobt / er wuͤtt / er todt/ er — 

orgt / 
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lorgt / er wart / er borgt / er hupfft / er ſpring / er pfeifft/ er 
fingt / er fahrt Fer reitt / er kaͤmpfft er ſtreitt / er loſſt / er 
pafft / er ruht / er raſt ergeht/ er laufft / er beißt / er 
raufft in Summaer thut alles / alles auff Erden / Damit 
nur der Menſch ſoll ſein werden / dann alſo bezeugt es 
der Heil. htyſoſtomus alſo fprechend : Jplıs enım tota 
volupras elt , homines interire, Ein jeder auß allen ver: 
dammten Englen deren ein unzahlbare Anzahl / hat ein 
* / wann er dem Menſchen ſchaden kan / fo wohlzu 
eib / als zu Seel 
Alſo wann dem Teuffel ein Freud / wie erden 
Adam und Eva unfere erſte Eltern hinder Das Liecht gez 
führt und ihnen vorgelogen / fie werden wie Die Goͤt⸗ 
fer werden / weflenthalben ſagt Procopius : Cachinna- 
batur Demon , hab der Zeuffel dazumahl überlauf ger 
lacht im Paradeiß / fein Freud war ihm / wie erin 
dem Haug Noe den Cham, indem Haus Abrahams 
Den Imael / indem Hauß Iſgacs den Efau / in dem 
Hauß Zacob die faubere Brüder / indem Hauß Pu⸗ 
fipbarg fein fauberes Weib zum Böfen angeftifft. Sei⸗ 
ne Sreud war ihm / wie erden Pharao wider Die Iſrae⸗ 
liten / Die Jezabel wider den Eliam / gan Samaria 
wider den Elifaum / den Achab wider den Michaͤam 7 
den Jrabuchodonofor wider den Daniel, den Senache⸗ 
rib wider den Tobiam / Die Agar wider Die Sara / den 
Saul wider den David / Den Antiochum wider die Mas 
chabaͤer / den Herodem wider den Joannem Din Si⸗ 
mon Magum wider den Petrum / Die Juden tiber 
Chriſtum hat angehetzt / angefriſcht /angeiporst, Sein 
Freud iſt ihm / wann er dir deinem Leib / deiner Seel/ 
deinen Kindern / DENE demer —— 
| er 2 an 
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Fan einen Schaden zufügen / und hierzu iſt er fo ge: 
ſchwind / wie der Wind / in fülcher Eyl / wie ein Pfeil. 
Und dannoch/ O unerhoͤrte Thorheit befindet ſich ein 
unſagliche Maͤnge der Unbedachtſamen / elenden / ges 
wiſſenloſen und unbehutſamer Menſcher in Difer bethoͤr⸗ 
ten Welt / welche zum oͤfftern / ja fo offt fie faſt nur ihre 
frincfende Gofchen aufffperren / diſem aufflägigen Hol 
len: Hu :d ruffen / ihme ein Ladſchreiben zufchicken 7 
und fich (olchen auff den Dals wuͤnſchen / Dann was iſt 
gemeinerg / was hört man oͤffters als dergleichen 
EC cbeltund Fluch Wort : Der Teuffel holl mic) 7 der 
Zeuffel zerreiß mich / der Zruffel fuhr mich bin / 
deß Teuffels bin ich ? DO Waren! ie 
Mannman zuweilen Die Fleine Kinder fragte went 
fchreft du zu ? Co geben fie mehrmahl die Antwort / 
meinem Vatter / nicht übel geredt. Aber feheltende 
Prarıen / groffe Limmel / ungeſchlachte Hölger / unge 
bardigePhantaften ( ich Fans nicht & hriften nennen )gez 
ben ohne fernern Nachfrag an Tag / wen fir zugehören/ 
dep Teuffels bin ich / wann ich ihm das Ding fchend / 
deß Teuffels bin ich / ich hab es felbft umb ein höhern 
Werth kaufft / deß Teuffels bin ich / wann es nicht wahr 
ift ec. D ihr unbehutfame Narren ! Ihr wißt ja gar 
wohl / wie die Pharifäer Chrifto dem Herm ein Gelt 
ewiſen und ihn anbey gefragt / ob man dem Kanfer 
ol ein Zinß geben ? hat der Heiland alfobald- Bett 
und gefragt / was vor ein Bildnugauffder Mint ? 
And wie fie geantwortet / deß Kanfers/ wolan / fast 
der HErr / fogebf dem Kayſer / was deß Kanfers it 
a8 fragt ihr fterblihe Menfchenfür ein Bildnuß 











on 
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an euch ? Ohne Zweiffeldie Bildnuß GOttes / ad 'ma- 
ginem Der Dann zu deſſen Ebenbild hat er euch ericharz 
fen / ey gebt dann GOtt diſe Btldnuß / und lafıt 
euch nicht hören deß Teuffels bin ich. Wiſſt ihr dann 
hicht / wasihrin dem heiligen Tauff Durch den Got; 
ten habt GOtt verfrrochen ? Nemlich ich wider ſag 
dem bofen Feind / dannoch iſt aus manchem ungewa⸗ 
fchenen Maul nichts mehrers zu hören / als deß Teuf⸗ 
fels.bin id) / der Zeuffel holl mich ꝛc. vernehmt nur ein 
wig / wieder Teuffel befchaflen. EN 
‚ Martinus Delrio in dıfquıs + Mag, ſchreibet / wie daß 
Drei, GREEN Studentenzu Pariß einjtens von ihr 
rem Spiritu Familıarı der ihnen in menfchlicher Geſtalt 
Diengfe begehret / er folle fich vor ihnen als ein lebhaff⸗ 
ter Teuffel ſehen laſſen / der Teuffel wellte lang ihr 
rem Begehren nicht willfahren / vor gebend / fie kun⸗ 
ten ſein graufeliches Angeficht mit blöden Augen nicht 
erfeagen/ weilen fie aber nicht ausfeßeten / alſo verz 
kehrte fich hierauf der Teuffel vor ihren Augen fo ent⸗ 
ſetzlich „daß vor Schröden einer gleich def gaͤhen Todes 
Dahin gefallen / der andere / Der zum Senfter hinaus 
fpringen wollte / bracheden Hals entzwey /. der Dritte 
blibe zwar bey dem Leben / ift aber vor Echröden Eyß⸗ 
grau worden / zitterte immerdar an ſeinem Leib / fratte 
inden Drden 5. Francıtcı ſtrenge Buß zu wuͤrcken / darin⸗ 
nen er noch vor Ausgang deß Noviciar Jahrs gefterben 
iſt. Sage man mehr / der Teuffel feye nit fo ſchwartz / 
als manihn mahlet. 

Uie erfchröcklich der Teuffel und feine Geftalt feye 
hateinift Chriſtus der HEr: felbften feiner getreuen Diez 
nerin Brigiez mit rein geoffenbahret :Sı — es 
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dæmones ficuti funt , aut viveres cum nimio dolore , 
aut morereris’per fubitaneam mertem propter terrıbi- 
lem vifionem eorum, Mein Brigira , wann du 2 j 
enffsglich? Larven Gefichter der Zeuflen anseheteft7 
murdeft Du entweders nicht ohne gröften Schmerg 
and Forcht leben / oder deß urplößlichen Todts ſter⸗ 
ber. Die heilige Senenſiſche Carharını wuͤnſchte 
ihr lieber in einen feurigen Offen hinein zuſpringen / und 
bißan Juͤngſten Tag darinn zu brennen / als einen Au⸗ 
genblick lang den Teuffel anzufehen. Go haͤßlich nun 
H ber hoͤlliſche Geiſt / und du willft noch deß Teuffels 
4 B 


yn? 

Der Teuffel hat die ſiben Maͤnner der Saraͤ 
einer Tochter Ragulis jaͤmmerlich erwuͤrget; Der 
Teuffel hat die Peſt über Iſrgel gebracht; Der Teu⸗ 
fel nat den J>b um alles das Seinige gebracht / und 
zum clendiften Menichen auf Erden gemacht 5 Der 
Zeuffei hatden Torinthium erſchroͤcklich gepeiniget : 
Der Zeuffei hat den Saul unfinnig gemacht; Der 
Teuffel hat den beiefienen Menfchen im Evangeito 
bald ins Waſſer / bald ins Feuer geworf 5 Der 
Teuffel hat die Apoftel gereutert / wie das Traid 
durch ein Sib; Der Teufel iſt der Vogel geweflt / 
melcher den guten Saamen in Dem Evangeiio bat 
aufgefreffen. 5 Deu Teuffel hat die Tochter deß Ca⸗ 
nandiſchen Weibs erfchröcklich gepeiniget 53 Der Teu⸗ 
fel bat in Geſtalt eines tel.rsdie er chroͤckliche Pet 
nachher Epheſum gebrasyr / vn Haus zu Haus das 
Allmuſſen gefammlet / und vor das Deo grarias Die 
Peſt an Hals gehengt / bißer ſich nachmais in einen 
groffen Hund veränderef / und die Stadt verkiflen & EL 
| euf⸗ 
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Zeuffel ge Anno 465. in Geftalt eines alten Weibs 

Die Stadt Konftontinopel dergeftalten / in Aſchen ges 

legt / daß vier ganker Tag aneinander gebrunnen 5 

Der Teufel hat Anno 550. unter Regierung Ludov:- 

eı II, die Efadt Mäyng drey ganger Jahr mit allen 

unbefchreiblichen Plagen beunruhiget : Der Teuffeh 

hat Anno 1160, durch eöftiiche Verhaͤngnuß die gar 
Ge Stadt Freyſing in Bayren verbrindt / wie er fich 

ann in unferfchidlicher Gefpenftern Geftalt bay Sag 
und Nacht hatfehen laflen. Mit wenigen Worten : 
Non eit isper terram po:cltas , que compareturei , qui 
factus eft , ur nullum timerer. Job. 41. Es iſt fein 

Macht auff Erden / die man mitibme( Dem Ieuffel ) 
vergleichen möge / der gemacht ift / Daß er fih für 
niemond fürchtet. Alle Stund und Augenblick iſt der 
Zeuffel bereit durch feine Engliſche Krafft und Staͤr⸗ 
ce uns Menfchen zu erwürgen / Diegange Welt⸗Ku⸗ 
gel unter überfich zu ſtuͤrtzen und alles zu Grund zur 
richten / und Du nichts tefiomeniger bift fo Fuhn und 
vermwegen / wünfcheft dirden Teuffel über Den Hals / 
tprechend / der Teuffel holl mid) / der Teuffel zerz 
Se mich / deß Zeuffels bin ich ꝛc. unbeſunnene 

arren. 

Jene Gaͤſt im Evangelio / nachdeme fie eingeladen 
word en / ſeynd nicht erſchinen bey der Mahlzeit / ſondern 
haben ſich laſſen mit unterſchidlichen Ausreden und 
Vorwandt entfehuldigen / ja ſagt einer / Ich war gern 
kommen / aberich hab einen Kauf eingangen wegen 
eines Mayrhofl 7 und deſſenthalben hab ich dißmahl 
nicht fonnen auffiwarfhen. Der andere wenbetecor / 
daß er Ochſen umb fein paares Grld einscharbit, 
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Derdritte war gar ſtarck verhindert/ dann er hab ein 
Weib genommen / feymd alfo Dife An) eingeladene 
Bft außgebliben. __ Her der Teuffel it Fein folcher 
Saft / es iſt garnicht vonnoͤthen ihne einzuladen/ es 
braucht Feinruffens / er kommt ungeladener uns Men 
ſchen zu holen / dann er ift der abgeſagtiſte Menfchen- 
Feind / der nichts anderſt ſucht / Dicht und trachtet / als 
wie er ung möge Davon führen 7 und wie offt hat er das 
gerhan ee thut e8 noch täglich ? Die Prob mit Erem- 
plen zu fehen : be: RE en 

Und erſtlich / was ift fchadlicher und gefehrlicher / als 
ihme felbften den Teufel wuͤnſchen; Wie ergienge es 
jenem Spiler in Loteringen: Es begab ſich in dem 
Jahr Chriſti 16:4. im Monnat Auguſto in der Stadt 
Barrn / da ſpilten etliche Cammeraden mit Wuͤrfflen / 
and nach dem einer aus ihnen alles fein Geld verfpier | 
let harte / flihlet er unvermerckter feinem Mitgefellen 
einen Goldgulden / der manglet fein Geld / zeicht den 
andern den Diedftall / er aber fangt an zu laugnen / 
verflucht fich ſelbſten / was ſpricht er / habich Dir das 
Geid geftoblen /reyb mir der Teuffel den Kragen 
um ! und fecht ! im Augenblick ti tım fadum fallt er 
zuBoden/ als wann ihn der Donner Darkider fihluge / 
der Hals wird ihme unſichtbarer Weiß _umgeriben / 
daß das Geſicht hinten auf dem Rucken ftunde / lase 
alſo verftalter / lang ohne Verſtand und. Ned da / gleis 
cher einem todten als lebenden Menſchen. Endlid) durch 
GOttes Güte kommt er wider zu fih / und befennf 
offentlich daß ihne Der Zeuffel gleich nach gefhanent 
Fluch wieein groffer Hund angefallen /und den Kragen 
umgeriben habe / gibf Darauf Das geftohlene 9 

| welche 
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welches er im Schuch verſtecket hate / wider zuruck: Al⸗ 
fo ergeths / wann man den Teuffel wuͤnſcht. Thomas le 


Blanc. S. 


* 
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ie gefchach es jener Braut in Eachfen ? Von 
welcher Delrioın lıb, 3 diſpuis. p 7,Sedt; 1, folgende Des 
— erzehlet : Diſe als ein junge wackere Tochter 
verfprache einem wackeren jedech wenig beguͤtterten 
Süngling die Ehe / diſer aber 7 weilen ihme deß Weibli⸗ 
chen Geſchlechts Wanckelmuth mohl bewußt ware/ melz 
dete gegen ihr / er glaube ſchier / fie werde ihr Wort nicht 
halten ich / ſagte ſie/ ich folleinen andern heurafben ? 
Wann id) einen andern nimm als dich / fo hohl mich 
der Teuffel am Hochzeit: Tag. Nas gefchicht ? Mitz 
ler Zeit hat einanderer ein Anſuchung gethan / und Dife 
fürein Braut begrüßt / weil nun Aprill und Meiber 


Will ſich bald andern / auch gar offt Die Lieb vom feu⸗ 


rigen Sulio einen Sprung macht in Dem Falten Sebruas 


ri alſo hat fie dem andern / weil er bey ſtattlichen Mitt? 
len / das Ja » Work erfheilt / Der erfie zwar hat fie Off? 
tes ermahnt / fie ſoll fich ihres Verſprechen und hart ge 


thanen Fluchs erinnern / ungeacht aber alles diß muß? 
fe der erfte mit dem Korb befridiget feyn / und führete 
Der andere die Brauf heim. Indeſſen wird der Ehren 
Tag gehalten / die Nahlzeit ware herzlich / die Ber 


freundte wohl auff / Die Gaͤſt luftig/ die Spillent fleißig / 


die Gemuͤther fröhlich / der Wein häufftg_/ aber Die 
Braut wegen Deßnagenden Gewiſens⸗Wurm war ef? 
was traurig / man fuchfe zwar ſie auf alle Weiß auffzu⸗ 
munfern / aber umbfonft. Nach volbrachter Mahl⸗ 
zeit / als manden gewoͤhnlichen Tantz angefangen ‚ fa⸗ 


- nich 
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men zwey dem Anſehen nach Edle junge Herren in das 
immer / welche man hoͤflich empfangen / auch ſo gar zu 
Taffel gefegst ja die ſambtliche Hochzeit Saft br 
ben es für em fonders Gluͤck auffgenonimen Daß folche 
Herzen das Hauß wuͤrdigen mit ihrer Gegenwarth: 
Mittler Zeit fragte man einem außdifen frembden Her⸗ 
ren Ehrenhalben zu einem Tank die Brauf an / welche 
er Dann mit aller Cortefi angenommen / und zwaymahl 
gar wacker und hurtig herumb getantzt / nicht ohne ſonder 
Wolgefallen aller Anweſenden / indem deitten Rayhen 
aber ergriffe er die Braut in der Mitte / und führte ſie in 
Gegenwarth der Eltern / Befreundten / Bekannter 
und andern Gaͤſten mit einem erſchroͤcklichen Heulen 
und Gefchran in die Luft / undentzoge fie auß allen 
Menfchen Augen / diſes graufamme Spetacul , wie 
leuchtlich zu glauben / verwandlete alebald alle Freud 
in lauter Sraurigfeit / und was ſich zu verwundern / mas 
redifes / dann als folgenden Sag mit hoͤchſtem ches 


Flagen von den befrübten Eltern die Braut gefucht wurs ⸗ 


de / fo feynd ihnen eben Die gefirige zwey Herzen ) welche 
aber zwey Sathanifche Larven gemwefen ) begegnef/ und 
haben ihnen difer ungluͤckſeeligen Braut Klayder und 


guldene Ketten für die Süß aemorffen / mit difen Wors - 1 


ten : Zu folchem Ding / fasten fie / haben wir von dem 
Allerhoͤchſten Feinen Gewalt gehabt /_aber wohl in die / 
Braut / woruͤber fie verfchwunden.  Dlaidiger Ehrene 

Tank / wo man fofchnur grad der Höllen zu fpringt ! 
Was fag ich von andern Sluchern ? Tener vers 
fluchte fich der Teuffel fol ihn hollen / mann er feiner 
Schweſtet mehr ins Hauß werd kommen / Fommt über 
| | über: 
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über eine Zeitlang wider / vergißt feines gefhanen Fluchs / 
und wird vom Teuffel zerriffen. Jenner voll bezechte 
Schiemmer in Preuſen / weilen der Knecht nicht gleich 
vorhanden ware / rufte den Teuffel / er fol kom men 
und die Stiffelaußztehen ! Der dienſtbare Truffel k om⸗ 
met / ziecht aber ſambt dem Stiffel den Fuß vom Leib 
hinweg. Ein anderer voller Zapff ruffet dem Teuffe l im 
gaͤhen Zorn / der erſcheint ihm in graͤußlicher Geſtallt / 
— was er wolle ? Der Flucher erſcherickt / 
entſchuldiget ſich / er hab nicht ihn / ſondern einen Mens 
ſchen Teuffel / der alſo haiſſet / gemeint / nein fpri cht der 
Teuffel / du haft mich oder einen anderen gemeint / jetzt 
mein ich dich / nimmt ihn mit difen Worten bey der Gur⸗ 
gel und truckt ihm den Hals ein. Zeilerusin faıstbift. 
‚trag. & abi. Alſo laſt der Teuffel nicht vil mit ſich ſcher⸗ 
tzzen / es wird gemeiniglich ernſt darauß / und ſey es ſchon / 
daß er auch nicht gleich kommet / wann man ihn rufft 
und begehrt / gedencke nur einer / daß der Teuffel gehoͤr⸗ 
loß ſeye und dem Fluch nicht höre / O! der Teuffel hat 
duͤnne Ohren / er hoͤrt gar wohl / man darff ihm nicht 
laut ſchreyen / er kommt im Augenblick / wann es au⸗ 
derſt der obere Gewallt Gottes nicht verhuͤttt. D 
wann ber guͤttige GOtt dem Teuffel nicht in Zaum fal⸗ 
lete / wie offt wurde diſer Feind die Staff Gottes / wel⸗ 
che der Menſch iſt zerſchlaiffen / wie offt wurde diſ es wil⸗ 
de Schwein den Goͤttlichen Weingarten verwuͤſten / wie 
offt wurde diſer hoͤlliſche Raub⸗Vogel Die Tauben deß 
HERAN mit feinen Klauen zerreiſſen / ja wie vil ta u⸗ 
ſend Slucher wurde er täglich hollen / und auf feinem 
hurtigen Schub; Karren Pi Höllen zuführen. en 
| . 2 i* Ni 
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Diſem nach gibe acht / O fluchender / O ſchelten 


der Narr / ſpiegle dich an frembden Echaden und Unter: | 


gang / felıx quem facıuntaliena pericula cautum, Hat der 
Zeuffel difen und jenen geholt / fo Fan er auch Did) Davon 
führen / meide dann Deine fchändlich Gewonheit zu flu- 

chen und su ſchelten / halte Deine Zungen im Zaum: Pro- 
hibe linguam tuam ämalo Pi, 33, Sabre nicht gleich mit 
ſo verm ſſenen Sluch- orten herauf / Daß du Dir felb- 
fien auf gehen Zorn / Unmuth / Verdruß / oder wohl 
gar auß verzweifelten Sinn den Teuffel wuͤnſcheſt: 
Qux dementia , qu&infaniaeft , hunc infeſtiſſmum fibi 
honeftem imprecari , quitotus inteuntus efthominem per- 
dere : S, Ephrem, Was ift das vor eine Thorheit und 
Anfinnigfeit / ihme difen feinen ärgften Feind auff den 
Hals wünfchen / der ohne dem beraifet iſt den Menz 
fchen zu verderben : Was thuſt du O Flucher als dein 
aigene Seel vermaledeyen / Dum maledieit impius dia- 
bolum ‚maledici: ipfeanımam {uam : Ececl,c,21. Und 
qui in altum mittit Japidem , fuper caput ejus cader, ibid 
e,27. Wer den Steinin die Höhe wirft / demfalt we 
auff fein ananes Haupt herab / ingleichem / wer den 

Zeuffel / vom Abgrund der Höllen berauff ruft / dem ı A 
wird er auch Fommen ihn zu holen. Was braucht es 


vil / der Fluͤcher liebt die Maledeyung / und ſie kommet 


ihm / er haſſet den Seegen Gottes / under bleibt von 
ihme entlegen : Dilexit maledictionem & veniet ei, no- 


luit benedidtionem, & elongabitus ab eo. Pl.,108. Das . | 


mercke dann wohl zu deiner Lehr O Flucher / der du dire 

fo vil tauſent mahl auff Deinen Hals / ia Leib und Seel 
den Teuffel wuͤnſcheſt ·ẽ — 

So ſchaͤdlich es aber iſt / ihm ſelbſten den Teuffel er⸗ 

| wuͤnſchen 
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uͤnſchen / ſo uͤbel lautet auch der Gegen⸗Fluch / ander 
diſen Höllifchen Fuhrmann zuzuſchicken / und doch! wie 


.  offtgefchicht Das Wie offt nid der Teufel andern 
zur Hinfahrf gemunfchen ? Manchem Gaͤhzornigen iſt 


es nicht genug / daß er feinem Neben: Menfchen alle3 
Ubel wuͤnſcht was auf Erden iſt / Donner / Blitz / Hage!/ 


Strick / Galgen / Peſt und alle Kranckheit erklecken 


nicht / es muß der Teuffel darzu von der Holen herauf / 
und den Wunſch erfüllen / wie ergehet es in dem Chez 
Standt ? Was hoͤrt man öfters bey den Ehe⸗Leuthen 


als dergleichen Sluchiwort : Hat mich wohl der Teuf⸗ 


fel zu dir gefuͤhrt / daß dich der Teuffel holle / der Teuf⸗ 
fel zerreiſſe / du Teuffels⸗Mann / Du Teuffels⸗Weib / 
hanfe der Teuffel mit dir / und nicht ich. O leidiger 
luch!! was unwiderbringlichen Schaden bringt nicht 
iſer fe manchen Ehe⸗Leuthen mit ſich ? Hoͤre man / 
* ſich in dem Jahr Chriſti 1603. zu Mayntz be⸗ 
ge en. — 
Ein tugendſames Weib hatte in erſtbemeldter 
Stadt einen liederlich verſoffnen Mann / der Ting 
und Nacht im Luder lage / Fame er nacher Hauß an⸗ 
heim 7 fo tractirte er fein Weib mit härtiften Schlägen 
wie ein Bich / mafjen dergleichen Beſtien im Brauch 
haben / wann fie den gantzen Tag gefoffen und ge 
ſchwermet / erſt zu Nachts ihren frommen Eheweibern 


das Bad ausfrinchen geben / und ihnen ein Geſtoſſens 


anrichten. Einmahls als dife Weins⸗Gurgel bey 
nächtlicher Zeit truncken zvollnacher Hauß Ta , und 
das Haug volleinfluchte / Funte es fen frommes Weib 
nicht langer erdulden / bricht derowegen zornmuͤthig 


Be bile Such + ort ana Ey ſo brech Dir ber 
ni Han 


Teuf⸗ 


— 


— — — eg 
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Teuffel den Hals Du serfoffene Gurgel / und feht ! was 
geſchicht / gletch erſcheint der Teuffel lebhafft inder Stu⸗ 
den / nimt diſen vollen Zapffen bey dem Kragen / wirfft 
ibn mit ſolchen Gewalt zuBoden / daß er gleich Halß und 
Gnick zerbrochen / und mit graͤulichen geſchrey den Geiſt 
hat auffgeben. D.Mancin, S. J. in Paſſioo.l 20, diflere, r, - 
Da lernen die Ehe Leut ihregungeZahmen/mas follte es 
Wunder feyn/wannalles im Ehe » Standt unfer und 
über fich achet / weder Gluͤck noch Stern indem Haußs 
weſen zu finden iſt / wo Der Seuffelim Hauß regiert / wo 
Die Ehe Leuth nich an GOttes Namen gedencken und 
deuſelben auruffen. N 
Was den Ehe Leuthen gefagt wird / iſt mit aleis 
en Ernſt zuver kehen von Denen Elteren. O wie oft / 
ja vil tauſendmahl ſchieſſen Die Eltern mit böfen Fluch⸗ 
orten heraus / wünfchen ihrem aignen Flaiſch und 
Blut denen Kindern all Unheil und Unglüc/ ja mohlgar 
den Henderund Teufel auf den Hals. Hat GOLE 
der Allmachrige den Kindern austrucdich und ernſt⸗ 
lich verboten / das fieihren Eltern / von welchen fie 
als Gutes empfangen / nicht follen übel wünichen + 
Qui maledixerir Parrı fuo , auematri morte moriatır Læv. 
cap.20, Welches Kind feinen Vatter oder Mutter 
fluchet / foledes Todtes fterben / ey fo feynd auch hin⸗ 
gegen Die Eltern ichuidig / ſich alles Fluchs zu ent⸗ 
halten / und nicht fo boßlich Denen Kindern zuzu⸗ 
rufen / du Teufels - Kind / du Teuffels z Banderf/ 
daß Dich der Teuffel holl und zerreiſſe ꝛc. mie fchlimm 
aber dergleichen Eltern Fluch den Kindern ausfchlage / 
Das haben vilmitgroffen Leidwefen erfahren. Alſo 


verflucht jene Mutter ihr Elein fchreyendes Kind : 
ſchweig / 
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Schweig / daß dir der Teuffeldas Maul verſtopffe / und 
gleich ſchwige das Kind ftill / und blibe Lebens: Zeit 
ſtumm. Cxfarius l. 5. c. 26. Alfo verfluchfe jener Bat; 
- ter fein tünff jaͤhriges Toͤchterlein /_als es ſchleckerhaff⸗ 
tig aus der Mich trinckete: Ey ſo ſeuff daß du den 
Teuffel hinein ſauffeſt / und gleich wurde Das Kind 
vom Teuffel befeffen / und biß ins hehe Alter vontime 
geplagt. Alſo wünfchtejener Vatter za Dantzig ſei⸗ 
nem ungerath⸗ und uͤbelgezo genem Gohn / als er dem 
offenen 1. v. Huren Hauß zu .gienge : Ey Daß Du dem 
Teufelisugiengeft und fecht ! alsbald erfchiene der . 
Zeufel » und brache ihm bey Eingang des Huren⸗ 
Hauß den Hals entzwey. Wie ergienge es jenem Datz 
ter? Von welchem Zeilerus in theas. Tragico folgende 


.- 


traur Geſchicht erzehlt. 
Zu Bacharach einer bekannten Stadt am Rhein⸗ 
Strom Fame in dem Jahr Chriſti 1595. ein groß ſchwan⸗ 
geres Weib zu ihrem wohlbezechten Mann ins Wuͤrths⸗ 
Hauß / batt ihn ſchoͤnſtens / mit ihr nacher Hauß zu ge⸗ 
ben. Wie / was / ſprach er / du loſe Vettel / was haſt 
mir zu befehlen / ſcherr Dich fort mit deinem lebendi⸗ 
en Teufel im Bauch / oder ich ſchlag dich ſamt den⸗ 
elben zu Todt. Das betruͤbte Weib geht hinweg / 
meindf daheim Das Hauß voll ein / indeſſen kommt 
fie nider / gebahret ein abfcheuliches Monftrum , ſo biß 
auff den Nabel einem Menfchen/ mit dem untern Theil 
aber einer Schlangen gleich ſahe / deſſen Schweiff drey 
Ellen lang ware. Das Geſchrey von diſer Mißgeburth 
kommt in das Wuͤrths z Hauß/ in welchem der volle 
Zapff ihr ſauberer Mann ſaſſe / diſer ſpringt alsbald, 


auff / laufft turios anheim / gleich aber / als — 
| ie 
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Die Stuben eintritt / fallet ihm dag Monftrum um den 
Hals / umwickelt ſelben mit feinem Schweiff / und er⸗ 
droͤßlet ihn an der Stadt / Daß er gleich mit erſchwartz⸗ 
tem Angeſicht den Geiſt hat auffgeben. O wie wahr 
bat ſich an diſem wufeeligen Batter der Lehr Spruch) 
des weiſſen Sirachs erfüllt +; Qui ftaruıe lapdem Pro- 
xımo ‚cffendet ineo.c. 27, er andern einen Stein 
( oder Fluch ) zuwuͤrfft / der wird fich felbften verlegen, 
wer andern ein Gruben grabt / fallt ſelbſten darein / 
diſer Gottloſe fluchende Ehe » Mann wünfchte fer 
nem Weib den Teufel im Bauch / und er iſt ihme felbz 
Ken uber den Halß kommen / und hat ihn erwuͤrgt. 
.._Dieraus nun erfcheinet klaͤrlich was vor Marien 
Die Slucher / und wie ſchaͤdlich ein folcher Fluch feye 7 
wann man fid) felbiien und andern Den Teufel wuns 
ſchet: Dann was verlangt diſer höllifche Seind an⸗ 
derſt / als eines jeden Menſchen Schaden und Untergang/ 
ſtunde es in feinem Gewalt / wie in feinem Willen / ſo 
wurde ihm kein Menſch entrinnen 7 Den er nicht, leben⸗ 
dig zerriſſe / und augenblicklich der Hoͤllen zufuͤhrete; 
Dann alſo bezeiget es der Heil. Vatter Augultinus mit 
diſem Worten: Sı tantum pofler nocere Diabolus, quan- 
tum valc, aon ali quis juſtorum remaneret, aut aliquis fi- 
delium eſſet in terra ſupra Pfal. Wann der Teuffel ſo 
vil ſchaden koͤnnte / als er wollte / blibe auch fo gar kein 
frommer und gerechter Menſch auff Erden. Ner ſein 
Gewalt iſt ihme gehemmt / feine Hand gebunden er Fan 
uns Menſchen nicht mehrer ſchaden / als ihme von Gott 
zugelaſſen und verhänget wird. — 
‚Die heilige Vatter befennen / daß der obere Lufft⸗ 
Kreiß jo voller Teufel ſtecke daß wan fie Leiber m 
| A en 





ten ! fie vor Menge und Dicke die Sonne verfinfteren 
wurden. Alle dife fo vil faufend Teuffel warten und 
paffen- nur / biß ihnen von GOTT zugelaffen wird / 
uns Menfchenzufchaden. Maldonatusinc, 18 Math, 
bemercket / Daß ein jedivederer Menfch neben feinem gu⸗ 
ten Schutz⸗Engel / auch einen befondern Teuffel an der 
Seiten habe / derihn nicht allein zu allerhand Suͤnden 
und Laſtern verheßet / fondern alle Stund wartet / wie 
er ihne mit ſich möge zur Höllen hinab fuhren. O! fie 
het der Teuffel alſo nahend den Menfcyen an der Sey⸗ 
then / ift der obere Lufft fo voll mit Teufflen erfüller / 
was vor Narıen ſeynd dann nicht Die jenige / weiche ih⸗ 
nen und andern fo gern Difen höllifchen Leuth⸗Verfuͤh⸗ 
rer über den Hals münfchen ? Ein Wunder Ding ! 
Daß man fo gern mit dem Teuffel ſchillt / man kunte ja 
eben fo leicht und billicher fagen/ mas manin gemeinen: 
Sprichwort wünfchet : Deus fir comes. GOtt feye 
mein Gelaitsmann / fein Heiliger Engel führe mich / und 
weiſe mir den Weeg / als holl mich Der Teuffel / zerreiß 

mich der Teufel / deß Teuffels binich / führe mich der 
ſchwartz Caſperl darvon. D Parıen ! 

Noch eins aber muß ich allhier melden, und ift 
ingleichen ein böfer Mißbrauch / nemblich / mancher 
wuͤnſcht keinen Teuffel / nein / daß thut er nicht / aber 
das wohl, andere will er mit dem Teufel begahlen / mit 
dem Teuffel auff und Davon fchicken / und was ift das 
anderft / als vier Hofen eines Tuchs zu nennen. Höre 
man / mas jenem fchiveißesifchen Kriegs: Officier begeg⸗ 
net. In dem verivichenen ſchwediſchen Kriegs = Un; 
weſen diente ein gebohrner Schiveiger für einen Capi⸗ 


fein 
Deß Chriftl, Wels Werfen anderer Theil, 
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fein dem Schwediſchen Koͤnig Guſtavo Adolpho, nach⸗ 
Dem er aber ein geraume Zeit Tein richtige Bezahlung bes 
kam / meldet er ſich uplicando beydem König an / un? 
terthänig bittend / Ihro Mayeftät wollen gnadigft gerus 
ben / ihme den ruckkandigen Kriegs⸗Sold / fo in ſechs⸗ 
hundert Shaker belauffete / bezahlen zu laſſen. Der Koͤ⸗ 
nig war unwillig auf diſes Begehren / bricht zornmuͤ⸗ 


£hig in dife Worthervor : Wie / was / ſprichter / 


ich ſoll dir echshundert Thaler fchuldig feyn ? Ich will 
Dir darfür feche undert Teuffel auff Den Hals geben / 
fo bift du bezahlt. Den auten Schweitzer affrontirte Dis 
fer Abichid und Teuffels⸗Danck / gehet hin voller Un⸗ 
muth und Unwillen / fegt fich in das nächfte Wuͤrths⸗ 
Hauß laͤßt ihm ſtattlich auͤfftraͤgẽ / panquetirt / frißt / ſaufft 
etlich Wochen lang / und will entlich nit gewiſchtem 
Maul hinter der Thuͤr Urlaub nemmen. Hollg / ſpricht der 
Wuͤrth / Herr Capitein / was iſt das / wo iſt die Bezahlung? 
Er bleibt mir dreyhundert Thaler ſchuldig / ich will Gelt 
haben. Der Capitein reißt hierüber die Augen auff wie ein 
Buͤrg⸗Ochs / fahrt geſchwind mit Der Zuchtel feiner flu⸗ 
chenden Zungen herauß/wie/ was ſpricht er Dreyhundert 
Thaler / bin ich Dir fchulbig / dreyhundert Tenffel ſollſt 
Du darfür empfangen / fcherre dich fort ins Teuffels 
Namen du Blut Hund /ic) aib Dir nichts. Mein Mon- 
fieur Capitain / antwortet der Würth / Gelt / Gelt / und 
nicht den Teuffel will ich haben; Weilen ſich aber Der 
Schweitzer noch mauſiger macht / und der Wuͤrth wohl 
ſahe / das er mit gutem zu feinem Gelt nicht gelangen 
wurde lauffter gen Hoff / verklagt den Kapitein umb 
die Bezahlung / bringt vor er wolle mit lauter Teufel 
bezahlen. Der König fordert den Capitain / der Eye 
NEE 
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net redlich / ja er habs geſagt / aber dem Koͤniglichen 
Exempe zur Folg / weilen Ihro Mayeſtat ihn auch als 
einen treuen Soldaten mit ſechshundert Teuffel habe 
bezahlt / habe er den halben Theil davon dem Wuͤrth u⸗ 
beriafien / und ihn mit gleicher Teuffels⸗Mintz bezahlen 
wollen / er hoffe / man werde hierin die Königuiche Ming 
nicht verachten : Der Koͤnig lachte über diie Entſchul⸗ 
digung / erfennetfeinen eygnen Schler/ laßt gleich da⸗ 
rauf den Capitain fein richtige Bezahlung folaeu / wel 
cher dann uachmahle den Wuͤrth auch concenärf, 


Wie offt gefchicht 7 daß noch heutigen Tags der 
gleichen Bezahlung vorgenommen wird ? Aie mancher 
Grandes und Hoff ⸗Juncker / wie mancher Edelmann 
und Herr will feine Ureditores und Glaubiner / feine 
Burger und Unterthanen / wie mandyer Hau Nat 
ter und Hauß-: Mutter feine Ebehalten und Dienft 
boffen/ nur mit dem Teuffel bizuplen / mit dem Teuf⸗ 
fel belohnen / mit dem Seuffel auff = und dovon ſchi— 
den ? Iſt daß recht ? Iſt das ein richtige Bezahlung ? 
Iſt das ein gültige Ming zu nennen -? Nimmt man die 
faliche Ming nicht an / warumb follman den Teufel 
als den ärgften Schelmen zum Lohn annehmen * Alſo 
dann ift dergleichen Bezahlung / wo man einem den Teu⸗ 
fel zum Lohn und Danck will geben 7 eben fo chumm y 
als wann man einem den Teuffel auff den Halß anwun⸗ 
ſchet / ift diſes verbotten ven Teufel zu wuͤnſchen 
wird auch jenes nicht zugelaſſen / und iſt hoͤchſt ſtraff⸗ 
maͤſſig 7 einem den zul sum Lohn zu geben ‚air 
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met ihr ſcheltende und fluchende Narren / was euch 
GO der Her / durch den Mund deß Heil, Pauli 
antrohet: Neque maledıci regnum Dei pofidebunr, Co- 
rinth, 6. Die Flucher und Übelmünfcher werden Das 


Reich Gottes niemahls befigen, 


Was ſoll ich erft melden von jenen Boͤſen und ger 
wiſſen Iofen Narren / welche mitihrer Siuchenden Zunz 
en nicht nur fich felbft und ihren Naͤchſten / fondern 
d garden höchften GOtt im Himmel droben / mit Di- 
fem ihrem verfluchten Mauls Gewehr gottsläfterlicher 
Weiß angreiffen und antaften/ Richt gedenckend; mas 
ein Heil. Hycronımus fprechen- thuf : Nıhul horribilius 
blafptemiä , quæ ponit ın excellum os fuum, Nichts ift 
erfihröcklichers als Gottslaͤſterung / melche gleich einem 
Bafılıfcen virus in zthera vemit, das Gifft deß Schelten 
und Fluchen in die Hoͤhe gen Himmel außſpeyet; Nicht 
zu Gemuͤth führen / was Da ſchreibet die Feder deß 
beiligenChryloftomi : Non eſt hoc peccato deterius, fed 
neque par, nam in eo & acceflio omnium malorumelt , 
amnisque confufio , inexplicabile fupplicium ,& intolera- 
bilispena, Es iſt Fein üblers / böfers Laſter / als die 
Gorfsläfterung / auch difens Feines gleich / dann es zie⸗ 
het alles Ubel / alle Schand und Spott / unaußfprech- 
liche und unleidentliche Straf nach fich ; 


Pliniusder Natur⸗Kuͤndiger ſchreibet / es feyein 
dem MeereinFleines Sifchel mit Namen Remara, mel 


ches gantze Gallen koͤnne aufhalten und ——— 
e 
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Die Zung eines Menfchen ift nicht groß / dannoch ift 

ie fo ftarck / Daßfie gange Galeen Fan fort fchieben / 

ann wie offt hatfit es bey) Denen gottsläfterlichen Men: 
fchen : Gotts Blitz / Donner / Hagel Straakltaufend 
Galee⸗Sacrament / ja bey difem bleibts noch nicht / ſou⸗ 
Dern gleichiwie die loſe Welt immer will was neues ha⸗ 
ben / alfo auch werden Nagel⸗neue Läfterungenerfienet 
und auff die Bahn gebracht / man ſchildt Erineinfochen 
Eacrament mehr/fondern es haiſſt Blut⸗ Himmel⸗Teu⸗ 
felz Hol: Sacramei t/ und wird der jenige für den dol⸗ 
liften Kerl geachtet / der zum dol fen flachen / ſchelten / 
ſchwoͤren und Sacramenuyen Fan / D Narren uber 
Mare. 

. Es fagt aber einer / villeicht ein Soldat oder Of⸗ 
ficier ( feithenmehien das Sluchen / Schilfen Gotts⸗ 
laftern ohne Das der Soldaten beftei.l- quenz ift/ und 
vermeinen Die Geſellen / fie Haben Fein Courage wann 
fie nicht ein jedwederes Wort / oder esfey waseswoll / 
mif einem Gacrament verpeffehieren ) warn ich nicht 
meine Soldaten mit Donner und Hagel in Die &liver 
brächte / wurde Die Zund- Pfannen niemahlen glich 
abbligen / und dem Feind bleyene Kuörflein anrich⸗ 
ten.  Schanfworfe: Donner und Hagel gieng end- 
lich noch wohlhin /_Refpedtive und ohne Aergernuß / 
wannaberdie H. H. Carrament und GOtt felbften 
werden unfer Die Eoldafen geworffen 7 fo wäre vil 
beſſer / eingange Compagni biegfe Die Knie aus Reve- 
renz und Ehrerbietigkeit / als daß fie ihrem vorge 
. festen Officier Gehorfamlaifteten : Dann ich verfiches 
re / GOtt wurde ausdem alten Teſtament noch Ge- 
deonifche Vietorien hervor une ’ wann der — ⸗ 
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fie Namen GOttes und die von ihme ver Kirchen 
binterlaßne heingſte und heilſammſte Sacramenta nicht 
jo offt und Dil 100000000000; geläfterf und entuu⸗ 
ehret wurdhen. | 
Es if zwar ein alfe Entfchuldigung / das Maͤuß⸗ 
lebeiß / wecke den Goldaten nicht von dem Schlaff 
auf. Bot taufend guten morgen/ wiſche nicht die Aus 
gen aus ; Galleen voll Vatter unſer / lerne nicht Nu⸗ 
deren ; Daß biftdich Drum / brenne Fein Biren loß. 
Botz Kühhorn / überjieige Fein Veſtung; Siferment / 
wege den Degen mich! ; Der Blunderhin / ſchteſſe 
Fein Stud loß; Botz Kaͤßſcharten / ziehe fein Gabel, 
vonxeder 5; Boß Krag mache Fein Krieg 5 Hott und. 
Wiſt / helffen nicht marichiren ! Das holimmch Gott / 
mache die Soldaten nicht Sturm laufen / ſondern 
man muͤſſe mit etlich Centner Gottöläfterungen herz | 
vordinmern / Damit Das Volck zufammen und aus⸗ 
einander gehe / ja Keider ! Es iſt ſchon fo weit kom⸗ 
men / Daß mancher verneint er wäre nicht würdig / 
Daß ereimen D gen dur fte an der Seythen tragen. / 
wanner nicht Squadronen weiß ſchwoͤren koͤnne / fein 
Auchorigat beſtehet in fo oil Schwür / als fein Blum⸗ 
magi Sederlen hat / / wanns aber zum Treffen kommt 
duckt fich ein ſolcher Eirenbeiffer / als wolt er in ein 
Haſelnuß ſchlie fen / ein Commando beſtehet alfo in lau⸗ 
ter Sacrannenten und Geheimnuſſen / die Der Seindehene 
Der weiſſt / als ſeiue Soldaten / Das erſte Gebot heiſſt 
bey ihm⸗ : Du ſollſt an keinen GOtt glauben / und das 
ander / da ſollſt dapffer ſchvoͤren / ſonſt bleibſt im Letten 
ſtecken / als wie jenes Frauen Zimmer / weiches Dem 
Gat ſcher hat anfangs das Fluchen verbotten. 
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daß wann ihnen bon einem jeden Sacrament oder 
Flucher folte nur ein’ Harl ausaehen/ fo wurde ih⸗ 
nen in einem Monath der Schedel fo glatt / und ſo 
ji auch deß Abſolons Efrebel gleich waren / als wie 
in geſottener Kalbs⸗Kopfft / oder wann ſie muͤfften 
von einer jeden Laͤſterung nur einen Heler Mauth 
ablegen / ſo wurde ſie nicht klecken der groͤſte Schatz 
bey den ſiben Thuͤrnen zu ES / babe: 
ro Dann micht ohne Urſach fih GOtt der All⸗ 
mächtige beflaget durch feinen heiligen Propheten 
Iſaiam / wehmuͤthig alſo fprechend : Jogiter tota 
die nomea meum blalphematur, cap, 52. Mein 
Namen wird alle Tag für und für geläfterf und 
geſchmaͤhet. | 

Ich erinnere mich/ daß einmahl ein gewifler Be⸗ 
ambter bey feinen Interthanen und Bauren Das Schel⸗ 
ten/ Fluchen Sottsläfteren / welchem ſie auch dermaſſen 
ergeben waren / aus zurotten gedachte / zu dem Ende be⸗ 
ruffte er einiſt mehriſte vor ſich und haltet ihnen beweg⸗ 
lic) die Grauſamkeit deß Gottslaͤſtern vor die Augen/ 
letztlich bricht er mit diſen Worten aus: Beym Heiugen 
Sacraͤment der Teufel holle mich / ſchudt und flucht 


mir 
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mir mehr einer / ich will ihn nach Der fchwerigfeit ſtraf⸗ 


en. | 
Eben der gleichen wird erzehlet von einem ander / 
diſer / nachdem er zur Defterlichen Zeit gebeichfef / und 
ihn nach vollenter Beicht und Bekanntnuß ſeiner Suͤnd 
Der Beicht - Watter befragte / ober weiter nichts wiſſe / 
ob ihm fonften nichts mehr beyfalle ? Da antwortete er 
beym faufend Sacrament/ ich weiß nichtsmehr. Secht 
und nimmer ab aus diſem / wie gemein Difes Lafter feye / 
und wie mancher Menfch nichts reden / nichts vortra⸗ 
gen koͤnne / wann er nicht darbey ſchiltet / fluchet und Sa⸗ 
eramentipef, 
Was vermeinft duaber D gottslaͤſterlicher Narr! 
der Dur mit Gott und den heiligen Sıacramenten nur ſcher⸗ 
tzeſt und fpileft / als wie Die Kindermit den Ballen verz 
meineft du wohl / es werde die hierdurch höchften belei⸗ 
Digfe göttliche Mayeftätt dir folches ungeandeter und 
em Sch a und hingehen laffen ? Dgemißlichen 
nicht / fondern glaube kecklichen und lebe vergewiſſt / 
wann aus deiner Lafterhafften Goſchen dergleichen 
feurige Flammen / gottsläfterlichen Schelt⸗Wort im; 
merdar ausfahren / fo werd es ſicherlich ohn Schaden / 
ohn Straff nicht ablauffen / maſſen folche der hoch, 
beleidigte GOtt antrohet Durch den Mund Tobız 2 
Maledıdi erunt quı ‚contempleruntte, & damnati erunt 
omnes , quiblafphemaverunt te, cap, 13. Ver⸗ 
maledeyt merden feyn welche Dich verfchmähen 4 
und verdammt alle Die / welche dich laͤſtern. Non 
liberabit maledictum 4 labiisfuis, Sab. c. .. GOtt dep 
HEr wird den Ubelredner / den Gottslaͤſterer von ſei⸗ 
nen Leffzen nicht erloͤſen oder der Straff befreyet laſſen. 


Er⸗ 
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Erſchroͤcklich iſt mag fic) in dem Jahr 1392. int 

Schweitzerland hafzugeiragem Die Hripribeichreis 
- bet der einſamme Carthaͤuſer Henricus Murer + Nicht 
weit von Lucern haben fich drey Spieler zufanımen geſel⸗ 
let und auff dem Wirffel⸗Platz erſchinen. Einer un: 
ter ihnen Ulrich Schroͤtter mit Namen / ware in dem 
Spihlen ſehr ungluͤckſeelig / daruͤber er dermaſſen er⸗ 
zuͤrnet / das en ſich unterſtanden feinen Stillet oder 
Dolchen außzuziehen / Denfelben hat er auffden Spil⸗ 
Difc) geſchlagen / und feine käfterliche Zungen gegen 
Himmel außgeſtreckt und aefprochen : EHrifte du 
Sohn Marid / du ſollt wiſſen  wofern mir auch dis 
fer Wurf unglückfeelig follte fallen / fo bin ic) geſin⸗ 
net / mic) an Dir zu raͤchen / amd bir. diſen meinen eut⸗ 
blößten Stillet in Deine Seiten zu ſtoſen. Was ge 
fchicht 2 Die Wuͤrffel fallen zum Ungluͤck / er ver; 
ſpilet Dei letzten Theil feines auffgeſetzten Gelts. Dar 
über der läfterliche Spiler alfo ergeimmet / Daß er den 
Stilet ergriffen / Denfelben in die Hoͤhe gemorffen mit 
folgenden Worten : Höre EC Hrifte du Sohn Merii / 
mein Will und Meinung iſt daß difer Stillet Dir Deine 
Seiten durchfringen ſolle. Sehet und hoͤret Wunder! 
Saum hat diſer leichtfertige Spitzwub die hochlaͤſterliche 
- Wort außgeſprochen / Da ware alsbald die Göttliche 
Rach gegenwaͤrtig / es fallete fünf friſche heilige Bluts⸗ 
tropfen von dem Him̃el auff den Tiſch / bey welchen ſich 
auch zwey ſchwartze un abfcheuliche Mohren eingefunde/ 
welche den Täfterlichen Spihler ergriffen / und mit fich in 
die Lüften hinfuͤhreten in die ewige Verdammnuß. Get 


| Re 
Deß Chriſtil, Welt Weifen anderer Tbiel, 
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ne hinterlaſſene Mit;Conforten erſchracken zwar uber di⸗ 
fe erfchröcklihe That / Damit aberder Merlauff nicht fol 
fe Tundbar werden / bemuͤhete fi) nach Moglichkeit 
Das heilige Blut außzufragen 7 aber ihr augewendte 
Mühe war umbfonften / fordern Die gefollene Bluts⸗ 
Zropffen erfcheinen je mehr heller und frücher / under⸗ 
deſſen entfichet unter ihnen ein Streit / kommen !ı: ben 
Degen / indem erften Gang wirdder ander erficchen / 
der dritte nimbt Die Flucht / machet fich auf dem Staub / 
die Goͤttlich Nach aber ergriffeihn alsbald / und fuͤh⸗ 
ref ihn zuruck an das Orth / wo ſich Difer fraurige Spec- 
tacul hatzuaefragen/ allwo ihn GOtt mit einem Auffaß 
seftrafft / und alfo elendig fein Leben geendet. O ers 
ſchroͤckliche Straff Gottes ! Wer ſoll bey diſer Tragaͤdi 
nicht mit dem heiligen Ephrem auffſchreyen wider ſolche 
laͤſterliche Thaten: Etfıc audes os aperire adverlus om- 
nipotentem Deum, in quem Angeli Archangeli, Cherubin 
atque Seraphin non audent oculos conijcere. Solſt du 
dich unterſtehen / gegen dem allmächfigen GOtt deinen 
lafterlichen Mund zu eröffnen / welchen die heilige En⸗ 
gelfich fürchten anzufehen * ? ? 

Ein anderes erzehlet Der Heil, Bernardinus von ek 
nem Soldaten / diſer zu Coͤlln am Rhein gebürfig ſpil⸗ 
fe eines Tags mit feinen Cameraden / und meilbey ihme 
das Gewinnen den Krebsgang genommen / und das 
Gluͤck ihn verlaſſen / fo fangt dife Spilgurren erſchroͤck⸗ 


lic) an zu ſchelten und GOttk indem Himmel zu fluchen / 


alsbald (ſpieglet euch ihr Gottslaͤſterer) und Augen⸗ 
blicflich befommt er die abfchenliche Kranckheit das Hin⸗ 
fallend / Daß er dengangen Tag anff der Erden rafend - 

| x . 4MD: 
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umbgezapplet graußlich beym Maul Faim ausge⸗ 
ſto ſen verzweiffelt ſein Seel dem Teuffel anbe fohlen / und 
in Behſeyn viler Leuth / ſo mit Schroͤcken zu geſehen / 
und nicht helffen koͤnnen / elendiglich verſchiden. Noch 
eines erzehlet Beroardınus von einem Echiffmann / 
difer weilen er nicht nach Contento auff dem Waſſer 
fahren möchte / auch bald diſes bald jenes auff dem 
Schiff zerbrochen / da fangete er an graulich zu ſchel⸗ 
fen und mit 00000. Eacramenten darein zumerffen / 
ie dann Die Fuhr⸗Leuth zu Waſſer und zu Land alles 
mit Sacramencıren und Gottslaͤſteren außrichten wol⸗ 
Ion 5; Was gefchicht ? Auf Handgreiffiicher Straff 
und Verhaͤngnuß Goffes gehet das Schiff zu Grund 7 
und der Schiffmann erfauff : Ai3 nun hernach jein 
Teiblicher Bruder ihne fodter in Dem Waffer gefunden / 
undauff das Landgebracht, / da hat er und alle in grofe 
fer Zahl Anwefende mit höchfter Verwunderung gefez 
ben / und wahrgenommn / Daß der ganbe Leib unver; 
legt ſich befunden / allein die gottslaͤſterliche Zung mar 
von, der Wurgel herauf geriſſen und verzehrt. D er- 
ſchroͤckliches Lafter die Gottslaͤſterung. 


Nun werd ich mich su dir D Fluchender und ſchel⸗ 
tender Narr / der Du Dich gleicher Arth befiadeſt / und 
zu einen jeden liederlichen Zumpen - Handel waiß nichf 
was vor Läfterungen und Schelt⸗ Wort auf deinem 
Rachen herauf ſpeyheſt / und frage dich mit den treu⸗ 
hertzigen Worthen deß heiligen Ephrem : Non meruis, 
ne f rec ıgnis de cœlo defoendar, & devorerte , qui lie os 
adverlus omnipotentem aperis ? neque vereris, ne forte 
serralubte dılrumpatur , &te abſorbeat ? Foͤrchteſt dir 

Na danu 
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dann nicht / daß nicht villeicht das Feur vom Himmel 
komme / und Dich verzehre / der du alſo vermeſen demen 
Mund wider den Allmaͤchtigen im Fluchen und Schel⸗ 
fon eroͤffneſt ? Beſorgeſt dich dann nicht / Daß ſich nicht/ 
Die Erden unter dir auffthue / und Dich lebendig verſchlu⸗ 
cke ? Sintemahlen nach Zeugnuß deß heiligen Bernarai- 
nı fein Laſter nicht iſt / quod in fe habet tata m iniquita- 
tem ficurt blasphemıa , welches ein fo groſſe Boßheit in 
fich haltet / als die Goftsläfterung. J 
Der Urſachen ſeynd wider ſolches Laſter vor Zei⸗ 
ten ſehr ſcharpffe Decreta und Straffen ergangen. Bey 
den Juden wurde die Gottslaͤſterung abgeſtrafft mit der 
Verſteinigung / Dann: alſo lautete Das Urthel und der 
Befelch Goftesfelbften : Educ blasphemum extra caltra, 
& ponant omnes , quiaudierunt., manus fuas fuper caput 
ejus , & laptdet eum univerfus Populus Lev.24.c, Das 
ift : Fuͤhre den Goffsläfterer hinauß für dag Läger /- 
und laß alle Die / Die es gehörf haben / ihre Hand auff 
fein Haupt legen / und laſſe ihn Die ganke Gemein verz 
fteinigen. D wann die Gottslaͤſterer auch noch auff 
folche Weiß follten abgeftrafft werden / umb Geftes 
pwillen / wo wurde man Stein genug aufftreiben koͤn⸗ 
nen / Fein Pflafter in den Stätten wurde mehr ficher 
ſeyn. Der Köntg Nabuchadomofor ſprach: & me po- 
fidum eft hoc Decretum, von mir ift DIE mein Befelch / 
welcher 4. er fen werer wolle / den GOTT der Drey 
Knaben Sidrach , Milachs und Abdenago fafterf / der 


foll umfommten / und fein. Hauß zerftöret werben. Da- 
wiel.c, 2. 
Pbilp- 
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| Philippus fecundus König aus Franckreich / wie er 

noch bey Kebens Zeit feines guadigen Herin Vattern 
gecrönet worden / hat zum allererften befohlen den 
genigen / fo inden Wuͤrths⸗Haͤuſern bey Zufammenz 
Kuͤnfften werden fchelten/ oder jenen Eoldaten die im 
Seld werden Botisläfteren / ohne alle Barmhertzigkeit 
zuertrencken. 

Ludovicus der Neunte Koͤnig in Franckreich hat ge⸗ 
ordnet / Daß man einem jeden Gottslaͤſterer ein Zeichen 
an das Geftirn breñen / und Die Zung mit einem gluͤehn⸗ 
den Eiſen durchbohren folle. | 

Nicolaus Beetius Titulo de Maleficis & plasphemis 
dect. 501, Erzehlet / daß in Srandreich folgendes Ge; 
faß fcharpf deererirf worden : Wer nemlich zum erfien 
mahlein Gottsläfterung gefhan / der hat muͤſſen ei⸗ 
nen gansen Monath in Waſſer und Brod faften / und 

unter diſer wehrender Zeit /-ift er an ein offentliches 
Orth geftellet und an ein Saulen gebunden worden / 
Daß hernach einem jeden erlaubt geweien / ihme al 
larhand Unflath in das Angeficht zu werffen ; Iſt er 
Das andere mahl auff einer Gottslafterung ertaͤppet 
worden / fo wurden ihme die obere Lefftzen zerſpal⸗ 
ten / damit man auff deſſen Zahn hat ſehen mögen : 
Fa drittenmahl wurden ihme Die unfere Leffgen zer; 
chniften ; Zum viertenmahl ift ihm die Zunge aus dem 
Rachen geriffen worden. | 
DODwann man jetziger Zeit einen folchen Eyffer und 
Ernſt in Abſtraffung deß Gottslaͤſteren erzaigen / und 


manchem Gottslaͤſterer ein Zeichen an deß Geſtrn 


brennen / oder in ein Sack binden / indem Waſ⸗ 
fer. ertrincken / oder die mit einem gluͤenden Eiz 
| 3 ne. 
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fen darchbohren / oder felbe gar aus dem Nachen 
heraus reifen foilt / O wie weit beſſer flurrde es bey 
uns Chriſten / und wurden gewißiich die allgemeine 
Dinger und Siraffen unfers Lands / als ſteter Krieg / 
Sheirung / Mangel der Wahrung / Kranckheiten 7 
Ungewitter und dergleichen ihren Abmarfch nehmen’ / 
dann Die faglich ja fEumdlich in Den Himmel hinauf 
ſchieſſende Gortsiäfterungen feynd jene Straff⸗ Pfeil 7 / 
welche GOtt zuruckſchieſſet und uns mit Denfelben 
abſtraffet. 
Von Roberto einem gottſeeligen König aus Franck⸗ 
weich wird geichriben ; Als diſer einiſt vor Dem Cru⸗ 
cifir kniend inſtaͤndigft um Aowendung alles Ubels / 
ie auch um den lieben Sriden gebeffen / habe er 
von dem gecreutzigten Hetiand JESU deutlich fol⸗ 
gende Stimm vernehmen; murfen ; Non habitutum 
weinın regao , bonze blaiphem >s exti paret „ er wer⸗ 
De chender den Friden in feinem Reich mich erhalten / 
bi und fo lang er die Goftsläfterer ausrot⸗ 
fen wurde, . Eben Difes ruffe und fchrey ich. allen 
und jeden Menichen Hard in die Ohren /und fage un 
verhoͤllter jo lang werdet ihr ven lieben Sriden 
nicht erhalten / fo lang werdet ihr in eurem Nufterland 

mit unterfhidlichen zeitlichen Tranſaalen gequaͤllet 
werden / fo lang werdet ihr ineurem Hauß/in eurer 

Wuͤrthſchafft den Seegen GOttes nicht haben / biß ihr 
de Gortsläfterer abſchaffet. Ä 
Damit aber ſolches gefchehe / fo unterſtehe ich mich 

als ein geiſtlicher Mcdıcus einem jeden Gottslaͤſterer 
und Flucher ein heilſames Mittel vorzuſchreiben / da⸗ 
it er abſtehe von feinem Schelten / Fluchen und 


Laͤſte⸗ 
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Läfterung. Höre an du unbedachtfamer Suͤuder 
und folge meinen Math : So offt Dich der Zorn er⸗ 
greifft und du ſchon zu der Önttsläfterung und Flu⸗ 
chen geneigt bift / fo critlle alsbald Deinen laͤſterli⸗ 
chen und fcheltenden Mund mit einem von mir vor⸗ 
gefchribenen Waſſer / und zwar mif jenem Froffft- 
gen Waſſer / welches aus der Seithen Chrifti deß 
gecreußigten JSEGSU deines Erlöjers acfiofen / und 
gedende / daß du feine heilige either mit bei 
Speer deiner läfterlichen und fluchenden Zungen er 
Öffnst haft, Ddermimm dag heilige Zauff + Waßer⸗ 
bey) difem heilfamen Waſſer erinnere Dih / was 
du durch die heilige Tauff tür ein Gnad / und Wol⸗ 
that empfangen / und Durch deinen Tauff z Gotten 
veriprochen haft. Zu deme fo Fanft du auch brauchen 
Das übernatürliche Waſſer der göttlichen Gnad / von 
welchem Chriſtus der Her: bey dem heiligen Joanne. 
c. 4. geredt hat / welches ein folche Kraft und Wuͤr⸗ 
ung in ſich haltet / daß den jenigen / weicher daſſel⸗ 
be nehmen wird / in Ewigkeit fein Durſt wird ans 
ſtoſſen. Es iſt auch nuglicd) Das Waſſer der heiſſen 
aͤher / dann welcher recht erkennet die Schwoͤre 
eß Scheltens und Goftsläfterens / der wir dieſelbe 
bereuen / verdammen / und fo leuchtlich nicht mehr 
begehen. Des Auchor, aus welchen ic) Difes Re- 
cept gefchriben / ift der Heilige Apofiel Paulus / 
deſſen Text alfo laufe : Nuncaurem deponite, & vos 
omaia; ıcam , imd:gnationem , malıtiam , blafphemi- 
am , turpem fermouem de ore veftre, Colofl.3. Nun 
aber fo leget auch ihr diß alles von cuch ab / Zorn / 
Grimm / Boßheit / £afterung / ſchandbare — 

au 
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ug enerem Mund. Ey / ſo ſey es dann laſſt md 
ſtatt deß Fluch / Schelten und Laͤſteren kuͤnff⸗ 
fig hin GOTT loben / und mit Mund und Hertzen 
ferechen : Sie Nomen Domini benedidtum in fecula, 
Der Namen dei HENNN folle gebene⸗ 

deyet fein — und 
ewig. | 





Bi a a nn ul u. 





Der 


ININNNNMINN 


Hi, 
II] 








21% 
* 


verbie 
Fre 
in 


se 
2 


Br 
im fo ıfis 


daß 
ich 
nit fun fe 


RN SB "| 
4 
J 
4 
} 


* 


# 
FR 


a 


ee TR © 


RR 
RN 


ra 


3 


en 


Pe 


> 
> 


EM 
CH 


* 
« 


T * 
ig 


. 
Y A —— 
u 
| | 
art 
Ä 
— — — — —— 


BEN 


A 


% —* 
ad 


4 


9 
x 
| 


4 4 
U te 
— 





* 
* 


—i* 


—2 
hy 


; 





> 





is 
— 


— 
Ü 








m = e . “ 
— — “ 


J 
x 
J 
J 





— 


* 





Dr Rerrogne Mar. 


>» iſt bey den Lafeinern ein alfes Sprichwort / 
ae welches alſo laufef : Praxiseft mulupicx ? SU 
Zeutich / Echelmen / Dieb / Land und Leuth 
RE Betbrüger gibt es unterfchidlich / ja es hat das 
= Anfehen/ als wann die falfche betrogne Welt 
in feiner Sach mehr befchäfftiget mare / als eben cırcum- 
"venire fratrem, den Machftenzu betrügen / hinder das 
Liecht zu führen / und über den Dölpel zu werffen / ſol⸗ 
ches aber ins Werck zu feßen / gebrauchen fich Die bez 
trogne Narıen mehrer deß Fuchſes⸗Schwantz als der 
Löwen Hauf / das ift mehrer der Spikfindig- und Arg- 
liftigfeit als deß Gewalts. Von dem Igel Ichreiben 
die Natur-Kuͤndiger / Daß er ein arger Dieb feye / 
Dann zu Herbft Zeit pflegt er auff die Aepffel und Birn⸗ 
Baͤum zu freigen / und von denen das Obſt herunter zu 
werffen / wann er nun den Baum zimlich beraubet / ſo 
ſteigt er wider herunder / weltzt fich mit feiner geſtachel⸗ 
ten Haut hin und her/ ae folcher Ban alle: 
ie 

Deß Chriſtl. Welt · Weiſen anderer Theil. 
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ſeine geſtohlene ruͤchten an feine Spitz mit welchem 4 
Raub Reh in feine Höfe eilet. Difes Thier 
ſtihlt mit lauter Spiß / aber e8 werden nicht wenig ber 
trogne Gefellen hin und wider in der Welt angetroffen / 
welche mit lauter fpisfindigen Berrügereyen und Pradi- 
quen fich erhalten und ernehren / damit man fich aber 
por folchen befrognen Narren Ju hüften und in obacht 
zu nemmen erlehrnen / will ich von ein und anderem erzeh⸗ 
len / wie argliftig fie ihren Naͤchſten betrogen uud hinder⸗ 
sangen. _ F— ah en 
In einer vornemmen Handels: Staff fpagierfe eis Ü 
nift ein Kauffmann den Marckt auff und nider / befahe 
allerhand Rarıfäten und Wahren / welche auff dem 
Marckt gebracht worden / feine Gedanken aber zihlen 
dahin / nemblich vil einzufauffen / und wenig Gelt auß- 
zugeben. Endlich hat der Fuchs ſeine mit Luͤſt und Be⸗ 
Trug gefuͤtterte Dodor“ Kappen recht — /ge⸗ 
het demnach zu andern KHauff-Leurhen 7 machet 
Complement , grüffet einen nach dem andern mif gar 
annemblicher Reverenz , bittet zugleich / ob fie ihme ih⸗ 
re ſchoͤne Wahren zu fehen erlaubten ? Mit vermelden/ 
er hatte fchon verfchideren Märckten mitihnen gehand⸗ 
kt ; Die Herren Kauff⸗Leuth / ob fie ihn zwar nicht 


ef ihren 7 


gekennet / haben fich doch angenommen / als waͤre er ih⸗ 


nen noch in guter Gedaͤchtnuß / mit, Vermelden / fie 
wollen ihme diſes wie andere mahl guten Kauff geben. 
Auff einen hatte der Fuchs abſonderlich fein Abſehen / 
der wicht nur koſtbare Wahren hatte / fondern deme 
auch gang Fünftlich zuvor fein Buchhalter oder Laden 
Diener geftorben waͤre. Zu diſem fprach er / Patron / 
ich habe wider frifche Waaren vonmöfben / will er 
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alte Pöftel zuvor besahlen ; Der Kauffmann fragte / 
ob er ihm dann wag ſchuldig ſeye ? Der Fuchs bejahet / 
und ſagt / er werde incırca 600. Gulden zu bezahlen 
haben ; Der Kauffmann fragt ihn umb feinen Nah⸗ 
men : Erantworfet : Er haiffe Pranceico Inganno ? 
Der Kauffmann fchlagt das Schuld⸗Buch hin und her/ 
Funfe aber den Namen nicht finden. Der Her: lagan- 
no difer argliffigennd befrogne Kund aber fagte / was 
er fir Wahren von feinem Diener empfangen hatte / e5 
müfte auß Vergeſſenheit fein gefchehen / Daß ihne der 
Diener nicht häte eingeſchriben / man follte ihme laffen den 

errn Jcannes Fommen / der ihme die Waar geben habe/ 

es wuſte aber Difer Vocativus wol / Das er ſchon mit 

odt abgangen ) der Kauffmann antwortet: Ad) Leis 
der ! Eriftvor eflich Sägen geftorben / tröft ihn GOtt 
den Bernheuter / de mortuis nil, nifi bene : Mon den 
Verſtorbnen fol man zwar nicht Dann gufesreden/ a⸗ 
ber der Bernheufer Hatte faft alle Tag ein Rauſch / weiß 
GOtt / wie vil Schulden er vergeffen bat einzuſchreiben / 


Patientia fröfte ihn GOtt den Schlengel / und uns 


ferdeffen fihe ich / Daß der Herz ein redliches Gemüth 


hat / kan ich den Herin mit meinen Wahren bedienen / 


fo fpreche Der Her? zu / der Herr habe zu mir das Ver⸗ 
frauen / als wie ich zuihme / aber der Trau⸗Wohl reitz 
tef Das Pferd auß dem Stall / wie es dann auch gefche: 
hen. Underdeſßen werden die 600, fl. aufgezehlet und: 
eingezogen / Herr Francesco Ingenno aber Flaubete fpvil 
Wahren herauß / die 3000. fl. außmachen / welche ihm 
der Kauffmann gegen Die Parole auff negften Marckt zu 
beschlen hat folgen laffen / fein Namen und Die Poſt 
wird in das ng / aber nicht En 

2 auß⸗ 
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außgeloͤſchet / dann es wollte fich Fein Inganno mehr an; 
melden. Der Kaufmann milcher ein freuherßiger 
Franck ware, fragete die Welth? Herrn Kauff⸗Leuthe | 
ob fie den Francetö Inganno von Luca nicht fennen ? Sie 
anfivorten ihme / es wäre ihnen fein folcher Namen bes 
kannt / noch minder in Luca ein folche Familia zu fin⸗ 
den ; Aber difes wüßfen fie wohl / das Inganno auf 
Teutſch nichts anders heißt alsein Betrug /_morüber 
fih der Kauffmann entjeßte/ und gedachte / Die 3000, 
Gulden ſeynd bezahlt / wie fie dann auch bezahlt waren. 
Da haißt es ja/ Praxiseft multiplex, Schelm / Dieb 
und Betruͤger gibts unterſchidlich und wollte GOtt 
es gefchehe nicht auff den heufigen Tag und Sfund der 7 
gleichen Diebifche Betruͤgereyen / fo wurden die Falla- 
menten nicht alfo fehr gemein werden, 


Gar kicherlich ware / als ein Chriſt einen Juden auff 
‚nachfolgende Weiß befrogen hat. In einer beruͤhmten 
Statt, allwo im Jahr 2. ftaffliche Meſſen gehalten 
werden / Fam ein wohl pradicierfer und mit Klaider wohl 
verfehener Land und Leuth befrügerifcher Dieb / diſer 
findierte immerdar was zu finden / welches doch nicht 
verlohren worden. Er fiehet alfü bey einem vornem⸗ 
men Kauffmann ein Stud Sammet / Dies nimmt ex 
hinweg fo Funftlich und geſchwind / daB es niemand als 
ein eingiger Sud ſahe. Der Dieb machte ſich davon/ 
der Jud aber ſchleichte ihm auff dem Suß nach / rufft ihn 
Saufen Säten: Herr / Herr / ihr habt ein Stuck Sa⸗ 
met geſtohlen / ich Hab es mol gefehen/ werdet ihr mir dar⸗ 

von 
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von nicht auch was Ipendiren / fo mach ich euch offen» 
bar, Der verwegene Schelm fagte zu dem Juden: 
Mein Hebräer / was foll ich Dir wohl hier von geben ? 
es waͤre befier / du fhateft mir den Sammer abhand⸗ 
len / ich will dir folchen wohlfeil genug laſſen zukom⸗ 
men / tft um 20, Thaler zuthun / fo bleiber Dir das 
ganke Stuck Sammet allein. Der Sud war gar 
wohl zu friden / gibt ihm das Geld / und nimmt dem 
Sammer unter den Mantel. Der Dieb laufft aber 
flux zu dem Kaufmann / und fagt : Herr ich hab erft 
vor einer Weil ein Stud Sammer auf dem Tiſch ger 
fehen / diſen muß unfehlbar ein Jud geftohlen haben / 
welcher gleich dazu End der Gaffen ſtehet / und den 
Sammet unter dem Mantel hat; Der Kauffmann 
merct das der Sammer mangle macht Lärmen / 
fpringf mif den Seinigen neben andern benachbarten 
Kraͤmeren auff den Juden zu / nimmt ihme den Sammet / 
and muſſte Der arme Teuffel Durch Die Ellen⸗Staͤb lauf; 
fen / als wie ein ausgerißner Goldaf Durch Die Spieß: 
Ruthen. Unter difer Comasdı aber ſpilte der befro 
ne Dieb wider ein Intermedium, und ftiblt dem Kauff⸗ 
mann abermahl 2. SfucfGSeiden - Zeug / welche er auch 
ficher hat mit fich gebracht. Da heiſſt es ja : Praxis 
eit multiplex , Schelm / Dieb und Betrüger gibfs unter⸗ 
ſchidlich und wollte GOtt! esgefshen nicht auf heu⸗ 
tigen = und Stund fo vil Berrigereyen / fo wurden 
sicht fo vil gehendt werden. 

So mohlargliftig als pofhrlich iff auch folgender 





Betrug. Es Fame ein Soldat von ehrlichen Ger - 


ſchlecht / und adelichen Geblüt aus Ungarn / allwo er 
wider den Erb⸗ Zeind gedienet/in eine vornehne Reichs 


Stadt 
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Stadt / dieweilen aber wegen der weiten und langen 
Neißihme Das Geld nangelfe / gedacht er joiches mit 
Liſt und Betrug aufzubringen / hierzu mußte tauglich 
feyn / fein guldene Ketten und fchöner Ring / welche koſt⸗ 
bare Sachen zu verfauffener nit gefinnet wäre / Damit 
ihm dann der Bock deſto glücklicher abgienge / lieſſe er 
machen zwey neue Saftel = Safıhen indie eine thäfe er 
die Ketten und den Ring / indie andere aber nichts dann 
Lum un /docdal’o/ daß fiederamdern in allem gleich 
mare / gien ze Dann aus derStadt in das nechſt entlege⸗ 
ne Dorff zu einem Juden / zeigte ihne die Ketten und Den 
Ring / der Jud beſtriche ſie / wuͤgte fie und befand / daß es 
gut Gold waͤre / fragte / was er ihme darauff gegen dem 
gebuͤhrenden Intereſſe leichen ſollte? Der Soldat bez 
gehret hundert Gulden / welche ihm auch der Jud bewil⸗ 
liget: Nahme alſo der Saldat die Sattel⸗Taſchen / und 
legt die guldene Ketten ſamt dem Ring in Angeſicht deß 
Juden hin ein / machet ſolche zu / und begehrt von dem Ju⸗ 
den ein Liecht / damit er ſolche möchte verpetſchieren. Dee 
Jud wendet ſich gleichſam nur einen Augenblick um / und 
ruft um ein Liecht / Da lage ſchon Die andere Sattel Ta⸗ 
ſchen auf dem Tiſch welche mit Lumpen und Koth ware 
ausgeſchoppet / verpetſchiert ſolche / und haͤndiget fie dene 
Juden ein/mit Verſprechen / wenn er wider komme / wol⸗ 
le er Die 100, fl. ſamt dem Intereſſe mit Danck bezahlen. 
Aber dem Juden blibe nichts uber / Dann Die Lumpen 4 
Dann der Soldaf ausgebliben. Daheift e8 ja z Pra- 
ziseftmıltiplex Schelm / Dieb und befrogene Narren 
gibts — und wollte GOtt / es geſcheheten 
nicht noch hin und wider dergleichen Falſchheit und 
— ⸗Stuͤck / fo wurden nicht fo vn betrogen — 
en. Was 
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as Fanärgers und befrogners feyn / als was 
fich zu Genua zugetragen : In difer beruhmten Stade 
wurde auff ein Zeit ein ſehr hochfeyerliches Zeft in einer 
etoiffen Kirchen begangen / und ware ein Volckreicher 
ulauff zu diſer erftermeldfer Soiennifäf, Unter andern 
wollte auch ein Teutſcher zweiffels ohne ein einfaltiger 
Tyroler (welcher theils aus Andacht anderfeits — 
guͤrwitz etwas neues zu ſehen begehrt) in beſagter Kirchẽ 
ich begeben / deme aber unweit diſes GOttes⸗Hauß ein 
anderer begegnete mit lachenden Mund und Freuden⸗ 
vollen Angeſicht / und ihn gantz Troſtreich bewillklommt / 
fprechend : Gruͤß dich GOtt mein tauſend Bruder / wie 
treffen wir ſo wunderſam einer den andern hier an / von 
Grund meines Hertzens erfreue mich / das ich dich noch 
in erwuͤnſchter Sefundheit erſehe / mein lieber Bruder! 
der gute Teutſche verwundert hierůber / kunt ſich auf 
Fein Weiß diſer unverhofften Bruderſchafft oder Br 
Fanntfchafft entfinnen / fehittet derenthalben manierlich 
den Kopfmit dem Verlauf erkoͤnne ſich garnicht erin⸗ 
nern / Das er einmahldes.Herzen feye anſichtig / vil weni⸗ 
ger bekannt worden. Difer befrogne — Schalck aber 
verſtellte auch in etwas fein angeſicht ſagend: Mein 
Bruder / gedenckſt du dan nicht mehr an die Vertreu⸗ 
lichteif/fo wir vor 3. Jahr zu Augſpurg in der fo genaun⸗ 
fen Fuͤrſten - Stuben gepflogen ? Bitt Dich un GOttes 
willen / fol Dir dann ſchon entfallen feyn jener SPoflen 7 
Den wir der Köchin Dafelbft erwiſen / Das fie einsmals ei⸗ 
nen gufen ſchweinenen Echunden beym Feuer kochte / 
feynd wir beede unvermerckter hingangen / haben den 
Schuncken ans dem Hafen heraus gezogen / und an ſtatt 
—— deß Haus⸗Knechts alten Stirel » Balg hinems 
geſteckt / welches nach mahls Die leicht: glanbige van 
N: fuͤr 
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kuͤr eine Zauberey gehalten / der bethoͤrten Meinung, 4 
der Schuncken ſeye durch boͤſe und ihr mißgoͤnnende 
Leuth in einen Stifel Balg verkehret worden. Mein 
Bruder ſollſt du diſen erfreulichen Geſpaß ſchon ver⸗ 
geſſen Haben ? Ey du lächerlicher Vocativus ſtell Dich 
nicht alfo frembt. Ich / fagte hierauf der Tenitfche / 
nimm mein eigen Gewiſſen zum Zeugen / Daß ich. Die 
Zeit meines Lebens mit den Herin nicht habe einiges 
Wort geredet / thut fich alfo der. Herz wegen etwann 
gleich geftalten Anaeficht irren / und mich vor einen 
andern anſehen. Der verſchmißte Boͤßwicht gibf hiers 
uber Glauben / umd bittet um Neraebung / daß er ihn 
alſo verfreulich Hat empfangen / es wäre deſſen aber Fein 
andere Urſach / als meilen er im Angeficht und Leibs⸗ 
Beſchaffenheit einem feiner beften Freund gan ähnlich 
a gleich feye 7 fragt beynebens / wohin er feinen 
Weeg nehme / und als er verfianden/ daß er obbefag- 
fer Solennifät wegen ſehr frembden Ceremonien woll⸗ 
te beywohnen / gab er ihme diſen aͤuſſerlichem Schein 
wach / ſehr guten Rath / mein lieber Herr / fage er / 
weilen er Geficht und Geftalt halber meinem. werthi⸗ 
ſten Freund gang gleicher / fo will ich den Herzen vor 
einem Schaden und Ubel warnen. Vermuthlich wird 
der Her: mit. etlichen Ducaten_verfehen ſeyn / es wiſ⸗ 
fe aber mein Herr / was argliftige / fpißfindige / durch⸗ 

fribene und betrogne Mauß⸗Kopf allbier fein / wel⸗ 
che gemeiniglich bey folchen Zeft - Tägen ihr befte Jahr⸗ 
Maͤrckt haben / und den Leukhen ausden Saͤcken / fo 
ar das Geld aus denen Händen pradiciren / der Herr 
olge meinem Math / Die etliche Ducaten / fo er bey 
ſich hat / nehme er ins Maul / deßgleichen ich auch a 
cher 
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cher geftalten werden wir beede der fchlauen nnd betrog⸗ 
ner Spitzbuben ihre Raͤnck hinterliſtigen. Difer gufe- 
ehrliche Zeutfche halt diſen Rath für genem und hatlfam/ 
verbirgt etliche Ducasen IS Maal / und gehet ſambt dir 
fein die Kirchen. Was folgt ? Unter wehrendens 
Gotts⸗Dienſt / da jedermann niderfniet / hat der Mit⸗ 
geſpan offt ermellter Boͤßwicht das Schnuͤpff⸗Tuͤchel 
auß dem Sack gezogen / ſich ſtellend / als haͤtte er ein ge⸗ 
wiſſes Gelt / ohn behutſamb darmit herauß geſtreuet 7 
grappelte alſo auff der Erden hin und her / und lamen⸗ 
tierte. Die Gegenwaͤrtige buchen ſich auch etwas / und 
fragt einer den andern / was er ſuche ? Ah GOTT! 
Verſetzte er hierüber gantz klaͤglich ich habe mit dem 
Schnupff⸗ Tuch etliche Ducaten heraußgesogen / und 
fans nit mehr finden / D fagte obbemelter Schal 
weiter / ichhab_gefehen / Daß difer Teutſche fich auch 
gebucket die Ducaten auffgeflaubf / und ins Maul 
gefchoben, Als num die Umbſtehende Den gufen Teufe 
fchen mit harten Worten angriffen/ vermeldend / er fol 
Dem armenZropffen DaB Seinige erftaften/ er/der Teut⸗ 
fche aber wegen feiner aignen Ducaten / Die er vorhero 
aus Einrafhen diſes Betrügers ns Maul geſteckt / nicht 
recht reden / viliweniger fich entfchuldigen kunte / fo verz 
mercken Die Anweſende alsbald / Daß er Gelt im Maul 
hatte / dahero ſtrengetẽ fie ihn nach haͤfftiger an / uñ trohe⸗ 
te ihme auff das ſchaͤrpffſte / wollte alſo der ehrliche Teut⸗ 
ſche groͤſſer Unheil vermeiden / mußte er ſein aignes Gelt 
auß dem Maul hervor thun / und dem andern darſtre⸗ 
den. Da haißt es ja/ Praxis eſt multiplex ‚ Schelm / 
Dieb / Land und Leuth Betrüger gibts unterfchidfich / 


da 
Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Theil, 
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da haiſt es / nicht das Brodt / ſonder gar das Gold vom 
Maul weg ſchneiden. Wollte GOTT der Maiſter 
Knipffauff thaͤte allen dergleichen betruͤgeriſchen Spitz⸗ 








Buben ein ſchoͤn geſtricktes Halsband verehren / O wie 


wurde nicht der Hanff fo theur werben. 
Noch ein raren und faſt unerhoͤrten Betrug muf ich 


erzehlen / der Anno 1500. in der Statt Mom zu Zeit 


deß groſſen Jubel⸗Jahrs von vier außbündigen Land⸗ 
und Leuth⸗Betruͤgeriſchen Spitzbuben iſt pradticirefiworz 
den. Diſe vier als ein rechtes viertes gleich / begaben ſich 
zugleich in den Laden eines reichen Juden / mit Nahmen 
Gabria / beſahen allda die Wahren / abſonderlich a; 
ber die ſchoͤne unterſchidliche rare Klaider / allerlay Modi, 
für jede Stands⸗Perſonen nad) jedes Belieben / und ver⸗ 
wundert ſich Darüber. AlsGabrig der Jud vermerdet/ 
Daß ihnen die Klaider gefalleten/ / ſagte er zu ihnen: nun 
ihr Herzen (dann fie gartrefflich / wie es dergleichen Ge⸗ 
fellen zu thun pflegen / beklaidet waren ) beliebt ein oder 
Die andere neue Modı zu Fauffen Die Herzen wollen ih 
nen nach gefallen außſuchen / und wann dife nicht tauglich 
feyn follen / fo will ich ihnen noch andere fchönere weifen/ 
ich will fo gut / als es immer feyn Fan/ mit mir handlen 
laſſen / dann ich bin Fein folcher Echinder als wie die an⸗ 
Deren / weileniches ( GOtt Lob) nicht vonnöfhen hab, 
Dife fagten : Her: Sabria / was ung anbelangt / ſeyn 
uns diſe Klaider fchon und fauber genug / aber der Herr 
foll wiſſen / daß wir bedienfe feynd eines Srangöfifchen 


Biſchoffs / fo vor wenig Stunden angelangt / und ſich 


eine längere Zeit allhier werden auffhalten / Darumb hat 
er uns anbefohlen für feine Hoffitatt neue Klaider außzu⸗ 
| nem⸗ 





ER 


Der betrogene Tate. 147 


— —— — —— — — ——— — 


nehmen / wann ung der Herz wird wohl halten / to wel; 


len wir ihme vor andern ein fehönes Stuck Gelt zu löfen 
geben, Wie ich gefagt widerhollte der Kauffmann / 
ich bin gar nichts Interest / fondern den Herrn nad) 
Belieben zu dienen / fie wollen ihnen nur auſſuchen / was 
ihnen gefallef / wegendeß Kauffs / wollen wir garleicht 
uͤbereins kommen. GE 
Unterdeflen brauchten diſe vier ihre Gelegenheit / 
nahmen nach ihrem gefallen unterſchidliche Klaider 
aus / nach Proporunn ihrer Hoffſtatt / redeten miteman⸗ 
Der / als warn fie mit ſolchen gar wohl zufriden waͤren/ 
einer auß ihnen zoge einen groſſen Sacel herfuͤr / als 
wollte er außzahlen / Die andere aber fagten / er fell 
fe ein wenig innhalten / weilen deß Biſchoffs fein Klaid 
noch nicht außgefucht / fragten den Kauffmann / ob er 
auch Biſchoͤffliche Klaider hätte ? Ja freylich antwor⸗ 
feter / und bringt alsbald ſolche herfuͤr / da fie nun 


die Schoͤnſte außgeſucht / ſagte der Außzahler zu dem 


Juden: Herr Gabria / die Kiaider / fo wir für unſere 


Hoffſtatt aufgenommen / feynd gantz auf / wann fchon 
auch eines oder Das andere ein wenig Zu lang oder zu 
kurtz fein ſollt / gibt es wenig zu fchaffen / weilen fie nur 
fir die Bediente gehören / auff DIE allein muͤſſen wir 
Achtung geben damit unfer Bifchoff zu forderift (wie 
es ſich gebierf ) verfehen werde, Ein anderer fasfe / 
Difer Thalar und Mantel vermein ich jene für. unfern 
Biſchoff etwas zu eng und zu kurtz. Mit Erlaubnuß / 
ihr Herzen / wie groß möchte euer Biſchoff fein / frag⸗ 
te der Sud ? Sie anfworfen 7 Herr Sadbria 7 mipr 
Biſchoff ift etwas lang / und corpilene. und ganis deß 
Herrn feiner Stattur / Damit wir aber nicht febleu/ 10 

2% | wolle 
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wolle der Herr diſen Thalar und Mantel anlegen / 





dann wir feynd vergwiſt / warn es dem Herrn lang und 


groß gnug iſt / ſo wird es unſerem Biſchoff auch nicht 
fehlen. | | 


nung ein groſſes Stuck Gelt zu gewinnen / legt ohne 
Verzug den Biſchoͤfflichen Thallar any umbguͤrtet ſich 
mit einer Seiden⸗Guͤrtel nimmt den Mantel an / und 
prefentiertder Sud alfo beflaidet 7 Die Derfon eines Car 
£holifchen Biſchoffs / Der nicht einmahl ein Chriffware. 
Dife vier Iobten zugleich Die Klaidung mt fprechen : 
rum ſeye es GOtt gedanckt / daß wir für unfern Bi⸗ 
ſchoff ein rechte Klaidung uͤberkommen / es ſcheinet ja / 
als waͤre es aigentlich fuͤr ihn gemacht. Ich glaube 
nicht / ſagte der andere / daß wir in der gantzen Statt 
ein fo taugliche wurden befommen haben. / wahrhaftig 
hat uns GOtt hieher zu dem Herm geführt / bey wel⸗ 
ehem mir alles C ontento finden, Der dritte forach : 
Her: Gabria / vornher Funte der Thallar und Mantel 
nicht beffer ſtehen / als er fichet / eingig und allein ift zu⸗ 
ſehen / wie es hinten heraußfihet 7 Ob der Biſchoͤff⸗ 
liche Schweiff recht Majeftätifch herauß Fommt / oder 
nicht ? Darumb wolle fich der Herz ein wenige umbkeh⸗ 
ren/undgang langfam gegen dem Laden oder Gemwölb 
binauffwarths gehen / Damit wir alles genau befichtigen 
Fönnen / auff daß fein eingiger Fehler an dem Thallar 
gefunden werde. Gar wohl / gar wohl ihr Herzen / 
replecierfe der Jud / ich will ihme alfo thun / wie fie 
fchaffen / und mwofern etwas abaehen folltez will fol 
ches alsbald verbefiern 5 Kehrte fich, darauff umb/ ſpa⸗ 
tzierte gantz gemach in feiner Gravifät den Laden auff⸗ 

werfbs 
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werths / Zaigte den Herren den Rucken / Damit fie 
Die Biſchoͤffliche Kleidung recht beſehen kunten. Diſe 
ober / Dargliſtiger Betrug ? Namen m der ſtill die 
aus geſuchte koſtbare Kleider zu ſich und giengen mit⸗ 
einander aus dem Laden / durch die Gaſſen gantzGemach 
fort / jhren Weeg weiter ſuchend. 

Der Sud Gabria fragte indeſſen / ob ihm der 
Thallar wohlanftehe ? Db diegalten recht gerichtet 
und auffein ander gchen ? Ob der Biſchoͤff liche Schweiff 
die rechf Proportion habe ? Da aber Feiner antworten 
wollte / dann die Saubere Geſellen / wie gemelt / hatz 
ten ſich ſchon verſchleichet / wurde ihme Die Soch luſpect, 
kehrete ſich dannoch um / und befande / daß alle vier 
mit den koͤſtlichen Kleidern ſich aus dem Staub ge⸗ 
macht / lauffte dahero geſchwind aus dem Laden denen⸗ 
felben Durch die Gaſſen nach / ruffend und ſchreyend 7 
Dieb / Dieb / haben mir mein Sach geftohlen ! Weil⸗ 
len er aber wegen Der Langen Befchöfflichen Klei⸗ 
dung / dieeran haffe nicht lauffen Eunte / giengem Die 
a mit der Beuth ohne alle Verhindernuß ihren Beeg 
weiter. 

Durch diſes deß Juden Geſchrey wurde in Der gan⸗ 
tzen Nachbarſchafft ein groſſer auflauff / alle ſprangen 
aus denen Läden und Werckſtaͤtten heraus ‚die Fenſter 
wurden alle voll/ um zuſehen / was fo gehling entitanz 
den feye ? Dafie aber den Juden Gabria mit Biſchoͤff⸗ 
lichem Thallar beklaidet fahen / ift nicht genuafam aus? 
zufprechen / was für ein groffe Verwunderung unfer 
Dem Volck entftunde / Mann und Weib / Jung und 
Alte / Groffe and Kleine laufen diſem Spectacul zu / 
einer fragfe Den andern / was diß bedeute / daß der Jud 

| 3 N Gabria 
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Gabria Biſchoͤfflich aufziehe 2 Etliche ſagten / er muͤſſt 
von Siñen kommen ſeyn; andere ſagten er ſeye villeicht 
von dem Teuffel beſeſſen; andere aber (weillen er ein 
harthnaͤckiger Rabi) vermeinten / er habe ſolches gethan 
der Catholiſchen Cleriſey zum Spott / andere reden un⸗ 
terſchidlich von der Sach. Unterdeſſen kamen die Stadt⸗ 
Knecht / diſe gaben erſtlichen dem Juden Gabria gute 
Prigel-Euppen zu verfoften / welche ihme beſſer bekame 
als ein halbduzet gebrattene Wuͤrſt / nachmals fuͤhreten 
fie ihne im die Gefaͤngnus / und wurde er zugleich von 
beiden/fo wohl Weltlichen als Seiftlichen Obrigkeit als 

ein Spoͤttler Biſchoͤfflichen Wuͤrde / hoch und ſcharpff 
abgefirafff. Da haifitesjaabermahl: Praxiseft multi- - 
plex, Schelm / Dieb und Betriger gibf es unterſchid⸗ 
lich / ja dergleichen fpigfindige und argliftige Betrüger 7 
reyen / Deren noch ein groffe Menge Funten-beygebracht 

werden / die ich aber mit allem Fleiß umgehe / damit hier: 
durch nit andere in ihren nach wichts als Betrug zihlen⸗ 
Den Anſchlaͤgen mehrer unterrichtet werden/ geben Elärli- 
chen an Tag / das wahr über wahr ſeye / was Chriſtus der 
gebenedeytiſte Heiland / bey dem Heil, MannLucaa 
16.0. geiprochen : Fılii hujus ſæculi prudentiores ſont 

filiis lucıs ıngeneracione fu, Die Kinder diſer Welt 
find Flüger in ihrem Geſchlecht / als die Kinder Def 
Lichts. Warhafftiu iſt es alſo / dann wie vil Liſt / wie 
vil Betrug / wie vil Manier erdencken nicht dergleichen 
betrogne Geſellen / dem Naͤchſten das Seinige abz neh⸗ 
men ? Was fuͤr Arbeit verrichten fie nicht / was fuͤr Weeg 
erſinnen fie nicht ? Was für Gefahr ſtehen ſie nichtaus? 
fie foͤrchten weder Gott noch die Men chen / ſie ver chonen 
weder Vatter noch Mutter / Binder noch Freund / ſie nie 
| | nich 
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‚nicht an Wittib noch Pupıllen / reich noch arm / den guten 
Prame/Repurarıon/Leibundkeben/jaihr aigne Serlund 
den Himmel felbften ſchlagen fiein die Schantz / und vers 
Fauffen die ewige Geeligteit um ein Hand voll Heller / ſie 
feynd allzeit beſchaͤfftiget andere zubetrügen / fie lau⸗ 
tern Tag und Nacht / wie fie einen Fennen in Die Klup⸗ 
pen bringen / und mit ihme den Ablativum Spilen / 
fie verfchonen derohalben weder den Geiſtlichen Klei— 
dern / weder den geweychten Kirchen / noch den heiligen 
Sacramenten felbften / fie tragen auf niemand Feiz 
nen Keſpect, er ſeye Feind oder Freund / bekaunt oder 
unbekannt / reich oder arm / er ſey ein Landsmann 
oder Srembdlng / Weltlich oder Geifilich / ſolchen 
befrogenen Varzen gilt alles gleich ; wann fie nur 
zu ihrem Inten: gelangen ./ und andern das Ihre. 
ge durch allerhand Betrug und Pradiquen abſtehlen 
oͤnnen. BR 
Aber fag her du befrogner Mars / wen vermeineſt 
du / daß du betrogen habeft ? Fuͤrwahr niemand an; 
dern als dich felbft / Dann deinen Naͤchſten Fanft du zwar 
wohl befrügen / hinter das Liecht fuhren/ uͤbervortheilen 
und blenden / GOtt aber / der alles ſihet / wird auch alles 
was unrecht iſt / und folglichen deine Betruͤgereyen zu 
ſeiner Zeit ſtraffen / wie aus nachfolgender Geſchicht ge⸗ 
nugſam abzunehmen iſt. 
Es ware ein ſonſt frommer und aufferbaulichen 
Wandels Be Bader / welcher occafionaliter 
ein junges Spanfercle geftohlen / und folches in feinem 
Keller verftecket Hat, Unterdeflen kommt zu ihme Chri⸗ 
ſtus in Geſtalt eines frembden Bettlers / srfuchte ihne / 
er ſollte ſo barmhertzig ſeyn / und ihme um — 
Bi , il⸗ 








152 Der Betrogene Narr. 


7 








Willen barbiren / und ſein gantz verwachſenes Haar 
abſchneiden. Der Bader ware ſeinem ſattſamen Ge⸗ 
brauch nach gantz willfaͤhrig / und waigerte ſich deſſen 
im geringſten nichts / welches eine und die andere ge⸗ 
kraußte Bader ⸗Buͤrſchlein wohl mercken doͤrffen; 
Haiſſt den Bettler niderfigen / und indem er feine 


Haar zum herunterfchneidenin den Kampelname 7 ers 


fahe er binden an dem Kopf given hellglangende Augen, 
über welche Begebenheit der Bader fo fehr erſchrocken / 
Daß er nicht gleich reden Funfe / nachbemer aber ſich 
wider erhollte / fragte er Den Bettler / was diſes für 
ein Geſucht ware / indeme er hinten her auff feinem 
Haubt zwey Augen hakte:? Der Beftler gibt ihme 
gleich antwort / und fagt : Du follft wiffen / Daß ich 
Chriſtus bin / deme nichts verborgen / fondern der alz 
leg fihet / und dies ſeynd jene Augen die gefehen / 
wie du Deinem Naͤchſten das Spanfercfel geftohlen / 
und in deinem Seller vertuſchet haſt. Nach diſen 
verſchwindet Chriftus gleich vor feinem Angeficht / 
worüber der Bader gang bufferfig das Epanferdel 


hat widergeben / und ſich entſchloſſen Feinen Mens 


ſchen im mündiften mehr zubefrügen / oder ihme was 
abzufragen. N 
Dife /udife zwey Mugen mercken auffdich/ O bes 
trogner Menſch / oculı Domini plus lucidiores ſole cir- 
curmtpicientes omnes vias hominum Eccleſ. c. 23. Die 


Augen deß HErren find vil heller als die Sonn und 


ſehen auff alle Weeg der Menſchen. 

Diſe zwey Augen mercken abſonderlich auff jene 
Eltern weiche zwar ſagen / GOtt Lob! Wir haben 
niemand um feines Heller werths befrogen / gr 

i 
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fie doch mit ihrem verfchlemmten Luder Leben / mit 
Bancketieren / Sreffen und Sauffen / die Subſtantz / und 
das Gütl 7 welches fie auß nafürlichem Antruͤb ihren 
Kinder heut oder morgen überlaffen follten / follenaı- 
cer Durch Die Gurgel jagen / und alfo den Sohn oder die 
Tochter umb das Heurath⸗Gut betrügen / und mithin 
an den Bettel⸗Stab jagen. BIER. 
Dife zway Augen mercen abfonderlich auff jene 
vorgefeßte Obrigkeit / welche da ohne groffe Noth oder 
wichtige Urſach neue Steuren / als Exıra oder Hexer 
Steuren / wie es die Bauren zu nennen pflegen / Korff⸗ 
und Haußs Steuren/ neue Zoͤll / Taxt / Tribut / Auff⸗ 
ſchlaͤg / um und Weeg⸗Gelter auffrichten / die arme Un⸗ 
terthanen trucken und preſſen / zum Zorn und allgemei⸗ 
nei Fluch bringen / wann fie groͤſſere Straff dictiret / 
als das Verbrechen verdienet / ſich Parteyiſch erzeigt 
einen mehr / den andern aber weniger uͤber die Banck 
ziehen; Wann man unnöfhige Krieg fuͤhret /Land 
und Leuth verderbet / und gange Länder in groſſe Ars 
muth ſetzet. Wann aber Ratıo Status auff folche Weiß 
ein priviiegifer Land und Lenth - Betruger wird / vor 
deme man noch darzu muß das Fuͤßle zucken / D wie wer⸗ 
den Dife zwey Göttliche Augen allda Darein fehen ? 
Dife zwey Augen mercen abfonderlich auff jene 
Advocaren / Procuratores und dergleichen / welche Die 
Parteyen fo lang bey der Naſen herumb führen / biß ſich 
der Beutel verbiutet hat / die den Wittwen und ar? 
men Waißlen fo lang die Schrepff⸗Koͤpff aufffeen / 
biß daß letzte Hällerle wird auß dem Beutel gro 5 
| ie 
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Die denen jenigen / welche mehr fchmirben / einen ger 
wunnenen Handel machen / oder in einer Augenfchein- 
lich verlohrnen Caufa ein Tranfadion zufammen trumm⸗ 
len / weiche dem anderen zum höchften przjudıcieifich / 
und Der Gerechtigkeit den Kehraus pfeiffet. Die 
—— Herren dienen / beede Parthehen umb das Gelt 
ringen / und manchem armen Litiganten prolongando 
fein Guͤtel belffen vollend in dieSuppen broden. Wann 
aber Juris prudentia auff folche Weiß ein privilegirter 
Leufh + Betrüger / will nicht fagen befrogner Dieb 
wird / vor dem man noch darzu muß den: Huf abzie⸗ 
hen / D wie werden dife zwey göftliche Augen: alsdann 

darein ſehen ? Ku, { 
Diſe zwey Augen merchen abfonderlic) auff jene 
Medicos , Barbierer / Bader und Wund⸗Artzt / welche 
vermeinen es feye proprium quarto modo und gan na⸗ 
£hurlich /-Daß je geöffer der Herr je mehr er müfle gez 
fchoren werden / die offt die Eoftbarfte Medicinen (damit 
fie von dem Apotheder reichliche neue Jahrsz Schänz 
dungen herauf locken ) oorfchreiben / 100 ein ſchlechtes 
2 s Mittel vilmehr Efe& thäte / als alle ihr Edel 
jeftein und Perlen. Wann aber Medicina auff ſolche 
Weiß ein folcher privilegirfer Leuth z Betrüger / will 
nicht fagen betrogner Dieb wird / den man noch dars 
zu vensrren und ehren foll 2 O wie werden diſe zwey 
göttliche Augen Dann darein fehen 2? BR 4° 
Diiſe zwey Augen mercken abſonderlich auff jene 
Kriegs; Dfficier / Zoller und Zahlmeifter 7 auff wel⸗ 
che das Gelt dergeftalten zu verquanten Willen / als 
warn Feines mehr in dem Land wäre 5 Die ihren 
Herren quid pro quo etwas obenhin und per _. 
er⸗ 
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verrechnen / den verdienten Sold aber einhalten / ober 
gar verlaugnen 7 ihren Beutel ſpicken und fich wann 
andere arm werden / bereichen. Wann aber dergleiz 
chen Dfficier und Bebiente zu folchen Leuth⸗Betruͤgern / 
will nicht fagen befrogne Dieb werden / Die noch darzu 
wann man will begahlt feyn mit tauſent Prigel trohen / 
D wie werden Dife zwey Goͤttliche Augen alsdann Dar 

rein fehen ? } 
Dife zwey Augen mercken abfonderlich auff jene 
Kauff⸗ und Handels-Keuth / welche bald mit der Waag / 
bald mit dem Ellen z Stab / bald mit der Maar / bald 
mit Dem Gelt / Kaͤuffer und Merfäuffer betruͤgen und 
überforflen / ultra dımidium über die Helffte eines rech⸗ 
ten Werts Gewinn fuchen / fechsund fibın ja wol ze⸗ 
hen per Cento einnemmen 5; Werfaultes verlegnes 
Gut für ein frifches Dargeben ; Wiſſentlich andere in 
das Fallament ziehen / Wexelbrieff verfälfchen / und 
£aufenterlay andere Partiten und Betruͤgereyen ſpih⸗ 
len. Warn aber dieMercanz zu einem folchenLand und 
Leuth > Betrüger / will nicht fagen / betrognen Dieb 
wird / der noch darzu von hoch und niderm Stand Re- 
Ipedt predendiref ? O wie werden diſe zwey Goͤttliche 

Augen alsdann darein ſehen? * 
Diſe zwey Augen mercken abſonderlich auff jene 
Schneider / Schufter 7 Weber / Miller und Becken/ 
Wein > und Bier- Würth / deren Die legte jo vil Waſ⸗ 
fer brauchen / daß fie Bachum und Cererem gar Kraff⸗ 
loß machen / andere das Meel ftehlen / andere u 
kleines Brod bachen /andere gantze Ruͤck nad) Des 
Maͤuſen werffen / andere hölßene Abfäg für Leder vere 
kauffen / andere halb Ellen lange Fleck unter den Tiſch 
4,2 werffen/ 
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werffen / ſprich ich / fallen laſſen. Wann aber derglei⸗ 
chen Handwercker nichts deſtommder auf Ehr und Re- 
patation gehen / redlicher wollen angeſehen ſeyn / als 
andere ehrliche Leuth ? O wie werden diſe Goͤttliche 
Augen alsdann darein fehen ? Ur: 

ie werden fie aber darein fehen ? Ich weiß wol 
wie / nemblich nicht anderft/ als einer der lang hat durch 
die Finger geſehen / und endlich mit allem Ernft das 

Boͤße zuftraffen hervorbricht / wie begeugf Valer, Max. 
LI. c. 1, lento gradu advındidam divina .procedit ire , 
tarditatemque Supplicii gravitate compenfat, Die Goͤtt⸗ 
liche Nach kommt langfam / aber mit gröfferem Ge⸗ 
walt und Nachdruck. Höre zum Beweißthum Deffen 
eine Geſchicht. | | | 

Es ware ein fehr reicher Kauffmann / welcher 
durch allerhand Betrug und Pratiqueo ein groffes Gut 
zufammen gefcharre£ und gerafpelt / diſer nun wurde von 
der firengen Hand Gottes heimbgefucht / und toͤdtlich 
in Das Beth geworfen. Als Difer vermercte DaB 
feiner Widergenefung Fein Hoffnung mehr ware / 
Täffet er zu fih rufen einen Notarium , welcher ibm. 
fein Seftament oder legten Willen verfaflen follte ; Da 
nun Derfelbe erfchinen / fich gefeßet / und zu ſchreiben 
parat fiunde  didirte ihm der Krancke nachfolgende 
Zeilen indie Feder mit Ermahnung / folche gefreulich 
auff das Pappier zu bringen. Erſtlichen / ſagte der 
Krancke / ift mein Ießter Willen / daß mein Leib / wel 
cher von der Erden herkommen / der Erden wider foll- 
te gegeben werden. Zum andern verfchaffe ich meine 
Seel dem Teuffel 7 welche ihm als ein Fide - * 

| ‚mıss 
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mils heimfaͤllt. O Elend! defperater Judas⸗Bru⸗ 
der / der du Deiner eignen Gcel den Strick um den 
Hals wirffeft / und Deine Glückfeeligkeit auf ewig er: 
troßleſt / wietrifteft du Die Verdienſt Chriſti mit Fuͤſ⸗ 
fen ? Alle umſtehnde entſetzten ſich waren doch der 
Meinung die Sirandheit hafte dem Kauffmann die 
Vernunfft eingeſperret / in der Hoffnung / der finftere 
Himmel feines Verftands follte bald mwiderum heil 
werden ; Der Krande aber wendete ein / wie daß er gar 
wohl wiſſe was er Va und be gutem (Doc) in dir 
fem Paß fehr üblen ) Verſtand wäre / fpricht Derohals 
ben zu den Umftehenden + Ich vermerche wohl / mein 
Teſtament braucht ein mehrere Erklärung / derohal⸗ 
ben fag ich euch. noch - und ein > für alle mahl / meine 
Seel wird den Teufflen übergeben / wie auch die Seel 
meiner Haus: Frauen / meiner Kinder / fammt der 
Geel meines Beicht⸗ Vatters. Mein Seel zwar dero- 
halben / diemeillen ich durch allerhand Betrug und fal- 
Ihe Griff 7. meinen Neben⸗Menſchen hintergangen / 
uberfortelf / undauff folche Weiß vil ungerechfes Gut 
an mich gesogen ; Meiner Haus⸗Frau Geel aber ver: 
fchaffe ic) Darumen den Teuffel / Diemeilen fie mir darzu 
geholffen/und zu allerhand Betruͤgereyen Anlaß gegeben: 
Meiner Kinder Geel übergib ich Darumen dem Teuffel / 
Die weilen alles difes ihrenthalben gefchehen / dan we: 
gen ihrer / Damit ich fie bereichete Hab ich mich fo ſchwer 
verfündigef : Meines Beicht⸗ Waters Seel aber vers 
macheich derentwillen dem Teuffel / Diemweilen er aus 
Refpeet mir die Ablolution erfheilef / da er Doch wohl 
wuſſte / daß ich das mif Betrug enfzogene Gut wider 
zugeben nicht geſinnet an Nachdeme er diß — 
! 3 | ha 
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hat er feinen defpersten und verfluchten Geiſt dem 
leidigen Satan vermoͤg ſeines letzten Willen in den 
Abgrund von ſich geſphen / und die Nerdammte 
mehren helffen. P. Bernardınus Mercator ın fıo Nu- 
cleo CarecheticoLe& 67. O erſchroͤckliches End ! DO 
mit was für zornigen und Seuer -bligenden Mugen / 
iſt nicht diſer unglücfeelige befrogene Kauffmann 
von — gerechten und geſtrengen GOTT angeſehen 

worden? Er i 
Wehe derowegen / und aber wehe Dem jenigen 
befrognen Narren / welcher einift auch mit fo firens 
gen Augen würdet von GOTT angefehen merden 7 
es feye ihm aber wie ihm wolle + To laſſen ihnen 
nichts deſtoweniger die Elteren / Vatter und Mutz 
ter wohl feyn / und fauffen ihren Buchſtaben rund 
fort / fie mögen gleichwohlen ihre Kinder hierdurch 
um Das Shrige befrügen odernicht, Die Obrigs 
keit fahref fort mit ihrem Preſſen und Trucken 
der armen Unterthanen / nnd follten die ausger 
mergelte Tropffen mit ihren Weib und Kinder al 
le Zag ungefchmalgene Euppen frefien / und Die 
Schuh mit Baſt zufnipfen. Die Advocafen und 
Procuratores rupffen Gaͤuß / Vögel und Enden nichts. 
defto minder ohne Unterſchid Die Medici , Barz. 
bierer und Wund + Argt ſchneiden und ftechen den 
Beutel biß auf das Marek hinein 5 Die Kauff⸗ 
Leuth zwicken und zwacken uber Wafer und Land. 
mebr / dann die Nauber von Algier ; Die Kriegs⸗Of⸗ 
ficier / Zoller » Zahlund Nentmeifter hauflen mehr 
für fih_/ als für ihre Herien ; Die Schneider / Schu⸗ 
ſter / Weber / Müller / Becken und andere — 
erds⸗ 
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wercks⸗Leuth fagen gantz offentlih_: Wann betruͤ⸗ 

gen ein End wäre / hätte uns GOTT for längftew 
fraffen müflen / mit einem Wort / dergleichen Lands 

und Leuth - betrigerifche Menfchen vermeinen nicht / 

das Berrügen ein Suͤnd ſeye / oder das GOtt dero⸗ 

halben werde die mindifte Strafffchiefen / dieweil biß 

daco alles noch glürklich abgangen / und Feine Straff 

erfolget ; Dero Vermeinen aber ift nichts anders / 

als ein Efels + Kopffin der Milch - Suppen / dan Ni- 

cephorus fagt alſo: Divinæ vindictæ oculus Ron ‚perpe= 

tuo dormirat , fed tandem exerredtus juſtas paenas im- 
piisirrogat, Das Aug der göftlihen Nach fchlaffet 
nicht immerdar / fondern wacht entlich auff / und ftrafs 
fet nach Gerechtigkeit. Und alfo feynd faufend und 
aber tauſend gefirafft worden / merden dato geſtrafft / 
und insfünfftig gemißlich geftrafft werden / dann fie 
von ihren Betrügeregen / falchen Pra&iquen und un? 
guläffigen modıs acquirendi nichf lafen 7 und Daß durch 
Betrug Ermworbene widergeben 7 zu welchem fie vor 

GOtt und der Welt obligierf feyn / wie gar aus 
trucklich Sanchez , Leilius, Molına, de Lugo , Dicaftillo 
mit Tamburiao fentenz ren/welcher letztere in Explicar 3 
Decal, 1.8, cap. 2.9.1.0, 2, alfe fpricht : Qui per adio- 

nem externe injuftam , ac per culpam Theologicam 
gravem Proximi rem accepit , ftatim ıllam totam ,‚ feu 
totum ejus valorem ' reftituere Domina obligatur , e- 
tiam fi ea res non exter , fed quomodocungue pe- 
rieri. Zu Teutſch: Welcher durch ein ungerechte 
That (durch Betrug. / uͤberfortlen ꝛc.) feinen 
Nechſten ein Sach entfrembder 7 und ihde darum 
gebracht; So iſt der jenig Die Sach ſelbſten * 
RT + u ge⸗ 
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zu geben ſchuldig / oder den Werth jener Sach / wann 
auch ſolche nicht mehr vorhanden / vder auff ein. andere 
Weiß zu Grund gangen / dafuͤr zuerſtatten: Diſen 
Spruch aber wollen Die befrogene Mauß⸗Koͤpff nicht 
verftehen / und ungeachtet ihnen der betrogne Zachaus 
mit einem fchönen Exempel vorgangen ſprechend: Da- 
‚mine dimidium bonorum do Pauperibus, & li quem de 
Fraudovi, reddo quadruplum. Luc.c. 19. HErꝛ den hal⸗ 
ben Theil meiner Güter gib ich den Armen / und ſo ich 
jernand ( mercktS wohl ) betrogen hab erfege ichs vier⸗ 
faltig 2 Nichts Deffoweger verbleiben: fie Joannes in 
codem , das iſt die alte betrogue Dieb. ———— 
Vermeinet ihr aber das euch euer durch Betrug 
allerhand Foͤrtel erworbenes Gut werde —38 oder 
einigen Nutzen bringen ? Mit nichten / laſt euch hier⸗ 
von nichts traumen / Dann es bleibet wahr und wird in 
Ewigkeit wahr Bleiben /_ der unmwiderruffliche Sen- 
tenz: GOttes def heiligen Geiſts felbiten 2. Noninve- 
nıet Fraudulentus lacrınn Prow, 12, Der mit Betrug 
umgehet/findet Feinen Gewinn. Wie dann auch das 
uralte Sprichwort lautet 3 Wie gewunnen / alfo zer⸗ 
. - Der gebenedente Heyland erzehlet von einem Koͤ⸗ 
nig / welcher Rechnung wollte machen mit feinen. 
Knechten / und als er anfieng die Rechnung zuhalten / 
Fam ihm einer vor / der war ihm zehentauſend Pfund: 
Kan Das haiſſt befrogen / dann um zehentauz. 
fend Pfund feinen Herin betrugen ift ein ehrliche Zahl 
ineiner unehrlichen Sad, Der König. begehrte das: 
einige / wie billich und recht / es hieffe.redde quod de. 
bes, zahl aus was Dufchuldig bift 4 aben diſer gu 
| e 
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bere bere Beambte hatte micht e einen Kreußer / daß er mocht 
erftatfen.  Cüm autem non haberet, unde redderer, 


Mach. c.ı8, Um GoOttes willen / wie iſt doch dieſer 
Bediente ange da dah er ein fo gralie und fchöne 
Summa © anwohren ? Wie ıft doch geiche: 


hen / daß er eh = ——* lucker worden / und kei⸗ 
nen Kreutzer mehr hatte zu bezahlen ? Won Zehentau⸗ 
fend Diu! fein Dfund hr ? Reinhalb Pfand mehr? 
Kein viertel Pfund Sit jo gar zu wenig / wo 
ift Dann das Geld —— 2 Ach GOtt! Die Ur; 
ſach ſeiner Armuth iſt leic htlich zu errachen / er iſt nem⸗ 
lichen ein betrogner Se gewefen/ er hat mit feines 
Herrn Benteldag Feltum Circumeifionis celebrirf/ da⸗ 
hero wie gewunnen/ alfo zerrunnen/ non invenictfran- 
duleacus lucrum, Dannder mit Betrug umgehet / fin⸗ 
DetfeinenGemwinn. 

Divie oftgefhichtdiefs noch heutiges Tags / wie 
mancher ware vor Zeiten fo reich’ Daß er ſchier Dem 
Orælo den Truß gebotten/ mas man bey ihme gefes 
hen / war Geld und But / mas man bey ihme grif⸗ 
ii war Geld und Gut / was man bey ihme gefun- 

en/ war Gut und Geld / und gleichwol iſt I alles 
alles / alles Per ade fihet er auß wie deß Samfong 
u —— var 2 Be * ne a 
voller : 

en —* — die Slige wie ein abgeftoffenes 
find ‚ad Au zerbrochen 

— Sehe — die Schuh zwar 
/ aber auch liderlich ) En die groife eben 
— wie Herodes zum F e heraus / um Zu ſe⸗ 


en / 
Deß Cheiſil. Welt⸗Weiſen anderet Theil, j 


‚trug ung y F u a Fe Sinn, 
nach Au 3 
deren Bi Eu 









‚Aral hatt air Kurier * 
„und ar unre —— che 
pi RING ——8 Ungerechte den Gerech⸗ 
ten verzehren 1: fo bald ein ungerechter Gulden in das 
Sau, kommt / ſo ſliegen GERNE ROHR Ra | 


Fa zum öfftern wird der gere ht SD gulaffeny 
Boßdergleichenbetrognes eſindel mit eben.jen 
En und Strick faͤßlen / Die fie anderen zubereit wer⸗ 

betrogen werden / wie ſie andere betro —— MU 
® fe es erganı rn net en / dieſer — 
zoge in vielen a herum / / verkauffte e Olchee 
us Dialer / Ta den in wie —7 
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Mittel applieitew/ aber um ſonſt es Mollte nichts heif⸗ 
fen / und kame alſo ſein Betrug an Tag / der Churfür 
aber wendete ſich hier auf; ut em Juden / A (te, 
Du betrogner Dieb/ wie ſch ſehe / fo ift Deine Kunft 
falfch / und haltet die Prob ſicht / Dahero follt du auch 
als ein Land und Leüth⸗Betruͤger nach Deinen Merz 
Dienften abgeftrafft werden, Hierauf wurde dem $uz 
den all fein in viel Jahr durch Betrug ermorbenes Gel) 
en — Be — genommen / er 
aber uͤr ein elmen gleichſa 
aus dem Land gejaget. — 


3% “N — i War⸗ 


i 


ne BEER Der Betrogne⸗Nart. 





Warhafftig ift ihme alfo / dann keiner der mit 
‚Betrug umgehet/ wird etwas ausrichten / und Feiner 
wird Das ewige Leben erlangen ale Der jenige / Qui 
fequitur veritatem in corde ſuo, & quinon egit dolum 
in linguä füä. Pf, 14, Welcher die Warheit vedetinfeir 

nem Hertzen / BUG Be EINER Zungen nich 
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Der Binfiltige Kar. 


RR In —— Mann kame eins und deß 
anderen mahl zu einem Pittſchierſtecher⸗ 
— Mk mol (meil ———— hieſſe) den groſ⸗ 
J einem Pittfcher ger 
ir en haben) agese: . ert Vitt⸗ 
—2 echt mir doch den groſſen ar 4a ri 
roß/ ja eben fo hate: wie * ** —* 
werſtee — * Toren hit F fe 


felbften 

——— — fein geß Drau oB 

Die ee —— hangen. De Bm Pillen: 

erunte 14 " 

Ein Müller wolte auf ein Diet ier haben erſt⸗ 

lich einfchöne Wind: Mühl (= einer bie hab ef 
auf er ( mit einem Sad voll Korn auf dem Bude 

—— —— ſtiege / vors ander / wie er die Thür 

* d ne — * und ann klin D Die gl Pan 

orn 
ven Kaſten —— er Dre Bad hm 


ya 
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ein in Wind- ind Mühl mtene er Treppen / und wich erh ie bay 
4 ſie recht Ben wäre ? Der Müller bei Di 
und wie er fich mit dem Korn auf der Sepber ich 
fand / ‚fragte er darnach / der Pittſcherſtecher ſahe ba 
feine Einfalt u ıd ſagte zu ihm: Sehet ihr ucht/ daß 
Thauͤr an der Muͤhl zu iſt / ihr ſeyd ſchon mit dem Sad 
hinein und ſchuͤttlet das Korn auf die Muhlen: Hie⸗ 
witgaberfih. O Narr! = 
Ein Einfältiger/ übel verfüchter Soldat war auf 
Den Wahl aufdie Schildwacht geftellt/ Der fahe einen 
vom Feind den Wahl an eleteng da rieff ihm dieſer 
zu: Bleib drunten / oder ich ſolls dem Cory ral jagen / 
Der aber ließ ſich nichts anfechten / ſondern ſtieg for 
Da rieff dieſer barmhertzige Schild⸗Waͤch er Corp 
—— her / hier klettert einer Bere Der Co 
BR — chwind / rieß i queten aus 


an Da ſp —— Schuld» Wächter zu 3 in Hinab⸗ 
HR sr nicht ı / —— es uf dem 
ga. Ring? 

‚Eben Die a Tr 
tegarde auf die dwacht geftellt; Als nun die 
Ruͤnde kam / rieff er: Wer da / antwort: Runde Da⸗ 
mit ſchwieg erfile; De Rund aber kam — OLG 

— 
A rporal eines guten: / 
‚nid Ei 9 errichtet hatte,» Wie nun die Runde 
vor der Corporal zu ihm. ein an⸗ 
der —9 Ki ih wird Runde / ſo muſt du fagenz 
Steb Runde / und mich heraufſer ruffen / Damit ich 
Autwort gebe. ee EDER als — 


3 

























> DerlEinfäkige Pla. 67 
dr — — umgieng/ und an die Cortegar⸗ 
de kam / eben dieſer wieder auf der Schildwacht ſtund, 
Als er nun fragte: Wer da / und Munde geantwor⸗ 
A| er / und ſchrye überlaut + Corporal rauß / 
der Schelm iſt wieder day der mich neulich geſchlagen 


bag, . IHN j KR" 
Ein Bauer kam indie Apothecken / ſprach zu Dem 
Apothecker: Guten Morgen Herr Meiſter Stimpe⸗ 
ſtamp / ich haͤtte gerne vor ſechs Pfenning Dreyockel / 
den wollet ihr mir in dieſen Sack thun / was nicht hin⸗ 
ein gehet / will ich und mein Kunecht freſſen. 
Ein ander mahl kam dieſer Baͤuer vor die Apothe⸗ 
sten / wollte einen Thaler wechſeln / da ſaßein angeklei⸗ 
deter Aff vor der Thuͤr auf dem Laden / Dem gab er 
den Thaler. Der Bauer gieng hinein in die Apotheck / 
und forderte bey dem Apother / vor den Thaler klein 
Geld 4 weldyes ihm auch gegeben ward : Als aber der 
Apothecker fragte 3 Wo Dann der Thaler ware ? 
Sprach der Bauer / ich hab ſolchen vor der Shür eurem 
Buͤble geben / vermeinte Der Aff waͤre deß Apotheckers 
Sohn: ONarr — J —F 
Ein König von Franckreich verirrete ſich eins⸗ 
mahls auf der Jagt von ſeinen Hof⸗Leuthen / als 
er nun wieder auf den rechten Weeg kommen/ und 
gantz allein wieder nach Paris geritten / iſt ihme ein 
Bauer begegnet / welcher ebenfalls nach der Stadt 
gienge; Mit dieſem lieſſe ſich der Koͤnig zur Zeit⸗ 
Vertreibung in ein Geſpraͤch ein / unter andern mel⸗ 
det der Bauer / daß er ſo gerne möchte den König 
ſehen / was er dann fur ein Aufzug hab und 
wie er geſtaltet ſeye / worauf der Koͤnig —— — 
le € 5 


vi 


168 Der Dee EinfälelgerMlave. 


solan / /fotor 0 Eommet mit it many Ich ve ich veite ebenfalls zu zum m Sös 
nig / Du folt ibn heut noch fehen / wie kan ich aber 
der Bauer / es wiſſen / welches der König fe? MWeift 
Du was / fagt der König’ wann wir in Die&tadf vor 
den König kommen / fo gib Achtung Darauf / welber 
unter allenden Hut auf den Kopf behaͤlt / Dadieandern 
alle mit bloffem Haupt ſtehen / derſelbe iſt der König/wie 
ie nun in ſolchem Gefprädy unterdie Stadt Pforten 


amen / fihe! da warten alle Königliche Bedienteauf 


Den König /und empfiengen ihn mit abged ups 
tern; Der —3 ans Unvenfland bebielte neben 
Dem König den Hutaufden Kopf: Der König wendet 
Ian. — prach nn isift? 
er Bauer antwortet / ich weiß es doch nicht recht * 
einer aus uns beeden muß es ohne Zweiffel ſeyn; Der 
Koͤnig muſte uͤber deß Bauren Einfallt von Hertzen la⸗ 
chen: Bald hierauf folgte eine Caroſſen mit etlichen 
Damen’ der Bauer vergaffte ſich ar ira und 
Task endlichden G r was Diefesfür Shierfennd: 
r Gutſcher fagte es feyn Ealecutifche —— :Was 
Teufel antwor der Bauer / tragen ſie de 
auf dem ——— Freylich ſagt Der Gutſcher / por etli⸗ 
chen Jahren zwar haben ſie den Schweiff ruckwaͤrts 
nach ſich geſchlept / weil man ſie aber für Gaſſen⸗Kehrer 
—— alſo hat die vornehme Madame Fontange bey 
m Jupiter ſo viel —— daß ihnen der Hennens - 
Se beym Kopf hat Dörffen Heraus wachfen: 
ift ein anders fagt Der Bauer / aufmeinem Miſt 
# Raten feine * Galceuiföhe Hennen. * ein ein⸗ 
tiger Na 


Ein 
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Ein Einfalt fagte / omne principium grave, ( im 
Anfang iſt alles Schwer ) mollte Die Kuhe beym 
Schwanz aufheben. Bi 
Ein anderer fagte varieras delectat (was ſeltzam iſt / 
macht Gut und Luſt) und aß die Butter⸗ Milch mit 
der Miſt⸗Gabel. | ur 
Ein anderer bracht vor / in medio confiftic vircus 
J Mitten beſtehet Die Tugend) fagte der Teuffel und 





ſaß zwischen zwey alten Welbern. 

Ein anderer Einfalt ſagte / uſus facie artificium 
Durch das Werck ſelbſt erlernet man die Kunſt) und 
ſtieß ſein Weib zum Fenſter hinaus / meinte ſie ſollte 
lernen fliegen. O / ihr einfaͤltige Narren! 

Ein vornehmer Fuͤrſt deß Reichs hatte einen Moh⸗ 
ven / welchen er in einer Sad) an den Grafen fchiekte / 
wie er aber unterwegs verirrete und einen Bauren 
auf ein Acer pflügend erſehen / reitet er auf ihn zu / 
um / nad) Dem rechten Weeg zu fragen? Der Bauer 
ihn erfehend / meinte micht anderft/ als es wäre der 
Zeuffel / erſchrack dermaffen / daß er nicht wufte / mas 
er thatfieng an die Pferde außzufpannen / in Gedan- 
cken außzureiffen / nach dem ihn aber der Mohr übereiz 
lete / fiel der erſchrockne Baur vor ihm nieder / und ſprach 
zitterend und bettend: Ach gnaͤdiger Her: Teuffel/thuf 
mir nichts / ich will alles thun was ihr wollt 

Einen auf ſeinem Todbett ligenden troͤſtete einer / 
und ſprach unter andern + Er ſollte feinem GOtt ge⸗ 
dultig ſtille halten Dann bald wu de er von den H. Enz 
geln in Abrahams Schooß / oder in das ewige Leben 
getragenwerden, WoraufderSterbeide ſagte: Ah 


| ; Herr / 
Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Theil, 


‚176 Det Einfaͤltige⸗Narr. — 
Her2/das iſt ſehr gut / daß ſie mich tragen werden / dann 
ſolchen weiten Weeg zu gehen / waͤre ich allzuſchwach / 
und krofftloß. O du einfaͤltiger Tropf. | 

Wann man aber Die Sa reifflich überlegt / und 
wohl erörthert/ ſo ſeynd Die jenige Leuth eigentlich Feine 
Marren zu nennen / welche da einen oͤden und blöden 

Verſtand / und eine — Bernunffthaben/ wol 
aber die jenige ſeynd für groſſe Narren zu ſchelten / welche 
da Ubels thun / und ——— laut Goͤttlicher Schrifft: 
Qui cogitat male facere, ſtu at 
Woruͤber Der), RirchenzLehrerHieronymus alfo ſchrei⸗ 
bet: Ne putares ftulcum zftimandum fuiffe eum, quemi 
hebetem , tardum ingenio videres, palam oftendir,quia 
Hle Aulcus fir vocandus, qui vel cogitatione peccati ſug- 
gellioni conſentit, tamerfi acer ingenio videtur exiftere, 
ibiin Prov,c.24. Jetzige perkehrte Welt aber pflegtger 
meiniglid) Dergleichen einfaͤltige Leuth fuͤr Narren auß ⸗ 
zuſchreyen: Es hat fuͤrwahr der Menſch billich dem guͤ⸗ 
tigſten GOtt hoͤchſtens zu dancken / daß Er ihme eine 
gute Vernunfft geben/ wie dann der David GOtt dem 
rs nicht fo viel gedandt / um meilen er ihme die 

taͤrcke ertheilt / daß er Löwen und Baͤren zerriſſen; 
Nicht fo viel gedandt / daß er ihn vom Hirten- Stab 
zum Scepter / von Der eg Im Eron ers 
hoben; Als er gedanckt hat um Den Verſtand / foihme 
die Göttliche Freygebigkeit gegeben; Benedicam Domi- 
num, quitribuitmihiintelletum, In der Welt gibt eg 
freylich wohl an: allen Orten fehr wisige / und verfläns 
Dige Leuth / man fihet aber auch / daß nicht allenthalz 

ben ein Caro, ſondern auch ein Maso anzufref- 
tenfns — 


—— 
* 


lcus vocabitur. Paov, c. 24. 
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Der Worgloſe⸗Marr. 


SÜNS it zwiſchen dem Weiſſen und Dem 





) Schwarsen/zwifchendem Gold und dem 
Bley / zwiſchen dem Eſau / und demJacob / 
N zwifchendem kleinen Städtel Hay und 
) Der groffen Stadt Jericho / zwiſchein dem 
Aegyptiſchen Knoblach / und dem ſuͤſſen Manna / zwi⸗ 
ſchen dem David / und dem Goliath / zwiſchen dem 
Himmel 7 und der Hol Fein ſo groſſer Unterſcheid / als 
— dem Leib / und der Seel. Der Leib iſt ſterb⸗ 
lich / fallet mit der Zeit in das Grab / und wird ein 
Speiß der Wuͤrmen: Omnesmorimur 2. Reg. 42. Die 
Seel hingegen dieſes kaſtbare Kleinod tft unſterblich / 
und wird cwiglich leben, Dann alfo bezeugts Der 
weife Mann mit Diefen Worten: Juftorum animz in 
manu Deifunt, & non tanget eos tormentum mortis, 
Sap. 3.7.1. Die Seelen der Frommen feynd in der 
Hand GOttes / und Fein Wein deß Todes mag fie bes 
rühren, Der Leib iſt ein von Koth und Erden zuſam⸗ 
mengepappfe mafla, ein Sad vol Wueft und Unflath/ 
ein lebendiges Aaß / ein er Larum / ein —— 
2 r 


272. Der Sortgloſe⸗Narr. 

aller Kranckheiten / ein Lofamenc aller Su bfaalen / / 
ein Schatten an der Wandt / ein Roſen Die bald ver- 
welcket / ein Rauch der bald vergehet.zc. Die Edle 
Seel hingegen iſt nad) Außſag jenes heiligen Perri Dam. 
lib. 2. Epift, 5. Paradiſus ſpiritualis, templum Dei, habi- 
culum Spiritus Sands. Ein geiſtliches Paradeiß/ ein: 
Tempel GOttes / ein Wohnung Deßheligen Geiſtes / 
ja ein. Contrele und Bildnůß der Allerheiligſt / und uns 
zertheilten Oreyfaltigkeit / dahero Dann Der H. Bernar-- 
dus: nicht unbillich alſo aufruffet: OCanima inſignita 
Dei imagine, decorata ſimilitudine, redempte: fangui.- 


ne,al& wollte er ſagen / O Seel wie edel biſt d di ie 
Du geziehvet Biffmit der Bilduuß und Gleichheit Dt: 
tes / und: erlöfet bift Durch. einen. ſo theuren Werth Dep; 
allerbeiligften. rofenfarben Blut CHriftiSefu. Der: 
Leib Diefer ungefchtekte Srampekift nichte machten fe 
nicht einen. Schnipff⸗Werth / Die Menfchliche Seel hin⸗ 
gegen iſt umſchaͤtzbar / und iff Derfelben an Koſtbarkeit 
nichts zuvergleichen :; Animznaturz necterra; neo ma- 
re,.nec. fidera,. nec luna;- nec.lol, nec guidquam quod 
tangi vel videri poteſt comparari: poteft, S,.Auguft; de: 
Civ, Deil, 3. 0.15. „ Der. Seelen. Eigenſchafft kan noch 
Erden / noch das Meer/ weder Sonn noch Mond/ und: 
alles was beruͤhrlich und ſichtbarlich iſt verglichen: 
werden: Auf dieſen Schlag redet auch ein O. Bernar -· 
dus; Totus iſte mundus ad unius animæ prætium æſti- 
mari non: poteft,nonenim: prototo mundo animam fu-: 
nm: Deus: dare voluit, guäm pro animä humanä: dedit: 
ſublimus ergo eſſ animæ pretium, quæ non niſi ſangui⸗ 
ae Chriſti redimi potuit· Zu Teutſch: Die gantze Welt 
san nicht ſo hoch geſchaͤtzet werden / als wert — 
















— — — — — — — — — — — — 


2 


von den Würmern. wird zernaget werden / ein Genuͤ⸗ 


174 Der Sortloſe / late: 


Gold und Silber Stucken / herrlich und Fünftlihen 
Gemählen alle Zimmer behengte/ und den gröften Un⸗ 
Eoften laffe aufgehen / er aber draus wie der Job G, v. 
auf dem Mifthauffen ohne Tach ohne Gemach bloß und 
nackend wohnen wollte. Eben ſolche Narren ſeynd Die 
Jenige / welche dem Leib zu Lieb / welcher ein augen⸗ 
blifiche Wohnungder Seelen ift / alfo fich bearbeiten 
und bemühen / Eöftliche Kleider anziehen / Die befte 
Speifen genüffen / auf hohe Ehren und Titul geden- 
en / der Seelen aber gang und gar vergeffen/ und . 
diefelbe vermahrlofen, Der heilige Chryfoftomus zie⸗ 
het dißfalls nur einen wenigen Theil andem Menſchli⸗ 
chen Leib an/da er alfo redet: Pupillam oculorum tuo- 
rum , ne minime ledatur pulvere, diligenter cuftodis, 
animam autem tuam tantä malorum congerie preflam 
negligis. hom. 45. in March, Wie hewahreſt nicht den. 
Augapfel/ damit felben der geringfte Staub nicht ver⸗ 
letze und Deiner Seelen / weiche mit fo viel Ubel be; 
ſchweret / nimmft Did) fo wenig an. Der Mifkfind 
gilt alles / der Sautrog gilt alles der Wurmkuͤbel gilt 
alles / der Kothſack gilt alles / Der Talcken gilf alles / 
der Geſtanckkolben gilt alles Die Epterbüchfen gilt alz 
leg / der wilde Mufti gilt alleg / / dieſe Laußwaidt gilt 
alles / der Leib / ſag ich 7 giltalles/ vor Diefen forget 
man Tag und Nacht / früh und ſpath / und die Seel / 
dieſes unfchägbare Kleinod / Diefe werthifte Braut 
JEſu Chrifti gilt wenig / vor Diefe forget man gar 
mieh / und muß dieſe faft gleich einemarmen Zagaroimz ⸗ 
merdar binder der Shür vorlieb nehmen, O forglofe 


Narren =,” | — 
Wie ſorgfaͤltig iſt der Menſch nice amdie@efund- 
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it feines Leibs ? Zu Calarea ſchreiben die Evangeli⸗ 
ten Luc. 8. Matth, 11. iſt ein Weib geweſt / und nach 
Außſag Eufebii ein gar ehrliche und wohlhabende Bur⸗ 
gerin/ welche Darum bey fo ee ſich befunden / 
weil fie im Kleider⸗Pracht Das Ihrige nicht alſo ver⸗ 
ſchwendet / wieder Zeit bey etlichen zu ſehen iſt / Die def 
Begeleiſens und Schueſter⸗Laiſts vergeſſen einer hal⸗ 
hen Dama gleich die krauſſe Goglhoͤpff auf dem Kopf 
tragen wollen. Dieſe Buͤrgerin wurde von einem har⸗ 
ten und ſehr uͤblen Zuſtand uͤberfallen / benanntlichen 
von dem ſtaͤten Blutgang / woran fie zwoͤlff gantzer 
Jahr gelitten / unter ſolcher Zeit war Fein Artzt / Feine 
Irtzney / die fie nicht gebraucht / ja ſo gar hat ſie all ihre 
Haah und But andie Dockores gewendet / nur Damit 
fie möchte zu der gemunfchten Geſundheit gelangen. 
Es war aber diefe arme Haut nicht allem alfo beo 
fchaffen / fondernihreg gleichen findet man mehrer / fo 
‚gar Feine Unkoften Sparen um ihres Leibes Gefundheit 
willen. Manlius Cornutus Aquitaniſcher Legat / hat ſei⸗ 
nem Medico, weilen er ihn wiederum zu poriger Ge⸗ 
fundheit gebracht / zu einer Belohnung vier tauſend 
Ducaten verehret. Erafiffracus ein beruͤhmter Doctor 
und Leib⸗ Arttz hat von den Koͤnig Antiocho allein ſechzig 
tauſend Ducaten bekommen / das haiſt Die Puls grifz 
fen / Thadzusein Medicus zu Florenz hat yon dem Pabſt 
Honorio dem IV. zwantzig tauſend Gulden empfangen / 
um / weil er ihme wegen der Geſundheit beygeſtanden. 
Ludoxicus der II, Koͤnig in Franckreich hat Innerhalb 
fünff Monath feinem Medico vier und fünffzig taufend 
Ducaten gegeben / dann folcher den König perfuadirf / 
— fein Hilf nicht lange Lebens -Srift Be 
[2 





J33 — Ser Sorgloſe· Natt. 
Ein manches altes Weib greifft ihr fo lange Zeit 
hero verſchloß ies Schatz Geld any nimmt hervor Die 
alte Thaler / ſo von Carolo Magno feynd geprägt wor: 
Den / ſchickt und fchenckt Dem Doctor und Aporhecker 
folge guldene Mung / Die noch mit der Bildnuß Jalii 3 
Cafais prangen/ nur damit fie wider zuder Geſundheit 
gelange. Eine ift geweſt / die wegen ihres hohen Ale 
ters fo haͤuffige Cachars und gefalgene Fluͤß Pam Rap 
herab gelitten / daß ıhr Derenthalben Die Augen vollig 
in Verluffgangen/ Darum fieden Medicum un GOt⸗ 
tes Wilen gebeten/ mit Verheiſſung einer zimlichen 
Summa Beld/ ee woll / und ſolle ıhr das Geſicht wir 
Der. erfkatten: Worauf er gantz unwillig geantwortet / 
daß es ſich nicht ſchicke / in ein altes baufaͤlliges Hauß 
neue Zeufter zuſetzen. Aus dieſem nun erheſlet / Daß 
man alles und alles ſpendiret auf den Leib / Damit dere 
felbe gefund bleibe/ oder a werde, Dee - 
-. Man leidet das Brennen / man gedultet Das 
Schneden / man ftehet aus das Brechen / man ver⸗ 
fucht das Schwiten! man ergreift das Faſten man 
nimmt allerley graußliche Medicin, Pillulen von afla 
fætidã oder Teuffels⸗Koth / lal volacile urinz, denSuc- 
cum und Saft von Efels und Sau⸗Koth / diſtillirte 
Wuͤrm / Stind - Wurgen fonften bigena genannt / 
Saft von dem Roß Niſt aallerleh verzuderten Bueſt 
und præparirten Unflath / nur ee Dief eg A 
be Limmel wider gefund werde/ wegen der Seel aber) / 
wegen Diefer unfterblichen Creatur 7 wegen Diefer fo 
berrlihen Braut JEſu CHriſti / wendet man nicht den 
vierdten Theil viel Muͤh und Fleiß an) man tragt 
derentwillen die wenigſte Sorg. Bey allen Sollen 
au 
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| iten / in alten Geſellſchafften / aus 
Pitſchen / aus Glaͤſern / aus Kandlen aus Kriegen / fo 

gar aus Saltz Buͤchßlen und Pantofflen trinckt man 
die Geſundheit Diefer und dieſes; Bald in Warn / bald 
in Bier / bald in Meth / bald in Waſſer / da wuͤnſcht 
man / rufft man/ ſchreyet man/ Virat!er ſoll leben } 
‚bey allen Zuſammen⸗Kuͤnfften wird der Gruß ſeyn / 
ich erfreue mich feiner Geſundheit! in aleı Beurlau⸗ 
dungen wird das Complement feyn / Der Herr bleib 
fein gefund!.in allen Brieffen wird der Zufaß ſeyn 
ich bin / GOtt fen lob / wohl auf! Ihr Limmel / Hol: 
la! haͤtt mich fehler vernenne / Himmelblaue Zagayen / 
&,. verbramte Gaſſen⸗Tretter / ıhr Regenbogen: fär; 
bige Paſchy / ihr Indianifch Hoch zorn leibfaͤrbige Die; 
ner was iſt euer Vormittaͤgiges aus⸗und ein / binz 
und her/ auf und ablauffen und ſchnauffen? Was ans 
derſt / als die Ordinari —— wie man gefchlaffen ? 
Wie man fich befinde ? Wie man lebe ? Ob man ge: 
fund fene: Je und allemahl gedenckt man nur defi 
Leibs Dies Trampalifchen Wildfangs / der Seelen 
aber / Diefer nach dem Ebenbild GOttes erfchaffener 
Weſenheit / ohne welche der Leib nichts anders als ein 
ungeſchickt⸗ und unbeweglicher Stod und Bloc / dieſes 


fo theuren Schatzes iſt mangar felten ingedenck / ja offt 
garnicht’ Dblinde Dforglofe Raven! > 
Im Alten Teſtament ware nichts wunderthätiz 
gers als die Ruthen Moyſis / Virga, im Neuen Teſta⸗ 
ment feheinet nichts wunderfhäfigers als Virgo, vers 
ftehe die übergebenedegte Mutter GOttes / und glorz 
würdigfte Jungfrau Marias Das fichet man Zu Lor 
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auf alfen Mahli 
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veto in Welfhland/ dag findet man zu Einfidlen im 
Schweitzerland / daß beobachtet man zu Alten- Det: 
fing in Bayern’ das wundert man zu Zeil in Steuer 


mar xt. In allen Diefen Drten bangen groſſe Taf⸗ 
Jen / Eleine Safflen/ mittlere Safflen F alte Tafflen/ 
neue Safflen / gemahlte Tafflen / filberne Saffien / 


guldene, Tafflen / woraus zu erfehen / mie die Leuth 


ihre Händ aufheben gu der Gnadenz vollen Mutter 


GoOttes / in ihren Nöthen und Betraͤngnuſſen / Da fihet 
man vorgebildet einen Fallenden von hoben Gebaͤu/ 
einen ſchwimmenden in einem tieffen Waſſer einem 
Geſchleifften von dem Hferd einen Werwundten von 
den. Morderen/ einen Hangenden an dem Muͤhlrad /⸗ 
einen Werfchloßnen in Dir Feuers: Brunft / einen Li⸗ 


genden in Dem Bettxt, Weiche alle die Gnadenreiche 


KDimmels z Königin angerufen in ihren Noͤthen 
dep Leib 5 Aber wenig Tafflen / ja foft keine wirft 
Du. anfreffen / moraus abzunehmen / Das’ jemand in 


der Seelen :Noth hatte Hilff geſucht. Alles gilt den 
Leib diefer plumpe S endet Diefer garſtige Saus 


Narr / dieſer talckete Schurck diefer fterbliche Mar | 


den⸗Sack / die Seel aber / weihe GOttes Sohn mit 
feinem Eoffbaren Blut / mit feinem bitteren Sodt ers 


loͤſet hat / dieſes unfterbliche Gefchöpff wird fo wenig: 


geachtet / und laßt man fich Derentwillen Die Sorg, 
nicht über Die Knie hinauf kommen, ed wäre nody | 


leidentlich wann man ihr nur halben Sheil fo viel erz 


wiſſe / was man denSlegelantifchen Leib gibt, DOGDEN 
O Seele! O — LT ER ie Dagumahl Herz 
dammte Boͤßwichter geweßt / mie ihr den Barrabam 
folchen offentlichen Moͤrder und Aufruͤhrer habt frey 4 | 
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dann wo folche einn 
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gehrt/ FEfum aber.als wahren GDLFEE Sopn 
zogen; Wir forglofe Menfchen aber ſeynd 
Saar beffer ale ihr / der wir in. den mehri⸗ 
ten den ſchlechten Leib / der ſo koſtbaren 


dige Menſchen zuſtraffen pflegt / iſt nicht das mindiſte 
Die graflivende Deft/ and gifftige Seuch/ wie behutfam 
‚aber der Menſch Diefelbige fliehet/ ift ſattſam bekannt, 

ahleinreiffet und überhand nimmt / 
Da fondert ſich ein Freund von Dem andern ab / der Mann 
ſcheuet Das Weib / Die Kinder fliehen von Den Eltern / 
in denen Dethen und fonften unbewohnlichen alten 
Schloͤſſern / in holen Selfenund Stein Klippen / in ge⸗ 
ringen Ag Stauden zufammen gefl 
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tenen Huͤtten / in tieffen und Salitterſichtigen Kel⸗ 
leren und Gewoͤlbern / ja ſo gar in wuͤßten und ſtin⸗ 
ckenden Bods ; Ställen/ machen Die Leuth ihre Woh⸗ 


nungen; damit fie nur nicht von der Peſt mögen angeftez 


‚det werden / Damit nur Der Zeib Diefer abgefchmache 
Schlihel die Deft nichterbe. Aber auf die Seel/fodoch 
ein unfterblihes Kleinod / hat man wenig acht / Geſell⸗ 
ſchafften und Zuſammen⸗Kuͤnfften / Taͤntze und Spiel⸗ 
Haͤuſer / Mahlzeiten und Haim⸗Garten ſeynd mehrmah⸗ 
Ien ſchaͤdliche Peſt / wordũrch gar viel Seelen zu Grund 
gehen / werdeñ doch nicht geſchiehen / ſondern gefücht / 
werden Doc) nicht geflohen / ſondern angebettet / iſt 
alſo mehr gelegen andem Heil deß Leibe / Diefes groben 
Laim⸗Patzen / dieſes murmftichigen Blocks Diefes uns 
geſchlachten Flegels / als an dem Heil der unfterblichen 
Seele / O unerhoͤrte rn a — 

| 2 F In 
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180) Der SorgiefefTare: 


In einer vornehmen Stadt trieb einsmahls ein 


Bauer einen — bey einem Hod fuͤrſt⸗ 
eilen er aber das lang Ohrige 


lichen Hof vorbey / 
Thier mit hefftigen Streichen und Schlägen geplagt/ 


alfo hat ein Cavıflier von der Mitter + Sfuben oder 


Hof: Saakhinunter geſchryen/ und Sn dem Baur 
ren mit harten Worten verfahren / Daß 


annehmen. | 


D twic viel gidt es ſolche Eſtls⸗ Freund! Dann 


was iſt auderſt unfer fterblicher Leib: als ein Efel ? Al⸗ 


FO hat ihn den Leib allezeit der Metl. Einfiedler Pa-- X 
shomius henamſet / und Diefeg Gefellen nimmt man 
fich doch allerſeits an Damit nur ihme Diefen. Efel 


ſche Zweiffel beſſer als DE Oimmliſche Manna lauf 


nichts Ubels begegne demit nur er wohl gehalten 
werde / an Die Seel gedenckt man weunig / vor dieſe traͤgt 
man keine Sorg / auffelhe Weß ſeynd Die Egypti⸗ 


Meder Schlag gilt. das Linſe ⸗Koch deß Eſau mehrer: 
als der Honig⸗ Fladen deß Samſonis / auf ſolche Ma⸗ 
nier iſt fhöner der Miſthauffen deß Jobs / als der gulde⸗ 


ne Thron Salomonis / wann der Leib alles gilt/ und die 


Seele fo wenig a Be i 
Was vor Muͤh und Arbeit wendef nicht mancher: 


an / damit er zu hohen Digaitäten und Ehren⸗Aemb⸗ 


tern gelange zu Serufalem.) wie bey dem heiligen: 
Joann. c. 5. zu leſen / ware por Zeiten ein beruͤhmter 
Schwemm⸗ Teich / woriunen. Die Schaaf und Laͤm⸗ 

Ber | mer; 





mie daß er fo Tyran⸗ 

niſch mit Dem armen Thier umgehe / ‚worauf der * 
ſchlaue Bauer geantwortet / guädıger Herr / verzeihet 7 
mirs / Dann ich hab nicht geivußt daß mein Efel einen 
Befreunden zu Hof habe / der fich feiner. fpeifferigwerde 
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Zeit vertr ri nein jede ver hat german erh 

Br ine — geben I wie er doch moͤchte Prior 
er erſte ſeyn. 

Die Welt iſt natürlich ein ſolcher Schwemm⸗ 
Teich/ allwo ein groſſe Mengel der Leuth ſeyn / ſo un⸗ 
terſchiedliche Krancheiten und Suchten haben / abs 
fonderlidy ſeynd ihrer viel ? welhean der Ehrfucht lei 
den / viel / viel feynd deren / ein jeder will der erſte 
feyn/ und will den Vorgang haben/ Qui prior defcen= 
debar &e, folchen aber zu erlangen ſparen fie weder 
Muͤhe noch Arbeit. ———— 
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als einen > in —— — Fried Dreipedti- 
ven: Es hat ar azumahl Die — cht 
ſchon Die zwey kleine Kinder alſo Fügelt/ — ” n 
Precedenz und Vorgang nad) K raͤff "ger 


N Was ſich zwiſchen diefen, „gegen € — 
Kindern Jacob und Efau begeben / das if It noch 
in der gangen Welt zufehen / D wie Fleiß und Unter 
ften / wag für Müh und Arbeit / mas Schwigen und 
Schnauffen wird allerfeits angewendet / Damit nur dee 
Leib Diefer laimige Traͤmpel hoch moͤge ankommen und 
verehret werden. Owie mancher laufft alle Tag / als 
le Stund nach Hof / er ſteigt auf und ab wie ein 
Gaͤmbs / er buckt und biegt fich mehrmahlen wie ein 
Paſſauer⸗Kling / er ſucht bin und her Wie ein Wach⸗ 
fl Hund / er fchmogt wie ein Ser Sieher nach 

r Saften / er ſeufftzet offt wie ein ungefchmierter 
Si Wagen / er bu bald Da bald Dort wie ein 

uns 
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unruhi elgen / er ſchmeichlet nicht went 
ger ein - Hündlen / er fchleicher öffters 
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er Werkünd+ Zettel / ev thut 





weil er aber mit Dem Koch = Leffel allein ſchreiben kun⸗ 
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" tretten / aber von dem vorigen Hoffraths⸗Geiſt nich 
abgetretten / ſondern auf ein neues mit gröften © 
fer "ich mehrmal auf Das Scudiren begel ben Tag 
Nacht fpeculirt / Damit er nur möchte Bifchoff ı 
den / früh und fpat im Buch gelegen] dam Fr 















möchte Biſchoff werden / Vornn ttag und Nachmi 
tag gearbeitet/ damit er nur möchte Biſchoff werden 
inwendig und aufwendig gelernet/ Danıık ı nur moͤch 
te Biſchoff werden / in der Cell und au fer dei — ell 
geſtacuret / Damit er nur möchte Biſchoff werden / es haͤt⸗ 
ten ihme mögen Die Augen außeinnen / 28 hätte: hm 
. mögen das Hirn BEIDEN 8 hätte ihme mögen: Jie 

Sedadfnu ‚zerklieben vor lauter lernen / Damit er nur 


möchte ein Biſchoff werd ent. Sind in der Gef ns j 


mals erfcheinet ihm der boͤſe Feind in der Geftalt ei⸗ 
nes glorzreichen Engels / und tragt ihn mit fen dl: 


em Gefpräc vor / mie das GOtt dem Allmächrigen & 


ch 

wohlgefällig ſeye fein fo hei 
ee 
maffen ibne fchon eaußerfie en | 
nehmen 0 Wie ſolches der geſchorn 
lius vernommen) da war fein Weiß / kein Fien 
Zeit / Fein Skreitı "Fein Ort / kein Port / fo 
hatte zu in Studiren angewendet er fchau 









Neben» Brüder uͤberzwerg an / er relignirte alle Ku⸗ — 


u / 


Gen naclafer/ 4 
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= Arbeit / und thaͤte verachten feine vorgeſetzte 
Obrigkeit 7 erw allen Schorfam / in Sum: 
ma er thäte der geſtalten unaufhorlid, Dem Scudiren ob⸗ 
ligen/ daß faft vonnöthen geweſen wäre / er hätte wie 
ein außgelerneter Schuhr Macher mit emem groffen 
Miemen den zugebunden/ Damit er anderſt ver- 
huͤtete Daß ihm feine Stroh⸗Huͤtten nicht einfalle, 
Was? Sıgt er/ was meint ihr / was id, mit der Zeit 
werde w.vder ? hr grobe Brüder / müßt noch einmal 
mir Die Knie biegen/ und meiner Gnaden lebe. Dem 
Zeuffel geiiel das Spiel über Die maffen wohl / dag er 
folchen Layssder Heu⸗ Bruder in fein Garn gebracht / 
erfpeinet ihm Demnach das andermal wie ein Eng⸗ 
Uſcher Bottſchaffter vom Himmel / und deutet ihm beys 
nebens aun / wie Daß in Diefer JR. Stadt der Erg: Bi: 
ſchoff feye mit Todt abgangen / deſſen Stell er un: 
verweigerlicy folle antreften. Ho / ho / Daß wäre ein 
angenehme Zeitung unferem ſchmotzigen Baccalaureo, 
Dahero macht er ſich bey Mitternacht aus dem Elofter/ 
und reißt Drey ganker Tag dahin / eine Meil aber von 
befagter Stadt entlegen / nimmet er Die Nacht Mer: 
berg bey: einem Pfarz- Herren / Der ihn garhöfflich und 
mit geofler Lieb eradtivet / nachdem nun der unzeitige 
Biſchoff ich m Das Bett gelegt / machte er ihm aller⸗ 
ley forgfälttge Gedancken / unter andern gedachte er/ 
daß ihme die gefammte Stadt werde entgegen gehei / 
und den neuen Celfifimum mit fonderm Pomp und 
acht einbegleiten / es ſchickte ſich aber zu folchem 
attlichen Emzug gar nicht wohl fein ſchmotziger Ha- 
bie, Den er bereits ĩas ne Jahr bey den ae 
— | Aa irren 


— | irre 
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Fairen — — — J m ibm anbey 
sad ein/ Daß er Eur vorhero ein Nagel-neue Kut⸗ 
deß Herren Pfarrers in Der Een habe wahr⸗ 
ng dann auch einen fchönen Klepper Se 
Stall, befinnt ſich Darauf nicht lang / fondern ſchli 
as ſtill in den neuen Rod deß Pfarr⸗Herrens / 
auf dag fchöne —— und reittet alſo wohl an 
Hakirter nach der Stadt. Dem Herren u. . 
iſt es felgam in aller Früh vorkommen / daß ihme das 
Pferd die Kutten / oder die Kutten und das Pferd bins 
weg gefuͤhret / ſchoͤpffte alſo gleich einen wöhlgegruͤn⸗ 
deten Argwohn / der Herr Fracer ſeye dieſer ſaubere Gaſt 


geweſen / dahero er Deimfelben unverzuͤglich nachgeeilety / 


und ihn gleich in mitte Der Stadt angetroffen / allmo 
er den groffen Platz auf⸗ und abgeritfen immerzu war⸗ 
- ten / wann man ihne Dann empfangen werde / weil 
aber der Pfarrherr Dem Magiftrat angedeutet/ Daß dies 
fer. zweiffels ohne nur in Mönchg- Kleidern —— 
Boͤ wicht bey ihme folches Diebs- Stud —— 
alſo iſt er / ohnangeſehen feiner vielfältigen Pr 
und Vorwandt deß geiſtlichen Stands / ſo man i * u 
nicht geglaubt / als ein vechter Dieb auf den ho j 
Galgen gehencket worden / die ſes ſchreibet / wie —2 
Cæſarius, und Valerius Venerusin ſeinem Prato Flors 
Und erhellet aus folcher Gefchicht/ wag Fleiß / Muͤh 
und Arbeit ein Ehrfüchtiger anwende / damit er nur 
hoch Eomme / damit man ihn verehre : Aber Daß die 
anfterbliche Seel einen hohen Thron im Himmel be- 
komme / da —— man nicht viel / da arbeitet man 
nicht viel / a man nicht viel aufdaß aber 
der Leib Diefer wi de Kothſang / dieſer garſtige —7 
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Treſcher / diefer übelrüchende Maden⸗Koch hoch fiße/in 
Ehren fige/reßpedtirt und gleichfam angebettet werde 
da ſucht man alles / da verfucht man alles / mit einem 
Wort der giltalles/ Dforglofe Narren! R 
MWasjenem Ho en oder Pfiſterer in der Keu⸗ 
chen getraumet / daß erfährt man nocd) alle Tag / Tag 
und Stund / Stund und Augenblick / ihme bat getraumt 
wie Geneſ. cap. 40. zu leſen / als trage er auf dem Kopf 
dreygroffe Koͤrb voll mit Brod / in Dem oberſten Korb 
ware Die Mund⸗Semmel vor dem König / und Diefer 
Korb Funde offen/ daß die Wögel daraus gefreflen/ 
und weggetragen / Die andere zwey Korb waren zuger 
deckt / da Doch nur dag gemeine Gefindel-Brod Darin 
nen / und Die ſchwartze Zaib vor die Kuchel⸗ und Stall; 
Burſch / alſo hat man auf dag fchwarge Geſindel⸗Brod 
mehrer Acht gehabt / mehrer Sorg gehabt / als auf die 
Mund-Semmeldeg Königs Pharao. Alſo geſchicht 
auch noch immerfort / daß man mehrer Sorg traͤgt auf 
den Leib und deſſen Heil / auf den Leib dieſeñ gemeinen 
Kerl / dieſen fiecchtigen Tropffen / als auf die Seel die noch 
un / eis unendliche Weltz als unzablbare 


Sterblich iſt der £eib/und iſt ihme der Todt und Un⸗ 
tergang unvermeidlich. Ein vornehmer Cavallier hat⸗ 
te einen ſehr herzlichen Pallaſt aufgebauet / denſelben 
auf DaB aller praͤchtigſte mobilirt / und alles mit als 
lem fo wohl verfehen/ daß auch ein Naßwigiger Vi- 
eruviusihmenichts hatte koͤnnen außftehlen / gleichwol 
hat fich einer gefunden / welcher in Diefem fo adeltchen 
Pallaſt und vollfommenen Gebaͤu einen Mangel vers 
merckt / der Patron de Cafa wollte kurtzum wiſſen Den 
A AR 2 huͤhren⸗ 














(leihen? De Thur durch wmeichemeis gnädiger Here 
ei m Grab mird getragen werden. Das 
—* geheiſſen / du Dr ein fterblicher & I wanır 
du fhon wurdeſt alle Ziegel-Stein ————— 
—— Ale OR Elecketen fü —— a 
und Die Thür zu vermauren und zuzuſchlieſſen / mo 
Todt — Leib beine Sei 
aber unfterbich/ / und gleichwohl tractireſt du den Leib 
weit beffer als die Seel DO Thorheit! 
Was fuͤr Unkoſten und Speſen wendet nicht man⸗ 
Her Menſch darauf / damit nur Der Leib dieſer ffins 
er Koth⸗ Sad mit Föftlichen und w 
den Speißlen möge außgefhoppet und au emeftet 
werdet. Der Evangelift Macchzus am 12. Cap. regi- 
Dur nz — * Teer ge 


hr 6. S. zu tag) &.. aufden Ale wi 
* 
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S. auf die Naht / S.S- lauter gute Bißlein / in 
/ e8 finden ſich Srißländer durch Die gantze 
Beltz Zu gedulten wäre es aber noch / wann man den 








hergebracht 


dem Appetit und Freßgierigkeit koͤnne Sarisfadtion letz 
| Aa 3; ſten / 


“ 
.. 


10 _____ DeSorglofefte. 

ſten / e8 koffer auch was immer wolle. Der Neil, Pe- 
trus Dam, Epift,3.ad Blancam ergehlet von einer Hertzo 
gin von Venedig, Daß diefelbe ihren Leib Dermaffen ge; 
zaͤrtelt / und liebkofet / Daß fie in Feinen Zimmer woh 

nen wollte/ es wäre dann vorhero mit dem allerkoͤſtlich⸗ 
ften Rauchwerck aus Orient außgerauchet / wolltefic 

mit Eeinem andern oder gemeinen Waſſer waſchen / als 
mit Dem Morgen⸗Thau / den man ihr nit groffem Uns 
koſten mufte aufbehaltenrihre Kleidung war alſo praͤch⸗ 
tig / daß ſchier Fein Zeug mehr von menſchlichen Haͤnden 
koͤnnte gericht oder gewuͤrcket werden / damit ſie ſich 
ihrem Wunſch nach bekleiden moͤchte / abſonderlich aber 
war ſie im Eſſen uͤber die maſſen haicklich / alſo zwar / 
Daß fie die Speiſen mit ihren Fingern nicht anruͤhrete / 






ſondern Die Edei⸗ Knaben müßten die Speifen klein 


zerfchneiden / und ihr folche hernach mit gang gulden 


Gablen prefentiren. Höret aber wie folche Haicklich⸗ ) 


Eeit von GOTT geftraffet worden / wag fie yon dem 
‚groben Efel und ſtinckendem Balg ihrem Leib / deme 
fie fo freulich außgewarthet/ und zärtlich gehalten / 
fur einen Lohn befommen? Sehet GOtt der Herr 
hat fie mit einer folchen abfcheulichen Kranckheit zu 
Bett geleget / Daß Fein Menſch Den Geſtanck erdulten 
möchte / Fein Lagey / Fein Sammer» Sungfer bey ihr 
bleiben Funte 7 ein eintziges Dienſt⸗Menſch / fo nur 
gleich einen Lauff in ihr Immer Binein thate / und gez 
ſchwind wieder Davon luffe/ Die hat ihr gleichwohl Die 
Lebens⸗Mittel zugekragen / biß die Hertzogin letztlich 
thren ungluͤckſeeligen Geiſt aufgeben/und dieſe abſcheu⸗ 
lich graufam ſtinckende Mift-Butten vergraben wor⸗ 
den. Wo aber die Seel hingefahren / daß weiß Sa, 
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Aus — iſt ‚Sonnen klar zuerfehen/ was 





vor Sorg t uͤber den Leib / Damit dieſe ſtin⸗ 
ckende Eyte n nur wohl möge tractiret werden / 
wie aber die Seel geiftlicher Weiß mit dem Brod der 
—— d rt GOttes moͤge geſpeiſet werden / 


da hat man die wenigſte Sorg / mit einem Wort / der 
Leib dieſer Schurck gilt alles / entgegen die Seel / die: 
fe8 fo herrliche Ebenbild GOttes / dieſes unfferbliche 
Meifterftuck der allmächtigen Haͤnden gilt faſt nichts / 
ein ganzes Jahr hindurch was koſt nicht Der Leib / die⸗ 
fer garftige Miſt⸗Finck ? Der Seelen aber offt vergöns 
net man garn 
Das erſte Lapiteli in heiliger Schrifft / i im Capi⸗ 
tel die Sue Zeil / un der. erften Zeil dieerfie Wort laufen 
alfo : In Principio creavit Deus coelum & terram, Genef, 
1.0, Im Anfang hat GOtt den Himmel und die Erde er⸗ 
——— —— tt der Allmaͤchtige ein 
f 1er Baumeifter/ um weilen er Anfangs das Dach 
( ( Führer nachmahle erft Die Fundamenca Jegef / dann 
| Das kannt der Himmel als ein Dach über Die Erz 
den? d dannoch hat GOtt den Himmel vor der Erden 
erfchaffen/ gm Es hat GOtt der HErr / wie es 
andeutet der H. Chryfoftomus, hom, 2. in Gen, derent⸗ 
Balben ehender den na erfchaffen als die Erde /da> 
mit wir fterbliche Adams» Kinder hierdurch einLehr neh⸗ 
men/undauchallemaldas 5 dem Zeitlichen / die 
oder Leib vorziehen follen / aber Leider es geſchicht 
jederzeit —— — man hundertmal 
u bedienen den Leib / als die. Seel 
Was für Sorg tragen nit manche Menſchen / damit 
fe Ka aha ae > rer | 
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Geſt ũt der Bu ihre Neg / da fiem „avbeitfar 
me Fiſcher waren / ſeynd nicht fo © at gervafchen w 
den / als da gewaſchen wird ein ſchen⸗ ns Gefiöt 
das muß alle Tag ins Bad / ——— ie Tag / ja oft 
alle Stund vor dem gläfernen Richter / Das. ık = 
Dem Spiegel erfcheinen ; Wie Dan einegemefen / Die 
immerzu und faft Die mehrifte Zeit vor dem Spi 
geftanden/ zumeilen aber gang wehemüthig geſeufftzet / 
weflenthalben einmahl ihre a Die Urach gefragt / / 
WERE. alfo ſeufftze ? Ach! fagte fie / Das 

gehet bey mir (hm hin / man ich nur Peefon halber 
aut fo Hein Märe/ — betruͤbet mich / das ma 
mic) ſeufftzen. D! gibt hierüber Das einfältige Dienſt⸗ 
Menſch die Kutwort grau ‚fagte fies thut eudpdcreutz 
halben nicht befümmeren 5 Dann: ob. ihr ſchon Leib 
halber Elein / fo ſeyd ihr beynebens gleihwoleme 4 
je Er Cxtera&c, Den Spiegel / dieſes Wahrfagerifche 
Bu thut man ımmerzu befragen / wie Das Geſich 

b £ein Ei See Darauf? 2? Darum? 















Kapen; —— * an ind den 

— ber / rohen Glaß her/ Dimm 1b) Sei 
Hannen⸗Kaͤmp her. Warum nicht auch Kuttel⸗ 
Fleck Linterfutter her ? Alles in gewiſſen Waſſern 
ist / und gefotfen u .d diftilliet / Damit das G⸗ 

voor x gewaſchen / auf Daß es ſchoͤn bleibe oder fi 


In dem Leben deß heiligen Patricii wird — 
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Daß eins mahls ein ſchueeweiſer alter Daͤttel zu ihm kom⸗ 
men / ſprechend / er habe viel vernommen und gehoͤrt 
von feinen groſſen Thaten / und Wunderwercken / und 
alſo verſprach er / daß er aus einem Heiden wolle ein 
Chriſt werden / und ſeinem allerſeits außgebreiteten 
Glauden nachkommen / wann er ihme feine Jugend wie⸗ 
der zuwegen bringe: Patritius fallet alſobalden auf ſeine 
Knie nieder / und berrichtet ſein Gehet zu GOtt dem 
All maͤchtigen / und fehet! Kaum Daß er eine kleine Zeit 
Dem eyffrigen Gebet obgelegen / da iſt mit höchfter Ver⸗ 
wunderung der alte Gaͤck ein gantz junger Menſch wor⸗ 
Den / die Haar haben ſich vera idert/dieftunlen ſich vers 
lohren / Das Maulmit Zaͤhnen wieder beſetzt / das gantze 
Angeſicht ſich verjuͤngert / und gleichſam Augenblieklich 
aus einem Winter ein Fruͤhling worden. — 
Waın follteder H. Parricius noch in dem zeitlichen 
Leben ſeyn / was wurde er nicht vor ein Zulauff haben? 
Ein mancher alter Greiß verlobte ſich mit bloſſen Fuͤſ⸗ 
fen auf Compoſtell zu Wallfarthen / wann er nur koͤnn⸗ 
te wider zung werden. Ein manche alte Zibeth⸗Katz 
that ſich hundertfaͤltig / tauſendfaͤltig einſtellen / wann 
fie nur Der Falten möchte loß werden. Bin verſichert / 
daß ein jedes Spital⸗Weib mit Krucken und Stecken 
dem H. Patritio wurde zueylen / und von ihme ihre bluͤ⸗ 
hende Jugend wieder erbitten der H. Mann wurde 
immerzu mit weiſſen Schimmlen umgeben ſeyn / und 
muͤßte Tag und Nacht geplagt werden / wie er die ge⸗ 
ſchimplete Waaren wider moͤchte friſch machen. Aber 
Seelen halber iſt wenig Sorg / es mag dieſelbe ein 
Beftalt haben mie fie will Br fie noch einmahl dem 


a, a EN Teuf⸗ 
Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Theil. 
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Teuffel gleich. fehen / Derentwegen entftehet wenig, 
Kummer / wenig / gar wenig bemuͤhen fich Diefelbe zu 
yerjüngeren / und in den erften Unſchuld⸗Stand zufe 
tzen indem fienach.der Heil. Tauff in Der Kindheit ges 
weßt. Es gilt mit einem Wort der Leib alles / dieſer 
gaiftiger Buffer alles / diefer Zotten- Wogt alles / Dies 
fer Sau - Narr alles’ die Seel aber / fo mehrer werth 
ais Himmel und Erden / mehrer werth als gantze 
Berg von Gold / mehrer werth als ganse Selfen von: 
Diamanten / mehrer werth als ein gantzes Meer von 
Balſam / Die Seel / ſo mit nichts anders als mit den 
theuren Blut JSESU Chriſt erkaufft worden / dieſe glt 
fo wenig / das ſey GOLF geklagt! m 1 
Wie forafältig fenn nicht wir Menfchen / damit 
der Leib dieſe abfcheuliche Mift- Krippen. ehrlic ar 
fauber nach der Modi möge bekleidet werden? Die 
Heil. Schrifft erzehlet in dem Buch Geneſ. € 37. daß 
fo bald der Matter Jacob feinem jüngern Sohn bes 
. nanntliey Dem Joſeph einen fchönen bunden Rock har 
be machen laffen / und folgfan beffer bekleidet als die 
andere; fo Dann iſt gleich ein Neid entftanden unter 
den andern Brüdern, Aber ihr fanbere Gefellen/ ie 
Lemmel auf allen Seithen (Lemmel hinter ih und 
vor fich gelefen ) ihr Habt nicht Urſach den frommen 

Joſeph zu beneiden und ihme deß fehönen Kleids hals 
ber mißgünftig zu feyn / weil er auch frömmer und tu⸗ 
gendlicher iſt / auch mit weit beffeen Sitten und Ge⸗ 
muͤths⸗Gaben verfehen/ als ihr / warum ſoll ihn donn 
der Vatter nicht auch mit einem beffern Kleid außftafz 
firen? Aber Die Seel diefe fo hochanſehliche Princeſ⸗ 
‚fin haͤtte tauſend Urſachen zu Flagen/ tauſend Helene 
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Den Leib zu beneiden 7 um weil Diefer fo abgeſchmache 
Trampel je und allemahlen ſoſtattlich bekleidet wird/ 
fie aber mit einem alten fchlechten zerfetzten Kuͤttel 
muß en Kaffungder Welt Mondd , 
uno 2544. von Erfchaffung Der Welt / ſeynd dreg 
Millionen der Hebraͤer von der Egyptiſchen Dienſt⸗ 
barkeit durch Die göttliche Hand munderbarlicher Weiß 
erlöfet worden/ and.etlich hundert Jahr hernach / haben 
Die Hebraͤer zu einer DangfbarkeitScilic. GOttes Sohn 
eben in derfelbigen Stund gefangen genommen. Die: 
fe ſeynd anfänglich von Dem Mohſe aus Egnpten ges 
führet worden indie Wüften Faran, allmo fie von dem 
Allerhöchften wunderbarlid) erhalten worden viertzig 
gantzer Jahr / unter Diefer währenden Zeit ift ihnen 
‚weder —— weder Nägel gewachſen / wie es Salvia- 
aus Millilienfis bezeuget / auch ſo gar keinem Fein 
Zahn außgefallen / mit den kleinen Kindern ſeynd 
Die Kleider aufgewachſen / und Den groſſen Leuthen iſt 
Durch viertzig Jahr nicht ein Faden verlegt worden, 
Viertzig Jaͤhr nur ein Kleid tragen / das iſt viel / aber 
alle vierzehen Tag ein anders Kleid sragen / das iſt auch 
viel/alle en anderft aufgiehen/das ift auch piely 
alle vier Zeiten deß Jahrs ein andere Modi in Kleidern 
haben / das ift auch viel / und doch iſt diefes kein Wunder 
— leider bey dieſer bethoͤrten Welt gaͤntzlich 
im Schwung. 9 MN | 
Es hat unfer lieber HERR einift gefagt / dag 
Fein Prophet angenehm fene in feinem Watterland 7 
ich und ein anderer ſagt ebenfalls / daß Fein Zeug / 
Fein Tuch / kein Band angenehm feye in dem Land 7 
wo es gemacht wird/ — Kleider: Pracht will 
| 2 nur 
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nur mit außlaͤndiſchen Wahren verſehen feyn 2 aus 
Gallilaͤa iſt vorZeiteialles@utes entſprungen / maſſen 
darinnen unſer HErr und Heyland gehohren; Aber, 
aus Gallia kommet der Zeit alles Ubel her / weilen 
darinnen alle Teuffels⸗Modi in der Wiegen ligt / man 
achtet es nicht wann ſchon dergleichen Modi ! Maden 
feynd / welche den Beutel ducchfreifen. Der Aclas; 
fagen und fingen die Poeten /habe vor Zeiten die Welt 
getragen / jeßt Eunte man fchier ſagen / Der Atlas thue 
die Welt verderben / dann bereits auch ein ruſfiger 
Kuchen Mas an einem Feſt⸗Tag in Aclas Daher 
pranget, Mit Cameelen ſeynd vor dieſem die drey 


König aus: Drient zw unferem Herren Eommen / jest 


Mill auch ein gemeine. Flock = Siederin in. und mit 
Cammeloth zum Zeuffel fahren. Es haben Dazumal 
Die Hebraer fich verwunderet / und vergafft wie fie gez 
hoͤrt / daß die Apoftel zu Pfingſten alterley Sprachen 
geredet / ja etliche glaubten dieſe Fiſcher haben zu tieff 
in Die zinnerne Reuffen geſchauet. Es iſt ſich aber 
bey: jetzmahligen Zeiten: nicht vielwemger zuverwuns 
deren / wann man hoͤret / daß die Schneider (cum ple- 
no ticulo) Die auch vorhero Das A. B. C. nicht durch⸗ 
boͤgelt / gleichwol allerley Sprachen reden / wann fie 
bald mit Callamoco mit Rafsdicipre, mit Legratur, mit 
Sargedinim, mif Sargedi Romana, mif Sarge di Lill,mit 
Sarge di trill, mit: Trapdiparis, mif Scotfignoria heraus⸗ 
brechen / und ſeynd Diefe alle frembde Eoftbare Zeug / 
mit Dem fie den Leib Diefen ſtinckenden Maden- Sad 
befleiden. D mann ich münfchen Eunte fo wollte ich 
wuͤnſchen / was? Den Capizoll der Teufel hol ! O 
Terzenell waͤrſt in der Hoͤll! D Ferentin waͤrſt — 
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hin! O Zimmepon key did) Davon! O Scherlerin fall 
mir aus den Sinn! Gruͤſeth / Trapeih zum Galgen 
geht! Rattin / Crepon bleibt weit von dann / dann ihr 
der Untergang ſeyd fo vieler tauſend Menſchen / Die 
wegen. deß uͤppigen Kleider⸗VPrachts in alle Ewigkeit 
verdammet werden, Vernehme zu Drob deſſen eine 
—— welche ſich erſt bey Manus⸗Gedencken zuge⸗ 

agen. N \ — 

In einer gewiſſen Stadt wohnete eine Hochgraͤf⸗ 
liche und holdſeelige Dam / dag Orth / Geſchlecht / und 
Namen wuͤrdet wegen gewiſſen Umſtanden nicht be⸗ 
namſet / dieſes Frauen⸗Zimmer ware dem uͤppigen 
Kleider⸗Pracht dergeſtalten ergeben / Daß fie faſt taͤg⸗ 
lich ſolchẽ aͤnderte / und ſich einer neuen Modi bedie⸗ 
nete / fie ſparrte derentwillen weder Geld noch Unko⸗ 
ſten / nur damit der Leib dieſe wilde Muffti möchte 
mit einen ſaubern Futteral übergogen werden / beynes 
bens mare fie von Hochmuth dergeſtalten aufgeblafen / 
daß fie öfters: vermeldet + Sie wohte lieber in der. 
Hoͤll bey ihres gleichen hochgebohrnen. Eavallier ſitzen / 
als einen ſchlechten Lagey in dem Himmel auf der 
Seithen haben. GStt kunte die Wort / und dero 
nnerhoͤrten Kleider⸗Pracht nicht länger geſtatten / das 
hero geſchehen / daß dieſe ungluͤckſeelige / wie ſie gelebt 
unverſehens dahin ſtirbet. Die Todten⸗Leich wird 
mit Trauer bekleidet in einem Saal denen Anweſen⸗ 
den vorgeſetzet / die Bediente warthen ihrer verſtorbe⸗ 
nen gnaͤdigen Frauen auf / wie es bey dergleichen Be⸗ 
gebenheiten gebraͤuchig / aber was geſchicht / indeme 
bey eytler Nacht dero Cammer⸗ Jungfrau bey der 
Verſtorbenen ihr Gebet —— / kommen untecheſt 

"3 1 
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an die Saal⸗Thuͤr zwey dem Auſehen nach vorneh⸗ 
me Cavalliers / begehren mit Ihro Excellentz Frauen 
Gräfin etwas zu are gr Das Kammer - Menfch 
bedeuthet folchen / ihr Frau Graͤffin por zwe 
Tag geſtorben und im Todt verblichen / dahero nicht 
mehr in dem Stand ſeye / wie bey Lebs⸗Zeiten / der⸗ 
gleichen vornebme Perſonen zu bedienen. Die Deren 
aber halten noch inftandiger um Audieng an / befels 
chen der Cammer = Zungfrauen / fie folle nur bey der 
sermeinten Leich ihr Poſt ablegen. Endlichen ges 
horchet das Menfch / richtet mit Forcht und Schrer 
cken bey dem Zodten= Körper die Poftaus / und fer 
bet Wunder! Raum als diß gefchehen/ da beweget ſich 
der todte Leichnam / die Verſtorbene richtet ſich auf / 
und begehret ihren ſchoͤnen Geſchmuck / befilcht auch 
alsbald / man ſolle die zwey Cavalliers nur herein 
laſſen / dieſes geſchicht fie Eommen in den Saal hinein / 
complementiren mit vielen Ceremonien Die neu⸗ les 
bende Leich / und befelchen der Cammer⸗Jungfrau / 
(welche indeſſen vor Schrecken ſchier ſelbſt geſtorben 
wäre) daß fie ohn ellen Scheu alles das jenig ſollte 
auf das baldifte volziehen/ was ihr ihre guadige Srau 
anbefehlen werde / Diefe nun befahle alsbald ihrem 
Cammer⸗Menſchen / fie auf daß allerfoftbarfte zu ber | 
kleiden / welches dann Die vor Schrecken halb todte 
Dienerin mit Forcht und entfeßen verrichtet / da nun 
Die Madam auf das Praͤchtigſte aufgebuger ware / ſchaff⸗ 
te fie der Beſchluͤſſerin ihr zu folgen und nachzutret⸗ 
ten/ die zwey Brautfuͤhrer begleiten ihre Liebfte / fo 
bald fie aber zur Stiegen hinunter kommen / da eroͤff⸗ 
net fich Die Erden / und verſchlicket die drey — 
| 9 
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daß arme Menfch weiß nicht vor Schrecken wo_aus / 
und nimmt allein wahr / Daß die flinckeude Hoffarth / 
und übermäffige Kleider Pracht einen abfcheulicher: 
hoͤlliſchen Geſchmach hinterlaffen. _ Se koͤſtlich / ſo 
kuͤnſtlich / fo herrlich / fo ehrlich / fo mächtig / fo praͤch⸗ 
fig verdeckt man, verhült man / und be£leid mai 
den Leib / Diefen Flegellanten / und der unſterblichen 
— dieſer ſo adelichen Creatur vergiſſt man gantz 
und gar. Bin 

_ JESUS tratte hinab fehreibt der Heil, Evans 
gelift Lucas c. 6. an ein Orth in einem flachen Land/ 
und mit ihme die Schaar feiner Tünger / und eine 
groffe Menge deß Volcks / aus dem gangen Juden⸗ 
land und von Jeruſalem / und aus der Gegend am 
Meer / und bey Tyron und Sidon / welche bomen waren / 
daß ſie ihn hoͤreten / und von ihren Kranckheiten geſund 
gemacht wurden / und alles Volck ſuchte ihn anzurubren 
dann es gienge ein Krafft von Ihme aus / und machte 
ſie alle geſund. Der Meiſter Daniel iſt von etlich 
zwantzig Meil zu unſerem HErrn geraßt. Die Frau 
Eſtherl hat etlich Tag⸗Reiß und mit nicht wenigen 
Unkoſten zugebracht / damit ſie den HErrn angetrof⸗ 
fen. Der gute Holtz⸗Hacker Malachias / der ihme 
ſelbſten mit einer Hacken den Fuß zerſpalten / iſt mit 
zweyen Krucken daher gehuncken. Die Jungfrau Sarl / 
um weil fie Die Gelbſucht bekommen und folgfam in der 
Forcht geftanden/ ſie moͤchte keiinen Mann erhalten hat 
fich lafien auf einem Krammer⸗Karren führen, Damit 
fie Eunte den HErrn anrühren, _ Die alte Anfrau Res 
becca hat fich ſchier laffen von dem Volck zu todf tru⸗ 
enund tretten / auf daß ſie zu Chriſti Graenmantban 
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lange / viel taufend und tauſend haben alle ihre Ger 
ſchaͤfften und Arbeit zu Hauß verlaffen / und zu unfern 
HERMAN geeylet/ warum ? Etwan Damit ıhre See⸗ 
len moͤ hten in einen guten Stand gebracht werden 2? 
Das nicht/ das wohlnicht / Das gar. nicht /fondern da⸗ 
mit fie die Gefundheit deß Leibs möchten wider erhal 
ten, DGHTSSE! fo gilt halt allerfeits der Leib viel 
mehrer als die Seel / der Leib / ſo von rechts wegen 
nicht anderft folk citulirt werden ats ein Limmel / dann 
er von Limo herkommt / Jauth göftliher Schrifft / de 
Limo terræ. Geneſ.2. Entgegen:aber Die unfterbliche 
Seel / welche GOttes Sohn mit feinem theuriſten 
Slut erfaufft / und gern voreinjede Seelhätte ſo viel 
gelitten / was er hat außgeftanden vor dag gefammte 
menfchliche Gefchlecht / Diefe Seel wird faſt allemapl 
dem bachantifchen Leib nachgefert / auf ſolche Weiß 
ift ein Sanblatterin gröfferem Werth / als die Duca⸗ 
ten darinnen / auf Diefe Manier ſeynd Die gantz gulde⸗ 
ne Secher fchlechter / als hoͤltzerne Futeral Darüber / 
auf ſolchen Schlaggilteine Dienfl- Magd Agar mehr 
im Hauß / als die Hauß⸗Frau Sara felbften. | 
So gar fält ung nicht ein / was der almächtige 
Gott über den gedultigen Job verhängt/ als er dem 
Zeuffel Die Vollmacht geben über all fein Daabund 
Gut / über feinen Leib / und auch uber feine Kinder/ / 
nimm ihme/ fagt GOtt Zu dem Sathan/ nimm ihme 
hinweg Schaff / und Schaͤff⸗ Stall nimm ihme Hauf 
und Hauß⸗Rath / nimm ihme Geld und Gelds⸗Werth / 
fo gar alle Kinder und Rinder / ſo gar Die Leibes⸗-Ge⸗ 
fundheit / fo überafles höchft geachtet wird / auſſer ei⸗ 
nes nicht / Die Seel / Die Seel / Die Seel ſoll mir ge | 
blei⸗ 
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bleiben/ Verum tamenanimam ejusferva. GOtt ſchaͤtzt 
‚alles geringerals Die Seel / ja hundert tauſend Weilt / 
ja fo ẽs moglich waͤre une dliche Welt geringer als 
Die Seel / den Himmel felbften geringer ats die Seel’ 
‚Wir aber verblendre Adams: Kinder und Sorglofe Nar⸗ 
von ſchaͤtzen alles hoͤher alsdie Seel / zuweilen ein als 
tes paar Hofen höher als Die Seel / zu Zeiten einen 
‚Hund höher ulg die Seel / ‚dann wir gar offt ber 
‚weinen ‚den Verlurſt eines Kleids / eines Viehs / gar 
ſelten aber den Werlurft.einer Seel. ‚Stengelius fchreiz 
bet gar / daß einer dem Teuffel fein Scelumfedy8 Kreuz: 
‚Ber berſchrieben / damit er koͤnne ein Maaß Bier krin⸗ 
‚den, Es wäre zu wuͤnſchen / daß mancher Stockfiſch 
mit ihme felbften thaͤte umgehen / wie er pflegt umzu⸗ 
gehen mit dem Haͤring / Dann in Den mehriſten Orten 
deß Teutſchlands / pflegen Die gemeine Leuth zur Faſten⸗ 
Zeit / die Blaſen von dem Haͤring / welche ſie die Seel 
‚nennen / ober den Tiſch indie Hoͤhe zu werffen / Daß fie 
daſelbſt hagen bleibt / zu wuͤnſchen waͤre es /daß ein 
geder Menfch mit feiner Seel in die Hoͤhe thaͤte trach⸗ 
ten / aher Leider! der Leib dieſer ungeſchickte Pengel / hat 
uͤberall den erſten Sitz / und die Seel dieſe ſo adeliche 
nach dem goͤttlichen Ebenbild erſchaffene Ereatur muß 
‚nicht anderſt als ein leibeigne Magd hinter der Thuͤr ſte⸗ 
hen / ONarrheit uͤber alle Narrheitt 
Non ſic impiisnon ſic, O nicht alſo / nicht alſo ſeyd 
beſchaffen ihr bethoͤrte und ſorgloſe Menſchen / ſondern 
wann ihr nicht unter die groͤſte Narren wollet gezeh⸗ 
let werden I wann ihr verlanget geſcheid in handlen / 
und die ewige Seeligkeit zu erlangen / ſo — 


Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Cheil. 
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das Widerfpielthun / ihr muͤſſet nemli hen eure Seel 
beffer in acht nehmen ale den Leib / ihr muͤſſet Diefelbe 
fchön zieren und fchmücen mit allerhand Tugenden / 
den Leib aber Biefen groben Pengelium , muͤſſetihr haſ⸗ 


fen/ihne gleich wie ein muthiges und fpringendes Reut⸗ 
Pferdt wohl in Zaum halten / mit Faſten und Abbruch 
muthungen und Begierden dampffen/damit 
diß ungezaͤumte Pferdt der Leib nicht vorbruͤchig werde / 


die boͤſe A 


die arme Seel nicht ſtuͤrtze in die Gruben deß Verder⸗ 
beis, Traue deinen Leib nicht zu viel / liebe und zaͤrtle / 


fchmeichle und liebEofe den Leib nicht zu viel / dann er 


. 
* u a a a 


iſt nicht / wie du vermeineſt / Dein gefreuer Sreundrfone - 


Dern Dein ärgfter Feind / und wann Du ih nicht wohl 
zaͤumeſt / fondern alles zuläfieft und geftafteft/ was er 


yon Dir. begehret / fo wirſt du einmabl mit deinem / un⸗ 
erfeglich = und unmiderbringlichen Schaden erfahren / 


was du anjetzo nicht glaubeft/ dieſer undanckbare / unz 
gezaͤmte / untreue Eſel/ wird einmal / da du es vielleicht / 
am wenigſten entraueſt / unter dir durchgehen / und dich / 
wie der Maul⸗Eſel den Abſalon / mit deinem zeit⸗ 
lich⸗ und ewigen Schaden ſchaͤndlich in 
Sieh laſſen. — 
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Der Poff⸗Marr. 


FUN In gewiſſer Author, welcher faſt den 
Rgantzen Erden⸗Kreiß zu Waſſer und Land 
duroreiſet / ſchreibet und erzehlet unter 
Ca anderen / wie Daß er in keinem Ort Der 
I) gonken Welt mehrer Dandthierungen/ 
Handwerks zLeuth / und Künftler habe angetroffen? 
als in der groffen und meit-beruhmten Stadt Cairo 
in Egyten / waffen fchier Fein Profeflion, Kunſt noch 
Handwerck zu erſinnen / ‚welche nicht in erſterwehnter 
Stadt zu finden: Ich laſſe dieſes in ſeinem Bewenden / 
will es auch lieber glauben / als nach Cairo reiſen / und 
allda der Sachen Gewißheit einhollen / doch glaube 
ich / und halte darvor / daß in denen Hoͤffen / Schloſ⸗ 
ſern / Reſidentzien / und Wohnungen groſſer Fuͤrſten / 
Herren und Potentaten / wo nicht mehrer / wenigſt eben 
ſo viel Handthierungen als in Cairo zuſinden und an⸗ 
zutreffen / welche unablaͤßlich ſo wohl Tag als Nachts 
mit groͤſtem Eyffer getrieben und mit emſigſtem Fleiß 
practiciret werden. 
Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr viel Fechter / aber 
nur folche/ Die über die Schnur hauen. - 
| Era au 
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204. Der Hofk Klare: _ 
Du wirſt zu Hoffantreffen fehr viel Soldaten/aber 
nur folche/ welche PYartheyen / hoſla! hätte fhier gefehlt/ 
VParthitercyen willen zuführen. RN > 
Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr viel Mößner/ aber: 
nur ſolche Die mit ver Sau⸗Glocken leiten. 
Du wirſt zu Hoff antreffen.fehr viel Fiſcher aber: 
nur ſolche / die mit faulen Fifchenumgehen. _ 
Du wirſt zu Hoff antreffen fehr viel Schneider / 
aber nur ſolche / die einem ſuchen die Ehr abzuſchneiden / 
und einen Schandflecken anzuhencken. 
Du wirft zu Hoff antreffen fehr viel Kauffleuth / 





aber nur ſolche / die mit Bernhaͤuter⸗deug handlen. 
Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr viel Draͤxler / 
Kein nur ſolche / Die: einem. ſuchen Die Naſen zu: 
raͤhen. — —— 
Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr viel Huter / aber 
Aa toIche I die. — dem: Huͤtel Maiſterlich wiſfen 
zu ſpielen. ar 
Du wirft zu Hoff antreffen fehr viel Mahler /aber: 
— /die einem. mas: Blaues: für die. Augen: 
machen;. RE — 
Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr viel Fuhrleuth / aber 
nurfolche/ die einen hinter das Liecht fuͤhtrhen. 
Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr vielBildhauer / aber 
nur ſolche / Dieeinem das Maul machen 
Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr viel Muſicanten / 
aber nur ſolche / die dagPlacebofingen. 
Du wirft zu. Hoff antreffen ſehr viel Geiger / aber: 
nur ſolche / Die nuremen Zuffimmen füchen.. R 
„Du wirft zu Hoff antreffen ſehr viel Koͤch / aber nur 
ſolche / die einem die Suppen verſaltzen * 
| 170 
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Du wirſt zu Hoffontreffen fehr viel Schloffer/aber: 
ur ſolche / die einẽm wollen ein Rigel ſchieſſen. | 

Du wirft zu Hoff antreffen fehr viel Tiſchler / aber 
nurfolche/dieeinen prlegen zu verleumbden.. 

Du wirft zu Hoff antreffen fehr viel. Gaͤrtner / aber 
nur ſolche / die alle Schelmen Stuͤckel wiſſen zu: 
verbluͤmlen. RER TE 

Du wirſt zu Hoffantreffen fehr viel Uhrmacher 7 / 
aber. nur folche/die lauter Iinruhemagen, 
| Du wirſt zu Hoff antreffen ſehr viel Barbierer/ aber: 
nur ſoiche / Die einem das Zieh⸗Pflaſter an dem Geld⸗ 
Beutel auflegen. — —— er 
Du wirſt zu Hoff ſehen / daß alldort Die Redlichkeit 
wie der Palm⸗Eſel / weicher das Jahr nur einmal ans 
Liecht kommet. WE, 
Du wirſt zu: Hof fehen/ das man: alldar mit den 
wohl metitirten umgehet wie mit dem Nußbaum / zum: 
s a daß dieſer Muß fragt / wirfft man.mit Pruͤgel 
- [4 k - 


in. ©. \ 
Du wirft zu Hoff fehen/ daß alldort ſo viel Treu 
au finden/ wieviel Speck in den Juden⸗Kuchlen. 
Du wirſt zu Hoff ſehen daß. man: dort mit den 
Bedienten umgehet / wie mit den Lemonien / wann: 
Fein Safft mehr darinn / ſo wirfft man fie hinter Die 


hut 9 — 
Du wirſt zu Hoff ſehen / daß alldorten die gute 
Freund ſeynd / wie Die Stein: auf dem Brett⸗Spiel / 
welche nur den Namen Stein tragen / und ſeynd bey⸗ 
a Pa 2 dag man die. O Ü 
Du wirſt zu Hoff fehen / daß man die Hungerige 
ſpeiſſet / aber nur mit Worten. | 
’ Cc3 | Du 
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Du wirſt zu Hoff ſehen / daß es mitten im Sommer 
Eiß gefroren /dann allda das Schlipfern und Fallen gar 
zu gemein. — — 
* Du wirſt zu Hoff ſehen / daß allda wenig Andacht / 
aber viel Verdacht. En 

Du wirft zu Hoff fehen/ daß allda wenig Metall / 
aber viel Erß / viel Erg- Dieb Erg Schelmen / Ertz⸗ 
Betrüger ꝛ?)c. | | | 
Zu wirſt zu Hoff ſehen / daß allda ſchlechte Sup: 
pen / aber viel Loͤfflerey. | | | 
Du wirſt endlich su Hoff ſehen / daß man allda die 
Nackende bekleidet / aber nur die Warheit / dann dieſelbe 
bloſſer nicht darff erfcheinin. | 
O freylich wohl / darff die heilige Warheit bey Hoff 
nicht bloſſer erſcheinen / dahero dieſelbe bey denen 
ſchmeichleriſchen Hoff⸗Narren gang friſch und Nagel⸗ 
neu) um / weilen fie bey ihnen gar ſelten gebraucht wird / 
ſeinthemahlen ſie die Suppen immerdar mit Lugen pfef⸗ 
feren nach dem Appecitihres Herrns / welches zum oͤff⸗ 
tern allerſeits hoͤchſt fchädlich falle. —— 

Es hatte Pilatus Land⸗Pfleger in Judaͤa einiſt 
CHriſto ein gar freundliches Geſicht gemacht / und ih⸗ 
me gar glimpflich vorgetragen / wie daß die Hebraͤer 
wider ihne ſehr viel und ſcharpfe Klagen eingegeben / 
wie daß er ein Aufruͤhrer deß Volcks ſehe / auch einneue 
Lehr und grundloſen Glauben außſtraͤhe / ſo gar mit 
Zauber und Teuffels⸗Kuͤnſten gewixt ſeye / ja deß Lands 
Ruhſtand mercklich mit feiner falſchen Lehr zuſtuͤrtzen 
trachte / und was noch mehr / er gebe ſich aus vor ei⸗ 
nen gefalbten König der Juden / mein / fagte Pilatus 
uu CyHriſto / ſihe / ich meins gar gut mit dir/ a 

* allweg 
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den Fort⸗ Tantz / Pilatus war ein Frantzoß / und — 
wegen kame ihme Die Warheit Spanniſch vor / en * | 


% 


268 | Der Aofl: Klare; 
Hof wo die Politiſche Hoff⸗Narren niſten / iſt die ke⸗ 
be Warheit verbanniſirt ãls habe ſie die Peſt / und fo fie 
auch ein Kede vom Himmel haͤtte / ſo laßẽ mans dennoch 
bey Hoffnicht ein. In Idien ſeynd Die Glaſer etwas 
felgames; In Egypten iſt der Schnee etwas ſeltzames; 





SH Rord wegen iſt der Wein etwas ſeltzames; IIMau⸗ 


Atania iſt ein weiß Geſicht etwas ſeltzames; In Ita⸗ 


lien ſeynd die gelbe Haar etwas ſeltzames; In Teutſch⸗ | 
land fenud die Elephanten etwas felgames; In Amer 


ca feynd Die Hund etwas ſeltzames; In Aſia ſeynd die 


Bucfenetwogfelgames; In China feynddie Mferd.et 


was ſeltzames; Bey Hören and groffen Herren iſt die 

Warheit etwas ſeltzames * 
Fridericus mit dem Namen der ältere Hertzog in 

Oeſterreich / bat gar offt und vielmahlen feine ſtattliche 


und ſtandmaͤſſige Kleider hindan gelegt / und fhlechte 


Bauren⸗Kleider angezogen / den Sammet mit groben 
Zwilch / deu Caſtorenen Hut mit einer Schmeer⸗ Kaps 
‚pen / Die ſeidene Strimpf mit Baurenz Stiffel ver⸗ 
wechfelt / u..D alfo unbefaunt bey manchen Baurenden 
gantzen Tag umdas Geld gearbeitet / in der Scheuer‘ 
oder Stadel getrofchen / und andere harte Arbeit.verz 
richtet / mit Der groben Spaß und gemeiner Dorff⸗ 
Zafel yorlieb genommen. Es hat zwar mancher Bauer 
deſſen zarte Hand befihnarcht/ und oft Baͤueriſch anz 
‚gefahren: Du Kerl du Haft gar weiche Tatzen / Du muft 
Deiniebtag nit viel Habern —— 
er demnach infolcher Bauren⸗ Arbeit begriffen / hat e 


angefangen zu reden und zu fragen / was man von dem 
Hertzogen Friderich halte?! Oeme zu wetlen ein Bauer ge⸗ 


antwort:Der Herzog ſeye eine liebreicher Derr/ —* 
— nt Frau 


aben Wann 
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Frau iſt deß Teufels / fie iſt gar zu geisig und ſchinde⸗ 
riſch / es kan ihr kein Men ih anuggeben uud zutragen/ 
wann heut ein Steur bezahlt wird / macht man Morgen 
gleich ein Exera, ich wolt daß fie ſamt Dem ımmerdariz 
gen Sieuren der Deuffel baue / wann fie alfo fortfahs 
vet / macht fie übereinkurgegett nichts als lauler Bett⸗ 
ler aus uns Bauren / ſo kan fie nachmalg aus einer Herz 
ogin ein Bettel⸗Voͤgtin werden. Einanderer ſagte: 
Unſer Hertzog iſt ſchön gut / aber ſein Apoſteln ſeynd nit 
weit her / er ſchaut ihnen gar zuviel durch Die Finger / 
brauch: deſſenthalben wenig Brillen: Er lat die Edel⸗ 
leuth hauſſen nach dero Wohlgefallen / die gehenmit ung 
um wie wir Bauren mit den Felberbaumen im ſtutzen; 
Unſer mehriſtes Gebet iſt fuͤr die Pferdt unſerer Gnaͤdi⸗ 
gen Herren / damit dieſelbe lang Lauren / dann fo fern 
folche ſollten umftehen / wurden die Edelleutb auf ung 
Bauten berumreitten; Wir arme Narren ſeynd nicht 
mehr fo glückfeelig wiegu David Zeiten / allwo man Die 
Schaaf: Hirten und gemeine Leuth auf die Banck der 
Edelleuth geſetzt hat. Es iſt zwar der Zeiten ein jeder 
Baur ein Herr / aber nur mit einem R/ dann er haiſt 
Baur gib Her / Baur gehe Her / Baur trag Her / Baur 
ſchaff Her ẽc. Dem Hertzog Friderich ware ein ſolcher 
Baur mit ſeiner ſubtilen Grobheit / und ein faͤltigen Witz 
nicht unangenehm / und kunte er gar leicht abnehmen / 
das Bauren und Lauren in ein Haut genähet feynd, 
Ein anderer Baur / bey deme der Hergog Knͤechtweiß 
gedienet und gearbeit/ Thateandere Glocken leuten/faft - 
dieſes Klangs: Mein lieber Kuecht/unfer Hertzog ver⸗ 
ſchaͤnckt gar viel unnutzlich / er gibrdem nechſten Sail⸗ 


Tan⸗ 
Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Theil, | 


210 Der Hoff⸗Narr. 
Tantzer oder Comödianten gleich funfftzig Thaler für 
welche vielmehr ein Strict gehörefe / und uns Baur 
ven fihet er nicht einen Kreutzer nach / ja um geben Kreu⸗ 
Ber Fan er ung — exequiren / daß wir Blut ſchwi⸗ 
Ben möchten / und ſoll das vor GOtt und Der Welt 
recht ſeyn? Er bringt ja ein Steuer um Die andere 
auf / erft Eürklichhater eine junge Princeſſin außgeheus 
rathet / da hat man gleich ein Sranle Steuer gemacht/ 
Der Zeuffel wird Denjenigen hollen / Der Diefe Steuren 
aufgebracht / ja follte einer fchier wünfchen/Daßfolhe 
theure Fraͤulen in der Thonau ſchwummen. Werwicher 
Haben wir uber Das ein Kopf⸗Steuer bezahlen muͤſſen / 
es möchte einer ſchier wuͤnſchen / wann einem der Sches 
del nicht fo lieb ware [daß er Fein Kopf haͤtte / und wo 
kommt das Geldhin? and Ba Dannoch Feine Schul⸗ 
den / man muß Dannod) bald da bald Dort ein Stuck 
Land verkauffen und verfegen/ aber es ift Fein Wun⸗ 
der / er laft den Pracht gar zu weit einfchleichen / er 
hat gar zuviel Mit⸗Freſſer /und fährt faſt ein jede Ne⸗ 
ftel- Kraͤmerin und Cammer⸗Jungfrau bey Hoff in der 
Caroſſen. Unſer Herr Pfarrer hat einmahl gepredis 
get / wie Daß einer/ mit Nahmen Atlaß Die gantze Welt 
etragen / ich hab ſchier Darüber»gepfiffen/ Dann ih 
untemir nicht einbilden / daß es möglich ſeyn Eunte/ 
aber ich Fans Dermahlen ſchier glauben/ weilen uns 
fer Gnaͤdige Frau / Die Doch zimlich ſchwach / ſechs o⸗ 
der fieben Doͤrffer auf dem Buckel trägt /_dann ihre 
Kleider alſo koſtbar und theur gefchäßet werden. Ein 
anderer verſetzte an unferm Herrn hätten wir nichts 
zu Elagen/ wann er nur an flatt feines Paquetie⸗ 
xens und Turnirens / an ſtatt feines Hetzens undga 


2 








| Der Hoff⸗Narr. 271 
gens fich beffer Der Nrgierang annehmete / und mit⸗ 
hin feine Bediente und Beambte nicht Herr ſeyn heiie/ 
weiche unterdeffen mit uns umgehen / wie der Wolff 
mit dem Schaaf / weit ſchoͤner ſtunde eg unſerm Gnaͤ⸗ 
digen Herrn an / wann er öfters in feine Canzley/ 
Rath und Ambi-Stuben hinein ſchauete / als daß er 
ang armen Unterthanen und Bauren uafırg Weder 
amd Felder / welche wır doch fo hoch verſteuren müfz 

fen / mit Segen und Jagen verwuͤſtete und verder⸗ 
bete, Dergleihen allerley Reden hat der Hertzog 
Sriederich in feinem fchmirbigen Bauren- Küttel und 
Dorf ⸗Joppen vernommen/ wann er nun wieder naz 
cher Hof kommen / und fich mit feinem Hoc) Fuͤrſt⸗ 
lichen Aufbutz bekleidet ſehen lich / wurde ev mehr⸗ 
mahlen gefragt um was Urfachen er in ſolchen gros 
ben LZumpen Die rauchige Bauren Huͤtten betrette? 
Denen gab er jedesmal mit ernſthafftem Angeſicht 
dieſe Antwort: Alio modo verum audire non pof- 
fum, Ich kan auf fein andere Monier die Warheit 
hören / Dann meine ———— ſa⸗ 
gen mir Die Warheit nicht ; Sch. Schmaichler / 
Sch. Schmaroger / Sch. Schwäger/ Sch. Schnar⸗ 
he / Sch. Schwermer / Sch. Schlicker 1 Sch. 
Schlemmer / Sc. fag ich nicht gern hab ich gnug 
um mich/ aber Fiinen/ aber Feinen Der mir Die Wars 
heit ohne Scheu redete 7 fo haicklich iſt zu Hoff die 





Warheit. DNarren! Verzeihet mir ihr. Herrin Ca⸗ 


valliers und Hof: Leuth/ich nicht / ich naht / ſendern 
ein beiliger Fulgenciusfauffef euch alſo, und leget euh 
Diefen Schönen Titul zu / Da er alfo fagt : Extremæ de- 
mentis eſt, odiſſe veritatem a vie, Der jenige ift der 

2, vaz2 


gro⸗ 
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gräfte‘ Nar/undbegehet eine von den allergröffen herz 
detten / welcher die Warheit haffet. ER: 


Wo hat Petrus zum alererften die Warheit vers 
geflen ? Unter mas Gefellfchafft ? Efwan unter den 


Fiſchern als feinen Cameraden ? Dann fie haben fonft 
dieſes Lob / was der Fiſcher gewinnt beym Fiſch / dag 
verſaufft er wieder beh dem Tiſch. Bey wem hat Der 
trus die Warheit gezeth? Etwan bey Zimmer⸗ euthen 
oder Maurer ? Dann von dieſen iſt faſt ein Sprich⸗ 


wort: Zimmer + Leuth und Maurer / ſeyud vedytefane 


ver / ehe fie Eſſen Meffen / ſtehen und fich befinnen / 


fo iſt der Sag von Binnen. MWohatPitrusder War⸗ 
beit einen Schimpf angethan ? Etwan bey denen 
Soldaten? Won Diefen hat einer auf ein Zeit gefagt 


alſo: Zigeuner und Soldaten / mann fie fehmeden, 


einen Bratten / fo thun fie folchen wegtragen/ wann | 
fie auch follten Die Bainer auf dem Salgen alnagen. 


230 iff dem Petro die Warheit etfallen ? Etwan bey 
den Fuhrleuthen? Yon Denen eine gemeine Rede / Gut⸗ 
scher und Fuhrleuth / ſeynd nichts nuß zu aller Zeit/ 
bey Efel und Roſſen / treiben fie Die aͤrgſte Hoffen auf 


Dem Efelrund Pferdt⸗ Miſt / felten ein guter Wogel iſt 
Wo hat dann Petrus die Warheit gefpart 7 Wo? 


Verzeicht mirs abermahlihr Hoff- Narren’ Hoff⸗Leut / 
Hoff Beambte / Hoff⸗ Diener / daß ich euch dermahlen 
keinen Hoffmann abgib / und fein Die Warheit als ein 
edles Biſſel euch auf euer Taͤhler lege/ ich bin ſchon 


Hergemift/ Daß ihr euch Daran und darinn keinen Zahn 


werdet außbeiffen/ weilen euch Die Zahn nicht fo ſehr 
darnach waͤſſern. Petrus haft die liebe Warheit an 


Teinem andern Orth vergeſſen / verlohren / — 


ar ai 
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2148 Der Hoff⸗Narrt. 5 ! 
potencum limina veritas, guamquam falurisnuntia, Yuf 
teutſch weiß ich nicht wie Shaßt. -— — > 2... 
Alber ſag ber mein kebe Warheit / warum bift Du 
alfo verhafier ? Worum wirft du bey Hoff alſo verfol⸗ 
get ? Darumenigibt fie Die Antwort / quia veriras odi- 
um paric, Die Warheit bringet und gebahret nichts als 
Haß und Neid / inimicus factus fum veritatem dicens, 
ad Gal,c,3. Iſt fo viel geredt / wer Die Warheit geigt/ 
dem fchiageman den Ftedelbog um das Maul. Wohl 
recht fangt Das Woͤrtel Wahrheit von einem w, au 











zumahleı es lauter w. außbruftet. Der flattlihe 


Hof: Prediger Joannes Bapcifta Hat es wohl erfahren 
an dem Hof Königs Herodis, Diefer ware ben Herode 
in groffen Gnaden / und noch grofferem Anſehen: He- 
rodesenim mecuebat Joannem, fsiens eum virum jufftum 
&Sandtum, Marc,6. Dann Herodes forchfe den Joannem, 
wohl wiſſend / daß er ein gerechter heilger Mann wäre. 
‚ Deren Urfachen hörte er gern feine Predig au / & audi- 

to eo, multafaciebat, that auch viel / was er von ihm ger 
böret, So bald er ihme aber zu nahend auf dag Le⸗ 
bendige kommen / ihme Die Warheit und Diefe fieben 
Wott gefagt : Non licer cibi habere uxorem fratris 
ui: Esiftdirnicht erlaubt/ das Weib deines Bruders 
zu haben / da war alle Gnade aus / inimicus faftus eſt 
veritacem dicens, Die Warheit ware der Zuntel fo die⸗ 
ſes Feur erwecket hat/ die Warheit mare der Letten/ fo 
Diefes Waſſer trüb gemacht hat ‚Die Warheit ware 
der Hammer’ fo allo Larma gefchlagen / ja es Fame 
endlich mit Joanne fo weit / daß er fo gar wegen der 
Warheit mufte Den Kopflaffen, Oempora pericu- 
lola, ruffet hierüber auf ein Geiſtreicher Lehrer / ur 
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fi quis verum dixerit, capite minuitur, O wohl gefaͤhr⸗ 
liche und fehwere Zeiten / dann da einer Warheit ſa⸗ 
get / muß er den Kopfflafien. | 

Es ſeynd fünff Woͤrtel / welche von dem Buchſta⸗ 
ben m. anfangen / und nad) dem A/E/ J / O / V/ ger 
—— wunderlich koͤnnen zuſammen gereimt werden / 
nemlichen: 


Warheit / Weib / Wuͤrth / Wort / Wunden. 


Nunmehro zuruck reim alfo : 


Die Wunden thut man verbinden / 

Die en verurſachen viel Suͤnden / 

Die Wuͤrth koͤnnen die Kreiden doppelt finden / 
Der Weiber⸗Liſt iſt hart zu ergruͤnden / 

Die Warheit thut man bey Hoff ſchinden. 


Das hat erfahren jener bey Hoff Henerici deß vierdten 
Königs zu Caftella, welcher ohne Scheu und loͤblicher 
Freyheit Fein Blaͤtl für das Maul genommen / fondern 
gantz rund und Elar/ unvermantelt Die Warheit heraus 
jeredt / welches aberden König alfo verbittert gemacht/ 
aß er alfobald befohlen / diefem Wahrſager Die Zung 
heraus zu fchneiden / welchen tyranniſchen Befelch marı 
auch ohnverzuͤglich vollzogen: Aber GOtt wollte auch 
durch ein ſcheinbares Wunderwerck zeigen / wie ange⸗ 
nehm vor ſeinen Goͤttlichen Augen ſeynd die Jenige / 
welche unerſchrocken groſſen Herren die Warheit * 
en, 


— 


* 


216 Der Hoff⸗Nart 
gen. Dann als man beſagte außgeſchnitten Zung an 
Denlichten Galgen gehencket und gehefftet / hat dieſer 
unſchuldige Tropff ohne Zungen in Beyſeyn einer groſ⸗ 
gen Menge Volcks anfangen zu reden / und hoͤchſt prote 
ſtirt wider das Unchriſtliche Verfahren deß Koͤnigs / daß 
ein ſo warhaffte Zung ſolle an einem ſolchen unehrlichen 
Holtz gehäffte fenn. Nierenb.l. 2.0.7... 0... % 
Daß hat auch erfahren jener Prediger in Italien / 
welcher einift gan raißfertig mit Stiffel und Sporu 
auf die Cantzel kommen / das Pferdt aber aufwendig 
an Die Kichen gebunden über dieſem Aufzug entfremb⸗ 
deten ſich alle Zuhörer nicht ein wenig/ und machten 
hieruber allerlen felgame Gedanden. DBefagfer Pater 
aber fangt an mit einem Apoſtoliſchem Eyffer die War: 
heit einem groſſen Herrn zu predigen / nicht u gleich 
einem tarfenfifchen Paulo zu Rom / nach ſolcher voll⸗ 
brachter Predig aber/ war ſchon ein Lagey bey Der Stie⸗ 
gen der Cantzel / welcher Dem herabſteigenden Pacri aus 
Befelch feines Herrns ang kuͤndt / er foR ſich alſobald 
und uͤnverzuͤglich hindan machen / wofern er einem groſ⸗ 
ſen Ungluͤck entgehen will. Gut! gut! ſagt der Predi⸗ 
er / das hab ich wohl vorgeſen / daß mir die Wahr⸗ 
beit werde Das Quartier auffagen / und einen fchnellen 
Marſch verurfachen / weſſentwegen ich mich fein vorher 
ro raißferkig gemachet habe,  Adieu ! fo behuͤt euch 
HOLEN und ıhr Herren Prediger werfft lieber einem 
groffen Herrn einen Stein in den Buckel’ als die Warz 
beit / ihr werdet nicht alfo grob einbüffen / veritas enim 
odium paric, Dann wer Die Warheit geigt / dem ſchlaͤgt 
man den Fidelbogen an den Kopf entzwen. all, 
Mein Schu! wie iſt es Dir ergangen ben ——— 








—— 





* haria Bar 0 RER SONNE 
dem; —— u ihm ohneScheu die Warheit vor⸗ 
—— verſteinigt worden. 2. Para.c.24. 
Mein Jeremias, was hat dir —* se rn auf den 
Kuda geladen / als du felbige nacher Hoff Sedechiz def 
* gebracht? Antwort / in den finfteren Kader 
bin —— worden Jerem. c. 31. 
in Baruch, was haſt du dazumahlen außgeſtan⸗ 
den / wie du Die heit. bey dem König Joachim ang 
Tages-Licht ‚gebracht ? Antwort / wann er mich dazu; 
mehlen erwiſcht hatte / To hätte es — meinen Ken 
era aber GOtt wolltees nicht haben, Jerem, 30, 
Mein Daniel, — en Dir Die Herren von Babys 
{on für einen Lohn er ae re oe 8 
‚ein koſtbare Wahr verkauft ? Antwort indie Loͤwen⸗ 
Gruden binich derentwillen geftürtef worden:Dan, ra. 
Mein heiliger Kilian, maßi ſt dir widerfahren / als 
——— in Frauden gl 
en ve Joanni | | 
J———— Ne binich der Urſa⸗ 
en — — — ge wor⸗ 


ln Cbeifll Welt;Meifen —— Theil. 
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fne andelber 








M ige Thoma Erg BifHoff iberg/ 
was iſt Dirgefchehen/ da du rund * — die Warh 
geredet ? Antwor / inimicus factos um Regi vctitatem 
dicensein Feind Beni inc ich wege dep‘ ct . 
worden / ja es iſt endlich fo weit doß 
Schlacht⸗ Opfer Doreen ein 


tet worden. Idem. 
Auf — Art md Bei gebet . 


dann fo * ein Badge ein — ohl 
redte/ ein aufge mi mit Sablen und Ginnreihen 
Sprüchen unterſpickte Predigt macht / da ft jederman 
gut Sreund/Daheiftes / Vivar, Der Parerprediger/erit 
wohl ein mackerer? a ich — ibm mit Luſt zu /ꝛc. 
wann er aber einen ſcharpffen Ernſt — au eigen 


ET 


mit — * © infenlati — ani> 





* or —— BE ae: apa er ihnen 

frat/dagıhr mehriftes Einfommen nicht im Wein oder 

Traid / fondern in Zwifflen ſtehe / weilen fie Die 

Bauren garzu ſtarck zwifflen und alſo heſcha affen ſe 

wie ein rauberiſcher Hecht /mwelcherifc fo | 

er auch den Seinigen nicht: verſchonet nn er ihne 
vortragt / fie ſollen doch mit dem (ßen Serot —— 
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Belt ſo bringt ihme folches 
der ſolches fagen / Hagen; Inimicus fa- 


ben fein Auditorium wird bald die Schwindſucht leiden, 
Weiber mer Kirchen wird bald werden wie ein 





werden / Die Kirche 
Pan Blume ker — Br 
oͤren / was Fey ich mich um Den Prediger/ & fic fadta 
ein m.ila, 59. Und alfo wird Die Warheit 


7 


Es ſeye ihme aber wie ihm wolle / fo ſolle ein Predi⸗ 
ger gemeß ſeines ihme VON GOtt anverfrauten Amts 
nicht ſchmeichlen / vielweniger ein Blaͤtlen fuͤr das Maul 
tie und die liebe Warheit vermäntlen/ Neconfun- 
daris dicereyerum, Ruffet allen/fonderlich denen Hoff⸗ 
Predigern zu/ der weiſe Ecclchafticus,c.4, Laſſet euch 
den zeitlichen Keſpect nicht übergehen / laſſet euch 
Das zeitliche Interelle nicht verführen / laſſet euch die 
Forcht nicht betrugen / laſſet euch Die Betrohung nicht 
ſchroͤcken: Beſteiget Die Cantzel / prediget Die Warheit 
Den vornehmen Potentaten fo wohl als Bauren und 
Bettlern / ohne Forcht / ohne Schrecken / ohn Zittern 
N unalfo ſoll es ſeyn / alſo ad ſeyn / und alfe PN 

Bw: 2 | e 
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Wieder Eyffer volle Prophet Elias durch einen 





feurigen Wagen: ins Paradeiß verzucket worden 7 hat: 


er ſeinem liebſten Eliſaͤo ſeinen Mantel herunter ges: 
worffen, 4, Reg, c. 2. Ich glaube ſchier Der heilige Mann 
Habe fich mit dem Mantel nicht vor GStt getrauet / 


wenigſt ift Das wahr / daß ein Prediger ſchwer vor 


GOttes Angeficht beffehen werde / wann er die War⸗ 
heit vermänfelt / ſondern eg ift fein. ſtarcke verpflichte 
Schuldigkeit allen und jeden / nicht nur der gemeinen. 
Leuthen ſondern auch groffen Herren und hohen Haube 
teren / allegeit / allemahl / allerfeitg die bloffe Warheit 
gu predigen / predigen fein. ernftlich mit dem Prophe⸗ 
ten Oſea / wider Das Lafter Der Wollbeitr Predigen fein 
eyfferig mit dem heiligen Paulo / wider die Suͤnd deß 
Neids: Predigen fein unerſchrocken mit dem Job / wir 
der das Laſter deß Zorn: Predigen fein ſcharpff mit 
dem Propheten Amos / wider Das Laſter der Seüheit? 
Predigen fein klar mit den Propheten Malachias / wi⸗ 
der das Laſter der Hoffarth 2c,. Petrus aus Befelch 
deß HErrn greifft einem: Fiſch ins Maul / und find 
darinn ein. ſchoͤne Muͤntz; Nicht weniger ſoll in eines 
Dredigers Mund ein ſolche ſchoͤne ſchneeweiſe ſilberne 
m verftehe: die unverfehrte Warheit gefunden: 
erden. SEE — 

Der Prophet Narhanı hat ihn Fein Blat vor dag 
Maul genommen) wie er vor den König Davbid getret⸗ 
ten / und ihme feine groffe Schand⸗That vor die Aus 
gen geftellt.. Der Prophet Jonas hat das Maul zim- 
lich aufgemacht / wie er Denem Niniviteren ihr leicht 
fertiges Tafterhafftes Leben vorgeworffen. Alle recht⸗ 

ſchaffene Diener GOttes ſcheuen ſich nicht. Die 


— —— 
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olken. lieber zu Verona bleiben / 

So hat gethan der hei⸗ 
er Theodofio: So hat gethan 
at gethan Dunfanus dem Ed- 


Beit zu hufagen./ und 






‚gethan a er dent 
5 * ae „Dominici dem. König, in 
‚als chtem Königreich ber 

m Re, eo run 
















Da: £ Ile — backe: — J 
— als damalig Koͤniglicher Beicht⸗Vatter 
ͤret / und vernommen / wird er von dem Enffer GOt⸗ 
kes angewehet und entzuͤndet / ergreifft dahero ein Cru⸗ 
eifir a, / verbivget — Bu er feinem Habit / tritt 
— —— tan mit wenigen / aber 
en zu dan: or Königs fagte er / 
Se Genre face femel Filium: Dei vendidit, & tu 
pro triginta millibus eundem vendere c Judas 
at ſchon einmahl * Dreoifig Kr —— Gõttes 
—— fee) und: ihn um dreyſſig tau⸗ 
ſend verkauffen? Seit Siem das Erucifix: Bild 
unterbe Rutten herfaͤr / geiget esauf/ und ruffet re on 
Immend vor Enffer der ihn gefreflen hatte / Ec 
eum vende,. So fihe dann / hier haft du ihn / verkauf 
DH Ein ſtarcker Blitz un diefe Woꝛt gegen iu 
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nem nem gekrönten Hat up er wollte te nicht )t gedengken / 
es werde Darauf bald Donnern und Hageln? Hat der 
König vielleicht Thomam zum 5 — — 
oder wohl gar in die Gefaͤngnuß ſetzen laffen? Nicht 
Dergleichen/ fondern er hörete die arbeit haltete g 
genehm / was Thomas gefagt / erneueret und beftättt 
get fein Decrec, die Juden müßten fort / weichen und | 
_ anderen aus dem ganten Land. Der König wol 
te nicht mehr Judas ſeyn / er wollte lieber ve Bu J 
die Juden / und in die Schantz ſchlagen alles € Geld. 43 
dann verfauffen feinen Herren. D daß alle Fuͤrſten 
und Herren Diefem frommen König nachfolgeten en/ı ind 
Die Juden dieſes höllifche Unkraut / welches an etlichen 
Seren dermaſſen überhand genommen /daßes aud) den 
a ger Waitzen unterkrucket / außrotteten/ oder 
wenigſt aus dero Landſchafften verbannifirten / — i 
Die täglich Erfahrnuß lehret / daß weder Gluͤck 4 
—— in einem Orth / Land oder —— 
liſche Geſchmaiß einmahl einniſtet. J 
So hat auch gethan der ———— EB 
dem König zu Neapel/welcher ihme ein Elofter zu bau i 
en anerbotten / folches aber hat der heilige Mann 
nicht allein gemeigeret/ fondern ihme —3 Sram u 
nifche Exadtiones und Anlagen der Unterthanen E 
verwiffen / auch einen Ducaten mitten von einand 
gebrochen / woraus das helle Blut gefloſſen / anzu⸗ 
zeigen / daß ſolches von denen armen Unterthanen er 
a und erpreßtes Geld ein Blut der Armen . 
eye, In vitã. x A 
Sp hat auch gethan jener vorne chme Prediger eines 
Koͤnigs in Franckreich / dieſer omme Mann ſahe ein ge⸗ 
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raume raume Zeit mit böchfem in Wehemuthfeines Hertzens die 


‚gar zu groffe Srehheit/ Beenbeit und Eitelkeit deß Le⸗ 


beng/ ‚an dem Königlic off vorbey gienge / wie 
näffigen Dracht fchwebete/ wie mannicht & 
anderft tbäte alETh — Öpielen / Jagen / Hetzen / 
Tantzen / Mu fieiven/Panquetisen/Lv. Huren und Buben / 
mit einem Wort / wie — — den —aget Weeg der 
Hoͤllen zulauffe / dieſem voll deß Geiſts und See⸗ 
len⸗Eyffers / als ———— 
dem Koͤnig * ſeinem Hoff⸗Staab ein hurtige und ge⸗ 
chwinde Predig abzulegen / kommt er dem Befelch nach / 
eigt auf die Cantzel / macht ſeltzame Geftus und Gebaͤr⸗ 
den/undbricht endlich in Diefe laͤſterliche Mort heraus: 
In nomineDomini, Geliebte in dem HErren / mercke 
mans wohl / was ich ſagen werde: Unweißlich hat gethan 
unſer Erloͤſer IEſus Chriftussthöreht haben gehandlef 
die Apoſtei / ein Narr iſt gemefen der H. Petrus / ein Narr 
—— der H. Paulũus / ein Narr iſt geweſen der H. 
au ein Narr — geweſen der H. ni &c, 
Narren feynd gemefen der H. Antonius, Hyeronimus, 
————— ran “ ee und 
aͤrrinen geweſen alle H. Martyrer / Bet 5 
Jungfrauen ?c. Mit dieſen Worten beſchloſſe er Die 
dredigt / und ſtige von der Cantzelherab Jederman 
Eyes es diefe — ange ich an dieſer Schand⸗ 
edigt / ja Der fehickte zu ihm / und ließ ihn 
agen / was er Aue / wohin er. gedende / Daß er 
GOTT, und feine Heilige folcher Thor⸗ und Narrheit 
befchelte ? Er folle geſchwind ne Wort ga | 
oder er werde als ein Laͤſterer GOTTES und feiner 
Heiligen ernftlich und exemplarifch abgeftrafft Ba: 














er ſeiner 
— —— 






irrdiſche Hoff⸗ un Bolleh ae Me ——— 
ein — — > —— ade 1 
Shen p ‚gerade Weeg der Hoͤllen Bu. he | 
renti auca: 
nn recht hat gehandietjener $ Hoff⸗Prediger 
welcher einiſt einen groſſen Herren auf der Cã Sein 
— und als ihme deſſent halben foldyer mit 
na en: Co | 

eut ha ein in Est 
mir leyd / fagt hinwieder Der Bu, Ba ut On 
en 
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Der nur den Belg-gekvoffen / e8 war mein Meinung 
ihnen gar das Hertz zuberuͤhren. Deß Davids feine 
Abgefandte haben es fehr Hart empfunden / wie ihnen 
Der Amonitifche König mit ihren Baͤrthen alfo fch nähe 
lich und ſchmertzlich verfahren: Eben aljo wird es frey⸗ 
lic) dieſem oder jenem groſſem Herren verfhmähen 7 
wann du ihme / willnicht fagen / wirft den Barth ab⸗ 
ſchnetden / ſondern die Warheit wohl im Barth rei⸗ 
ben / da wird er dich freylich für einen ungeſaltzenen 
Seelen⸗Fiſcher tauffen / er würdet freylich ſagen / Du 
ſeyeſt kein bolitieus, aber es ſchadt nicht / laß Dich die⸗ 
ſe und dergleichen Reden von Der Warheit nicht ab⸗ 
wendig machen 7 gibe keinen ſchmeichleriſchen Hoff⸗ 
Narren ab / welche nur immer das Placebo fingen / 
ſondern rede / fage und predige Die klare Warheit / und 
fo Du Derentwillen verachtet wirft / fo gedende / daß 
man die NBarheit pflege mit Feinen anderen ‚Comple- 
menfenzu empfangen) Veritas.enim odium paris, 


Die Warheit füiffter Feindſchafft an / 
Drum redet ſie nicht Jederman. 


Es klagten vor dieſem nicht ein wenig Die Philiſtaͤer / 
Daß ihnen der Samſon mit Denen Fuchſs⸗Schweiffen 
fo groffen Schaden in ihren Traidt⸗Feldern zugefüz 
get: Aber in aller Warheit ift um ein zimliches merck⸗ 
licher Der Schaden / den der Zeifen vielvornehme / hohe 
and grofie Herven von dem Fuchs⸗Schweiff ihrer 
ſchmeichleriſchen Hoff⸗Narren erleiden/ welche Dhrenz 
Titler / Achſel⸗Trager / NEN, 


Deß Theiftl. Welt⸗Weiſen anderer Theil. 





a6 Der Zoff: Klare: De 
Maulmacher / Zungen⸗Treſcher / Schuͤſſel Geiger / Ku⸗ 
chel⸗Mucken / Hoff⸗Katzen ſich mehriſt bey: Hoͤffen 
groſſer Herren ein inden. Ein ſolcher Hoff⸗-Marr ware 
ener Edelmann mit Namen Francifcus Brianus, welcher 
alles golten / daer doch nichts werthiware/ bey Hemrico: 
dem achten Rönigin Engelland. Nachdeme Diefer Enz: 
gelländifche König / welcher gar nicht Engliſch lebte / ſei⸗ 
ne vechtmäflige Königliche Ehrgemablin Cacharinam- 
ohne Urfach von feinem Koͤniglichen Ehes Bett verſtoſ⸗ 
ſen / und nach Deren Verftoffung nieht allein Annam Bo- 
lenam ein leichtfertiges Weibs Bild / ſondern auch ihre 
Mutter in feinen. Ehebrecheriſchen und laſterhafften 
Beglierden gezogen / da fragte einiſt dieſer ſtinckende He- 
liogabalos, gedachten feinen: zuſchmeichleriſchen Hoff⸗ 
Narren Brianum: Ob es ein groſſe Suͤnd ſeye / die Mut⸗ 

. ter: ſammt Der Tocher erkennen ? Worauf dieſe Hoff⸗ 
Katz geantwortet: Ihr Majeſtaͤt / ſagte er / mit der eut⸗ 
ter und zugleich mit der Tochter zuthun zuhaben / ges 
duncket mich eben fo viel zu. ſeyn / als wann einer das 
junge Huͤnel ſammt der alten. Hennen eſſen thaͤte O 
du gottloſer ſchmeichleriſcher Narr / ſo ſolle ein doppel⸗ 
te Blut⸗ Schand Fein groͤſſere Suͤnd ſehn / als ein Huͤ⸗ 
nel und ein Hennen freſſen? Pfuy / die blinde unglau⸗ 

bige Heyden hielten ſolches vördas groͤſte Laſter. Sol⸗ 

che Voͤgel aber gehören auf kein andere Leim Ruthen / 
als wo die Raaben ſitzen: Solche Waͤſch muß Fein ans ⸗ 
derer aufknuͤpfen / als der Meiſter Knipf auf: Solche 

Haͤls verdienen keinen andern Kragen / als die der Sai⸗ 

ler ſpendiret: Ig ſolche Maͤuler und Maul⸗Schmidt ge⸗ 

hoͤren in Fein andere Schmidtenals dort / wo es heißt: 
dts.in ignem æternum gehet hin in das ewige dus 
“ | SUMME 
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ERBE ——— — — — — — — Be 
Sener ſchmeichleriſche Hoff⸗Narr / an dem Koͤni⸗ 
glichen Hoff Alexandri deß Groſſen / als er hoͤrte / wie ſich 
Der Koͤmig beklagte / daß ihn ein Fliegen oder Mucken 
gebiſſen / und Das Blut außgeſauget / Da ware er 
alsbald vorhanden: Ihro Majeſtaͤt / ſagte er die Flie⸗ 
gen / weil ſie Koͤnigliches Blut getruncken / iſt viel ed⸗ 
ler und vornehmer als alle andere Fliegen / ja ſie wird 
zweiffels ohne von allen andern Fliegen Für ihren Koͤ⸗ 
nig verehrt/ und angebeftet werden, O Narr! Ein fols 
che Schmeichlerey gienge endlichen noch hin / und 106: 
re zu entſchuldigen / weilen fieniemandfchadlich als dem 
Schmeichler ſelbſten aber einem groſſem Herrn / Fuͤr⸗ 
ſten oder Potentaten ſchmeichlen in Sachen / welche da 
wider GOtt / wider das Gewiſſen / wider Die Lieb deß 
Mechſten / wider Recht zund Gerechtigkeit / wider Die 
Sebühr ſchmeichlen in Sachen / wo gantze Landſchaff⸗ 
ten und Provinzien / Ruin. und Untergang zu foͤrch⸗ 
ten / ein ſolches Schmeichlen iſt teuflifch und verdamm; 
lich. Deſſen aber ungeachtet) ſo gibt es an denen fürz 
nehmen Hoffen geoffer Herren faſt nichts mehr ab / als. 
folhe Schmeichler und Fuchsſchwaͤntzler / ſolche Place- 
bo + Singer und Ja⸗Herren / welche alleg gut heiſſen / 
alles loben / was fie wiffen /- Das dem Fuͤrſten Dem 
Votentaten lieb und angenehm / es heißt bey derglei⸗ 
chen Hof Narren allzeit: Placebo Domino, es gehe 
ber wie es wol] / krumm oder grad/ Placebo Domi- 
20, wann ich nur bey meinem Principal und Herrn 
kein Scheiben außfloffe / e8 feye hernach wider 
GOTT oder das Gemiffen : Placebo Domino , 
‚wann ich nur meinem gnaͤdigſten Herrn Satisfattion 
leifte / es leiden Länder oder Städt / Meich oder 
* Ff2 Arm 
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Arm / Freund oder Feind $ Placebo Domino, wann 
ich, nur bey; meinem: Herrn wohl Daran. bin / etwas 
gilt und am Brett ſitze / eg mag, im übrigen: geben / 
ünterſich oder überfich / für fich oder hinter fich. 5 was 
feynd aber folche ſchmeichleriſche Hoff⸗Katzen und: 
Hof: Narren anderft als ein Rutn:/ ein: Untergang/ / 
aller Gerechtigkeit/Zerftöhrer deß Friedens aufwickler 
aller Uneinigkeit / ein rechte Peſtilentz und aͤrgſtesGifft 
gantzer Laͤnder und Koͤnigreichen. N | | 
Eines ſolchen Glichters war jener Hoff⸗ Herr / oder 
ſchmeichleriſche Hoff⸗Narr zu Pariß / welcher auch in al⸗ 
len Dingen dem Koͤnig das Placebo gefungen / aber mit 
dieſem Todten⸗Geſang hat er endliche ſein eigene Seel 
geſtuͤrtzet / nicht nur in den zeitlichen / ſon dern auch ewi⸗ 
gen Todt. Dieſer Schmeichler / welcher bey dem Koͤnig 
vorhin in groſſen Gnaden ſtunde / da er auf ein Zeit ver⸗ 
merckte / daß ihr Majeſtaͤt wegen Geld⸗ Mangel in etwas 
betruͤbet / hat er dem Koͤnig allerley Rathſchlaͤg an die 
Hand geben; was? Sagte er/ die Bauren ſeynd Lau⸗ 
ren / fo lang fie tauren / wann fie auch wohnten hinter 

hundert Marmorſteinernen Mauren / dieſe Trampel 











muß man Barbieren wie Die Lambel / dieſe Kaͤbber muß 


man ſtutzen wie Die Selber Diefe Bloͤck muß man be⸗ 
Schneiden wie die Weinſtoͤck / dieſe Flegel muß man rupf ⸗ 
fen wie die Voͤgel / dieſe Aaß muß man ſchaben wie den 
Kaͤf Ihr Majeſtaͤt thuen eins und ſchlagen ein 
Mauth auf / auf Butter und Schmaltz / auf Pfeffer und 

Saltz / auf Linſen und Brein / auf Bier und Wein / auf 
Stroh und Heu / auf Kälber und Saͤu auf Vogel: 
and Tauben / auf Dferfich. und Trauben: / auf Erbis: 
und Bonnen / auf Ruhen und Nannen / —9 
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was die Bauren auf den Marckt tragen und diß nur 
zwey Jahr hindurch / allergnaͤdigſter Herr / fie wer⸗ 
den Handgreifflich ſpuͤren was Mittel kan bringen. 
ein. Bauren⸗Kuͤttel. Dieſen Rath; hat dieſer Hoffe 
Narr derentwillen Dem König. eingerteben: / danũit er 
ein. Frater Placidus bey: Hoff feye. Der König. war. 
herinnfalls leicht: beweglich / folget dem. ſchlimmen 
Schmutz⸗ Eagel / und vermercket bald / Daß zweyhun⸗ 
dert und viertzig Pfenning auch einen gulden machen / 
welches ihme noch mehreren. Anlaß gegeben / groͤſ⸗ 
fer Mauthen aufzurichten. Dieſer Dem Koͤnig ge 
gebne Rath aber hat dem Hoff⸗Fuchſen mit der 
Zeit einen ſolchen Gewiſſens ⸗Wurm eingejaget / und: 
in Balg geſetzet / daß er deſſenthalben oͤffters geſeuff⸗ 
tzet / er fallete in ein ſo ſchwere und groſſe Melan⸗ 
choley und Aengſtigkeit / Daß: er. endlichen: an: feiner 
Seeligkeit verzweifflet er. befahle auch in: feinem 
etzten Willen / und verschaffte ernſtlich in. feinem. Te⸗ 
ſtament / Daß man nad). feinem: Todt den Cörper in 
kein anderes Orth begraben ſolle / als in. jene. Senck⸗ 
Gruben / mohinaller Unflath rinnet von jenem Marckt / 
auf deme er fie Mauth aufgebracht. Laurent, Beyerl 

lom, . | 

.. „ Splde Geſellen / mie Diefer einer war / gehören 
in Lufft / Dann. fie ſeynd wieder Lufft: dieſes Ele⸗ 
ment: ift ein: natürlicher Entwurff eines: fchmeichleriz 
fhen Hoff⸗Narrens / Dann der. Lufft iſt in. ſich ſelber 
weder warm / weder kalt / weder liecht / weder fin⸗ 
ſter / weder trucken / weder feucht / ſondern er ac⸗ 
. sommodirf und richtet ſich / wie der: Himmel iſt / iſt 

ſolcher kalt / a 3 = kalt / iſt —J 

Yſ 3 
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To it auch der Lufft wa m / iſt ſalche echt / ſo iſi auch 
der Luft liecht / iſt ſolcher finſter / fo iſt auch der Lufft 
finſter; Eben dieſe Eige ſchaftt findt man / und gruͤnd 
man bey denen ſchneichleriſchen Hoff⸗Katzen / ſo 
vornen lecken and hinten kratzen 7 ſinte nahlen dieſe 
ſich gantz und gar richten un ſchlichten nach ihrer 
Herren Neigung. Iſt der Herr geneigt zum Lefflen / 
ſoͤ wird der ſchmeichleriſche Hoff⸗Narr von nichts an⸗ 
ders reden / als von lauter Leffelenden: Sagt der Herr / 
mir gefallen dieſe Geiſtliche nicht / ſo ſchwaͤtzt der 
Schmeichler: Ja / ja gnaͤdiger Herr / ſie ſeynd nicht 
weit her: Sagt der Herr / ich glaub die Prediger ma⸗ 
chen den Teuffel gar zu ſchwartz / was blodert anderſt 
der Schmeichler darauf / als Das / der Himmel iſt ja 
nicht fuͤr die Gaͤnß gebaut: Sagt der Herr / ich kan 
nicht faſten / ſagt der Schmeichler es ſeye Fein Schul⸗ 
digkeit: Sagt und fragt der Herr / kan ich ohne Verle⸗ 
tzung deß Gewiſſens uͤber die gewoͤhnliche und ſchul⸗ 
Dige Land⸗ Steuer/ auch noch ein oder Die andere Ex- 
era Steuer machen / Daantwortet hurtig der ſchmeich⸗ 
lerifche Narr / Ja fa grnadiger Herr / nicht nur cin _ 
zwey / fondern drey vier Steuren / dann das Land 
fan es noch wohl erfragen : Sagt der Herr / ich 
mein und halt Davor / das fechfte Gebot biegen ſeye 
fein fo groſſe Suͤnd / mein wohl / ſchwaͤtzet der 
Schmeichler / in Italien + Franckreich und andern 
Drthen ift e8 Der Brauch und ein allgemeine Modi : 
Sagt der Herr/ das iſt ſchoͤn weißt es der Schmeich- 
ter nicht genug zu loben / fagt er es feye ſchaͤndlich / 
weißt er es nicht genug zu verachten) fagt Ber Herr / 
mich ſchlaͤffert 7 fo thut ſich ver Schmeichler engen 

. ag 
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Sagt der Herr/ es frühret mich / ſo thut der Schmeich⸗ 
ter zitteren / wann es auch. mitten im Julio und in 
den heißiſten Hunds⸗Taͤgen iſt; Thut der Herr hin⸗ 
cken / ſo gehet der Schmeichler krump; Iſt der Herr 
einem pafioniget / fo hilft dieſen der Schmeichlet ver⸗ 
folgen; Iſt der, Here Franck / iſt dem fchmeichlerifchen 
Hoff⸗Narren übelz Lacht er / lacht er auch; Iſt Der 
Herr Melancholifch / will Der Schmeichler verzweiff⸗ 
ken / in Summa / ein ſchmeichleriſche Hoff - Rat ac- 
eommodirf und richtet fich in allem nach feines Herrn 
and Principalen Shun und Laffen / Natur und 
Neigungen. Einfolde Hoff⸗Katz / ein ſolcher Simbs⸗ 
Lauffer ware Clifophus ein Hoff⸗Herr / Königs Phili- 
pi aus Macedoniä , welcher ſich alfo nadı def Könige 
Thun und Laſſen richtete / daß als Diefer einsmahls 
Augen⸗Schmertzen litte / und foldye verbündenmußte/ 
er alfobald auch feine Augen verbunden: Wann der 
- König bindend an dem Podagra Daher gienge/ hinckte 
auch diefer Schmeichler am Podagran / wann Der Koͤ⸗ 
nig lachte und frölich ware/ lachte auch.er/ war er trau⸗ 
vig / wollt jener verzagen/vor Srauren-und Kleinmuͤ⸗ 
thigkeit unter. die Erden fchlieffen. HS Narr! 
““ Der Lufft hat noch ein. andere Eigenfchafft / daß 
er nemlichen alles zutraget; Wann. man zu Erffurth 
in Thüringen Die groffe Glocken leutet / fo hörf fie der 
Hauer und Lande- Mann auf etlich Stund_meit / 
wer tragt ihme aber einen ſolchen Klang zu ? Niez 
mand anders als der Lufft / dieſer ift ein allge - 
meiner Zufrager aller Hall / Schaf / und Knall. 
Nicht viel anderſt iſt gefitftet und gefinnet der 


ſchmeichleriſche Hoff⸗Narr / welcher auch ots L 
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wos er ſicht / hoͤrt / greifft / geſchmeckt / koßt / fuͤhlt / merckt / 
lißt 2c. feinem Herren zutraͤgt / und noch daſſelbe ver⸗ 
groͤſſert / verkleinert / verweißt / verſchwaͤrtzet / ver⸗ 
mehrts / verringerts / verengelts / verteuffelts 2c. 
nach ſeines Herrn Neigung Luſt und Gunſt. O 


Jrarı? 2 
Solche Narren fennd wie Die Goldmacher oder 
Chymici, die wollen aus Bleyund Kupfer Gold ma, 
chen / alfo pflegen auch die Schmeichler bey Hoff Die 
‚gröfte Schelmeñ⸗Stuck zu befchönen. Solche Narren 
feynd mie ein Spiegel / dieſer glaferne Aff thut alles 
nach / was er ficht/ mit dem Lachenden fdymußt er / mit 
dem Weminenden hat er naſſe Augen. In gleichem Mo⸗ 
del iſt goſſen / nad) gleichem Model iſt geformt der 
ſchmeichleriſche Narr / er aͤffet und affet ſenem Herrn 
alles nach / Regis ad exemplum. Solche Narren ſeynd 
‚gleich der Blumen Solfequium oder Sonnen : WBend / 
Diefe wend ſich / und lend fich / und blend ſich dorthin - 
wo die Sonnen äft / alfo tantzt auch der Schmeichler 
Das Liedl / welches fein Herr geigt. Solche Dlarrenfeynd 
wie die Gaiß / welche am Baum lecken und ſchlecken / 
aber.mit folcher Zung ihme Die Präfften nehmen) Daßer 
nachmals perdirbt. Solche Narren feynd wie Der 
Winter⸗Gruͤen / welcher den Baum umfangt / umhalßt / 
umarmt / aber zugleich ihme Die Krafft und Safft nim̃t / 
daß er verdirbt / Owie viel Schmeichler⸗Zungen haben 
andere in das Verderben gebracht! ja was dem Raa⸗ 
———— iſt offt manchem vornehmen Herrnwie⸗ 
erfahren. | J ——31 
Der Ragb hatte einiſt ein zimlich gutes und 
groß Stuck Kaͤß entfremdet / und darmit — 
| 14 
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$ el auf eiiten Baum geflogen / als ſolches Der arge 
Fuchs wahrgenommen / iſt er gang hurtig dahin ger 
lauffen/ und den Raaben angefangen zu toben, Ey! 
ey ! ey! fügt er / das iſt ein Vogel / laß mir Diefes ei⸗ 
neu ſchoͤnen Vogel ſehn / ich hab mein Lebenlang Feine 
dergleichen fchönen Vogel gefehen / du biſt gewiß der 
Paradiß-Vogel / oder Der berühmte Phosnix ? Dein 
Mutter muß ih an dem Sammet erſehen haben / wie 
fie auf Den Aeyern geſeſſen Haft Du doch ein paar Au⸗ 
gen / welche gleichſam den Glantz von der Sonnen zu 
deihe genommen Deine Klauen / alſo wunderlich ers 
ſchaffene Waffen / verrathen dich / Daß du von einem 
Martialiſchen Gebluͤt herſtammeſt / deines gleichen wird 
wohl nicht unter dem adelichen Geſchlecht der Voͤgel 
zufinden ſeyn / O du ſchoͤne Creatur! Wie recht iſt es 
geſchehen / daß man die beruͤhmte Veſtung in Ungarn 
nach Deinen Nahmen Raab genennt hat; Ein Ding / 
mein außerwehlter Vogel / möcht id) Doch gern wiſſen / 
weilen in allem Die ratur gegen Div fo freygebig ger 
weſt / was Du nemlichen für. ein Stimm wirft haben / 
wann ich dich O anfehliher Vogel / nur hoͤrete fingen/ 
fo wollteich mich vor den gluͤckſeeligſten Fuchſen in der 
gantzen Welt erkennen. Ey! eh! ey / Das ift ein 
Vogel! Der Raab glaubte dem ſchmeichleriſchen Fuch⸗ 
fen mallem / übernimmt ſich deß groſſen Lobs / ſperrt 
den Schnabel in alle weit guf zuſingen / unterdeſſen aber 
fallt ihme das groffeStud Kaͤß aus dem Schnabel / der 
Fuchß hurtig und geſchwindt ſchnappt und Tappf dar⸗ 
auf/ und laufft mit dieſer Collation darvon. * 
Owie offt geſchicht / EN gedicht! Wie man⸗ 


— en cher 
Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Theil, 
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cher Fuchß und ſchmeichleriſcher Narr / haltet fih auf 
bey Hoff eines mächtigen und vornehmen Deren) bey 
deme er Wein und Biein willen/ Schüflel und Biel 
halber / Fiſch und Tiſch wegen / nichts anderfi m _ 
Maul führet/ als lauter Lob der Galgen⸗Vogel gibt 
einen Lerchen ab / dag ift Alaudam , einen Lob-Mogeli 
ja er nunmt die Arth an fih eines Fiſch im Meer | 
mit Nahmen Zaften / von deme Belluacenfis ſchreibt / 
Daß in deſſen Maul dag gefalgene und bittere Meer 
Waſſer in ſuͤſſes verfehrt werde / wodurch er die uns 
behutfame Fiſchel zu fich locket und nachmablens 
verfchlidet. Ein folcher fchmeichlerifcher Zungen 
Trefcher wird öffterg in feinem verlogenen Maul Das- 
bittere Waſſer in ein füeffes verwandlen / will far 
gen / Das Boͤſe gut machen / Die Lafter far Tugenden 
Tauffen/ und Mäuß: Koth für Anneis- Zuder vers 
Fauffen / damit er nur feinen Herrn und Principalem 
nicht aus der Wiegen / und fich felber nit aus dee 
Schmarotz⸗ Koſt werfie, Iſt der Herr ein lauferen. 
Ehebrecher / fo nennt ihne der fchmeichlerifche Nare 
einen galanten freundlichen Mann : Ift der Has 
ein Geitz⸗ Hals / fo taufft ihn der Ohren⸗Titler eis 
nen guten Würth und Haußmann: SE der Here 
ein verlogner und falfcher Boͤßwicht fo heißt ihn 
der Schmeichler einen Hoffmann der an feine Wort/ 

‚ja auch gefhmwornen Eyd nicht gebunden : Iſt der 
Herr ein Dieb und Partitenmacher / fo nennt ihn 
der. Zungen Zrefcher einen machfamen Marin: / der 
auf das Seinige wohl Achtung gibt: SE der Hare 
ein ſtoltzer Feder⸗Hauns / der jedermann untertruckt / 
keinem Meñſchen Fein gutes Wort gibt / fo beißt un | 
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der Placebo - Ginger einen wackern gravifätifchen 
Herrn welcher da weift feinen Reſpec in obacht Zus 
nehmen: Iſt der Herr ein rothnaſige Wein⸗Grill und 
verfchoffuer Wein⸗Igel / der faſt alle Tag einen dop⸗ 
pelten Rauſch hat / ſo iſt er bey Dem Maul⸗Troͤſcher 
ein hoͤflicher Anſpraͤchiger / luſtiger Herr / der ein 
Glaͤßl Wein beſchaidt thut: Hat der Herr ein Ehr⸗ 
abſcheide iſches / ungewaſchnes / oder unzuͤchtiges 
Maul ı ſo iſt er bey dem Schmeichler ein erfahr⸗ 
ner / beiefener / diſcourſi ver Mann: Mit einem Wort / 
ſeithero die Schmeichler im Gang / und Klang / und 
Prang ſeynd / ſo iſt die Leichtfertigkeit ein Freund⸗ 
ichkeit/ der Zorn ein Ernſt / der Dieb⸗Stahl ein 
Wuͤrthſchafft / die Schelmerey ein Politic, die Uns 
zucht ein Vertraͤulichkeit / die Hoffarth ein Modi, 
Die Rachgierigkeit ein Pravada, der Teuffel ein En⸗ 
gel worden. Saubere Geſellen / von welchen gar 
recht und wohl ſagt der — Gregorius: Audulacot 
omnibus applaudit, omnibus ſalve dicit, lib. 30. Mor. 
cap. 20. Der Schmeichler weiſt einem jeden den 
Helm durch Das Maul zuſtreichen / Das Placebo 
Domino zu fingen / er Der fchmeichlerifche Hoff⸗Narr 
erzeugt ſich gegen jedermann freundlich und ange⸗ 
nem / er weiſt einem jeden zu reden / was er ger 
Hört / er kan allen Schelmen » Stüdlein ein Faͤrbl 
anftreichen / Dann fahrt obernannter heilige Watter - 
weiter forf : Prodigos vocar liberales: Die Zuderer / 
Verſchwender / Werthuener taufft er Frengebige/ava- -· 
ros aicefle parcos & ad rem intencos, Die Gaitz⸗Haͤls 
nennet er gute Haußhalter / geſpaͤrig / vorſichtige Leuth⸗ 
fo auf ihr Sach Achtung geben / lafeivos appellat 
ENG, Gg 2 urba⸗ 
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urbanos & aulicos,. Die Unzüchtige benamſt er hoͤfflich / 
wohlgeſittet und Dasalles darum / Placebo Domino, 
daß er den Gun und Gnad ſeines Herens erbalte/ ds 
er keine Scheiben außftoffe/ Damit ee nicht tinen dsguft | 
und voruͤbel aufbebe/ Damit erdas Gnaden⸗Kind nicht 
aus der Wiegen werffe D Tarren! — 
David der König bittet mit folgſamen Worten: 
Oleum autem peccacoris non impingtet capur meum, 
a40. Das DOeldeß Suͤnders ſoll mein Kopf nicht 
faiſt machen. Was verſtehet David allhter fur. ein 
Del? Scorpion⸗Oel? Nein: Mandel⸗Oel? Nein: 
Roſen⸗Oel? Nein: Lilien⸗Oel? Nem: Sondern er 
verſtehet durch ſolches Oel die Schmeichlereh / dann ſol⸗ 
she gantz Ind und glimpflich / und ſich mehriſten theiß 
nur beym Haubt aufhaltet / beym Haubt im Land ⸗ 
beym Haubt in der Stadt / beymm Haubt in Schloß 
beym Haubt zu Hoff / diß iſt ein Oel / welches gar offt 
und vielfaͤltig das Saubtwehe verurſacht. FR 
In dem —— Nicolai wird verzaich⸗ 
net / wie das einiſt etliche Kirchzund: Wallfahrter auf 
dem Meer ſich befunden / willensdie Kirchen eg I 
Nicolai zuheſuchen / wie fie nun mit gluͤcklichem Wind - 
fortgefeglet/ fo begegnet. ihnen: ein: anfehliche wadere 
Dama tn einem Heinen Schiffel / gruͤſſet und redet Die: f 
Pilgram gang freundlich an wie Daß fie Doch wollten 
ihr Vie nad / und den H. Nicolao die Ehr erwerfen? ⸗/ 
and dieſes Geſchirr / welches fie Darreichte/mitfichnas _ ° 
cher vanct Nicolainehmen/ Dafelbftenmit dem koſtbaren 
Del fo in dieſer Buͤchſen verwahret / der Kirchen 
Wände beffreichen / auf daß hierdurch. dem heiligen: 
Lkatron ein Ehr / und den en Anweſenden girchtarthen 
ui U 
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ein Erquickung möchte gefchehen / Die gute fromme 
Seuth nehmen foiches Del an / mit gewiſſen verheiffen/ 
daß fie dero willen in allem embfig vollziehen werden. 
Nachdeme folche Edle Frau wider ihren Ruck⸗Weeg ge⸗ 
‚nommen / fo erſcheint ihnen der H. Nicolaus felbft/ und 
offen babret then / wie daß Diefe Frau ber vermäfchkerz 
Teuffel feye geweſt / welcher gedachter Kirchen mit 
dieſem Innen gegebnen Del in Aſchen zu legen geſinnet 
feye / ſollen demnach das verfluchte Del in das Meer 
werfen / dafern fie geottem UÜbel entgehen wollen / ais 
ſie nun ſolchem Befelch nachkommen / hat Das Delein 
ſo ungeheurige Feurs⸗Brunſt in mitten der Meer⸗Wel⸗ 
ken erwecket / daß fie alle waͤren zu Grund gangen / ſo 
nicht Der heilige Nicolaus hätte anddige Beyhilff gelai; 
ſtet. Valer, Venerus.fol, Ar, | 
Dieſem verdammten Oel gleicht ein jeder verdemmz 
ter ſchmeichleriſcher Hoff⸗Naxrr / oleum peccatoris, mafz 
fen Durch dero Schmatchlerey zum öfftern die gröfte 
Ungluͤck entſtanden / ach ! hatte mancher Fuͤrſt / arof 
fer Herr und Potentat feinen fchmeichlerifhen Hoff⸗? Ka⸗ 
tzen und Frantzoͤſiſchen Maulmachern nicht zum oͤfftern 
o gutwilliges Gehoͤr gelaiſtet / u ſich von dero Schmeich⸗ 
ierey andLiebkoſungen / gleichwie von der MeerFraͤulen 
lieblichen Geſang nicht verzaubern / bethoͤren und ein⸗ 
ſchlaͤ ſern laffen/ fo wurde es in manchem Land / 
in mancher Stadf / Dorff / und Flecken weit befz 
fer und gluͤckſeeliger ſtehen / als welche durch derglei⸗ 
hen Schmeichler einrathen zum oͤfftern in den aͤuſſer⸗ 
ſten Ruin / Verderben und Armuth geſtuͤrtzet worden / 
eaufa enim exitii multorum regnorum tuit adulatio, dann 


die Schmeichlerey und dero ergebne Narren ſeynd ſchon 
—* Ga3 viel, 
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vielfaͤltig ein Urſach geweſen deß Untergangs vieler 
Landſchafften und Koͤnigreichen. 

Erfahren hat ſolches mit ſeinem Schaden Robo- 
am ein Königin Judas Diefer wollte feine Regierung 
in guten Stand bringen / verfammlet derentwegen 








Die alte Confiliarios und Raths⸗Herrn / fo noch bey 
feinem Herrn WatterSalomon, in groſſem Anfehen gez- 


weſen / und fragt ihnen eines und Das andere bor / D 
ie weißlich / Dann Die gi Raͤth und Anſchlaͤg / ſon⸗ 
derlich der Alten / ſoll man nicht ing Waſſer werf⸗ 
fen / ſondern wohl zu Hertzen nehmen / in dieſem Fall 


thaͤte Roboam gantz verſtaͤndig handlen / indeme er 


die Alte zu Rath ziehete / wellen aber dieſe Alte auf⸗ 


richtige und redliche Herrn dem jungen Koͤnig nicht 


wollten ſchmeichlen / ihme das Placebo unicht fingen / 


ſo hat er dero weiſe Rathſchlaͤg in Wind geblaſen / 


und ſich an junge Ohren⸗Blaſer gehengt / die mit ih⸗ 
me aufgewachſen / dieſe waren lauter ſchmeichleriſche 
Hoff⸗Narren / gaben in allem dem jungen König 
recht / fagten zu allem und jeden ja / gaben beyne⸗ 
bens hoͤchſt - fhädlichfte Einſchlaͤg denen auch der Koͤ⸗ 


nig gefolget / was ift aber geſchehen? Roboam hat - 
ihme hierdurch ein folche Aufruhr verurfachet / Das ge: 


ben Sefchlechter von feinem fo groffen Königreich 
ſeynd abgefallen / haben wider ihne rebellirt / ja Ro- 
boam felbften ift in Die aͤuſſeriſte Neth gerathen, So 
gehts / wann man den fchmeidjlerifchen Hoff: Kagen 
zu fat glauben gibet / gar recht fagte Kayſer Rudol. 


phus : Die Schmeichler und Ohren⸗Blaſer feynd den, 


Woͤlffen nicht ungleich) / danır gleich wie Diefe mit kitz⸗ 
len und Fragen Den Efel ertappen und TREE 
alfo 
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alfo auch die Schmeichler und Meuchler trachten mit 
fanfften Worten nach der Fürften Untergang. Sol⸗ 
eher Meinung ift aud) gewefen Kayſer Friderich / Diez 
fer lieſſe einsmahls alle feine Hoff: Herrn zu fich be; 
ruffen/ ehe fie aber in den Pallaft eingelaften wor; 
den / hat er fie mit dieſen Worten angeredt / wollte 
Gott / fügte er / meine liebe Rath / ihr that zunor / 
ehe ihr da herein Eretfet / zwey Stuck von euch legen/ 
auf ſolche Weiß wurdet ihr weißlich rathen / und ich 
gerechtes Urtheil Fallen. Als er gefragt murde/ mas 
Diefes fuͤr zwey Stuͤck waren ? Hat er geantwortet: 
Simulatio & diflimulacio, die Gleigneren und Schmeichs 


J | 

Zumünfcen wäre /. daß alle groſſe Herrn ihre 
ſchmeichleriſche Narren Maulmacher und Placebo· Sin⸗ 
ger außzahleten / wie Sigismundus der Kayſer einiſt auß⸗ 
gezahlt hat / einen ſeiner Hoff: Herrn. Als dieſer 
Schmeichler Sigismundo den Helm lang genug durch 
den Mund geftrichen/ und deſſen Lob mehr als zus 
viel erhebet / und Die Schnuer überfchritten 7 wurde 
defien Sigismundus felbften überdrüßig / alfo / daß er 
ihme ein ſtarcke Maul⸗Taſchen gegeben / mit ſpre⸗ 
chen : Cur me mordes adulator ? Warum beiffeft 
mich du Schmeichler ? Solches Trinck⸗Geld gehört 
folchen MaulMachern / dann auf ein Luggehört ein 
Maul-Zofchen. Dieſer König Sigismundus hat in 
Warheit allen Zürften Herrn und Potentaten ein herrz 
‚liches Exempel hinterlaffen/ wie fie ſolche Hoff: Hatzen / 
Simb8-Lauffer 7 Placebo-Singer und fchmeichlerifche 
Narren follen von fic) ge jen / und gan und gar 
Fein Gehör geben / dann ſolche benehmen — 





— 
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Majeſtaͤt und Reputation, fuͤhren ſie in das aͤuſſerſte 
Verderben mit ihren boͤſen Raͤth oder Gutheiſſung 
deſſen / was wider GOtt / und wider das Gewiſſeniſt/ 
dahero ſollen ſie alle folgen dem treuhertzigen Rath 
deß weiſen Manns / da er ſpricht: Fili mi , Si te la- 
ctaverint procatores,ne acquielcas eis. Prov.;,verhıo. - 
Mein Sohn / wann dich ſolche Schmeichler locken? 
Dich loben / alles — * haiſſen / habe nichts mit ihnen 
zuthun / ſo wirſt du dein reines Gewiſſen erhal⸗ 





ten / und jederzeit GOTT vor Au⸗ 
ER ger haben, 
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Derr undanckbare SRarr. 


AS ſtt ein vornehmes Geſchlecht / und wäre 
* > zu wuͤnſchen / wir Menfchen alle erfulle⸗ 
RT Ten in der That / was dieſes Gefchlecht 
AD im Namenführe. Es ſchreibet Ceowe: 
A) tus 1.5. Hon Boleslao König in Pohlen / 
daR 7 als ihne Kayfer Henricus der WVierdte / zu 
Cracau belägert hielte / und er / der Pohlnifche Koͤ— 
nig fein anders Mittel ergreiffen kunte / als fich mit 
Dem Kayſer zu verlöhnen / Da hat er einen vornehs 
men Srafen vonScorbigenannt/an erwehnten Rayfer 
bi geſchickt um Fried zu bitten. Der Gefandtemurde 
om Kayferlihen Hof mit Hochmuth empfangen / un⸗ 
‚ter amderu zeigte ihme Kayfer Heinrich fein groſſe mit 
Gold erfülte Schatz⸗ Kammer / dieſe troßige Wort 
beyfügend ; Hoc aurum perdomabic Polonos, Diefeg 
‚Geld wird Die Polacken zwingen und. demmen. Der 
Graf relencirte dieſen Schimpff / und damit er den uns 
loͤblichen Hochmuth deß Kapfers hinwieder treffete / 


won ziecht 
Deß Chriſtl. Welt⸗Weiſen anderer Theil, * 






— 


"siecht er feinen goldenen Ring vom Singer / und-wuft 
felben mit. Diefer Stich Ned zu Demanderır Gold⸗ 


ſeynd genennt worden, a 
Bb dieſes Habdanckiſche Geſchlecht noch in Yo⸗ 
len lebe / oder ſchon abgeſtorben feye / laſſe ich bey ſei⸗ 
nem bewenden / und fage allein / daß warlich in der 
ganken weiten Melt gar wenig. von ung Menfhen: 
dieſen glorreichen Namen in Der That erfühlen/ Dann 
was ift fchöner und Ehrenreicher an einem Menſchen / 
als ein danckbares Gemuͤth / Die Danckbarkeit und: 
Habdanck⸗Vermeldung ? Omnisvircus ſancta eſt, ſagt 
der haͤbraͤiſche Philo, gratitudo verö fandifima,. Ein: 
jede Tugend ift heilig / aber die Dandbarkeit. if Die 
allerheiligfte Zugend. Credimus, redet der Heidniſche 
. Seneca, nihil eſt grato animo honeflius, Wir halten: 
darfuͤr / es feye nichts lieblichers / nichts annehmlichers / 
nichts ehrwuͤrdigers / nichts ehrbares als ein danck⸗ 
bares Gemuͤth. Der HErtz⸗ Vatter Auguftinus bes 
fragt uns ſam̃entlich mit jenen Lehr⸗Worten: Quid me⸗ 
liusanimo geramus, & ore promamus, & calamo expla- 
aemus quam Deo gratias? Hoc necdicibrevius, .nec au. 
diri lætius, nec intelligi gratius nec agi fructuoſius poteſt 


Das iſt / was ſollen wir Menſchen / forderiſt wir mit, 


E 
| 
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glaubige Chriften mehrers iu unferem Gemuͤth erhal⸗ 


terr und einfchlieffen /mehrers von dem Mund außſpre⸗ 
chen und bekennen mehrerg mit der Feder beſchreiben 
und aufgeichnen/als den einigen Yabvanf gegen GOtt / 
feye GOtt gedanckt 2.über Diefes Goͤttliche Lob⸗ und 
Dandfagung Deo gratias fan nichts Fürgers gefagt/ 
nichts frölichersangehört/nichts angenehmers verftanz 
den / und nichts fruchtbahres verrichtet werden. 
Aber was ! ſeye ſchon das Habdanckiſche Geſchlecht 
und Die ſchoͤne Tugend der Dandbarkeit fo ruͤhmlich / 
loͤblich / nußlid) und nothwendig als fie woRe / wer iſt 


aus uns Menfchen/der ſie viel achtet und uͤbet? Weriſt / 


der den habdanckiſchen Namen in dem Werck erfuͤllet? 
Sich fo wohl gegen GOtt indem Himmel / als feinen 
Gutthaͤtern auf Erden viel danckbar ergeuget ? Meh⸗ 
zentheils von ung Menfchen feynd gebohren und erzo⸗ 


‚gen aus einem andern Geſchlecht de Corbis genaunt / 


welcher vor Jahren einen groffen Korb im Wappenz 


- Schild führete: was iſt gemeinersbey der gantzen Welt/ 


als daß man einen Liebhaber und Gutthaͤter den Korb: 


gibt / thme den Rucken zeiget / und anſtatt deß ſchuldigen 


Habdanck den ſchaͤndlichen Abdanck vermeldet? 
Dergleichen Korbiſchen Abdanck hat der gutthaͤtigſte 
Heiland JIEſus von Denen undanckbaren Siechen em⸗ 
pfangen. Es hegegneten ihme bey einem Caſtell zehen 
außſaͤtzige Männer / die baten flehentlich um ihr Eur und 
Geſundmachung / JESUS Præceptor miferere nobis ſchryẽ 
fie eines ſchreyens / IJEſu du Meiſter erbarme dich unſer. 
Was geſchahe? Als die grobe Flegel ihr verlangte Ge⸗ 
ſundheit erlanget / giengen ſie hin gabẽ Chriſto den Korb / 
und zeigten ihme den Rucken / ein einiger aus ihnen kehr⸗ 


tezuruck / erkannte Die Gnad und Guthat ſeiner Geſund⸗ 
Oh 2 m 


achung 


zu ... DeiindanckbarelTart: 


machung / und vermeldete Chriſto feinen ſchuldigem 
Habdanck / und dieſer warein Samoritaner ;.UUnusex: 
jllis ut vidit, quòd mundus eſt, regreſſus eſt eum magnä 
voce magnificans Deum, & hic erau Samaritanus; Luc.. 
6.17. Diefe der neun Auffägigen Undackbarkeit hat: 
nicht ein wenig das Göttliche Derg:beleidiger/weflentz 
halben er gleichſam mit Verwunderung hat gefragt /; 
Novem ubi fünt ? Bo ſeynd dann Die neune ge⸗ 
blieben ? Als wollt er fürechen. / es follen auf. fo; 
groſſe empfangene: Gnaden alle zehen erſcheinen. 
Me cks men: Menſch / wann dir GOtt ein. Guthat 
erweißt / derer unzahlbar viel ſeynd / ſo ſeye kein Corbi⸗ 
nianer / gibe GOtt nicht den Korb / zeig ihme nicht Den: 
Rucken / ſeye nicht undanckbar wie: dieſe neun Auſſaͤtzige 
Geſellen/ ſondern ſchicke fein fleiſſig alle Zehen zu ihm/ 
ich: verſtehe aber: zehehen: Buchſtaben / Ders erſte 
Buchſtaͤb iſt ein D: Der ander:ein:Ei. Der dritte ein o. 
Der bierdte ein G. Derfünfffeein R Der. fechfleein: A. 
Der fiebende ein T. Der achte ein: I; Derneunte ein A,. 
Der zebende cinSs;Das heißt hernachmahls Deo gratias,,. 
Aber Deo gratias hin Deo gratias her / Danckbar⸗ 
keit Hin Danckbarkeit her / ſo iſt halt wahr und bleibet 
wahr / und lehrnet es auch die taͤgliche Experientz / was 
Seneca de Beneficiis geſprochen: Nihil carius zflimamus: 
quàm beneficium dum petimus, nil vilius eſt quam be-- 
neficium dum accipimus. Wir Menfchen haben nichts: 
liebers / und ſchaͤtzen nichts hoͤchers als die Guthat / fo: 
lang ir derfelben bedoͤrffen / ſo bald aber dieſe genoſ⸗ 
ſenſt / ifE nichts verworſſener als Die Gnad und Gut⸗ 
that / da wiſcht man Das Maul / geht darvon / zeigt 
dem Guthaͤter den Rucken / und gibt ſelbem⸗ dez 


J 3 „se 
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Bifchen Abdanck. Diefes hat einift jener Hoff⸗ Narr 
Maximiliani I, Rom, Kayſers gar ſchoͤn und weiß: 
lich zuverftehen geben/ einem prallenden. De 
ren / dann als folcher ihne den: Narren befragt’ was 
zumbaldiften beyuns Menſchen veralte und: abfterbe ? 
Gab er ihme hurtig Diefe mohlgefpigfe Antwort! Gra-- 
tia, quam cæſari debes· Die Gnad und Gutthat / die 
du vom Kayſer empfangeſt / zeigte ihme mithin ſeine 
grobe Undanckbarkeit an / daß er der Kayferl,. Gnad 
nicht angedencke / und ſelbe erkenne. Freylich thut 
nichts balders in: unſerer Gedaͤchtnuß / als die: Gut⸗ 
that verroſten was wir Ubels empfangen: / trucken 
mir tiefiſt ins Waͤrl ein / Beneficia pulveri, injurias, 
marmori inferibimus.. Sprach der Engellaͤndiſche 
Reichs⸗ Cantzler Thomas Morug: Die Gutthaten 
ſchreiben wir in Staub / daß ſie fein bald verſchwinden / 
und vom Wind hingeblaſen werden / das: Übel aber 
Schmach und Unbilden etzen wir im Marmel daß ſel⸗ 
be nicht mehr außgeloͤſcht werden. Was kunte aber 
ſchaͤndlicher ſeyn / als dergleichen Vergeſſenheit der: 
empfangenen Gutthaten ? Nil pejus fert tellus ingraco 
komine ſpricht der alte Antonius / gleich wollt er ſa⸗ 
gen: Die Erden tragt zwar viel vergiffte Kreuther 7 
Yulver und Saͤfft / fie. trägt und: bringt hervor. viel 
Krotten / Nattern: und Schlangen’ Die allervergifftiz 
fte und grauſamſte Thier / aber nichtsärgers/nihts 
abſcheulichers trägt; Die. Erden / dan: einen: undauck⸗ 
baren. Menfchen / Dahero Polybius recht gefchrieben :: 
Cum: ingratum hominem dixeris, mala:cundta dixeris.. 
Billich fagt man alles Ubel von einem Menfchen / der: 
undanckbar iſt / maſſen ein fölcher Undanckbahrer gemei⸗ 
Hh3 | niglich, 
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niglich mit allen Laſtern und Bubenſtuͤcken wuͤrdet 
außgefuͤtteret ſeyn. Plato pflegte zuſagen: Vier Ding 
ſeyn ſchwer / das Fünffte it faſt unmöglich / Erſtens 
ſervire ſuperbo einem ſtoltzen und anfgeblaſenen Men⸗ 
ſchen dienen und aufwarthen: Fuͤr das andere/ pere- 
re ab avaro, etwas begehren ven einem Geitz⸗ Hals: 
Drittens / negotiari cum mendace, in Geſellſchaft ſte⸗ 
hen / und handlen mit einem eigennuͤtzigen falſchen 
und verlogenen Mann: Viertens / tractare cum igno- 
rante, mit einem Idioten umgehen und handlen: Fuͤnff⸗ 
tens / endlichen benefacere ingrato, einem Undanckba⸗ 
ren was Gutes erweiſen. Wie macht es aber der 
undanckbare Meuſch? a | 
Er macht es faſt nicht anderſt als es gemacht hat 
der ſonſten fromme und heilige Prophet Eliſaͤus / dieſer 
hatte bey ſeinem Vatter Elia um ein Gnad angehal⸗ 
ten / und inſtaͤndig gebetten / er woll ihm doch / dafern 
ihn GOtt werde zu ds ruffen/ feinen Doppelten Geift 
fpendieren / wie nam der feurige Wagen mit feurigen 
Pferdten erſchienen / und den Eliam in die Hohe gefuͤh⸗ 
ret / da hat Eliſaͤus mit lauter Stimm angefangen zu⸗ 
ſchreyen / und ſeinen heiligen Vatter gelobt und gepri⸗ 
n: Pater mi, Pater mi, carrus Iſrael & auriga ejus, So 
ald aber Elias feinen Mantel herunter geworfen 7 
welcher da gefüftert war mit einem Doppelten Geift / 
non vidic eum amplius, da hat ihn der Elifaus nicht 
mehr gefehen. Nicht mehr? Fa nicht mehr: Gefeßt er 
babe ihn nicht mehr können fehen 7 warummen fährt er 
nicht in feinen Lob⸗Spruͤchen fort ? Mein / mein! wie 
fragft du fo feltfam? Der Elifäug hats fehon in Haͤn⸗ 
den / was er begehret und verhoffet / deßwegen em 
: Wun⸗ 


— 
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Wunder / Daßer ihn Eliam nochmals nicht mehr ges 
ſehen nicht mehr. gelobet. Die Noth ift ein Mutter / 
die hat fehr viel edeeen aen Reverens Ba 
ſalaman / Ceremoni / Bitten / Verſprechen / obligiren / 3, 
eynd lauter Kinder der Noch / aber die Kinder ſter⸗ 
ben mehriften theils gleich mit Der Mutter ab / wann 
fein Noth mehr/ fo Ku Die Kinder auch nicht. mehr. 
Zum Epempel/ es kommt ein Nothiger zu mir oder 
dir / er macht Klaffterlange Complementen / er bucket 
ſich wie ein Taſchen⸗Meſſer / Patron / Patron ffe kun⸗ 
ten mir helffen / da und da/ dort und doört vermoͤgen fie 
etwas / fie thun ein gutes Werck / wann ſie mir verhuͤlff⸗ 
lich ſeyn / der Teuffel ball mid), ic) will dieſes mein Leb⸗ 
tag. in kein Vergeſſenheit ſtellen / ich will die Zeit meines 
“Lebens mich embſig und propofle befleiſſen / dieſe Gut⸗ 
that zu erwidern / und danckbar zu ſeyn. Wann dieſer 
geſchworen haͤtte der Teuffel holl / fo haͤtte er weit‘ beſ⸗ 
ſer geredet / dann er und ſeine Wort ſeynd holl / und wer⸗ 
den holl ſeyn / laͤer und nichts darinnen und darunter. 
Dann ſo bald er das jenige erlangt / was er vorhero ſo 
inſtaͤadig vberlangt und gebetten / ſo macht er es wie Eli⸗ 
ſaͤus / nachdem er den Elianiniſchen Mantel ſamt dem 
doppelten Geiſt erhalten / non videt te amplius, er ſicht 
mich oder dich nicht mehr / er ſchaut mich oder dich nicht 
mehr an / ev kennt mich oder Dich nicht mehr / das Deo 
gratias iſt außgeflogen/er macht nicht mehr ſo groſſe Re⸗ 
verentz / er neigt nur ein wenig den Hals / als wie die 
Gauß / warn fie unter einem Steeg durchſchwimm et. 
Und das iſt faſt ein tägliche. Erfahrnus / bep mir / bey: 
ee euch / ben dieſen / hey jenen / in Sum⸗ 
ma / behy allen Menſchen, J 
| in 
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Ein folder undanckbarer Narr kommt wır var wie 
ein Durſtiger bey dem Brunnen: Mancher Reiſen⸗ 
der bey heiſſer Sommers⸗Zeit der ſchwitzet und lechtzet / 

daß ihme vor Durſt faſt die Seel zu der Zungen heraus 
ſchauet / die ſer erſiehet ungefaͤhr einen friſchen Brunnen⸗ 

Duell aus einem Berg flieſſen / Owie erfreut er ſich / 

Das Hertz ſpringt ihme im Leib auf / er eylet hinzu / ſtreckt 

Die Haͤnd aus / zieht den Hut ab / legt ſelben auf die Sei⸗ 

ten/ er buckt ſich / er neigt ſich gegen Dem Waſſer herni⸗ 
der / wie lang ? So lang biß er den Durſt geloͤſchet / hat 
er das hitzige Leberl abkuͤhlt / ſich erquickt und gelabet / 

und nach Genuͤgen getruncken / da iſt Die Ceremonis 
aus / da ſetzt der durſtige Bruder den Hut wiederumb 
auf den Kopff / wiſcht das Maul / geht davon / kehret 
dem Brunnen den Rucken / er ſchaut ihn nicht mehr 
an / und nimmt den Abſchied. | { 
| Auf gleiche Weiß macht es ein grober und um 
danckbarer Narr / mancher iſt ein durſtiger Tropff / 
er hat nicht viel zum beſten / er lechtzet / und 
ſchnaufft / er iſt ein Landfrembder Kerl / er laufft von 
Schlampampen daher / er weißt nicht wie er ſich mit 

Weib und Kindern ehrlich hindurch⸗und fortbringen 

mag. / es durſtet ihn / nach was? Nach einer Promo- 
tion und OL LEBEN Antuid 

Dienſt / wie er zu dieſem oder genem Ehren und Herz 

re Stand gelangen und auffteigen möge; Nun /.bey 

ſolchem Durft und Hitze / bey diefem Verlangen und 
Wuͤnſchen erſiehet er von Weitem / oder inder Nahe 
ein frifchen Duelle Brunn / will Tagen, / einen guten 
Datron oder Patronin /erlaufft Hinzu/ budt undnei- 
get ſich mit aller Höflichkeit und Demuth / er made 
i Oml- 
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Cön -- == -- fan -- -- -- ti -- -- -- NO - -- PO -- 
.- lin -- ta u - Nie -- -- file Ceremonien/ 
er bittet und fupplieitet / man wolle ihme in difem oder 
jenem Dienft / in difer oder jener Ambtö-Anvertvaltung 
beförderlich und verhilfflich ſeyn / er verfpricht gantz gul⸗ 
dene Berg feines danckbahren Semüths und der Erkañt⸗ 
nuß / er obligirt ſich Lebens⸗Zeit feines Patronens und 
Gutthoaͤters nimmer zu vergeſſen / wie lang wehren aber 
dergleichen Ceremonien und Verſprechen? Antwort / 
folang / biß er das Waſſer getruncken / das iſt / biß er 
das Ambt erhalten / in diſen oder jenen Herren-und 
Frauen⸗Stand eingeſetzt ift / biß erglädlich erreichetz 
wohin er gezihlet / iſt das geſchehen / hat er fein begics 
riges Hertz erquickt / mit dem erlangten Ambt ſeinen 
Durſt geloͤſchet / da iſt das Ceremoni ſchneiden aus / da 
bat der Kirch⸗Tag ein End / feine Complementen ſin⸗ 
gen daß Complerorium , fein Auflvarten citirt den 
Curtium , feine Anerbietungen floriren wie der Fei⸗ 
genbaum am Weeg / den Chriſtus excommunicirt / ja 
offt zeigt er die Feigen gar / abſonderlich wann die Bläts 
ter der Berfprecbungen abfallen/erfeßt Den Huet auf/ 
kehrt dem Bronnen(feinem Gutthaͤter)den Rucken / und 
geht darvon nicht anderſt / als haͤtte er Fein Gutthat von 
diſem oder jenem Patron empfangen / O undanckbare 
Narren? | 
Oder ein folder undandbahrer Geſell kommt mie 
vor / wie ein on der Erden erhehter Nebel / fd lang der 
Nebel in der Tiefe ligt / iſt er ein ſchlechtes zerflieſſen⸗ 
des Ding / ſo bald er ſich aber durch die warme Son: 
nen,» Strahlen erſchwingt / Hbald ihne die lieb reiche 


Ss Sonne 
Deß Chriflichen Weltweiſen anderer Theil. De 


Sonne gleichfam Magnetifher Weiß zu fi) hinauf 
giecht / und mit ihren Gold: Strahlen erleuchten will / 
da wird difer ſtinckende Nebel gang undanckbahr / ver; 
finftert fo gar fein gutthätige Sonne / breitet ſich aus 
mit dien Wolden / und nimbt feiner Butthäferin der 
Sonnen ihr ſchoͤnes Liecht / das hat fie zum Danck / daß 
fie Difen ſtinckenden Schand Nebel und Ichren Dunſt 
alfo erhöhet bat. a 
Alfo/und nicht anderft/machen es die undanckbah⸗ 
te Warren / mancher iff anfangs ein fchlechte Ereatur/ 
er fombt vom Bettel , Stand her / er ift ein armes 
Weiſel und Bauren-Kind / ein ftinckender Erden⸗Ne⸗ 
‚bel / da erbarmet fich über difen armen Tropffen und 
Troͤpffin einliebe Frau Sonne Cdifer oder jener Gut⸗ 
thaͤter und &utthäterin)nehmen das arme Kind zu fich/ 
ziehen es auf / ernähren es als ihr eignes Kind / Fleiden 
und fpeiflen e8 auf das befte und fchönfte / laſſen difen 
Knaben ludiren / bringen diſe Tochter zu ſolchem Dienſt 
und Heurath / erzeigen Denenfelben alle Lieb und Wohl: 
thaten; was gefibicht aber ? Wann mittler Zeit diſer 
ſtinckende Nebel / diſes arme Kind / diſer Schlucker/ diſer 
Bettler Lump / diſer Diener oder Dienſt⸗Magdt uͤber 
ſich Eomb£/ wann fie ſich alſo von einer gutthaͤtigen Son⸗ 
nen erhebt befinden / O wie wunderbahr werden fie ? 
Wie bald vergeſſen ſie der vorigen Lieb und aufferzie⸗ 
hunge? Wie offt thut nachmals ein ſolcher uͤberſich 
erhebter Koth⸗Nebel fein eigne Sonne / feinen gut: 
thätigen Herrenund Frauen felbit angreiffen / verfin: 
ftern / verduncklen / und alles Liecht Hintveg nehmen/ 
dannenhero hört man fo offt dergleichen Klag : Res 
den : MeinGOTT Cfprichemanche Herrfchafft ) — 
ge 
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geht e8 mir. mit meiner Gnad und Gutthat? Was hab 
ich nicht difem Menſchen Guts gethan ? Ich habe dife 
Derfohn alſo erhöher/ ich hab felbe aus dem Keth erzo⸗ 
gen/ich Hab ihm ausfeinem&lend/Fammer und Armuth 
herausgeholffen / Difer Menſch ift alfo in der Kluppen 
gefteckt / er hätte'darinnenfterben und verderben müfs 
fen / er war ein armer Schlucker / und Land frembder 
Kerls aus Schlampanien / ich hab mich ſeiner erbar⸗ 
met / und ihn als einKind angenommen und auferzogen / 
ich hab ihn in diſes Land / in diſe Stadt / in diſes Hauß / 
in diſen Dienſt / in diſes Gewerb / in diſen Gluͤck und 
Ehren Stand eingebracht / ich hab diſem Menſchen 
mein eignes Geld vorgeſtreckt / niemand haͤtte ihm ei⸗ 
nen Haͤller werth geborgt / und jetzund / was Hab ich um 
alle meine erwiſene Lieb / Gutthat / Gnad und Huͤlff 
für einen Habdanck hierumb / nichts als Teuffels⸗ 
Danck; Zest fiehet mid) dife Perfohn kaum mehr an/ 
gibt mir den Korb, wuͤrfft mir felbftenden Stroh, Sad 
für Die Thuͤr; Umb / dag ich dife Perfohn alfo geliebet / 
thut fie mich) haſſen / um daß ich ſie erhoͤhet / ſucht fie mich 
zu ſtuͤrtzen und zu ernidrigen / um daß ich ihr alles zu Lieb 
und Lob geredet hab / thut ſie mich faͤlſchlich anklagen / 
und Ehrenruͤhriſch verleumbden / um daß ich wegen ihrer 
mein Gut und Geld angewendet und dargeſtreckt hab / 
laugnet fie mir alles hintveg/fchämet fich nicht/mich und 
die Meinige felbft an Bertelftab zu bringen/und foll mich 
diſe Undandbarfeit nicht ſchmertzen und wehe thun ? 
Freylich thut es wehe / wann ein folcher ſtinckender Nebel 
und Erd⸗Dampff / ein ſolche ſchlechte uͤberſich gebrachte 
Perſon / ein ſolcher grober undanckbarer Narr ſeine gut⸗ 
thaͤtige Sonne verfinſteret / und ſelbiger ihren eignen 

* Ji Ehren⸗ 


252 Der Undanckbahre Narr: | 
Eyrn-Slang und Ehren-Schein hintveg nehmen Teil. 
Aber es yehet nicht anderft bey der undanckbahren Welt / 
Liebe wird mit Untreu belohnet / die Gutthat mit Dem 
Korb bezahlt / das Corbifche Geſchlecht laßt ſich aller 
BER finden / das Hab danckiſche iſt mehrertheils ab⸗ 
geſtorben. 

Wie gehet es ben Kinder-habenden Eltern ?O 
wie wenig Kinder ſeynd aus dem Habdanckiſchen Ge⸗ 
ſchlecht gebohren ? Wie offt bekommen die liebe Eltern 
von ihren aignen Kindern den Korb und Strob:Sad? 
Ach! fpricht mancher Batter und Mutter mit zufams 
men gefchlagenen Händen / wo iſt Die Kindliche Lieb 
und Erfandenußgegenmir ? Ich hab diſes mein Kind/ 
Sohn und Tochter aus dem Koth erzogen / ich habs 
alfo ernährt / felben mein Fleiſch und Blutgeben / ich 
habs alfo verforget und bewahret / wie offt hab ich als 
ein Mutter die ganke Nacht hindurch gewachet / damit 
mein Wiegen » Kind feinen füllen Schlaf genieffen fun-. 
te ? Wie offt hab ich als ein Vatter den gangen Tag. 
hindurch bart gearbeitet / alle Kräfften daran geſtreckt / 
Fleiſch und Brod an meinem Mund erfpahret / damit 
mein Kind feine tägliche Nahrung haͤtte? Was hat 
mir mein Kopff mit fo vielen grauen Haaren / mein 
Her mittaufenderley Sorg und Aengſten / mein Leib 
mit aller Schwachheit und Kranckheit erfüllt ? Was 
bat mich diſes mein Kind)mein Sohn gefoftet / biß ich 
ihn mit feinem Studieren hab über fich gebracht ? Was 
bab ich difer Tochter zu lieb angefvendet / biß ich fie 
mit Ehren außgeheurathet ? Und was hab ich anjeto 
umb allemeine Bätterliche und Muͤtterliche Liebe ? Um. 
alles mein Gut und Geld / ſauren Schweiß m. Br 

r 





gen : Filios enutrivi, & exaltavi, ipfi autem fpreverunt 
me,c.ı. Ich hab Kinder erzogenund erhoͤhet / ſie aber 
haben mich verachtet. Jetzt ſchauet mich diſes Kind / 
Sohn und Tochter nach der Seiten an / thut dergleichen / 
als waͤre ich kein leiblicher Vatter und Mutter zu ihnen / 
ſchaͤhmet ſich meiner Nidrigkeit und Armuth / jetzt laßt 
mich diſes mein undanckbahres Kind in meinem hohen 
Alter / Kranckheit und Schwachheit hocken und kno⸗ 
den / ich bin ein alter Dann / ein alte Mutter / das 
Kind ſitzt indem Meinigen / und will mid) dannoch von 
dem Meinigen verftoffen / gibt mir Faum das tägliche 
Brod zu genieffen/ lacht mich nur aus / thut miralleg zu 
wider / wunſcht mir tauſendmahl den Todt und Teuffel 
aufden Halß / daß id) bald ſterben und verrecken moͤ⸗ 
ge / und ſolle mich diſes nicht graͤmen und das Hertz aba 


eſſen ẽ | 
Iſt taufendmahltvahr/ D Watter und Mutter/daß 
nichts fchmerglicher falle / als die Undanckbarfeit eines 
Kinds gegen den Eltern / aber difes ift jegt der allge⸗ 
meine Welt-Dand / und gleichet ein foldyes undanck⸗ 
bahres Kind einer unvernänfftigen Beſtia / und zivar ei 
nem Efel: Wie macht esderjunge Efel? Difer / wann 
er lang ander Mutter getruncken und gefauget hat / da 
dchlagt er aus / fangt an zu gumppen / und ftoßt die 
Mutter felbiten von ſich / dag iſt der Danck und Lohn / 
fen er ihr umb Die Mutter⸗Milch gibt. Oder / ein un: 
danckbahres Kind iſt UNE giftige Schlangen: * 
>», her 4 3 n m 
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nahm eine junge Schlangen / naͤhrete fie gar unter ſeinem 
Buſen / nahe bey dem Hertzen / kaum erwachſete diſe 
Schlangen / da ſtache und haͤckte fie ihren Ernaͤhrer und 
Gutthaͤter alſo in Buſen / daß er hiervon ſterben muͤſte. 
D vie manches Kind / nachdem es lang von dem Vaͤtter⸗ 
lichen und Mütterlichen Herßen mit aller Liebe erzogen 
worden / fticht: legtlich felbiten auf ben Vatter und 
Mutter mit feiner giftigen Zungen/betrübt fieins Herß 
binein / und bringe fie zeitlich um das Leben ; Oder / wie 
manches Kind/ Sohn, Tochter / nachdem es lang an 
der Mutter geſauget / fchlägt endlich vie der Eſel nach 
der Mutter aus / und-erfüllet den Propheten Spruch 
Moyſis: Ineraſſatus eſt dilectus, &recalcitravit, Deut. 
sap. 32. Der Geliebte (oder das Kind) iſt fett worden / 
iſt ſtarck werden/ift zu feinen Kräfften Eommen und aufs: 
gewachſen / hierauf hat foldyes wie ein unvernünfftiges 
Thier / wie ein gumpender Efelausgeichlagen / dannen⸗ 
hero Fein Wunder / weilen die Kindliche Undandbarfeit 
gegen den Eltern fo beſtialiſch iſt / daß vor Jahren die al- 
te Henden/fonderbehr die Roͤmer die graufame Straf. 
verordnet haben/fvann ſich einKind/Sohn oder Tochter 
fo weit in der Undanckharkeit vergafle/ daB es gar feine. 
Hand an den Vatter oder Mutter gelegt / / wurde ein. 
ſolches Kind zu Difem Todt verdammet / Daß es ſambt 
vier unvernänfftigen Thieren,/ einem Affen / Hund / 
Goggelhahn und einer Schlangen in einen. ledernen 
Sad eingenähet / und in dag Meer verfendet wor⸗ 
den. O iwann alleundandbahre heutiges Tags noch 
alſo geftaffet fourden / wo wurde man Affen / Hund / 
Goggelbanenx. Genugfam 55 /.ja ich glau⸗ 
beidas Meer wurde von ſolchen und EMDEN 
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und groben Brocken dergeſtalten anaefiillet werden / 
daß es fein Meer / ſondern ein Narren Suppen müßte 
genennet werden. 
Leiden aber allein die Eltern den Undanck von ih⸗ 
ren Kindern / oder die Patronen von ihren Clienten ? 
Kein / nein / Die Undanckbarkeit findet ſich in allen 
Menfchlichen&tänden’ ben hohen und nidern Perſonen / 
ſchaue man in der gantzen Weltherumb / das Habdan⸗ 
ckiſche Gefchlecht ift Hinund abgeftorben / das Corbi- 
ſche lebt aller Orten. Es leidet den Undand fomancher 
hoher Potentat und Welt⸗Regent von ſeinen eignen Un⸗ 
terthanen : Cajus Julius Cæſar ware Roͤmiſcher Key⸗ 
ſer / uͤberwunde Pompeium Magnum, und jagte ihn 
fluͤchtig in Egypten hinein / erhielte dem Roͤmiſchen 
Volck ſo viel Sieg und Victorien / zoge fo offt triums 
phierlich in Rom ein / und endlich iſt er von ſeinen eig⸗ 
nen Raths Herren Caſſio, Bruto, und andern / Die er 
ihm doch kurtz zuvor mit neuen groſſen Gutthaten ver⸗ 
bunden gemacht / im offentlichen Rath⸗Hauß mit vier 
und zwantzig Wunden jaͤmmerlich ermordet und erſto⸗ 
chen worden. So hat auch die gantze Chriſtliche Welt 
mit Erſtaunung angeſehen / was maſſen Engelland 
noch bey guten Manns⸗gedencken / nemblichen in dem 
Jahr CHriſti 1649. feinen rechtmäßigen König Caro- 
lum Stuardum I. für dag Gericht citierf / zum Todt 
verdammt / undin feiner eignen Königlichen Reſidentz⸗ 
Stadt Londen / durch das fcharpffe Henders + Beyl 
auf offener Schau: Bühne enthauptet habe ; O grau: 
fame Undanckbarkeit eines Volcks gegen feinem Kay: 
ferumd Aönig! 
Hingegen leidet auch mancher Undanck / Ba 
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böchften Undanck von feinem Heren und Regenten. 
Bafılius Macedo Orienralifher Kayſer hatte auf einer 
Jagt einen ungewöhnlichen geoffen Hir ſchen getroffen / 
ſprange dahero vom Pferdt / und wolte ſelbem den 
Fang geben / da wehrete ſich aber der Hirſch / erwiſchet 
den Kayſer mit ſeiner Stangen bey der Guͤrtel / ſchwin⸗ 
get ihne empor / und will mit ihm durchgehen / da haͤt⸗ 
te unzweifflich Baßlius dag Leben muͤſſen laſſen / wann 
nicht ein zulauffender Diener das Schwerdt gezucket / 
die Gurtel abgehauen / ihne von dem Wild ledig ge⸗ 
macht / und ſeinen Herrn alſo bey dem Leben erhalten 
haͤtte: Was bekame aber diſer treue Erloͤſer fuͤr einen 
Danck und Lohn? Vielleicht etlich tauſend Eronen ? 
Nein; Vielleicht ein ſtattliche Charge? Rein; Vielleicht 
vor ſich und die Seinige ein ewige Guade Nein; Was 
dann ? Seinen bittern Todt mußte er koſten / das var 
fein Dand / Kanfer Baſilius lieſſe ihm alsbald den 
Kopff weg fchlagen/ vorgebend / er habe Crimen læſæ 
Najeſtatis begangen / indem er fo kecklich vor feiner Pers 
fohn das Schwerdt geguckt und entblöfer hat s-Pfuy der 
groſſen Schand und Undanckbarkeit eined Kahſers / ge⸗ 
gen ſeinem Lebens Erretter! geh: 
Wie gehet estveitersinder Weltzu ? Es leidet den 
Undanck manicher brafer Soldat / der ſich lange 
Jahr tapffer in dem Feld gehalten / ſo vielen blutigen 
Scharmuͤtzlen und Schlachten beygewohnet / fo viel 
Veſtungen helffen beftärmen / foviel Schrammen und 
Wunden empfangenvein folcher wird offt hernach um ein 
ſchlechte Urſach / umb feinen begehrten und tvohlverdiens 
ten Monath- Sold übel mit Streichen tractiret / bes 
kommet hundert Brigel vor feinen Danck / wird mit eis 
d nem 


Der Undandbahre Have: 257. 
nem Scelmen- Brieffabgedandt / oder wohl gar am 
naͤchſten Baum aufgeknuͤpffet. Auch fd gar der unuͤber⸗ 
wuͤndliche Kriegs: Fürft » und Römifche Natbs-Here 
ScipioAftricanus iſt nach fehr vielen und groͤſten Guttha⸗ 
ten / die er feinem Batterland und der, Stadt Kom er⸗ 
tiefen / nachdeme er den Schröden der Römer den 
Carthaginenfifhen Kriegs:Helden Hannibal geſchlagen 
und übertounden/ an ftatt deß fehuldigen Dancks und 
Belohnung / dergeftalten vesfolget worden / daß er end⸗ 
lichen gar aus der Stadt Rom geſchaffet / und in das 
Elend verjaget wurde. Esel nr Shine 

Es leidet den Undanck mancher getreuer fleißiger 
Ehehalt und Dienſtbott / wann diſer lange Jahr ſeiner 
Herrſchafft redlich gedienet / ſeine Kraͤfften abgemat⸗ 
tet feine Geſundheit verderbet hat / gehlingen ümb ei⸗ 
nen ſchlechten Tritt / um einen ſchlecht begangnen Feh⸗ 
ler ſtoßt man den Ehehalten zum Hauß hinaus / wirfft 
ihme den Stroh⸗Sack vor die Thuͤr / entziehet ihme den 
außſtaͤndigen Liedlohn / jagt ihn wohl gar mit Priglen 
darvon. Es leidet den Undanck der Schul⸗ und Lehrmei⸗ 
ſter von ſeinen Difeiplen / und iſt der H: Caſſianus von 
ſeinen eignen Schuel⸗Buben mit kleinen Meſſerlein zu 
todt gemarteret worden. Es leidet den Undanck der 
freygebige Allmoſen⸗Geber von dem loſen Bettler⸗Ge⸗ 
ſindel / wie mancher floIger Bettler will ſich mit dem 
dargereichten Allmoſen⸗Brod nicht vergnügen laſſen / 
begehret Geld / Schmaltz / Butter / Milch / Ayer 
und Fleiſch / und ſo man ihm ſolches nicht reichet / mur⸗ 
ret und kurret er / wirfft am ſtatt deß lieben Vergelts 
GoOtt / mit tauſend Sacramenten zu / ja trohet mit 


| | eut 
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Feur und Brand; Wie mörderifch hat nicht vor we⸗ 

nig Fahren jener Land: Bettler in Oeſterreich ein vor⸗ 
beyreifenden Kauffmann / nad) ſchon reichlich gegebe⸗ 

nem Allmoſen⸗Geld / auf offner Straffen umbs Keben 
gebracht? Mit einem Wort / der Undanckregiert an 

alten Orthen / und hat nicht aflein Monfesvon feinen 
Iſraelitern / nicht allein David von feinem Saul / nicht 
allein Aggrippina von ihrem Nerone 7 nichf allein - 
en Theodoro / nicht allein Cicero 
von Auguſto / nicht allein Dienelaus vor dem Paris / 
nicht allein Bellifarius von Zuftiniano ein folchen uͤblen 
Lohn darvon getragen / fondern auch ich / und du / und 
ihr / befinn Dich wohl / haben viel Ubelthaten für Gut⸗ 
thaten / Gifft für Hönig / Goſchen für Groſchen / 
© —— Süß darvon getragen / O undanckbahre 


nd — — 
Mithin erhellet genugſam / wie gantz und gar 
das Habdanckiſche Geſchlecht (will fagen / Die aller⸗ 
edleſte Tugend der Danckbarkeit) bey ung Men⸗ 
ſchen in allen hohen und nidern Ständen abgeſtor⸗ 
ben und außgelofchen fee. - Was fage und flage 
ich aber von uns Menfchen / daßtvir alfo einander mit 
Undanck belohnen / iſt freylich die hoͤchſte Unbitd/ 
Schmach⸗und Schand⸗Suͤnd zunennen / jedoch über 
fteiget alle Undanckbarkeit jene / die wir irrdiſche Mens 
{chen unferm hoͤchſten und gröften Gutthäter dem All⸗ 
mächtian GOTT erzeigen der Undanck / fvelchen ein. 
Menſch demandern ertveifet/verdienet nur ein Hoͤll / aber 
Die Undanckbarkeit gegen GODZ verdienet mehr Hoͤl⸗ 
len. Nicht ſo grauſam / iſt gelwiß / iftdas —— 








* 
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in Libia / nit ſo erſchroͤcklich / es ft wahr / iſt das Tiger⸗ 
Thier in Hircania / nicht fo lvild / es iſt nicht anderſt / iſt 
der Crocodill in Egypten / wie da iſt die Undanckbarkeit 
gegen GOTT weſſentwegen fein Goͤttliches Hertz 
nichts mehrers ſchmertzet / als ſolcher Undanck. 
Die heilige und Goͤttliche Schrifft meldet von dem 
Koͤnig David und von dem Jonatha / einem Sohn deß 
Koͤnig Sauls / daß fie beede fo groſſe und innigliche 
Freundſchafft untereinander gehabt / daß fo gar einer 
ohne den andern nicht wollte ſeyn. J. Reg.c.)2. Gleich⸗ 
wie nun diſe ziwey nemblichen David und Jonathas / 
immerdar mollten beyeinander ſeyn / alſo ſeynd auch 
zwey Heil. Biſchoͤff/ die niemahlen füllen voneinander 
kominen / einer war. Biſchoff zu Mayntz / der andere zu 
. Eartbago/ einer hat geheiffen Bonifacius , der anderhat 
geheiſſen Deo gratias, wo nun Bonifaciusift / da folle alle⸗ 
-mahlaucyfeynder Deogratias, Mein Menfch / fag 
„ber / wer iſt dir ein geöfferer Bonifacius oder Gutthäter/ 
als dein GDE? Welcher dich erfchaffen / fvelcher dich 
nicht wie einen Danielausder Loͤwen⸗Gruben / nicht 
wie einen Joſeph aus der Ciſtern / nicht wie einen La⸗ 
zarum aus dem Grab heraus gezogen / ſondern dich 
aus dem puren Nichts erſchaffen; Er haͤt dich gar 
leicht koͤnnen erſchaffen zu einem Stein / da haͤtteſt 
‚du einen harten Bopff gehabt : Er haͤtt Dich erſchaf⸗ 
fen koͤnnen zu einem Hund/ welcher umb einen geringen 
Lohn / etwann umb ein hartes Bein muß das Hauß ver: 
wachen: Er haͤtt dich Eönnen erfchaffen zu einem Ra: 
ben / der fein Frey⸗Tafel bey einem Roß⸗Braͤtl find: Er 
HN Bay — ee haͤt 
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haͤtt dich erſchaffen koͤnnen zu einem Froſch / der in ſei⸗ 
ner naſſen Herberg das ſtaͤte qua, qua, qua ſub aqua 
fingt : Er hätt dich können erfchaffen zu einem Wurm 
telcherfaft das verächtlichfte Thier auf Erden: So hat 
er dich aber gemacht zueinem Köntg aller Geſchoͤpff / zur 
Glori feiner Almacht / zu einem Wunderwerck der 
Erden, Er hat dir gefpendiert einen Leib / fo ein Eleine 
Welt genennetwird ; Die Naturkuͤndiger 'beftättigen/ 
daß indem Menfchlichen Leib juftfo viel Slider / als 
Tag im Jahr gezeble werden / in Dem Dienfcblichen 
Leib ſeynd zwey hundert und vier und zwantz ig Beiner 
mit folcher Bunft zufammen gefüget/ daß ein jedes vier» 
Bigunterfchidene Wuͤrcungen hat / Dahero Die Beiner 
ius geſamt mit den Arficuln auf die acht tauſend Dienft 
können verrichten : Alle vier Elementen müflen con. 
tribuiren zu Dem Menfchlichen Leib / das Feur gibt die 
Hitz das Waſſer gibt die Feuchtigkeit /die Erd gibt das 
Fleiſch / Der Lufft gibt Den Athem lauter Gnaden und 
utthaten / zu einem folchen Bonifacium aber gehoͤret 


Der Deo gratias. | | 
Sch till anjeßo nichts melden 7 von dem liebrei⸗ 
chen Werd der Erlöfung / wie nemblichen EHriftus 
JEſus der eingebohrne Sohn deß himmlifchen Vatters 
ohne einige Deine Werdienft/aus pur lautererkich gegen 
dir / dich armen Erdflogen und Laim Patzen am Baum 
deß H. Creutzes aus der Gefangenſchafft deß Teuffels 
erle diget hat Durch fein allerheiligſtes roſenfarbes Blut / 
deſſen ein einiges Troͤpfflein eines ſo hochſchaͤtzbaren 
Werths / daß Maria GOttes Mutter mit allen Heili⸗ 
gen im Himmel / mit allen Engeln im Himmel / mit 
allen Menſchen auf Erden immer und ewig * 

m 
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nicht kunten be zahlen / ich wil nichts ſagen von der groſ⸗ 
fen Gnad deß H. Tauffs / zu welchem dus gelanget biſt / 
iſt ja ein Gnad über alle Gnaden: O wie viel tauſend in 
Aſia / wie viel taufend in Affrica / wie viel tauſend in 
America / tvie vieltaufend in Europa haben diſe Gnad 
nicht gehabt / welche dir GOTT unverdienter und oh: 
ne Schuld hatgeben. Ich umbgehe mit Stillſchweigen 
andere Gnaden mehr / welche dir Der Goͤttliche Bonifa⸗ 
cius erfviefen / und melde eintzig allein jene Gutthaten / 
welche du taͤglich / ſtuͤndlich / ja augenblicklich von der 
mildreichen Hand GOttes empfangeſt / und wegen 
tvelcher du billich ſtets das Deo gratias in deinem Mund 
und auf deiner Zungen tragen ſolleſt / was ſeynd aber 
diſe vor Gnaden und Gufthaten? ? | 
. + Das Setraidtaufden Kaften / den Wein indem 
Keller / die Klerderinder Truchen / das Geld in dem 
Beutel / die Speißinder Schiffel / die Federn in dem 
Bett’ das Hols in dem Ofen / die Kuhe in dem Stall / 
- Die Hennen in dem Hof / Der Fiſch in dem Teich / Die 
Ochſen aufder Waidt / Die Laͤmmer auf dem Feld / mit 
welchen du dich bißhero erhalten Haft / Fombr alles von 
‚oben herab / von dem&öttlichen Bonifacio : Daß Sam: 
fon Hönig befommen / daß Sifara Milch befommen/ 
daß Daniel ein Koch befommen / daß Abraham ein 
Kalb: Fleifch befommen / daß Iſaac ein Kuͤtzel befom; 
men / daß Eſau Linfen befommen / Daß die Wittib zu 
Sarapta Del befommen / daß Elias Brod befommen/ 
daß die Sfraelitee Wachtlen befommen/ dag Noe Wein 
befommen / daB du bißhero Lebens- Mittel befommen/ 
iſt niemand anderer Urſach / als der gütiafte Bonifas 
cius ober uns / wie iſt esdann möglich / daß du / O un: 
Kfz danck⸗ 


? 
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hebeſt / und derenthalben ihme unendliche Deo gratias ab; 


legeſt? Der Voͤgel ihr ſingen / der Hirſchen ihr ſpringen / 
der Schaafen ihr blerren / der Ochfen ihr rehren / deß 
Feurs fein brinnen/ deß Wafferg fein rinnen / der Aegger 
ihr ſeegen / der Wolden ihr Regen / der Sonnen ihr leuch⸗ 
ten / deß Thaus fern feuchten) derSternen ihr glimmern / 
deß Golds fein ſchimmern / der Baͤumen ihr Schatten/ 
der Wieſen ihr Matten / der Hund ihr Huͤtten / der Hen⸗ 
nen ihr Bruͤten / inSuma / alle Geſchoͤpff und dero Wuͤr⸗ 
dungen und Nutzungen hat der gůtigſte GOTT wegen 
Deiner erſchaffen / omnia ſubjeciſti fub pedibus ejus &c. 
Und du O Menſch ſolteſt undanckbar ſeyn / ſolteſt zu ei⸗ 
nem ſolchen Bonifacium nit auch den Deogratias ftellen? 

Zwey ſchweſtern Magdalena nemblich und Martha / 
welche den HErrn mit groſſen Freuden in ihre Behauſ⸗ 
ſung aufgenommen / waren GOtt ſehr lieb: Zivey Bruͤ⸗ 


der / benandtlichen Petrus und Andreas / ſo die allererſte 


ſo zum Apoſtel⸗Amot beruffen worden / waren GOtt ſehr 


lieb: Zwey Juͤnger / welche Chriſto dem HErrn zu E⸗ 


maus die Nacht⸗Herberg anerbotten / waren GOtt ſehr 
lieb: Zwey halbe Haͤller / welche die arme Wittib zu Je⸗ 
ruſalem in dem Tempel geopfferet / waren GOtt ſehr 
lieb: Zwey Tafel / worauf die zehen Gebott geſchriben / 
und dem Moyſi e ingehaͤndiget worden / waren GOtt ſehr 
lieb / aber nichts liehers ſeund GOtt als zwey Wort / 
welche ein frommer Chriſt je und allemahl mit Mund 
und Hertzen ſoll außſprechen; was ſeynd diſe vor zwen 
Wort? Keine andere zwey Wort als das offtgemeldte 
Deo gratias, diſe zwey Wort hatten die erſte Chriſten in 
ſolcher allgemeiner Gewohnheit / daß einer den — 
mi 
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mit dien zwey Worten pflegte zu grüffen und zu bewill⸗ 
kem̃en / weſſent halben ſie von den Unglaubigen Schimpf⸗ 
weiß die Deogratioten genennet worden / ja nad) Lehr 
deßSeraphifchenBenoventurz hat die allerfecligfte Wut; 
ter GOttes Fein Wort öffter hören laſſen / als dife zwen / 
auch zu einer jeden Antwort das Deo gratias bengefeßt/ 
wohliwiſſend / daß ihrem lieben Sohn nichts liebers jeye/ 
als das Deo gratias, nemblichen die Danckbarkeit. 

Bruder Valentin, du vales benè, du biſt ſehr wohl 
auf / GOtt hat dir die liebe Geſundheit geben / du biſt nit 
Waſſerſuͤchtig wie jener arme Tropff / welchen der HErr 
in dem Hauß deß Phariſaͤer geſund gemacht an einem 
Sabbath. Dubift nicht auſſaͤtzig wie der Syriſche Fuͤrſt 
Naman / dendader wunderthaͤtige Eliſaͤus durch das 
Jor daniſche Bad wider curirt. 4.Reg.c. 5. Duhaft kein 
Sehe wie jene Schwiger Petri / fo der Heyland tvegen 

Borbitt der andern Apoſtel wider geſund gemacht / Matt. 
c.8.. QDu biſt nicht gicht bruͤchig / wie derſelbe elende 
Wenſch / welchem Chriſtus kurtz vor der Bekehrung 
Bach die Geſundheit geben / nit ohne Schmaͤhlen und 
urren der Phariſaͤer und Schrifftaelehrten/Marc.c.9. 
Du biſt nit krump und lahm / wie der jene elende Mann / 
ſo von Petro und Joanne bey der ſchoͤnen Porten deß 
Tempels zu — das Allmofen begehrt. Adtor.c.z. 
Sondern du Bift gefund / ganß friſch und mohlauf/ 
ie ſchmeckt dag Effen beſſer als dem Eſau / vie er dag 
infen z Muß fo begierig hineingefchlampt. Dit 
ſchmecket Der Trunck beſſer als denen Säften der Mein 
zu Cana auf der Hochzeit / allwo doch die Kruͤg bald 
außgetrucknet. Die ſchmeckt der Schlaf beffer als 
dem Petro dazumahl / wie ihn fo gar der Engel durch ei: 
’ nen 
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nen ftoß hat müffen aufwecken percuſſoque latere Pe- 
ic, Dich koſt ein Medicus oder Arkt das gantze 
Jahr hindurch nicht einen Helfer / da doch Ludovicus 
Her Eilffte diß Namens König in Franckreich  umb der 
Geſundheit willen feinem Peib;MedicoJacobo Coderico, 
Monathlih zehen taufend Ducaten bezahlen laſſen. 
Spond. inan, 3487. Von dem groſſen Mann Gottes 
Moyſe fagt die H Schrifft / daß er hundert und zwan⸗ 
Big Jahr alt worden / und in ſolchem Alter ſo friſch und 
geſund geweſt / daß ihme nicht ein einiger Zahn auß⸗ 
gefallen / nec dentes illiusmoti funr. Deut.c. 34. Wehr 
ſenthalben er aufdem Berg Nebo zwar geſtorben / aber 
aus keiner einiger Kranckheit halber / ſondern nur auf 
Gottes Befehl und Willen. Pit hundert und zwar 
Big Fahren fo friſch und geſund / iſt warhafftig viel / ob 
du ſchon lieber Valentin ein ſolches Alter nicht erreicht / 
ſo biſt du dannoch gantz wohl auf. Aber / aber ſeye du 
deſſenthalben GOtt dem Allmaͤchtigen danckbahr / von 
deme diſe groſſe Gnad herruͤhret / verſchwende diſe 
deine Geſundheit nicht durch Sauff-undPanquetieren/ 
nicht durch andere unzuläßige Wohlluͤſten / ſondern fag 
und widerholle veffentivegen hundert ımd hundert Deo‘ 
Gratias , ende Deine Gefundheit an zur ſchuldigſten 
Dandbarfeitim Dienft Gottes / zu Nugumd Seyl deir 
ner Seelen. Be. 1 
Lieber Bruder Fortunat, GOtt hat dir ſchoͤne und 
groſſe Mittelgeben /_er hat dirdeine Küften und Kaͤ⸗ 
sten tie Die ſteinerne Kruͤg auf der Hochzeit zu Cana in 
Galilea angefüllet 2 Impleverunt ufque ad ſummum. 
Jenes Weibel im Evangelio hat ein Liecht angezuͤndt / 
den Beeſen in die Hand genommen / und das an 
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Hauß außgekoͤhret / damit ſie nur ihren verlohrnen Gro⸗ 
ſchen möchte ſinden / aber Du Bruder Fortunat biſt weit 
gluͤckſeeliger / dann wo du nur hingreiffeſt / findeft. Geld» 
genug. Die muthwillige Iſraeliter Haben unter dem 
Aaron ſo vil Geld zufammengebracht / daßfie fo gar 
ein guldenes Kalb darauß gegoſſen / wann du aber dei⸗ 
ne Dutaten wollteſt daran wagen / fo koͤnteſt du leicht 
einen gantzen guldenen Ochſen herauß bringen ıc. Aber 
hoͤre mich Bruder Fortunat / ſeye du deſſenthalben ge⸗ 
gen GOtt dem Allmaͤchtigen danckbar / von welchem 
alle deine Mittel herruͤhren / vergiß nicht Das Deo gra- 
sias, verſchtwende deine Mittel nicht durch Pracht und 
Hoffart / duch Spilen und Sauffen / fondern gib 
GoOtt / der fofrengebig gegen dir auch wider etwas 
welches da geſchicht durch das Allmoſen. 
Als Noa der gerechte Alt· Vatter nach vielen &e? 
fahren foer Zeit fochrenden Suͤndfluß in feiner ſchwim⸗ 
menden Herberg ausgeftanden/endlichen An. 1656. von 
Erfchaffung der: Welt den 27: Dctobris auß Befelch 
GHDttes famtden Seinigen und allen Thieren aus Der 
Archen herauß getretten / da wolte er / weiten ihme 
GOtt mit den Seinigen fo trunderthätig beym Leben 
erhalten / auffeine weiß das Deo gratias unterlaflen / 
fondern das Laͤmmel hat muͤſſen leeren Deo gratias , 
der Ochs hat muͤſſen Röhren Deo gratias , die Henn hat 
müffen Gackzen Deo gratias , der Spaß hat muͤſſen 
Dfeiffen Deo gratias, die Endten hat müflen Schnas 
dern Deogratias&c. Dann fobald Noa aus diefem 
groffen Schiff getreften / ſo war das aller Erfte / DaB 
ereinen Altar — und GOtt dem HErrn aus 


| allen 
Deß Chriſtlichen Weltweiſen anderer Theil. 
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allen reinen Thieren eines geſchlacht zu einem Dand- 
Opffer / und weil er fie aus den gröften Gefahren erretz 
tet / und folgſam beym Leben erhalten. ee 
Bruder Peregrine , du bift deiner Lebtag zimlich 
weit Hin und. her gereiſt / auch in manchen unterfchiediis 
chen Lebens⸗Gefahren zu Waſſer und Land geweſt / biſt 
gleichtvohl durch Goͤttliche Huͤlff nit anderſt als Noe in 
dem Suͤndfluß gluͤcklich darvon kommen. Paulus diſer 
H. Tarſenſiſche Prediger bekeñt es ſelbſt / daß er ſehr vil 
und groſſe Reiſſen verricht / initineribus ſepre &e: in den⸗ 
ſelben allerley Gefahrẽ ausgeſtanden / ſo gar auch drey⸗ 
mahl Schiffbruch gelitten auf dem Meer ꝛc. Mein lie⸗ 
ber Bruder Peregrine du fveiftdich gar wol zu entſinnen / 
daß dumehrmalauf dem Wafler in äufferfter Gefahr 
gelweſt / und dengefvifen Lintergang gleichlam vor den 
. Augen geſehen / dannoch hat dich GOtt wunderbarlich 
errett / darum vergiß die 2. nicht Deo gratias, ſage oͤffters 
mit Mund und Hertzen Deo gratias. Was Gefahren in 
Waſſer? Was Gefahren inFeur was Gefahren inLufft? 
was Gefahren auf Erden ? was Gefahren im Hauß ? 
was Gefahren auſſerm Hauß ? was Gefahren in der 
Kindheit? was Gefahren in der Jugend? was Gefah⸗ 
ven im Ater?ivas Gefahren beym Tag? was Gefahren 
bey der Nacht? was Gefahren zuFuß? was Gefahren zu 
Pferde was Gefahren auf dem Weg? was Gefahren in 
der Herberg? was Gefahren von Feinden? was Gefahrẽ 
von Freunden? was Gefahren im Krieg?was Gefahren 
im Friden?was Gefahren in der Kranckheit? was Ge⸗ 
fahren in der Geſundheit? Gleichtwwohl hat dir Der Goͤtt⸗ 
liche Bonifacius aus ſo unʒzahlbaren Gefahren geholffen / 
dahero erkenne mit Noe deine Schuldigkeit / ſchreye und 
ſchreib Deo gratias, ſing und kling Deo gratias, denck und 
ſchenck Deo gratias, NE Bru⸗ 
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| Vruder Sarurnie, du haft mit faiften Maul zula- 
chen / du weiſt gar nicht / was ein Hunger iſt / der Hunger 

iſt ein groß Ubel / ſo man find in der Bibel / dann der Pa⸗ 

triarch Abraham ſo gar wegen deß Hungers ſein eignes 

Vatterland verlaffen/und in Egypten geflohen / ja den 

Hunger halt der H. Ambrofius in Pſal. z5. fuͤr das groͤſte 

Ubel / quiagravior morte & omnibus ſuppliciis habetur. 

Wie der Syriſche KönigBenadadSamariam mit langer 

Belagerung beaͤngſtiget / da iſt ein ſolcher Hunger ent» 

ſtanden / daß ein Eſels⸗Kopf um 8o Silberling verkauft 

worden / anjetzo kan man fie wohlfailer haben / dann es 

gibt Eiels- Koͤpf genug / ein ſolcher Hunger war dazumal 

daß die Muͤtter ihre Kinder geſchlachtet / und fuͤr ein 
Speiß genoſſen. Lazarus der arme Bettler hat ihme 
nur getvunfchen die Broſamen / ſo von des reihen Mans 
Tiſch gefallen. Der verlohrne Sohn, diefes verfehtvenz 
Derifche Bürfchel/hat nur begehrt ſich zu fätfigen mit dẽ 
Traͤbern / ſo ſl. v.dvieSschtveingefreffe/ein bartTrangfaal 


iſt der Hunger; Du aber Bruder Saturnin haſt im ⸗/ 


merfort ein gute Tafel ein ehrliche ſtandmeßige Tafel / 
aber ein Sach vergiß nicht / benanntlich GOtt zu dan⸗ 
den umSpeiß und Tranck / die Er dir ſo reichlich (pendi- 
ret / das Deo gratias muß gar nie aus bleiben. 

Nachdem der Patriarch Jacob die Laiter gegen Him⸗ 
mel geſehen da hat er alſobald ein Gelůͤbd gemacht / ſpre⸗ 
chend:So GOtt mit mir wird ſeyn / v. mich behuͤten auf 
dem Weg / und mir gebenBrod zuEſſen ꝛc. fo will ich die 
Go0tt von allem / was du mir gibft/denZehend ſchencken. 
Sihe pie danckbar derJacob gelweſt um Speiß uñ Nah. 
rung / die er von GOtt empfangen; BruderSarurnin,thue 
desgleichen / und gibe * an ſtatt des Zehendts nur 
| . — eini⸗ 





ſo 
ſchaue in —— —* —5 / pro ac die Erd / 
ſchaue indas Waſſer / ſo wirſt du allenthalben Gefchöpf 
antreffen / welche Dich lehren werden / danckbar zuſeyn. 
Im Waſſer iſt danckbar geweſt jener Fiſch deß N. 
Franciſci: Dann als ihme von einem Fiſcher ein Fiſch 
aus Guthertzigkeit verehret worden / hat ſich der heilige 
Mann deſſen erbarmet / ihne wider in das Waſſer ge⸗ 
worffen / und mit hin die Freyheit und das Leben ge⸗ 
ſchencket / diſer Fiſch aber wolte wegen diſer empfang⸗ 
nen Gutthat nicht undanckbar ſeyn / ſondern ſchwume 
dem H. Vatter auf dem Waſſer ſtets nach. / wolte ſich 
auch auf keine Weiß von ihme ſcheiden / biß ihme endlich 
der heilige Mann den H. Seegen ertheilt · 
Auf der Erd hat ſich edle erzeigtjener Leiv/tvck- 
er dem heiligen Adriado Altershalber in der Wild. 
nuß ein Wildprätt zutragen / zur Danckbarteit / 
weilen diſer ihme m einen groſſen und ſcharpffen 
Dorn aus dem Fuß gezog 
Im Lufft hat ſich — erlviſen jener Adler / wel⸗ 
cher ein Geſchirr / worinnen ein vergifftes Waſſer ge: 
weſen / mit allem Fleiß umgeworffen einem Schnitter 
auf dem Feld / und tveitendifer kurtz vorhero den Adler 
von dem Todt erlöfet hat / Gall.1.g- 
Ja die Himmel felbiten ſeynd danckbar / maſſen 
* H. Ambroſius Cratel. ER ſamt andern er | 
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haͤlt / daß die Himme mmel durch ihre ſtette Belbegung und 
— —— — Thon und Mu- 
Ge machen / daß wann es die Menfchen folten hören / 
wurde Niemand mehr arbeiten / fonvern immerzu die- 
fer lieblichen Harmoni zu Hören / mit welchen fr GOtt 
ihren Erſchaffer unaufbörlich Loben und Dreifen. 
Wann dann die Himmel / die Geſchoͤpff im Lufft/ die 
Geſchoͤpff auf Erden / die Geſchoͤpff im Waſſer / Die 
Geſchoͤp ff allenthalben danckbar fenn / Tore viel mehr 
bift du fhuldig 7 O undanıfbahres Adams-Kiud / dei⸗ 
nem GOtt und HEren Danck zu fagen por fo viel und 
unendliche Gnaden / Gaben /und Gutthaten / die er 
Die nicht nur täglich/ fondern ſtuͤndlich / nicht nur ſtuͤnd⸗ 
Lid) fondern Augenblicklich erweiſet / tvie fol das Deo 
gratias Immerzu und unaufhoͤrlich in deinem Mund und 
nee U ES Eon, 





affen? | 

Ichglaube ſelbſt / der Eſel hat kein ſolcher Eſels⸗ 
Kopf feyn wollen / daß er der Gutthaten haͤtte vergeſ⸗ 
ſen; Oann in dem Stall zu Bethlehem hat ſich diſer 
Langohr uͤber alle maſſen hoͤfflich geſtellt / und weit 
mehr als Eſeliſche Complementen abgelegt / indem er zu 
froftiger Winters Zeit das Goͤttliche Kind mit feinem 
Anhauchen ſamt dem Ochſen erwaͤrmet: Cognovit bos 
Poſſeſſo rem ſuum, & Aſinus Præſepe Domini. Ifaix. c. I. 
Der Ochs zwar wolte danckbar ſeyn / weilen ihn GOtt 
im Alten Teſtament allzeit zu feinem Goͤttlichen Opffer 
erfifen: Der Efel wolte danckbahr ſeyn / um weilen 
Gott fich feines Gefchlechfs angenommen / und eine 
feine weitfichtige Befreundtin defendirt hat / wie der 
zornige Prophet Balaam fie wider ale Manier fo hart 
mit Streichen BE N nun Ochs und Eſel gez 

Fe x*13 gen 
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gendem HEren danckb Beide fen / twie follteft erftdu 
fenn D SNoenfahider dual Augenblick von dem Göttli. 
chen Bonifacto mit Gutthaten überhäuffet wirft ? 
Ochſen Kopf / du Eſels⸗Kopf / wir ſt dich ja hoffentlich võ 
einem Ochs und Eſel in der Hoͤflichkeit und Danckbar⸗ 
keit nicht laſſen uͤberwinden? | 
Aber / pfuy die Schand : die unvernänfftige Thier 
feynd Bierinnfalg vernuͤnfftiger als toir YTienfchen/und 
lehren uns undandbare die fchuldige Danckbarkeit ge: 
gen GOTT üben : Interroga jumenta , &docebunt 
te , &volatilia cœli indicabunt tibi Job c, II. S 
nur an daS liebe Lerchlein / wie ſchlvinget ſich diſes Voͤ⸗ 
gelein in aller Fruͤh in die Hoͤhe / und ſinget dem aller⸗ 
hoͤchſten fein ſchuldiges Danck⸗Lied undDeo gratias. Bes 
trachte ein jede Tauben oder Henne / dieſe werden wohl 
keinen Trunck Waſſer thun / kein Gerſten⸗Koͤrlein in ſich 
verſchluckẽ / ſie werden ihre Schnaͤbelein nach dem Him⸗ 
mel hinaufrecken / GOtt um feine Speiß und Tranck 
dancken und das geziemende Deo gratias abſtatten. Ein 
gleiches waͤre von andern Thieren zu ſagen / alles ſ 
danckbar gegen ſeinem Gott und Erſchaffer Erhalter u 
Ernaͤhrer / alein / OSchand! das alleredleſte Welt⸗Ge⸗ 
ſchoͤpf und vernuͤnfftige Welt⸗Thier der Menſch will ſo 
offt die Goͤttliche Wohlthaten und Gnaden nit erkennen 
und ſelbe mit danckbarem Hertzen und Mund erftatten? 
Wie vielgibt es,will nicht fagen von denen Juden / Tuͤr⸗ 
chen und Heyden / ſondern von ung rechfglaubigen Chris 
ſten / welche dem Srundgäfigen GOtt um feine tägliche 
Gutthaten Speiß / Traͤnck / Nahrung und Geſundheit 
feinen ſchuldigen Danck ſagene Wie viel ſtehen vom Bett 
auf / gehen ins Bett nider fine crux a 
eegen / 
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Geegen/Morgen-und Nacht: ebeft/ohne einiges Deo 
gratias, und danck dir GOtt ? wie viel gehen zum Tiſch 
hin / wie die Saul. v. zum Trog / Freſſen und Sauffen ih 
nen die Wampen voll an / daß ſie moͤchten zerboͤrſten / 
machen ſie ein Gebett iſt es kurtz / es haiſſt halt kurtz Ge⸗ 
bett und lange Brattwirſt. Rapite capite, hoc & plus 
benedicat Dominus. Ey das dirs der gu gu Geſeng / um 
Gottes Willen / kundten auch undanckbahrere Narren 
gefunden werden / als eben dieſe? Haißt das nit wahr 
zu ſeyn / was / wie obgemeldt / Auſonius geſprochen: 
Ingrato homine terra peiusnon creat. Daß die Erd 
nichts fchlunmers nichts Argers und gifftigers hervo 
bringe/alg einen undanckbahren Menſchen? | 
O wolte HHOtt! alle Menfchen tretteten in die Fuß⸗ 
ftapffen eines frommen Manns / von welchem folgende. 
Iuftige Begebenheit erzehlet wird. In einer gewiſſen 
Stadttvonnte ein feiner Gottsförchtiger Burger / feiz 
ner Profefionnach.ein Körblmacher / welcher fein an- 
ders Einkom̃en oder Mittel hatte, als was er durch Das . 
Körbelmachen getvanne / darvon mufte erfich und fein 
Haußhaltung ernähren und hindurch bringen / er var 
dannoch mit feiner ob fchon fehlechten Handtbierung gar 
tohlsufriden/un®Dtt gabe ihm aud) den Seegen / daß 
ihm alles wol erfproffen / dahero unterlieffe er auch nit 
allegeit / wann er ein Boͤrbel fertig gemacht GOtt da: 
rum zu dancken u. zu ſagen: BDtrfeyLob das Boͤrbl 
iſt gmacht. Und dieweilenfich derSeegen GOttes bey 
ihme taͤglich vermehret / tribe er auch fein Weib an / wie 
billich / und ermahnte ſie / ſie ſolle ebenfalls wie er / GOt t 
loben / und dancken / und wann ein Koͤrbl Fertig worden / 
auch gleich ihme ſagen: GOtt ſey Lob / das ren | 
| gmacht. 















EDGE 
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| —— Das Weib aber / als ein ſpitziger und aigen⸗ 
ager Grunde wollte nicht daran / ſchuͤttelte den 
opf / und murrete darwider. Der gute Koͤrbelma⸗ 
cher hatte ein groſes Nißfallen ab diſer Halsftaͤrrigkeit 
feines Weib. / und weilen er mit gutem nichts aus⸗ 
richten kunte / wolte er mit der Schärpffeverfahren:: 
Derofvegen als er einsmahls ein abfonderliches fehönes 
Körbelverfertiget/da fpricht er gemeßfeiner loͤblichen 
Gewohnheit: EOtt ſeyLob / das Koͤrbel iſt gmacht. 
Zeigts hernach feinem Weib / ermahnet ſie / auch GOtt 
darum zu loben / und ſpricht zu ihr: Sag fein / wie 
ich / GOtt ſey Lob / das Koͤrbel iſt gemacht fie wolte 
aber ſolches nicht ſagen / der Mann wird daruͤber zor⸗ 
nig / ſchreyt ihr zu: Willſts nicht ſagen ? Nein / ich 
ſags nicht / war die Gegenantwort / was geht mich 
dein Körbleinan ; ſagſt dus nicht ? Replicirt er fo 
komm ich dir uͤbern Kopf; komm nur her / ſprach ſie / 
du Lauß⸗ Vogt was frag ich nach deim Koͤrberl. Der 
Mann voller Untvillen nimmt das Körbel + ſchlaͤgts 
dem ib übern Kopf / Daß die Trümmer darvon 
ſpringen / und truͤcknets hernach erſt mit den Faͤuſten 
gutding ab / ſchlaͤgt in ſie / was er nur kunt / und ſchrye 
zugleich unterwehrenden ſchlagen s Boͤrbl iſt gmacht / 
s Koͤrbel iſt gmacht ic Das Cragell iwar kaum fürds - 
ber / hats gieich der Burgenmeiſter fein Nachbaur innen 
worden / dererzehlte feiner Frauen / daß der Koͤrbel⸗ 
macher ſein Weib geſchlagen / und ihr zwey blaue Au⸗ 
gen gemacht; mein Warum? Spricht ſie / darum / 
ſagte ee /_ teil ſie ihrem Mann nicht hat nachfagen: 
wollen: GOtt ſeyLob / das Körbliftgmacht. Def: 
ſentwegen ſchlagen ? Sagte die ewener = 


w 
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danmdaßein biefach ? Ich ſagets Halt auch nicht / fie 


Hatrechtgethan. Wie ? Sprichtder Herr / wollteſt 
ke nicht ſagen? Nein / fpricht die Srau / ich 
fagets halt auchnicht: Der Herr ergärnet fich Darüber / 


und ſchlaͤgt die Fran zum öfftern um den Kopf/ zugleich 


fagend: s Zoͤrbel iſt gmacht / s Koͤrbl iſt gmacht / 


ſKoͤrbel iſt gmacht. Unterdeſſen iſt die Koͤrbel⸗ 
macherin zu Gericht geloffen / und hat ihren Mann 
verklagt / daß er ſie alſo Tractiere und ſchlage umb die 
ſchlechtiſte Sach / der Here Stadt⸗Richter fragt / was 


ſie dann gethan? Nichts / ſagt ſie / als daß ich ihm nicht 
‚hab nachſagen wollen: GOtt ſey Lob das Koͤrbl iſt 
—— he daruͤber / ſagt zu ihr / 
ie ſollen ſich wider mit einander vergleichen / dann es ſey 
bald geſchehen / das Mann und Weib ſich mit einander 
Zancken und Rauffen ꝛtc. Nachdeme die Koͤrbelmache⸗ 
rin ab getretten/ panedre Stau Stadt:Richternibren 
Herrn / was das Weib gewollt / und wen fie verklagt 
habe? Sie hat halt ihren Mann verflage/ fagter / daB 
ers ſo bitter gefchlagen : Was ann? Das 
hat ſie ihm gethan 7 fie hat ihm nicht nachſagen tvol- 
len: GOtt ſey Lob das Koͤrbl iſt gmacht Warum 
ſchlaͤgts der grobe Flegel um ein ſo ſchlechtes Ding / ſagt 
die Frau / iſt wohl der Muͤh werth ? Sie hat recht ge⸗ 
than / ich ſagets ſelbſt auch nicht. Nicht ? Spricht Der 
Herr / wann ichs aber Haben wollt? Nein / ſprache fie ich 
ſagets dannoch nicht. Der Herr Stadt⸗Richter ergrim⸗ 
mete ſich uͤber die Frau / durch ſchlagt ſie / und boͤhrt ihr 
den Kopf ab wie einen Butter⸗ Zeig / zugleich ſa⸗ 
BORD OifE gr⸗ FARBE DENE Per 
Deß Chriſtlichen Welt⸗Meiſen anderer Theil. | 
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ↄRoͤrb gmadt Der&chreiber ha ſoie 


sch 

durch das Schluſſel⸗Loch zugeſehen / Inufft dahero alſo⸗ 
bald indie Kuchel / ſagte der Köchin: Urſchel Dans 
ich euch fagen muß / der Herr hat die Frau gefchlagen/ 
warum ?fcagte ſie / darum / weil fie nicht fagen woll- 
te / GOtt feyLob das Boͤrbl iſt gmacht / und ergehl- 
ge ihr zugleich den gantzen Verlauff. Hat recht ges 
than / ſagt die Köchin / ich ſagets auch nicht. Wann 
ich aber eur Mann waͤre / replicirt der — 2 
muſſet ihrs wohl ſagen; Ich ließ es aber wol bleiben / 
ſpricht die Koͤchin / Mann hin / Mann her. Der Schrei⸗ 
ber nicht faul / ſchlaͤgt Die Köchin ums Maul / geht ihr 
nit der Fauſt um den Kopff herum / wie der Binder ums 
Faß / und ſagt faſt zu einem jeden Streich : s Boͤrbel 
cht / s koͤrbl iſt gmacht / s Boͤrbl iſt gmacht / 
und raufften alſo in der Kuchel ein gute Roͤc mitein⸗ 
ander / biß letztlichen der Gericht; Procurator kommen / 
und ſie voneinander gebracht. Dieſer / wie er nacher 
Hauß kommen / ſagts feinem Weib / was ſich zugetra⸗ 
gen / wie der Ober⸗Schreiber die Köchin abgebrügelt / 


weil ſie nicht ſagen wollen: GOtt ſeyLob / das Roͤrbl 


gmacht. DO wierecht hats gethan / ſpricht ſein Weib / 
sen der Schreiber mit der Köchin zu — 
be er in feiner Schreib⸗Stuben / zu deme lwas hat er 
Urſach fie su ſchlagen / wegen eines ſolchen Pfifferlings / 
ich fagersfelbft audy nicht. Wolteſt du auch fo Nugig 
‚feyn ? Sagt der Procuraror , ertwifcht mithin Den Och⸗ 
fen Zahn meſſet ihr den Buckel darmit ab und ſchlagt 
ihr den Staub und Floͤh aus dem Beltz / immerzu ſa⸗ 
gend : s Boͤrbl iſt — S iſt gmacht / 
sBoͤrbl iſt zmacht. | i dk 


ot Buck 
t 


Der undandbahre Narr Br 

Wolte GOtt alle Menfchen / folgeten nach dieſem 
Koͤrblmacher / nit zwar im Rauffen und Schlagen oder 
uͤblen tractament der Weiber / ſondern in der ſchuldigen 
Danckbarkeit gegen GOtt / welchen wir in allen unſern 
Wercken loben / und um alles / auch fuͤr das geringſte 
Danck ſagen ſollen / dann ihme GOtt dem Allmaͤchtigen 
ſoll man nach einem jeden vollbrachte Werck das gebuͤh⸗ 
rende Lob geben / und ſagen: GOtt ſey Lob / diß und diß 
Werck hab ich auch zum End gebracht / ja gleichtvie dee 
Körbelmacer gefagt : GOtt ſey Lob / das Boͤrbl iſt 
gmacht / alſo folkein jeder Handwercker / ein jeder Be⸗ 
ambter / ein jeder Arbeiter’ ein jeder Baursmann nach 
geſchehener Arbeit oder Verrichtung GOtt loben / und 
danckſagen: Der Schloſſer ſoll fagen: GOtt ſey Lob / 
das Schloß iſt gemacht. Der Schreiuer / GOOtt ſey Lob / 
der Kaſten iſt gemacht. Der Schneider / GOtt ſey Lob ⸗ 
das Kleid iſt gemacht· Dev Wahler / GOtt ſey Lob / 
das Bild iſt verfertiget. Der Schmidt / GOtt ſey 
Lob / das Eyſen iſt aufgeſchlagen. Der Beck / GOtt 
fſey Lob / das Brod iſt gebachen. Der Buchbinder / 
Ggtt ſey Lob das Bnch iſt eingebunden. Der Weber) 
GoOtt fe Lob / das Tuch iſt gewuͤrcket. Der Bierbreu⸗ 
GoOtt ſen Lob / das Bier iſt gebreuet. Der Baur / GOtt 
ſey Lob / der Acker iſt gebauet. Der Dienſtbott / GOtt 
ſen Lob die Arbeit iſt verrichtet. DNer Beambte / GOtt ſey 
Lob / der Handel iſt geſchlichtet ꝛc. und alſo von andern 
zu reden / ja es ſolle nicht allein der Mann / ſondern auch 
das Weib GOtt loben / dancken und preiſen / und das 
iſt GOtt gefaͤllig / da keiht der Seegen GOttes her / das 
alles wol erſprieſet / alles wohl von: ſtatten gehet 
Hingegen aber wo man dem Goͤttlichen Bonifacio 
| Mmz das 


276 Der UndandbahterTari 
dag gebuͤhrende Lob nit gibt den geziemenden Deo gra- 
tias nicht ableget / da ift Fein Seegen SOttes / da nimmt 
alles den Krebsgang / da wird ſeyn kein Geld in ber Tas 
ſchen / kein Wein in der Flaſchen / kein Traid in der 
Scheur / fein Haffen beym Feur / kein Brod im Hauß / 
in Summa es iſt alles aus: Quienim reddir mala pro 
bonis , nonrecedermalum de domo ejus.Prov. c, 77. 
Von deß undanckbaren Hauß der gutes mit böfem ver: 
gilt / wird das Unglücknichtweichen — 
Dahero dann / O Menſch ſeye und bleibe ein dand- 
bares Geſchoͤpf OOttes / raite aus deinem Hertzens⸗ 
Grund dieſes Haubt⸗ und Schandt⸗Laſter Die Undand- 
barkeit / führe zu Gemuͤth 7 ertvege und betrachte zu 
tauſendmahl wohl / was — und Urſachen 
du habeſt / deinem allerhöchften GOtt / Erſchaffer / Er⸗ 
loͤſer und Erhalter ein immerwehrrndes Lob / Danck / Ehr 
und Preiß zu melden / frage du dich ſelbſten jederzeit mit 
jenen Davidiſchen Worten: Quid retribuam Domino pro 
omnibus quæ rettibuit mihi? Pfal.1 15.288 ſolle ich mei⸗ 
nem GOtt und HErrn widergeben / für alles was er 
mir gegeben hat⸗ Er hat mic) erſchaffen / da ich nicht 
gefvefen / und zwar zu keinem Sinnloſen unvernuͤnffti⸗ 
gen Een / zu feinem Holtz Stein Simpel/und- 
Stockfiſch / fondern er hat mich gemgcht und’ erfchaffen 
zu einem ſo edlen vortrefflichen Geſchoͤpf / zu einem ver⸗ 
nunffrigen Menſchen / der ein wenig / als die Engel/ 
tft minder gemacht: Minuiſti eum paulò minusabAnge- 
lis, Pi. s. Er hat mir gegeben Leib und Seel / den Leib ger 
ziert mit proportionirten Gliedern / mit herrlichen fünff 
Sinnen / die Seel mit ihren potentis und Kräfften / den 
Verſtand / Gedaͤchtuuß und Wilfense- Auch dieſe u 


Der Undancbahre Nar __ >»: 
Seel mit ſeinem eingetruckten allerſchoͤnſten Ebenbild' 
begabet: Quid rerribuam ? Was ſoll ich meinem GOtt 
und HErrn widergeben ? Er hat mich erlöft da ich [chen 
etvigzu Grund ware gangen / und zwar mir feinem 
Gold und Silber/ fondern mit dem theur ſten Werth / 
feines Rofinfarben Bluts / welches er fir mich und die 
gantze Welt vergoſſen hat + Emptienim eftis pretio mag- 
no: Quid rerribuam ? Was ſoll ich tuidergeben? Er hat 
mir gegeben und angeordnet einen heiligen Schuß Eitz 
gel / der mich bey Tag und Nacht aufallen Weenen bes 
ſchuͤtze / zu Dem guten antreibe / und von dem böfen ab: 
ziehe/quid rerribuam? Was follich ihın geben? Er hat 
mich big dato vor fo vielen Gefahren meines Lebeng ber 
huͤtet / daß mich nicht der Doumer erſchlagen wie den 
Oefculapium , dapmich nicht die Erd verſchlicket wie 
Torquatum , daß mich nicht ein Schlang zu todt ges 
biffen wie Oreſtem, daß ich nicht an einem Stuck⸗Brod 
erſtickt / wie Henricus Niger Roͤmiſcher Kayſer / daß ich 
nicht deß gaͤhen Todts geſtorben wie Atrila ein König in 
Ungarn / daß ich nit im Waſſer ertruncken / wie Henricus 
der ĩ · Koͤnig in Engelland / das hab ich eintzig uñ alleinig 

GoOtt zu zuſchreiben ja wie offt und tauſendmahl hätte 
ich da und Dorf mein Leben laſſen muͤſſen / waͤre in meinen 
Sinden geſtorben und evig verdorben wann mich nicht 
ſeine Goͤttliche Guͤte biß auf diſe Stund erhalten hoͤtte / 
quidrerribuam Was ſoll ich ihme wider geben Er 
thut mich täglich noch. alſo ver ſorgen / naͤhren / ſpeiſen / 
traͤncken und kleider / er gibt mir diſe Wiffenfinafft und 
Scienz, dieſe Staͤrcke / Schönheit und Geſundheit deß 
Leibs / dieſes Gut und Geld / dieſes Vermoͤgen und Ein- 
kommen / in Summa alles was ich hab und beſitze / das 
ER. Mmz hab 





hab ich von feiner Göttlihen Hand: empfangen quid 
retribuam ? Was fol ich ihm dann um fü viel unzahlba⸗ 
ge Gaben / Gnaden und Wohlthaten twiderumdargegem 
eritatten ? — IE 
Weiſt du / was du ihm widergeben ſollteſt? Nichts; 
anders als ein danckbares Gemaͤth / daß gibe ihme / 
«vie ich dich dann D und ang barer Menſch derentwil⸗ 
len flehentlichen bitte) immola Des Sacriſicium laudis. 
Pfal. 45. Bringe deinem GOtt und HErrn dein un⸗ 
ausſetzliches Dand-Opfer/dande ihme in allem deinem 
Thun und Laſſen / bey Tag und Nacht / fruͤh und ſpat ⸗ 
dancke ihme in der Kirchen: / dancke ihme zu Hauß / 
dancke ihme in allen Geſchaͤfften und Verrichtungen / 
dancke ihme in Gluck und Ungluck / in Leid und Freud / 
dancke ihme in. Kranckheit und Geſundheit x in. Reich⸗ 
thum und Armuth / im Leben: und Todt / kuͤrtzlich 
In omnibus gratias-agens „in: allem und jedem laſſe das 
ſchuldige Deo gratias von deinem Mund und Hertzen er⸗ 
ſchallen : Omne enim, quodeunque facitis, in: verbo, 
aut in opere omnia in nomineDomininoftrı JEfuChrifti „ 
gratias agentes Deo,& Patri per ipſum· Colofl.c, 3, Alles 
was ihr thut / mit: Worten / oder mit Werden/ dag 
alles thudim Namen des HErrn JEſu Chriſti / 
und dancket GOtt / und dem Vatte 
durch ihne. ng 
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— heickliche Marr. 


AST 88 ich bey Sof mit Freymund im Ge⸗ 
—Amach geſtern Morgens fruͤhe geredt 
3 hatte / kam daher durch den Hoffein 
VNanm einge ehrbaren repucirlichen 
ie Anfehens / aber in Der Klaidung et⸗ 
SL “> t0a8 Lodelzter als andere Leuch: 
| SeineSchuh waren von geſchmaidi⸗ 
gen Leder / gleich einem Filtz / hin und da zerſchnitten / und 
zerhackt / und gar leiß zu geſchnieret / er gienge an einem 
Stecken / ſo vorſichtig und fittfam/als ob er der Steinen 
fchonen wolte / er ſchiene fo zart als waͤre er von Pifco- 
ten Taig zuſammen gepappt: Bißweilen zuckte er und 
ſchrye mord: Alſo daß ich nicht wuſte / was ihm gepre⸗ 
flen / und ob ihn irgend die Stein beiſſen thaͤten; Die 
Strimpff waren weit: Die Schendel gegen den Fuͤſſen 
zu dicke / oben rahn zuge wickelet wie ein fätichen Kind / 
ein beltzenes Bruft:Tuch vor dem Magen / der 
Kopf fahe roth uud friſch aus ; Aber die Finger 
waren auf fechgerley Arth gekremmet / und mit Kan 


Er 
En 
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Knoͤchlen / als die aneinander Hangende Aedaͤpffel ge⸗ 
‚ziehret/ wir fiundenoben / und ſahen ihm zu / wann 
er aber je zu Zeitten ein ungleichen Tritt thate/ 
entziwifchen ihm folche ungeheure Fluͤch / daß wir ihn 
vorein Juden / oder Tuͤrcken / oder Liberreufer hielten / 
den die Bauren alſo mit Hebeln Butter Weich abs 
geſchmiſſen hätten / er ſchiene auch nicht ungleich eis 
nemSchotiften / indemeer die Subtilitätnur gm Leib 
fuchete 7 derowegen ſolches zu erfahren / fragten 
wir / wer er waͤre / und aus was Lirfachen er in 
die Burgfäme Ihr Herren ſprach er / ich bin ein 
arıner Mann wegen der unleidentlihen Kranckheit die 
mir den Leib und Glieder fo jämmerlich vexieret; 
was dann vor eine Kranckheit/ fprach Sreymund? der 
zeichen Kranckheit / antwortete er / ſo daß wir meinten 
er waͤre der Gaitz / der ihn irrgend beſeſſen hätte / ed 

ja nein / ſprach er / das loſſe Podagran / das grambt 
und zi zi zi zi zippert mir die Slider dermaſſen / DaB 
ich moͤcht von Sinnen kommen / ho ho ſprach Freymund 
iſt es nur das / dem wird noch ſchon zu rathen ſeyn: 
Der arme Patient redete Freymund anfänglich en 
on / derdas Podagran vertreiben will / den achı 

ich daß er das Zipperlein im Hirn babe / es femme 
mir vor als das Geſpraͤch deſſen / der Die alte Wer 
berfvoltejung machen : Das woaͤre ja einedle Kunſt / 
und wie gern jedermann Davon hoͤret / fo gi bt es 
dochnicht einer / Dann es hat bißhero an der Prob 
gemanglet / verlangte doc endlich aus. Curiofitat zu 
wiſſen / was er ihm dannvor einen Rath koͤnne ge 





ben ? ein Königliches Recept twiderfeßte SH 
als 


Io Henericus der Vierte in Franckreich gebraucht 


.. 
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a8 der Abgefandte zu Pariß vernahm/ 
daß der Königam Podagra kranck lage / ſchriebe er in 


önig 
Krafft Rarionis ſtatus, feinem König / daB er mit feinem 
Volk nun ohne Sorg gegen den Franzoͤſiſchen Grens 
Ben gehen möchterafidietveilen derfelbe König am Po: 
dagra zu Bett lage / und das Feld fo bald nicht mehr bes 
ziehentvurde. 

Weil aber difed Schreiben auf der Poſt durch 
fonderliche Schickung eröffnet / und dem König Hen⸗ 
rico fobald zugefchidt worden / hat derſelbe deß andern 
Tags nach dem Spanniſchen Ambaſſadeur geſandt / 
um mit ihme wegen ſeines Koͤnigs was zu reden / un⸗ 
terdeß aber hat ſich der Koͤnig wider Gewohnheit an⸗ 

ziehen laſſen / und mit Werwunderung in dem Saal auf⸗ 
und ab ſpatzieret / iſt der Abgeſandte auch erſchienen / 
welchen der Koͤnig unter dem diſcouriren den Saal ſo 
offt und viel auf:und abmeſſen laſſen / daß der Geſand⸗ 
te / ſo faſt dickes Leibs / letzlich gantz muͤde worden / darum 
ihn Der König aus dem Saal die Stieg hinunter Durch 
andere Zimmer/ die andere Stiegen foider hinauf und 
fo lang von einem Schneden auf/vom andern abgefuͤh⸗ 
ret / biß leßtlicd) der Herr Gefandte bate / und daß ihn 
fürter zu folgensunmöglich waͤr: Nun fehet ihr / ſprach 
der Koͤnig / daß ihr unrecht geſchriben / ich koͤndte wegen 
deß Podagrans nicht fortkommen; Und wiſſet dißmal / 
daß ein Koͤnigliche Reſolution das Podagran wol hei⸗ 
len mag; Wolt alſo eurem Koͤnig jetzund ſchreiben / der 
Koͤnig in Franckreich habe das Podagran uͤberwun⸗ 
den / deſſen der Geſandte erſchracke / und um Gnad ba⸗ 
te / weilen er es nicht fo gemeint haͤtte / womit ihn Der 
Koͤnig nacher Hauß ziehen laſſen. 


| Nu AMAsjolus 
Deß Chriſtlichen Welt⸗Weiſen anderer Theil, 





— —— — 


Majolus ſchreibt von einem tapffern Mann Peechio 
in Italia der y 540. vonfeinem Feind gefangen / und in 
ein Gefaͤngnuß geworffen / darinn er 19. ganger Jahr 
biß auf 1559. kaͤrglich und ellend nit Waſſer undBrod 
gefpeifet tuorden/ den das Podagran / welches ihn zuvor 
graufam gepeinigethatte / enttvederg wwegen gehabter 
Forcht / oder vielmehr wegen der Arbeitfeeligen Moͤßig⸗ 
feit Dergeftalt verlaſſen / daß es Die gantze 10. Jahr / auch 
die Zeit ſeines Lebens bey ihm nicht mehr einzukehren 
begehrt hatte. Beer WERKEN» 

Als der unüberfvindliche Kayſer Carl der Fuͤnff⸗ 
te amPodagran oder Zipperlein kranck lage / auch Chur⸗ 
fuͤrſt Joachim von Brandenburg ihne beſucht / und ver⸗ 
mahnet / daß er gute Mittel darzu gebrauchen ſolte; 
hat ihm der Allerloͤblichſte Kayſer geantwortet / er hätte 
zu Linderung diſer Schmertzen / kein beſſer Mittel / als 

Mein lieber Freund / ſprach Freymund ferner / wann 
ihr eure Luͤſten im Zaum haltet / und der Wolluͤſten nicht 
mißbraucht / den Zorn meidet / fein gedultig und arbeit⸗ 
ſam ſeyd / fo wird euch das Podagram auch gnaͤdiger 
ſeyn; Aber der Patient ſchuͤttelte hierzu den Kopff / hieſ⸗ 
ſeFreymund ſtillſchweigen / und marſchierte ſeinen Weg 
fort: Da ſahen wir erſt / daß diſer ein heickler Narr 
ware. | Bar; 

Sener Evangelifche Hauß Vatter / welcher die Muͤſ⸗ 
ſiggeher auf dem Platz zur Arbeit in ſeinen Weingar⸗ 
ten eingeladen / haͤtte vermuthlich von ihme ein Korb 
bekommen: Es gibt aber gar viel der heicklen Narren / 
und diſe fuͤrwwahr duncken mich die allergroͤſte Narren 
zu ſeyn / indeme ſie in dem taͤglichen Vatter rd 

gleich⸗ 
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ste adveniat regnum tuum, zufomme ung 
ein Reich ; Unterdeſſen find fie fo heicklich daß fie das 
allermindefte nicht wollen leiden / indeme doch die ewige 
Eron nicht fan anderit ertvorben werden / als durch 
Streit: Non Eoronabitur nifi quilegitime certaverit. 
Willkomm mein Colmophile, woher? Duhaft ein 
zimlich ſchmutziges Maul / du kom̃ſt vielleicht erft voneis 
ner Mahlzeit / du kanſt dich in die Faſten weniger ſchicken 
on Davidinden Harnifch deß Sauls/aber fag mir 
haft du auch ein Hoffnung in Himmelzu fommen ? Sci- 
licet: Das Reich Gottes leidet einen Gewalt/regnum 
carlorum vim peritur. Dahero wird esnicht erobert 
durch unmäfliges Effen und Trincken / wer and:rft 
glaubt feelig zu werden / der iſt nicht geſcheid. Der Him: 
mel iſt nur fuͤr die Chriſten und eines Chriſten gantzer 
Wandel / wann er nach dem Evangelio eingerichtet / iſt 
nichts als Creutz und Marter; und wann du dir nichts 
wuͤnſcheſt als lauter gute Sag anzuthun / ſo Haft du zu 
feiner Zeit kein andern Beſcheid zu gewarten / als wie der 


reiche Praſſer bekommen: recepifti bona in Virätuä, dy - 


haft Guts empfangen in deinem Reben. Luc. c. 16. 
Neben allem diſem hat der Heyland felbften gefvie: 
ſen / wie man in Himmel fahre/ dann nachdem er in Ge⸗ 
gentvart feiner GSeeligften Mutter) wie auch aller hei⸗ 
ligen Apoftelund Juͤngern auf dem Delberg fich beur⸗ 
faubet/und folgfam gegen Himmel gefahren / Zlevaris 
manibus, da hat er die Arm Ereugfverß in die Höhe ges 
hebt/und iit infolcher Poficur hmauf gefahren / zu weiſen / 
daß man durch kein andere Manier / als durch Creutz 
dahin gelaneg. m 

Mein Cofmophile; du biſt gang roth im Geſicht / als 

An 2 haͤtteſt 
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hättet Dudıch mit Zinober gebadet/auch einnef Dir der 
Schweiß allerſeits herunter /du kommſt unfehlbar vom 
Zangen her/du bift Tag und Nacht imerfortallegroste.. 
aber hoffeft du auch folcher Geſtalten feelig zu tverden? 
da müfle wohl ein Kuh lachen! Dann unter denen acht 
Seeligteiten / welche der Heyland auf dem Berg vorge 
tragen / find ich Feine die da lautet: Seelig find die jeni⸗ 
ge / die Da tantzen und ſpringen / und eines guten Muths 
ſeyn; Wol aber das Widerſpiel: Zeari,qui lugent, feelig 
ſeynd / die da Leyd tragen / dann ſie ſollen getroͤſtet wer⸗ 
den; Uber diſes iſt der H. Johannes diſer Apocalypti- 
ſche Engel auf ein Zeit in Himmel verzuckt worden / all⸗ 
ivo er die gantze General· Proceſſion der Seeligen geſe⸗ 
hen / unter welchen ein Alter ihn angeredet / ob er nicht 
wiſſe / wer diſe ſeynd / woher fie kommen / der H. Juͤng⸗ 
ling bat hierüber die Achfel geſchupfft / alsdann ſagte 
der Alte: Iſti venerunt ex magna tribnlatione , diſe alle 
ſeynd kommen aus groffer Trübfaal/Apoc.c.7. woraus 
Dann zu ſchlieſſen / daß alle die jenige fuͤr heickliche Nar⸗ 
ren koͤnnen gehalten werden / die da vermeinen / daß ſie 
durch gute Taͤg / durch ſtaͤte Wolluͤſten und allen zeitli⸗ 
chen Contento wolten den Seeligen zugeſellet werden. 
Welches der Heyland ſelbſt mit deutlichen Worten den 
ʒiweyen Juͤngern nach Emaus ind Geſicht geſaget: O 
Stulti,nonneoportuit Chriſtum pati & ita intrare in Glo- 
riam fuam, Luc. c, 24. D ihr Thoren und eines langſa⸗ 
nen Hergend/mußte nicht Chriſtus ſolches leiden/und 
alfo eingeben in feine Herrlichkeit. >. 

Mein Cofmophile, du fieheft gruͤn und gelb aus / 
e8 muß dir gewiß die Gall ſeyn außgeleeret worden / du 
zittert noch an Händen und Fuͤſſen / vor lauter Zorn * 

KB. 
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ich Fenn dich fchon ein lange Zeit / du Fanft ger nichts ge⸗ 
dulten / du haft einen fo groſſen Rucken / und kanſt gleich? 
wohl nichts uͤbertragen / wegen der allergeringſten 
Sach / iſt bey dir gleich Feur im Dach / du haſt ſonſt ei⸗ 
nen guten Magen/aber die mundeſte Unbild kanſt nicht 
verdaͤuen / glaubeſt du aber / daß fuͤr dich ein Sitz im 
Himmel zugerichtet ſeye? nichts weniger als diß / dann 
Die efvige Warheit fan nicht Lügen: indeme fie ſagt: qui 
non tollit Crucem fuam &c. der fein Creutz nicht nimbt 
und mir nachfolget / derift meinernicht fverthb- Linfer 
— iſt demPetro ſambt etlichen ſeinen ammeraden 
bey dc; Tyberieniſchen Meer erſchienen / allwo ſie die 
gantze Nacht umbſonſt gefiſcht / dort hat er ihnen befoh⸗ 
ten / ſie ſollen in feinem Namen das Netz auswerffen / 
welches auch geſchehen / und kunten ſie vor Menge der 
Fiſch das Netz nicht ziehen / biß andere zu Huͤlff kom⸗ 
men / nach ſolcher gehabter Mühe und Arbeit / hat fie der 
HErr mit einem guten Bratfiſch und Brod tractieret / 

0.1.21. Vorhero die Arbeit / nachmals erſt die Er⸗ 
ttlichkeit: So gar hat GOtt ſelbſt / wie er die Welt 
erſchaffen / ſechs Tag geruhet / nicht derentwegen / als 
waͤr er muͤd und matt worden / ſondern uns nur zu zei⸗ 
gen / daß vor der Ruhe die Arbeit / vorhero die Laſt / 
nachmals erſt die Raſt. So iſt dann ein Narr / und 
bleibt ein Narr / der ibm einbildet / ohne Muͤhe / ohnLey⸗ 
den / ohne Creutz den Himmel zu erwerben / auch hab ich 
noch keinen Heiligen geſehen / der in der Hand trage ein 
Kartenfpiel ein Weinkandel / ein Federkiß / ꝛtc. wohl 
aber Schwerdter / Raͤder / Geiſſeln Ketten / Pfeil / Bruͤ⸗ 
gel / Lantzen und dergleichen peynliche Inſtrumenten, da⸗ 
hero gar wohl der a ihn delicatus es;fi 4 
nz “ vie 
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vis gaudere cum Sæculo, & ibi regnate cum Chrifto. in 
reg.Monach. e. 39. Dahero alle dieſelbige / welche in lau⸗ 
ter Sreuden und Wohlluͤſten ſchweben / werden ewiglich 
zu grund gehen / zumahlen ſolche einen zeitlichen Him⸗ 
mel zwar genieſſen / aber das Blaͤttlein thut ſich nach⸗ 
mals tweaden / wie es mit dem reichen Praſſer und ars 
men Lazarv ergangen. Blaſi Waſſermair / ein Muͤl⸗ 
ler / bafte einen Efel und ein Schtweinineinem Stall 
beyſammen / nun iſt dem armen Pangohr offtzu Hergen 
gangen / daß man alleweildem Sauruͤſſel zu Eſſen ge 
bracht/und der Trog/ dife wilde Confect Schalen / faft 
nie leer geſtanden / indeme doch das garſtige Vieh in laus 
ter Saulengen ihr Leben zubringe / er aber immer⸗ 
fort die Härtefte Arbeit müßte verrichten’ und nod) dar- 
bey neben dem öfftern geftoffen ’ mit deu: fperen Strob 
und Difteln müßte verlieb nehmen ; Wie aber der Se 
bruarius herzu fommen / unddas Schwein zum Abfte; 
chengefübret worden / da fagte der Eſel / holla / das iſt ein 
anderer Tantz / jetzt bin ich der Sau wegen ihrer guten 
Taͤg nicht neidig / weil fie die Zech ſo theur muß bezahlen. 
Das heiſt wohl / was Salomon geſprochen: Extrema 
gaudii luctus occupat: Das aͤuſſerſte von der Freud / 
wird mit Traurigkeit befangen. Prov.c.). 
Es märe zu wůnſchen / dag nicht fo gar auch unter 
den Bettlern viel heickliche Narren zu finden waͤren / 
maffen man ausder Erfahrnushat / daß die Bettler 
entweder ihren Kindern/oder andern die fie ftehlen / ein 
Glid abbrechen / damit tvie fie fagen/folche auch Herren 
werden / aber / was kan wol betriiglicher / und gegen 
BSD unverantmortlih:undStraffmärdiger gefunden 
werden / als die Boß heit ſolcher Bettler / Dieihren Kin: 
| dern 
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dern ein Hand oder Fuß abbrechen / damit ſie zu Bett⸗ 
fern und alſo zu Freyherren werden ? Dergleichen vers 
ruchte Schelmen hat man hin und wider angetroffen / 
und ſind noch anzutreffen / ein gewiſſer unter diſen pfleg⸗ 
te es allen feinen Kindern zu thun/die Mutter erbarmet 
ſich einmal uͤher einen fchönen jungen Sohn / über wel⸗ 
chen auch allbereits ein gleichmäffiges Urtheil gerällee 
war / und Jaffetden Mann durd) deß Kinds Dothen/ ob 
hätte er ſolches von andern Reuten gehoͤret marnen/und 
hefftig ermahnen / von dergleichen Borhaben ab zuſte⸗ 
hen / wann er nicht wolle den Rhein auffauffen/oder den 
Galgen zieren ; Der Bettler gibt daraufzur Antwort: 
Soll und mußer ein Bettler bleiben / fo bleibe er eine r 
ing Teuffels Rahmen, Ich wolte ihn zum Herrn ge: 
macht haben/man brauchtden Betrug und die argeLiſt; 
Er urtheilet / wann fein Kind gerad bleıbet/fo werde es 
muͤſſen arbeiten/umb Brod und Nahrung zu haben / ift 
es alfo an e ner Hand lahm und gebrochen / ohne 
Schmersen und Gefaͤhr / ſo Fan er muͤſſig gehen / Brod 
und Wein / und feine gute Nahrung haben / beſſer als ein 
armer Burger / der ſich Tag und Nacht muß darum be⸗ 
mühenundforgen : Dazu ſeye ein ſolcher Bettler ein 
Freyherr / keinem mit Eyd oder Dienſt verpflichtet, ſon⸗ 
dern ſein eigen / deme gleich den groſſen Herren / andere 
den Unterhalt ackern / bauen und erndten muͤſſen / er nim⸗ 
met nur alles von den Leuthen ein / wie ein groſſer Herr / 
oder Ampts⸗Verweſer / von den Bauren und Untertha⸗ 


nen. ' 
Man hat fich offt unterftanden Bettelsfinder ein 
Handlverck zu lehrnen / und fie an Kindſtatt anzu: 
nehmen, aber ſie thun fein gut mehr / und haben ſchon 
deß freyen muͤſſigen Lebenggetwohnet / denn fo bald 
| einer 


en ni nn FE 
einer freywillig in den Orden kommt / fo fagt er aller 
Erbarfeitauf/ verſchwoͤret die Arbeit/ und erkennet 
fein Obrigkeit / bleiber fein eigner Here / frey ungebuns 
den/ ohne Rummer/ ohne Sorg und Beranttvortungy 
ihme verbrennet nichts / und geben auch feine Linfoften 
aufin Antvendung der Arbeit und Nahrung 7 die er 
uͤberal bey den Leuthen hat. Gibtihmeiner nihtrfo 
gibt ihm der andere / daß er ſo viel ſammlet / damit er ge⸗ 
nug habe / wann ihn ein Kranckeit befallet. 

Ich rede allhier nur von den loſen faulen Buben 
und Haluncken / ſtarcken unverſchamten Landfahrern / 
Schwaͤnder-Bruͤdern / Catharina und Margariten⸗ 
Kraͤmern / Luyckerwahlen / Savoyarden / Jacobs Bruͤ⸗ 
dern / Romfaͤrthern / fahrenden Schulern / und theils ab⸗ 
gedanckten Soldaten / Beutelſchneidern / Schelmen 
und Dieben. eg 2 2 

In Staͤdten haben fieihre heiml iche Schlupffwinckel 
und Wuͤrthshaͤuſer / wo ſie deß Nachts zuſammen kom⸗ 
men / tantzen / ſpringen / freſſen / ſauffen und ſich wohl tra⸗ 
&ieren laſſen / ſolche Wuͤrth ſeynd gemeiniglich wie die 
Gaͤſt / nichts nutz / wie der Hehler / alſo der Stehler / wie 
das Vieh / alſo der Hirt / ggade GOtt dem Frembden / 
der in ein ſolches Wirthshauß gerathet / und nicht gute 
Verſicherung oder nicht anderſtwohin weiß. 

Es waͤre bey ſolchen böfen Bettlern gu wuͤnſchen / 

ein gewiſſer Hertzog von Nwelcher ſich zu Bruͤſſel aufs 
hielte / da diſer einmal auf die Jagd geritten war / ſiehet 

er in der Zuruckkunfft vil hundert Bettler bey dem Thor / 

deren ſehr viel auf Krucken giengen / andere Armb oder 

Bein ſehr dick verbunden hatten: Viele hatten einen 

groſſen Kruft auf dem Kopff / kurtz zufagen/da waren at: 

erley Gebreſten. Der Hertzog ſagte zu ſeinen Rn 
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habenden Edelleuthen / die Kugel aus den Piſtohlen zu 
nehmen welches auch die andecn Bedienten thun muß⸗ 
ten / nachdem ſolches geſchehen / befilcht er ſeinen Leu⸗ 
then / ſie ſollen Creutzweiß unter die Bettler rennen / 
und Feur geben wie auch geſchahe: Da haͤtte man mit 
Verwunderung ſehen muͤſſen / tote geſchwind die Bett⸗ 
ler waren geſund worden / ihre Krucken / falſche hoͤltzine 
Beine’ Schlingen /1c, von ſich warffen / und uͤber Die 
Zaͤune und Gräben ſprungen. Der Ertz⸗Hertzog / das 
mahliger Stadthalter in Niderland / mußte hertzlich 
lachen / da er diſen Spaß hoͤrete / und der Hertzog zu 
ihm ſagte / wieviel Miracul er gemacht habe. 
Jene zwey heickle Narrendie nicht arbeiten wolten / 
ſondern lieber Beutelſchneiden / ſeynd zu letzt uͤbel aus⸗ 
gezahlt worden / einer hieß Hanß / der andere Claus: 
Der erſte wurde gehaͤngt / Paare: ausgeſtrichen / wie 
Hanß auf der Laiter war / ſprach Claus: Hanf) mas 
ſoll ich deiner Mutter ſagen? Sage ihr / ich ſeiye eines 
Sailers Tochter anvertrauet worden / und du habeſt 
a ufme iner Hochzeit getantzet. Alſo ergehets wann 
man nicht arbeiten mag. | Rs 
Hingegen ſeynd viel/iwelche mit Warheits Grund 
fagen können/daß fie von Jugend aufin der Arbeit ſtun⸗ 
den biß an Die Ohren / in laboribusäjuyentute meä, Pf. 
87.7. 16. Immerdar in dem Pflug / immerdar das 
. Zoch tragen / den Laſt deß Tags und die Hig leiden 
müffen/portavimus pondusdiei & æſtus. Matth.20. c. 12, 
Eine gantze Wochen feine Ruhe Mben / nie verfchnaufz 
fen / iſt ein groſſe Beſchwernuß. 


Oo 
DB Chriſtlichen Welt-Meifen andere: Theil. 





Me 


295 Devgeikiiheflare. __ 

Ale mühfame Handtverei®;Leuth Haben tadlich AIm 
nur ein oder andere Stund zur Raſt und Ruhe darun⸗ 
ter ſie verſchnauffen / den Schweiß abwiſchen / ſich er⸗ 
quicken / ſich ſtaͤrcken / der Schnitter unter dem Baum / 
der Ackersmann auf dem Pflug / Der Handwercks⸗ 
Mannım Laden / der Bott auf dem Land / aber du 
heicklicher Narr / wilſt alleweil raſten / und gar nichts 
arbeiten oder leiden / weiſt du nicht daß Adam unſer ers 
ſter Vatter in ſeiner Ruhe ſtund das Brod zu genieſſen 
hatte / in fudore vultũs tui veſcẽris Pane. Geneſ. .3. In 
dem Schtweißdeines Angeſichts / in deiner Arbeit / ſolleſt 

du das Brod eſſen. Das ware ſeine Ruhe / ſeine 
Erquickung. Nercks emo 











II 


m) 


x 
\ 


N 
N 


— — 

















TON (REN 
II) NO 


h \ 
NND 














eckt, 
ek 


et € 
kaum 
er set 


ſo w 
sum 


5 


Er 


che 
von 
ich 


T 
preß 









— — » 
et sr 


ht — — 
wer em — 
24 J 
— 
J 












* —* nxu se Eyes 
m 





ne ren 


ar re » umn r ” 
u rn mr and 
N -sgreat Smie obs ae Aenen Saakat * J— 
1 ver Lee er —J re eh | 
N! m isn nr arena term ı Keys 227; E 37 









— 
Pr re — ae 

e er. an + N I — — Re ee 
en en re a 1 —— — —“ * * — PR 


he —— X 


FR) AR % 29E 


EELDRHLLELTOETIER 


nn BEN 
a ee neschoBusee 


NASSEN 
—* —— 






—— den grade ag Aaaron 
5 gesfoungerumddahingebracht haben / 
»daß er ihnen ein guldenes Kalb fir ei⸗ 
nen Gott aufgeſetzt / welchem ſie geopf⸗ 
ſert und angebettet 5 Nachdeme ſolches der: eyffrige 
Mann GOttes wahrgenommen / hat er diſe Un⸗ 
that und Straff⸗ maͤſſigen Muthlvillen feines Volcks 
nicht allein mit harten Worten ſtarck gezuͤchtiget / ſon⸗ 
dern auch das guldene Kalb / den vermeinten Gott / zu 
Pulfer verbrennt / beſagtes Pulfer in das Waſſer 
geworffen / worauß das abgoͤttiſche Volck mußte 
trincken / durch diſes Trincken iſt hernachmahls / wie 
NHugo Car. bezeuget / an Tag kommen / wer aus ihnen 
ein Schelm geweſt / und Abgoͤtterey getriben dann. 
den jenigen / ſo unſchuldig waren / hat man im geringſten 
nichts angeſehen / welche aber ſtraffmaͤſſig das Kalb 
angebettet / dieſelbe en Bun — * 
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Diaulgervef/guldene Goſchen /guldene Baͤrth / gulde: 
ne Maͤuß ⸗· Koͤpff. ß 47% — ya 
.Die Wucher⸗Naxren haben nicht allein guldene 
Maͤuler / weiten fie flätspom Gold und Lagireden/ 
nicht allein guldene Zungen / weilen fie immer zu nad) 
Gold und schenfachen Inıreffe ſchlecken / nicht allein 
gulbene Zaͤhn / weil ihnen foldye al weil nach Gold und 
Getvinn waͤſſeren / ſondern auch ein guldenes Hertz / 
weil ſolches das Gold wie einen Gott verehret und 
liebt / ein ſolcher Wucherer iſt mehrer Goldſeelig ale 
Gottſeelig / fein Gebett iſtimmerzu per omma Soͤckla 
Saͤcklorum / ſein Glauben iſt Klauben / fan Mammerl 
iſt Mammon / fein Schutz Eugel Heißt Schatz⸗Engel / 
ſein Nahmen heißt nehmen / ſein Salben heißt Silber / 
ſein Verhalten heißt Behalten / ſein Guraſchi haißt 
Lagi, ſein Wachs heißt Waͤchſel / ſein Gewohnen heißt 
gelwinnen / ſein Wachen heißt wuchern / fein Schrei⸗ 
ben heißt Schaben / ſeine Semmlen heiſſen Sammlen / 
fein Viertel heißt Portel, fein Gold heißt Gott / das iſt 
jaein Spott. tg | 
Wie Hefftig aber der allmoͤchtige GOTT diſes 
groſſe / abfeheuliche / verfluchte / verdammliche und 
teufflifche Lafter de Wuchers haſſe / anfeinde / ja wie 
Hoch und fcharpffolches verborten /deffen hat man uns 
terſchiedliche Zeugnuffen/fo wol in Göttlicher Schrifft/ 
alg auch bey den heiligen Rehrern und Vaͤttern. Exod, 
22. cap. fagtder HERR allo : Sipecuniam muruum 
dederispauperi , quiteeum habitat, non urgebis cum 
quafi exactor, nec ufurisopprimes. Wanndußeld lei: 
heft meinent Volck / das armb iſt bey dir / ſollt du ihn 
nicht zu Schaden bringen / auch nicht mit — er 
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tertrucker. Sftem/Levit.c.2 5. Pecuniam non d.bis fra- 
tri tuo ad uſuram, & frugum fuper abundantiam non exi- 
ges. Wann dein Bruder verarmet / und bey Dir ab- 
nimb 7 und du ihn annimmeſt als einen Srembdlingen 
oder Haußgenoß / daß er leb bey dir / ſolt du nicht Wu⸗ 
cher von ihm nehmen / noch mehr / dann du ihm geben 
haſt / dann du ſollſt ihm dein Geld nicht auf Wucher 
thun / noch Uberſatz derFrucht von ihm erfordern. Prov. 
cap: 22. ſagt der H. Geiſt: Wer unrecht ſaͤet / der wird 
das Boͤſe erndten / und wird durch die Ruthe ſeines 
Zorns verderben. Nicht weniger ſpricht Eccl. c. 5. auf 
unrecht Gut fo durch Wucher erfvorben wird) veriaß 

dich nicht/dann es huͤlfft dich nicht / wann die Anfechtung 
Eommeniverden. Der heilige Lucas am 6. Kapitel 
ſchreibet: Thut wohl / und leihet / daß ihr nichts Darfür 
hoffet / ſo wird euer Lohn groß ſeyn / und werdet Kinder 
deß Allerhoͤchſten ſeyn. 
Wbollen wir anjetzo vernehmen Die Sentenz und 
Spruͤch der heiligen Vaͤttern / ſo ſagt ein heiliger May⸗ 
laͤndiſcher Biſchoff Ambroſius von den Wuchern alfo: 
Was du mehr nimbſt als du außgelihen haft / das iſt 
Wacher / es ſeye Speiß / Kleider / Frucht / Geld / o⸗ 
der was es ſonſt ſeyn kan.· Der heilige Kirchenlehrer 
Hyeronimus in Ezech- ec. 10. redet alſo. Etliche nehmen 
mancherley Geſchencke / und wollen nicht wiſſen / Daß 
alles Wucher ſey / was du mehr nimbſt / als du aus⸗ 
gethan haft / es ſeye auch was es wolle / iſt Wucher und 
unzulaͤßiger Getvian. Das groſſe Liecht der Kirchen 
der H. Auguſtinus in Pſalm 36 ſchreibt alſo: Wann 
‚Du jemand Geld leiheſt / und hoffeſt mehr davon / als 
du geben haft / nicht allein * ſondern auch / * 
— 203 e 
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was es wolle / nimbſt du mehr als du gelihen haft/ 
fo biſt du ein Wucherer / und bift in dem billich zu ſtraf⸗ 
fen. Der güldene Diund Ckryſoſtomus Hom. in Matt. 
5. cap. vergleichet deß Wucherers Geld derer Schlangen 
Biß / ſo man Alpides nennet / und ſagt alſo: Pecuniau- 
ſurarii fimiliseft morfus Aſpidis, Percuſſus ab Alpide 
quafi döletarusin fomnum vadit, & per (uavitatem odo- 
zis moritur,quia tune venenum peromniamembra laten- 
ter, decurrit ‚fi; qui pecuniam de ufurä aceipir, eo tem- 
pore quali bencheium fentir, fed ufura per omnes ejus 
facultates deeurrit,& totum convertitin debitum, id eff, 
hominem cum fubftantiädevorat. Zuteutſch: Deß 
Wucerers Geld ift gleibdem Schlangen Biß / fo 
man Alpides nennet / dann wer von der ſelbigengeſto⸗ 
chen wird / der faͤllt in einen feblichen Schlaf / und 
ſtirbt darinnen / dann das Gifft kriecht ihm heimlich / 


weil er ſchlaͤfft / alle Glider aus / und toͤdtet ihn. Ale 


iſt es mit dem der Geld auf Wucher außlegt / dem 
thuts ein Zeitlang wohl / aber der Wucher nichtanderſt 
als ein ſchaͤdliches Gifft / kriecht ihm durch all ſein Haab 
und Gut / und macht ihm eitel Schuld darauß / das iſt / 
es thut den Menſchen mit aller feiner Subftanz und Gut 
freffin und verzehren. Ja ein Wucherer ver liehret als 
le Gerechtigkeit / feine Seel wird vom Teuffelbefeffen 
und gehalten) alfa redet obgedachter heil. Nuguftinus + 
O lucrum damnofum ! dum invenis per ufuram pecuni- 
- am,perdisjuftitiam, perdisanimam } Pr&da,quam rape- 
se cupis , mufeipulaeft „ in quä ficutimus.volens capere: 


lardam ipfecapitur, ita tu dum capis, caperis, detines 
nr alie- 


es ſonft ſeyn kan / es ſeye Waigen, Del/ Wein / oder 


— a 2. 
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aierım,. & a Diabolo detineris. O verdamm licher Ge⸗ 
winn! wann du durch Wucher findeft das Geld / fo 
verliehreſt du die Gerechtigkeit und die Seel / den Raub 
welchen du dir durch Wucher zu Theil machen willity 
ift ein Maußfall / dann gleich wie die Mauß erſchnap⸗ 
pentvill den Speck / wird aber hierdurch felbftin er⸗ 
ſchnappet und gefangen’ eben alfo twilft du Durch Wu⸗ 
cher Geld fangenunderfchnappen / und wirſt ſelbſten 
gefangen / du halteſt einesandern Gut / und tvırft vom 

Teuffel gehalten und befeffen. 
Unangefehen aber / daß die wucheriſche Narren egen 
ihres Wuchers und eigenen Intereſſe von dem Teuffel ge⸗ 
halten und beſeſſen werden / nichts deſtoweniger wollen 
ſie lieber von dem Teuffel gehalten und beſeſſen bleiben / 
als dag erwucherte Interele fahren laſſen / diſes zu er: 
weiſen / wollen wir unsbegeben in die Goͤttliche heilige 
Schrifft. Attor.c. 36. erzehlet der heilige Geiſt / daß 
als Paulus und fein Mit-Apoitelfichinder Macedo⸗ 
nifchen Haupt⸗Stadt Philippis eingefunden/und eben 
aufdem Weeg begriffen waren / in das Kauf der gott⸗ 
feeligen Lydia zu geben / nehmet wahr / da begegnet ih⸗ 
nen auf dem Weeg ein beſeſſene Weibs Per ſohn / wel⸗ 
che da in ihr hatte einen wahrſagenden Teuffel / Die 
ihrem Heren viel Gelvinn zutrug mit Wahrſagen. 
Nun ſagt dee Tert / daß ſich der Heilige Paulus über 
diſe ellende Ereatur / aus Mitleiden befvegt / erbar: 
. met bat / converfus autcm Paulus fpiritui dixit, prx- 
eipio tibiinnomine JESU Chrifi exire abeä, & exit 
eademhorä. Paulus fvendete fich umb / und fprach 
zum Geiſt / ich Befehle Dir im Namen JSESU EAri: 


fti / daß du von ihr außfahreit / und er fuhr ud in 
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derſelben Stund / hatalfoder H. Paulus difer armen 
vom Zeuffel befeffenen Perſohn geholffen/ fievon ven 
HoͤllGaſt von dem Seuffelerlediget / und völlige Ge⸗ 
fundheit durch Anruffung deg füffen Namens JESU 
mit getheilt / O groſſe Gnad! 

Was vermeinerihe aber / daß der heilige Paulus und 
fein Mitgeſell Silla habe vor einen Dand verdient bey 
Denen Herren der Stadt Philippis? Was vor einer 
Dance bey denen Mitburgeren und Mitburgerinnin 
Difer armen Werbs : Perfohn Was vor einen Danck 
bey Vatter und Mutter diſes befeffenen/ nun aber erle- 
digten Maͤgdleias? Zweiffelsohe lwerdet ihr ſchliſſſen / 
daß man ſie als heilige Leuthe / als wahre Diener 
Gottes reſpectiert / als Befehlshaber und Gebieter 


ber die Hoͤll und Teuffel æſtimirt und angeſehen habe? 


Nichts wenigers / ja wann der Wucher⸗Teuff 


aile fchon hätte befiffen gehabt / Horet / mas fievor eis 


nen Danck darvon getragen 3 Convenitplebs adverfus 
eos, & Magiftratus fcifhs tunieis corum juflerunt eosvir- 


gis cædi, & cùm mukas plagas impofuiflent, miſerunt eos 
in carcerem. Und alles Bold lieff zu / und der Magi⸗ 


ſtrat / die Obriſte und Regenten zerriſſen ihre Kleider / 
und lieſſen ſie mit Ruthen ſchlagen / und da ſie die wohl⸗ 
geſchlagen hatten / wer ffen ſie ſolche ins Gefaͤngnuß 

O mein GOtt! was iſt das fuͤr eine Danckbarkeit / 
Paulus erledigt ein arme vom Teuffel beſeſſene Perſon / 
und fuͤr fein Sold muß er gegeißlet / geſchlagen / und in 
das Gefaͤngnuß verſchloſſen werden / quis audivit un- 


guam tale, aut vidit huic fiimileg wer hat einmal vonder⸗ 
gleichen ungleichẽ Procedere gehoͤtet / oder Di - 
& E x 1414 , 
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ſehen ? Was iſt aber die Urſach / warum empfanget 
der H. Apoſtel mit ſeinem Mitgeſellen einen ſo ſchlech⸗ 
ten Danck⸗ Der heilige Geiſt gibt die Antwort / und 
ſagt / es ſeye ſich dißfalls nicht zuverwwundern / dann 
der Wucher⸗ und Gewinn⸗Teufel / das aigne Intereſſe 
hat der Philippenfer Hertz ſchon beſeſſen gehabt: Vi- 
dentes enim, quia exivit ſpes quæſtus corum, apprehen- 
dentes Paulum & Silam: Dann als ſie ſahen / daB die 
Hoffnung ihres Gewinns / ihres Intereſſe, ihres Wu⸗ 
chers ausgangen ware / da haben ſie dem H, Paulum 
und Silam alſo tractirt / alſo gehalten / alſo gegeiſſelt / 
alſo in das Gefängnuß eingeſchloſſen / mit einem Wort / 
der wucheriſche Geitz⸗Teufel / das aigene Intereſſe, der 
verdammte Gewin / das verfluchte durch Wucher 
eroberte Geld Hat alles diſes Ubel verurſachet. Dann 
fo bald die Philippenſer vermerckt / daß die Hoffnungih⸗ 
res He wins aus ware / daß der wwahrſagende Teufel / 
ſo zuvor das lIntereſſe ihnen taͤglich vermehret / den Beut⸗ 
tel angefuͤllet / daß diſer Getvins: Teufel / ſprich ich > 
von Paulo verjagt und ausgetriben worden / cuncurrit 
plebs, da ware alles Volck wider fie. Nec mirum eſt, 
fagt der heilige Paſchaſius / iſt ſich auch deſſen nicht zu: 
verwundern / hienim, qui turpem quæſtum quærunt, 
non niſi Dæmones amant; non niſi Demonibus vivunt, 
nonnifi Demonibus moriuntur. Dann die jenige / ſagt 
dieſer H. Lehrer / welche nur das ſchaͤndliche Wucheri⸗ 
ſche aigne Intereſſe ſuchen / welche Tag urd Nacht nur 
auf Wucher gedencken / welche von hundert ausgelihen 
Gulden / acht / zehen / zwoͤlff / fünffzehen Gulden vor 
den Zinß an⸗ und einnehmen / immerzu nur nach Gut 
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und Geld/nach Reichen um ndS hä s/nac) Gchinn. 


und Vermögen teschten / miteinem Wort die wuche ri⸗ 


ſche Narren / diefelieben nichts als den Teufel / leben. 
niemand als ebendem Teufel, und fterben auch endlich. 


zutheil. | 

O wie wahr ift Demnach / was oben angegogner H. 
Auguftinus gefagt/dag die Wucherer vom Teufel beſeſ⸗ 
fenyund des Teufels aigen fenen. Alſo hat den Teufel 
geliebt / dem Teufel gelebtrund dem Teufel geftorben und 
aigen worden jener Wucherer / von welchem Humbertus, 
wie auch Nirenbergius in ſeinem andern Buch / genennt 
Unterſchied das Eivig undZeitlichen am 1. Cap . 2. er⸗ 


niemand als eben dem Teufel / und wer den ihm ewwig 


zehlen. Ein reicher Wucherer in einer bekandten Stadt 


welcher in ſeinem gantzen Leben mehrer nichts gethan / 
als daß er durch Wucher und Ungerechtigkeit groß Gut 
und Geld zuſammen geſcharrt / nur dem Bauch / der 
Welt / dem / Fleiſch / den Wolluͤſten nachgelebt / benebens 
aber ſeiner Seel / deß Todts / GOttes und deß Himmels 

gantz uñ gar vergeſſen / als er nun dahin ſterben wollte / 


hat er befohlen / ihme vorzutragen / und in ſein Ungluͤck⸗ 


ſelig Kranckẽ⸗Bettlein hinzuhringen all feine durch Wu⸗ 
cher eroberte Schaͤtz / Gold / Silber / Perlen / Kleinodien 
und Edelgeſtein / nachdem nun ſolches geſchehen / und er 
dieſe ſeine Schaͤtz mit ſchon gebrochenen Augen begierig 
angeſchaut / da fieng er an fein wohlredlich arme Seel 
alſo anzureden : O mein Seel’ fagter/ diſes alles will 
ic) Die geben / und. deſſen alles wirſt du noch zugenieſ⸗ 
fen haben fo duvon Difem meinem Leib nicht abtveis 
hen wirſt. Als manihm aber zugeſprochen / er fol dag 
Zeitliche nunmehro beyſeiten ſetzen / das Leben feye 

ver⸗ 
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verſpilt / dee Todt Elopffe ſchon an/ das Gericht warthe 
auf ihn / der Almächtige GOTT laſt mit ſich nicht 
ſcherizen / dafchryeer mit lauter Stimm verzweiffel⸗ 
ter Weiß alfo auf: Ey wann dann ich jest fterben / und 
alles diefes verlaffenmuß / ſo ſeys dann fomm nun 
Teufel  undhollemein Seel / nehme was dein ıft/ 
und führ mich mit dir. Didum factum, faum har 
er dife gottloſe Wortausgeredet/ da famen die Seufz 
fel in fichtbarlich- und erfchröcklicher Geſtalt / ertroß⸗ 
leten den grmen unglickſeeligen Wucherer jämmerlich 
im Bett / riffen ein arme Seel mit ſich in das hoͤlli⸗ 
fche Feur / und fiefien feinen verdammten Leib im Bett 
Dortligen. * 
Sehet / wie wahr ſeye / was der heilige Auguſtinus 
faat : Jufte häe animadverfione punitur uſurarius, ur 
moriens oblivifcatur fui,gui dum viverer, femper oblitus 
eft Dei. Billich wird der gottlofe Wucherer alfo ge: 
ſtrafft / daß er felbft feiner vergifft im Sterben / welcher 
allzeit GOttes vergeſſen im Leben. | 
Merdet das / ihr wucher Narren/twie dermahls eu 
gehen wird / die ihr jest Tag und Nacht uach nichts an⸗ 
ders trachtet / als nur euer Gut mit ungerechten Wucher 
zuvermehren / jetzt acht ihrs zwar nicht / aber habt 
nur Gedult / ihr werd es ſchon erfahren auf Euerem 
Todt⸗Bett / wie euch deſſentwegen der Gewiſſens- 
Wurm / welcher damahls wird aufwachen / euch aͤng⸗ 
ſtigen und quälen wird / alsdann werden euch vorkom⸗ 
men die Aecker und Wiſen / die Gaͤrten und Haͤuſſer / der 
Haußrath und anders / was ihr dur ch Wucher und Un⸗ 
gerechtigkeit an euch gebracht / als dann werdet ihr 
erkennen / wie all euer Geld und Gut ein blutiger 
v2 Schweiß 
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Schweiß der Armen / alsdann werden euch einfallen 
alle unbilliche Conrad, im Kaufen nd Verkauffen / 
alsdann werden euch vor Augen kommen eure ausge 
lihene Gelder / yon welchen ihr ſupper⸗Zins ja Interefle. 
welche das Capital oder Haupt Summa offt übertrof: 
fen / habt eingenommen / und hierdurch manche ins 
Verderben gebracht / alsdann / alsdann werden euch 
vorſtellig gemacht werden alle Untertruckung der ar⸗ 
men Wittiben und Waiſen / mit einem Wort / alle 
eure betruͤgliche Finatzereyen / Wucher und Vortheil / 
die ihr veruͤbet hadt / euren Naͤchſten zu hintergehen / 


und umb das Seinige zubringen / iſt alfo kein Zweiffel / 


daß ihr alsdann vor Angſt / Forcht und Schroͤcken ver⸗ 
ſchmachten / wollte GOTT/ nicht auch verzweifflen 


werdet. | 

Nicht allein aberfeynd die Wucherer Der Echlant- 
‚gen Alpidis, {wie gemeldt / zuvergleichen / fondern fie 
ſeynd auch gleich denen Igeln /dann.gleichtvie die Igel 
Das Blut auſſaugen /alfo auch Die Wucherer / dieſe 
nicht anderft als rechte Blut⸗Igl / Blut⸗Sutz ler / Blut⸗ 
Rauber thun ihren Neben Menſchen das Blut ihrer 
ſauren Arbeit / durch ungerechtes Gut / ſo ſie an ſich 

bringen / volliglichen auſſaugen. + 
Ein folcber Igel war Zacheus, wie Lucæ c. 19. zu⸗ 
leſen iſt / er war zwar ein kleiner Mann / aber ein groſ⸗ 
ſer Dieb / ein groſſer Wucherer / hat mehr als einen / 
zwey / drey / vier / oder fuͤnff betrogen / hat mehr als 
fünff / ſechs / fiben / acht / neun / zehen uͤbervortelt / 
Hat mehr als eilff / zwoͤlff / dreyzehen / vierzehen / fuͤnff⸗ 
zehen durch Wucher das Ihrige abgeſtohlen / deß Za- 
shi Augen waren wucheriſche Augen / dann er ſchaute 
nur 
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nur anf ungerechten Gewinn / deß Zachzi Maul mar 
ein wucheriſches Maul / dann ihme die Zaͤhn nur nach 
frembden Gut gewaͤſſert / deß Zachei Haͤnd waren 
wucheriſche Haͤnd / daun ſolche ſo manchen frembden 
Groſchen und ungerechten Zins an ſich gezogen / deß 
Zachaͤi Fuͤß waren wucheriſche Fuͤß 7 dann ſolche nur 
gangen auf aignen Nutzen / Zachaͤus war ein arger 
und karger Wucherer in Haabſchafften / war ein groſſer 
und bloſſer Wucherer in Handelſchafften / fvar.ein.ver- 
uͤbner durchtribner Wucherer in Sib und Erbſchaff⸗ 
ten / war ein verlogner betrogner Wucherer in Buͤrg⸗ 
ſchafften / Zachaͤus war ein Wucherer im Einhandlen / 
ein Wucherer im Nachhandlen / ein Wucherer Vormit⸗ 
tag / ein Wucherer Nachmittag / ein Wucherer alles 
zeit. Es hat einsmahls ein frecher Geſell gehoͤtt aus 
Dem Evangelio die acht Seeligkeit leſen / unter andern 
‚auch diſes: Beati ꝓↄauperes, ſeelig ſeynd die Armen / 
daun ihnen gehoͤrt Das Himmelreich. Ich / fagteer/ 
hoffe unfehlbar in Himmel zukommen / dann ich hab 
ſchon manchem in den Himmel geholffen / weilen ich viel 
arme Leuth gemacht hab. Ein anderer ruͤhmte ſich daß 
er viel arme Haͤuſſer geſtifftet / glaubs wohl / durch 
ſtehlen und rauben / durch Wucher und Ungerechtig⸗ 
keit. Ein ſolcher Geſell war Zachaͤus / nicht beſſer / et⸗ 

wann boͤſer. Nachdem er aber mit barn hertzigen Au⸗ 
gen von dem gütigften Heyland iſt angeſchauet worden / 
ja folcher gar dieſen offnen Suͤnder und greſſer Wuche⸗ 

rer in feinem Hauß heimgeſucht / das Gemuͤh erleucht / 

da hat Zachaͤus ſeinen Wucher erkennet / ſolchen Chri⸗ 

ſto dem HErrn ſelbſten gebeichtet / und alſo von vnſerm 

HErrn ſelbſt in aigner Goͤttlicher Perſohn abſolvirt 
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worden / aber wie ? Merckts wohl ihr armfeelige Wu⸗ 
cher Narren / die ihr ſchindet und ſchabet / wuchert und 
kuͤppert / merckts wohl / mit dem Geding hat der 
Wucherer Zachaͤus die Abſolution erhalten / daß er 
folle alles abgeftohlene und durch Wucher an fich ge: 
taubte Gut zuruck geben / wie er es dann ſo gar wuͤrck⸗ 
lich erſtattet hat / dann alſo ſagt er ſelbſt zu Chriſto: Do- 
mine dimidium bonorum do pauperibus , & fi- 
quem defraudavi,reddo quadruplum,. HErr den halz 
ben Theil meiner Guter gib ich den Armen / und foich 
jemand befrogen hab / erfeße ichs vierfältig. Mer: 
cket wohl feine Wort/ er fagenicht reddam , ich wills 
erſetzen / wie viel Wucherer in der heiligen Beicht ver: 
ſprechen / aber gar tvenig ja garnichts halten/ fondern 
er fügtreddo,jegf gleich diſen Augenblick gib id) alles 
wider / und erſtatte alles denen / die ich betrogen / bes 
ſchachert / überfortelt und unrecht gethan hab / dieſes 
reddo aber fommet die Wucherer über die Maffen 
hart an / dahero fein Wunder / daß ihrer viel end» 
fichnen in die Berztveifflung gerathen / und alfo vers 
zweiffelter ihren unfeeligen Seiftaufgeben / Wie fob 
ches bezeuget mit klaren Worten der heilige Lehrer Am- 
brofiusda er fagt : Ufuratius plerumque in defpera- 
tione moritur , dergeißige Wucherer thut gemeinig- 
lich in der Verzweifflung fterben / toarumen? Da- 
rummen / quia aucnon vult, aut non poteſt, quod 
injufte rapuit , exfolveree,. Da ligt der Haaß im 
Pfeffer / dann dergleichen Wucher⸗Narren in ih⸗ 
ten legten Nöthen / inihrem letzten Kampf / in ih⸗ 
retin letzten unglückfeeligen Sterb-Stündlein wollen fie 
enweder nicht. / oder Fönnen nicht wider oe 
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foider erftatten / was fie unrecht und durch Bucher 
anfich gebracht. | u a, 
Hieher reimt fich nicht ungereimt jene Viſſon 
oder Traum / welchen auf ein Zeit ein frommer Re- 
ligiosgehabt. Es traumete ihm und Fame ihme im 
Schlaff vor / wie daß er einen reichen Wucherer 
in Himmelgetragen / unterfveegs «ber fehrteer ein 
bey denen zwoͤlff Himmels-Zeichen / und zivar erſt⸗ 
lichen hat er mit dieſer Podagraiſchen Buͤrde gera⸗ 
ſtet bey dem Loͤwen / der wucheriſche Narr wollte 
kurtzum trincken / Dann er vermeinte / es waͤre Das 
Wuͤrths⸗Hauß bey dem gulden Löwen / aber feine 
Mainung gieng auf Stelgen. Er nahme ihn mehr: 
mahlen auf feine Achilen / tragte ihne von dieſem 
eichen weiter / bißfie bereits'gelanget feynd zu dem 
affermann / da wollte der gute Religios / als in 
etwas abgemattet widerum raſten / der tuucherifche 
Geſell aber waigerte ſich mit dem Verlauth / daB 
er nicht gern bey dem Waſſermann einkehre / der 
gute Geiſtliche muſte demnach mit ſeinem Laſt wei⸗ 
ter fort / und kame endlichen zu dem Krebs / da 
wollte der krumpe Haſpel mehrmahlen nicht einkeh⸗ 
ren / mit dem; Vorwandt / der Krebs möcht ihn 
ſcheeren mit feinen Scheeren / und die Zäd) zu Hoch 
ftaigeren / ey gedacht der Religios / dualter Dieb / 
bift noch auf dem Weeg gegen dem Himmel fo 
geigig ? Dergute Parer hattenun diſen hinckenden 
Tropfen und Diebiſchen Wucherer faft durch alfe 
Zeimengebracht / wie er aber Fam zum uf : 
x ie 
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ließ er ıhn allda fitzen bey diefem Zeichensumd that e fich 
in etwas von ihme entfernen / aber was geſchicht / 
Faum tvarer ein klein wenig von ihme hinweg / da ers 
grimmetder Widder uͤber ihne den Wucherer / geht in 
etwas zuruck / nimmt ihm einen Anrandt / und un⸗ 
geacht deß Religiofen ruffens und ſchreyens ſtoſſt er dem 
Geſellen über und uͤher daß er wider vom Himmel 
herunter gefallen. Hieruͤber erwachte der Geiſtliche / 
und gedachte / hinter diſem Traum iſt ein Warheit / 
wie ein Bild hinter dem Fuͤrhang verborgen. Dann 
warhafftig offt mancher Geiſtlicher oder Beicht⸗Vatter 
bringt mit ſeiner Ermahnung und eyffrigen Zuſpruch 
manichen Wucherer gegen Simmel / ſo er ihme aber 
das Widergeben / Widererflatten / Widerbezahlen 
deß durch Wucher und Unrecht anfich gegogemen Guts 
einrathet / fo ſtoſſt ihn ſolcher Widder meh mablen von 
- dem Himmel herab / zumahlen zu feiner Sach ſich der 
Laſterhaffte und Diebiſche Wucherer weniger bequemen 
Far / als zum Widergeben / und Reſtitution. 
Von einem ſolchen Wucherer ſchreibt der Heil. Anto⸗ 
nius und Peraldus com. 2, tract. 4.c 25.p. 3. Ein Wu: 
cherer hat feinen Söhnen um viel Geld und Gut vorges 
ſehen / welches alleg er durch unguläfigeund hoͤchſt ver⸗ 









botten Getoinn an ſich geraffet. Als dieſer erkran⸗ 
det / und nunmehro zu ſeinem letzten End elanget / 
ſſe Wun⸗ 


da entdecket er ſeinem Beicht⸗Vatter die groſſe W 
den ſeiner Seelen) dieſer nun gabe ihm hell und klar z 
verſtehen / Daß ihm alter Eingang zur Seeligkeit fo 
lang und viel verfchloffenfene / biß daß er alles daſſel⸗ 
bige / was er mit Wucheren sufamen gefihawwet und 


geichaber / widerum erflatte und erfeße / zu vr 
n 
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Ende haben ihne auch feine umftehende Sinderiiwelcbe 
deßgleichendas Heyl feiner Seelen fuchtenn. verlang- 
ten / innfländigft ermahnet / aber er wolte weder def 
Geiſtlichen / noch feiner Kinder heilfame Ermahnung 
anhören uñ annchmen/lendern er fagte mit unerſchro⸗ 
denem Gemuͤth: Soll ich alles erftatten/ und tviderum 
er ſetzen / ſo werden meine Kınder/tvann ich fterben muß / 
mit groſſem Spott und groſſer Armuth in dem Spital 
ihr Leben verzehren müflen/bleib ich aber beym Leben / 
fo toerdeich von Hauß zu Hauß zu betteln a naen 
iverden. Auf diſes antivortete der aͤlt eſte Sohn : AL 
len Kummer wegen meiner / legeab mein Vatter / erz 
barıne did) Deiner armen Seelen / befänfftige mit Er— 
ſtattung deß ungerechten Guts den Allmaͤchtigen Ott. 
Der Vatter den Sohn alſo reden hoͤrend /er zůrnte ſich 
über ihn / gabe ihm einen ſcharpffen Verwweiß/ prechend: 
Die Barmhertzigkeit und Erbarmnuſſen Gottes ſeynd 
groß / welcher keinen in folche Beduͤrfftigkeit bringen 
will / unter we hrenden diſen Reden aber / greiffet er in 
Die Zůgen / und faͤhret aus feine unglüdfeeligennd un: 
bußfertige Seele. Nachdem Tod diefes Bucherers 
iſt unterden Brüdern ein groſſer Zanck und Ztviefpalt 
entſtanden / der ältere vermahnet Den andern/daß Feiner 
bon difem ungerecht⸗ uud durch. lauter Wucher gelvon⸗ 
nenen Gut etwas genieſſen / ſondern alles / denen es un⸗ 
recht entnommen / erſtattet werden ſoll. Dieſer aber 
als ein eyffriger auf Geld und Gut und faſt umbfei 
Haar beſſer als fein wucheriſcher Vatter / widerlegtee 
vortwendend / daß er dardurch keiner Schuld und Veiſſe⸗ 
that ſeines Vatters theilhafftig ſeyn werde. Als nun 
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Der aͤltere Bruder ſahe / daß es bey ſeinẽ juͤn gern nichts 
vermoͤchte / theilt ev das ſeinige unter die Armen ers 
ſetzte Den jenigen / welchen er vermeinte/dae ſein Vatter 
unrecht gethan / ihren Schaden / verachtete das Zeit⸗ 
liche / uud begab ſich darnach in einen geiſtlichen Stand. 
Der andere aber / hat das ungerechte Gut aufangen zu 
verſchwenden / und iſt bald durch einen geſchwinden Tod 
von dieſer Welt abgefordert worden. Es war der Tod 
dem geiſtlichen Bruder angedeutet / diſer kunte nichts 
beſſers thun / als ihm mit feinem Gebett bey zuſpringen / 
aber Oentſetzliches und erſchroͤckliches Spectacul! Es 
machte ſich auf die Erd / under ſihet alldorten in den 
hoͤlliſchen Flammen ſitzend / ſeinen Vatter / und ſeinen 
Bruder / welche folgende erſchroͤckliche Gottslaͤſterung 
auß ihren verdammten Goſchen heraus ſtoſſeten: Ver⸗ 
flucht ſey die jenige Stund / fluchte der Vatter / in wel⸗ 
cher ich dich DO vermaledeyter Sohn! gezeuget / und Das 
mit ich Dir die zeitliche Guter ſammlen möchte / mit dir 
ewige Penn verdienet habe. Diſem antwortete mit 
Verfluchung der Sohn: Vermaledeyt ſey der jenige 
Tag und Stunde / in welcher ich gebohren / verfluchter 
Vatter / vermaledeytes Geld / welches mich in dieſe Pein 
verſencket. we. 

Ausdifer und andern Gefchichtm mehr erhellee 
Kun genugſam / daß alles und jedes tuahr feye was Das 
bon erfehnter maffen ſchon gemeldet worden/daß nem; 
fich viel / und aber viel ungerechte Wucherer / teilen fie 
ſich auf das Widererftatten/ Widererſetzen / Wider⸗ 
geben nicht verſtehen wollen / in dem hoͤlliſchen Kercker 
in alle Ewigkeit verdammet werden. Derofvegen dann 
Der heilige Vincentius Ferrerius Dom, 7. poſt Trinit. 

| / * conesy. 
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Cone.s. alle Bud: Narren twoblmeinend alfo anre⸗ 
det: Si vis falvari, fac ut Serpens , oportettransire per ar- 
&um foramen , vade per ar&um foramen reftitutionis 
usque ad A obulum,fic enim deponitur pellis dura 
avaritiæ & ufurz. Wilſt du O Wucherer / fpricht Dies 
ferH. Lehrer / ſeelig wer den / ſo mach es wie dieSchla ang / 
es iſt vonnoͤthen / daß du gleich den Schlangen durch ein 
Bi Loch geheſt / gehe / gehedurd) das enge Loch Det 
ererftattung biß auf BR * Ka / dannalfo 
wird Die harte Haut d 538 —J 
Der gekroͤnte Plalcy Nr n feinem 
redet auch aufgleichen Shlagd aet u 
alfo fraget: Domine quis habitabit in Tabernaculoruo, 
aut quis requiefcet in monte fadtoruo ? HErr / wer 
ird wohnen in deinen Huͤtten? Wer foird ruhen auf 
* heiligen Berg ? Die Frag eantivertet Er felbs 
ften Magende: Quiingreditur fine maculä, qui operatut 
Juſtitiam qui ‚loquitur veritatem., qui non egit dolum 
in Liogu ifäi&e, Der wird wohnen in deiner 5 uͤt⸗ 
ten}. „es it wohnen auf deinem heiligen. en / 
Be ckt herein gehet / und thut recht / und redet die 
heit von Hertzen / wer mit ſeiner Zungen nicht ber 
trůgt / und feinem Nächften fein Leyd thut zc. und endit- 
chen fagt David noch Diefe nachdendliche Wort: Qui 
peceuniam ſuam non dedirad ufuram. Der fein Geld 
Richt auf Wucher gibt. Mercks /O Wuch er Narr/ be⸗ 
gehrſt du einſt zu wohnen auf dem heiligen Berg GOt⸗ 
tes / verlangft du einſt zu ſeyn ein Ju wohner der efvis 
ee celnteit en fo folge den getreuen Rath deß 
önig Da „wilde Peguniam tuam non da adufuram, lege 
nd aibe dein Geld ara Bucher aus ſo ji, dus 










Hoffentlich mit der Gn 
einftens zu wohnen in 


Theurung und Anfchlag/ groffe Noth / Weinen undea 
ntiren un — Ver⸗ 
nemmt über ihr diebiſche Wucherer uud betrogene gorn⸗ 
Kipperer / was GOtt der Aumaͤchtige vor einen Sen⸗ 
tens uber euch ergehen laͤſſet / in den Sprichwoͤrtern 
Salomonis am ıı. Caͤpitel / allwo er alſo fagt:Quiab- 
ſcondit frumentum maledic urin populis, er fein 
Betval neerpeikt / der wird vom Bold verflud 
erden. 
wWas frag ich darnach / gedenckt vielleicht ein tous 
cheriſcher Narr / ſchmaͤhe / ſchelte und fluche man uͤber 
mich wie man woͤl / das irret mich nicht, ich ſuche mei⸗ 
nen Gewinn und Nutzen. Einem folchenitarı * te 
wortet der weiſe Manncclef. c.4.alfo fprechend: Mein 
Menſch! ſchlag das billiche ſchelten / fluchen u. ſchmaͤh⸗ 
jen der Leuthe ůͤber dich nicht ſo gering in Wint male- 
dicentisenim tibi in amaritudine animz exaudietur De- 
precatio illius,dann der Fluch und die Bitt einer betrůͤb⸗ 
ten und verbitterten Seel / Die dir billicher Weiß alles 
Udel anwanſcht / wird GOtt erhören/ dein wegen Wu⸗ 
cher / hinterhaltenes oder zuſamm gekaufftes Setraid 
und Gewinn davon / wird bey dir und den —32 
aͤbel zu Grund gehen / und werden dir und den 
Er geit 









em foeiflen Ecclefiattich ſtimmt ben der H. Ba, 
filius / da eralforedet: Ad horrca tua aperienda nolian- 
non& Caritatem exſpectare, gleich wolte er ſagen / mein 





Menſch ſperre aus Hoffnung groſſen Gewinnſt deine 
Getraid⸗Kaͤſten nicht zu / warte nicht auf die Theurung 


mit deiner Frucht / nam qui auget pretium Annonz,fähs 
ret diſer H. Lehrer weiter fort / publicæ execrationi ob- 
noxius redditur. Danntverdie Theurung vermehrt / der 
wird dem offentlichen Fluch unterworffen / thue wegen 
deß Gelds nicht einen 5 oder Noth verurſachen / 
verlange nicht wegen deines Privat⸗Nutzen ein allge⸗ 
meine 55 u ehe ar —* — — 
etwas zu erwuchern / den Ottes uͤber dich zieheſt. 
wo De heilige Ambroſtus geeifft foldye Korn Wucyes 
ter mitfolgenden Worten an: Du wucherifcher Narr / 
fprichter / warum verfehreft du den Fleiß der Natur in 
Betrug ? Warum ſiheſt du nicht gern fruchtbare Jahr; 
Warum verlangeft du Noth und Theurung ? Du bes 
gehrefiden Mangel des Getraids / und Abgang der Le: 
bens Mittel / du ſeufftzeſt über die fruchtbare Jahr / 
du weinſt / wann das Getraid / Wein zc. wohl gerathet / 
es gehet dir ein Stich ans Hertz / wann du hoͤreſt / daß 
alles genugſam zubefommen / und gantz wohlfeil iſt; 
Hingegen lacht dir das Hertz / wann Du peenimmft,da 
wenig gefvächen / daß das Getraid oder Wein wir 
theur werden / DaB dudeinen Schnitt Dabey wirſt ha⸗ 
ben können / du nenneft deinen heimlichen Geitz / dein 
Argliftigfeit und Betrug einen Fleiß / und verjtändige 
Vorſichtigkeit / Die ich * nicht weiß / ob ich ſie 9— 
q3 a 





| Fan — ita $, — lib. 3— 
efhc. ce. 6. | 
Siehe einwenig hinein in die- heilige Ehrift , 
du Korn-Dieb/der duden Nothleidenden Durch Hinter⸗ 
haltung daß Setraidg / gleichſam das Brod von dem 
Maulhinweg ſtihleſt / ſioſe deine Diebifche Naſen ein 
wenig in das Buch der Geſchoͤpffen / lieſe allda das ein⸗ 
und viertzigſte Capitel / ſo wirft du ſinden / wie ſich der ge⸗ 
rechte Joſeph in Egypten zur Zeit deß Traid⸗Mangels 
and Hungers Nothverhaltenhat/du wirſt finden / daß 
er fein reichlicht gehabtes Getraid nicht hinterhalten / er 
hat keinen Purber damit getriben/oder einigen Gewin 
gefucht, fondern er hat feine TraidBöoͤden eröffnet 
Bars jedermänniglich + nicht nur den Infaffenund Un⸗ 
——— fondern auch denen Ausländifchen m dem 
eichteſten Werth geben / wie es ihme möglı Be 
2” hat nicht gefucht/fich ben fo ertvünfchter Ge 
heit zu bereichernsfondern er hat allen Fleiß angetvenDt/ 
vie er denen Armenund Nothleidenden möchte u 
Tommen die Theurung vermindern/ und die Noth au 
heben / wohlwiſſend / daß diſes Dem Allmächtigen SH 
angenehm und wohlgefaͤllig / der Wucher aber/und Hin: 
terhaltung deß Getraids von GOtt verhaſſet u td ge⸗ 
ſtrafft wer de / maſſen der Prophet Amos ec. Jo, En seite 
set; und * sn —— yet hat nach vonih: 
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gewuchert: Audite hoc qui conte riti— 
rt Bike 
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Höretdifes/ ihr / die ihr auffolche Weiß die‘ Arme mit 
Fuͤſſen trettet und toͤdtet / nunquid ſuper ifto.noı 
vebitur Terra? Vermeinet ihr nicht / daß uͤber ein ſolche 
Sach / uͤber ein ſolchen Getraid. Wucher der Erdboden 
werde briveget werden? Iſt — —2* Laſter wel⸗ 
ches mit blutigen Zaͤhren von vielen nothleidenden muß 
beiveinet erden ?Solte nicht ein folche Tyranney Die 
Göttliche Straffeneriverfen? 

Der hochgelehrte Davidä Maudem ſambt andern 
Lehrern in I. Annonam ff, de extraordinariis eriminibus 
iftder Meinung/daß diejenige fich ſchwerlich und toͤdt⸗ 
lich verfändigen 2: und fi in Stand der efvigen Vera 
dammnuß feßen/welchedas Getraid hinterhalten / oder 
mit Fleiß auffauffen / damit fie ſolches wider Dr 
ee und alſo ihren Schnitt und Wucher (it 








baben mögen: - Esfey nun ihme / wie ihm tvolle,/ foi 
getviß und wahris daß der jenige Menſch / tnelcher durch 
Wucher angetriben / die Frucht / Wein sc. aufkauffet 
und hinterhaltet / ihme ſelbſt den gröften Schaden zu⸗ 
fuͤget / nicht nur der Geelen / fondern aud) dem Leibe 
nad) : Virenim ‚qui feltinat ditari ‚ignorat,quod egeſtas 
fupervenict ei, Proverb. e. 29. Dannder jenige Mann / 
ift die Auffag deß heiligen Geittes / welcher auf fols 
che Weiß Lnemlich durch Wucher) vermeint ee 
reich zu werden / Der weiß nicht / Daß Die Armut 

Noth aus Verhaͤngnuß und BGOttes di — i 
ſelbſt / und hberdie Seinige kommen wird. ER 
fo redet auch der H. Ambrofi iug ;Qui continet frumen- 
tum;reliquetillud nationibos,non heredibus , quoniam 
avaritiæ & uſu ræ emolumentum ad fuccellorum Jura 


* PRemenih heiſſt fo viel / wer ſein Getraid RL 
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der wird ſolches frembden Voͤlckern hinter laſſen / und 
nicht ſeinen Erben / dann der Gewinn deß Geitzes und 
Wuchers kommt nit zum Recht der Nachkoͤmmlingen / 
fintemahl, was man mit Wucher erobert / das wird 
joiderum zerſtreuet / als wann es von dem Wind hins 
weg geblaſen wurde / und kommen gemeiniglich ſolche 
wuchetiſche Narren ſambt den Ihrigen hernach ans 
Verhaͤngnus BOftes felbft in die groͤſte Noth und Ars 
muth / vernemmt die Prob durch Exemplen· 

Sin dem Leben deß heiligen Ephiphanij Biſchoffs in 
Cypern wird ergehlet / wie daß zu feinen Zeitenem fehr 
groſſe Theurung eutſtanden ſeye in tvelcher Die Arme 
viel Hunger und Noth haben leiden müffen; Nun bes 
fande fid in felbiger Gegend und Stadt ein reicher Bus 
cherer / Fauſtianus genannt/der hatte viel verfchtoffene 
Küften und Käften vollimit Korn und Gerften / wolte 
aber auf altes Erſuchen deß Heil. Biſchoffs und allges 
memes Bitten deß Volcks feinem Armen dag wenig⸗ 
fle um Gottes Willen geben’ fondern verkauffte alles 
imhöchften Werthitviees alle dergleichen Bucher-Nars 
ren pflegen zu machen. Dem fronimen Biſchoff Epi⸗ 

phanio gienge dieſe groſſe Unbarmhertzigkeit und Wu⸗ 
cherey zu Hertzen / dahero thäte er der Noth der Armen 
Vorſehung fo gut erföndte/ und ſehet Wunder! Nach⸗ 
demdie Noth bey dem gemeinen Bold aufgehoͤrt / iſt die 
Armut oͤnd Hungers⸗Noth in des unbarn hertzigen 
Wucherers Tauftiani Hauß kommen: Errüftete zwar 
feiner und der Seinigen Noth abzuhelffen / neun Schiff 
aus / und fandte feinen getreueften Diener Longinum 
mit Geld in Calabriam Getraid einzukauffen / als aber 
die Schiff im Zuruckfahren auf zehen Meil * 

Cypern 
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Cypern ankommen /iſt ein ſolches Ungewitter entſtan⸗ 
den / daß die mit Getraid fchiver beladene Schiff alle 
zerſchmetteret und zu Grund gangen / auch alles Ge⸗ 
traid ins Meer gefallen iſt / muſte alſo diſer Reiche 
unbarmhertzige Wucherer Fauſtianus aus Noth und 
Hunger getrieben / ſo wohl als andere Arme ſeine Zu⸗ 
flucht zudem Gottſeeligen Viſchoff Epiphanium nem- 
men / und Traid erbettlen und entlehnen. Quiconti- 
net Frumentum &c. Wer das Getraid zur Zeit der 
Noth hinterhaltet / der wird feines Geitzes und Wuchers 
keinen Gewinn haben. 

Bißtveilen geſchicht / daß ſolchen Getraidt Bu: 
cheren daß hinterhaltene Getraid aus Goͤttlicher Straff 
voller Keferlen wirdt / und flieget ihnen aus. Biß⸗ 
weilen thut es ihnen aus Goͤttlicher Verhaͤngnuß ver- 
faulen / daß es weder ſie noch andere genuͤſſen koͤnnen / 
fondern ſ. v. den Schweinen muß geben) oder gar hin⸗ 
geworffen werden / maſſen der heilige Jo. Cryſoſtomus 
komil. 39. von etlichen ſolchen Geſellen vermeldet / die 
ihr Frucht hinterhalten / und es den armen Nothleiden⸗ 
den nicht haben laſſen zukommen / in Mainung ſolches 
theurer zuverkauffen / daß ſie GOtt geſtrafft das Traid 
iſt ihnen verfaullt / und ſo voller Wuͤrmlein worden / 
daß ſie es mit ihrem groͤſten Schaden / und nicht min⸗ 
dern Spott der Menſchen haben müflen ing Waſſer 
werffen. Und diſes iſt nicht genug / verſetzt erſt ernen⸗ 
ter H. Vatter / ſondern gleichtvie ſolche Kipperer das 
von Keferlen und Traid-Wuͤrmlein ausgefreſſen und 
unbrauchbar gemachte Traid ins Waſſer werffen / al⸗ 
ſo wird Gott auch ſolche Getraid Wucherer / als ein von 
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Geitz und Wucher ausgefreſſenen Waitzen / welcher 
nicht tauglich in die Himmliſche Scheuren eingelegt 
zu —— / einigſt in Den See deß hoͤlliſchen Feurs 
werffen. 


Verwunderlich und zu gleich erfchröcklid iſt / was P. | 


Martinus Delriotum,2: disquis.mag.l 3.p.2.9.7.Ichreibt/ 
wie daß ih in Schwabenland begeben hab / wie daß ein 
reicher von Adel die Theurung deß Getraids vorſehend / 
ſehr viel Frucht zuſammen geſammlet / und in der erfolg⸗ 
ten Theurung ſolches in ſehr hochem Preiß zuverkaufen 
angefangen habe / alſo daß die Nothleidende ja ſo gar 
auch feine Unterthanẽ ſind gezwungen worden / das Ge⸗ 
traid auf das theureſte von ihm zukauffen / wann fie ans 
derſt nicht erhungern wollten( O wie ſchaͤndlich und wie 
ſuͤndlich iſt es / wann die Herrſchafften in der Noth ihren 


armenUnterthanen nicht mit hilffreider Hand unter die. 


Arm greiffen/und denfelben beyfpringen/oder da fie fol 
ches thun nachmals von ihnen denen Unterthanen dop⸗ 


pelte ja mehrer Gewwinn durch ungerechten Wucher wi⸗ 


derum annehmen) ein ſolcher Geſell ware auch dieſer 
Schwaͤbiſche Edelmann / er halffe keinem Menſchen / ga⸗ 
be niemand nichts / ja wer ein Getraid von ihm haben 
wolte / der muͤſte das paare Geld und voͤlligen Kaufſchil⸗ 
ling bey einem Kreutzer haben / ſonſt bekam er niches / 
dann der Wucher⸗Teuffel hatte fein Hertz fchonbefeflen- 
Nun begabe ſich / daß aufein Zeit ein armer Untertban 


mit vilen kleinen Kindernbegabt / zu ibm Eommen/mit 


ſechs Thaler Geld / ihn feinen anÄdigen Herrn ins 
ſtaͤndigſt und gleihfam der GOtts Willen bittend / er 
ſollte ıhme ein gewiſſe Diäfferen Traid erfolgen laffen / 
er habe jet jenicht mehrer Geld / woll ihm —— 

rige 
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Übrige und annoch reſtirende fleifig / fo bald esnur 
möglich fenn wird / auch mit unterthänigftem Danck 
erlegen. Was Eunte bitlicher feyn als diſes Begehren ? 
Aber / O groffe Unbarmhertzigkeit! der wucheriſche 
Edelmann fihauet difen armen Mann mit zornigem 
Angeſicht an / fihaffete ibn fort fprecbend ; Wann 
er das völlige Held werde bringen / ſo woll er ihm das 
Getraid folgen laffenbetrobete ihne anbey / daß wann 
er mehr mit dergleichen Begehren nicht mit genugſamen 
Geld verſehen vor ihme werde erſcheinen / er ihne als⸗ 
dann die Stiegen entwerffen wollte. Auf ſolche weiß 
nunmüfteder arme Tropf / feinem Herrn dem Edels 
mann alle Teufel auf dem Hals wuͤnſchend / ohne Ge⸗ 
raid auf · und Darvongehen. Der Fluch difes armen 
Schluckers gienge auchnit lehrt aus / maledicentisenim 
tibiin amaritudine animæ exaudietur deprecacio illius, 
Ecel. 4. Dañ den Fluch / wie obgemeldt/und die Bitt einer 
betruͤbten und erbitterten Seel ivird GOtt erhoͤren / wie 
in diſer Geſchicht auch geſchehen. Dann als diſer Herr 
nach etlich Tegen ſeinen Knecht in den Stadel geſchickt / 
daß er zu dem Traid ſollte ſehen / da hat er drey abſcheu⸗ 
liche ſchwartze Ochſen dabey gefunden / welche das Ge⸗ 
traid hinweg fraſſen. Der Edelmann wollte es nicht 
glauben / ſchickte einen andern / diſer ſahe gleichfalls bey 
dem Getraid ſchlwartze Ochſen und Roß / die das Ge⸗ 
traid aufzehreten; Weilen er aber diſem allem noch 
feinen Glauben wollte beymeſſen / gieng er endlich 
felbiten Hin / Den Augenfchein der Sach einzunehmen 
als er aber zu dem&tadel kommen / ſchauete er durch ein 
Klumfen hinein’ und nahme alsbald wahr / daß ge: 
melter Stadel voll mit unterfchiedlichen abicheu: 

Rre lich 
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blieben / lworvon diefer teufliſche Wucherer Dergeftalten 
erſchrocken iſt / daß er gleich darauf ſo unſinnig 
und raſend worden / daß man ihn an eiſſerne Ketten hat 
muͤſſen ſchlieſſen / und anhencken. Diß war der Ge⸗ 
winn ſeines verfluchten Wuchers. | 

. Bleibt alfo war / daß der jenige/fo fein Getraid hin; 
terhaltet/und darmit fhachertund muchert/nicht allein 
von dem Volck verflucht/ fondern auch von GOTT ges 
firafft wird’ hingegen kommt die Söttliche Benedidtion 
und der reichliche Seegen GOttes über die jenige/tvels 
che ihr Frucht um einen rechten Preiß treubergig darge⸗ 
ben / und den Nothleidenden mit Chriſtlicher Lieb zu 
Huͤlf komen Benedictio autem fuperCaputV endentium,, 
Prov. c. Il. Uber die jenige / die ihr Getraid treuhertzig 
hergeben in einem billichen und rechten Preiß verkauf⸗ 
fen / wird die Göttliche Benediction und Seegen reiche 
lich vom Himmel herabſteigen + fie werden bey GOtt / 
und dem Menſchen beliebt feyn- | 

Dieſes hat wohl beobachtet Earolus ein Graf in 
Slandern / dann als Anno Ehriftı 1123. einfehrfalter 
rauher Winther das Getraid auf den Feldern gantz ver⸗ 
derbt / und dargufein groffe Sheurung und Hungers⸗ 
Noth einge fallen / hatdiefer liebreiche Graf ein groſſe 
Chriftliche Lieb und Freygebigkeit erzeugt / dann ev 
lieſſe nicht nur einem jeden Armen / der zu ihm kommen 
iſt / allzeit ein gantzes Brod geben (wie wohl einmahl in 
einer Stund acht hundert Arme kommen ſind) ſondern 
er lieſſe auch ein groſſe Anzahl Getraid einkauffen / nicht 
ſolches zu hinterhalten / und darmit zu wucheren / 9 [ 

| ⸗ 
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fondern ertheilteeg unter die Nothduͤrfftige aus / etli⸗ 
chen umfonit / andern / welche bey gutem Vermögen / 
um leidentliche Bezahlung, tworducch er GOtt fo wohl⸗ 
gefällig worden / und fein Hochuräffliches Hauß mit fo 
uͤberfluͤſſig and reichen Seegen GOttes von oben ber- 
ab überfchättet worden iſt daßibmiveder an Geld / 
weder an Getraid noch ander Standinäffiger Noth⸗ 
durfft niemahlen gemanglet / ja er hat endlichen vor 
GoOtt die Gnad erhalten / daß er ihne zu einem heiligen 
Blutzeigen auserwoͤhlet hat. Chriſtianus Maffæus l. 18. 
Chron, & alii. 

Diefen fo reichen Seegen⸗GOttes hat auch in der 
That erfahren jene fromme Wistib zu Leyden bey der 
Fiſchbrucke wohnhafft / dieſe war ſehr misleidendt gegen: 
den Armen / theilte auch zum oͤfftern viel Traid unter 
Diefelbe aus. Als dieſe auf ein Zeit bey der Tafel gefels 
fen / flopfte ein armes: Bettch Weib famt zweyen Kin: 
dern fehr elend und ausgehjungert (Dann e8 ware eben 
Dasumahleingroffe Theurung im Land: bey der Hauß⸗ 
Thuͤr an / die fremmde Wittib befilcht alsbalden / daß 
mam die arme Haut ſamt den zwey kleinen ſoll zum 
Tiſch fuͤhren / und ſelbe nach Moͤglichkeit ſpeiſen. 
Nach folgendem Mittagmahl ſchafft ße noch der 
Dienſt Magd / ſie ſoll ſchleunig von der Traid Kam⸗ 
mer ein Saͤckel⸗Korn vor diſe arme Tröpffin herab⸗ 
bringen / das Menſch aber ſagt / klagt / ſchwoͤrt und 
betheurt hoch / daß nicht mehr ein Koͤrnl vorhanden / 
es ſeye auch Fein Wunder 7 weil ihr Frau fo ver⸗ 
fehtvenderifch 5 Die gute Wittib: legt diefer gronnen⸗ 
den/greinenden / grimmenden Urfchel mehrmahl auf / 
fie fon mit dem Keehr Wiſch alles fleifig zufemmen 

Rr3 Keeh⸗ 
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Keehren / und das wenige übrige dem armen Weib 


bringen / Diefe voller Zorn und Ungedult laufft Hinz 
auf / und ſihe Wunder! die Traid : Kammer Mare 
dergeſtalt geflroßt und angefuͤllt / daß fie die Thuͤr 


nicht funte aufmachen / fondern das Getraid ift gang 


häuffiggegen ihr heraus gefchoffen / woruͤber fie ein 
unerhörtes Geſchrey erhoben / daß jedermänniglich 
zugelauffen / und difem Wunder zugefehen / ja es 
müften alle unlaugbar bekennen / daß man durch 


Das jenige / was man denen Armen thut / nicht 


aͤrmer / fondern reicher fverde. Gerbrand, lib, 27. 
eap. IT. 

Da / da lehrne du Schacherer / du Wucherer/du ges 
eauffter Jud / du gewinnſichtiger Narr / du Kipperer / 
du Kornwurm / da lehrne / ſprich ich / wie du zule⸗ 
figer Weiß und ohne Sünd und Schaden deines Naͤch⸗ 
ften Schachern und Wuchern / wie du grofle Schäß 
fammien /_ twiedu dein Vermögen und Reichthum 
vermehren / wie du von deinem ausgegeben Geld / 
Getraid ic. Nicht nur zehen ſondern hunderfaches 


Intereſſe erheben ſolleſt / nemblichen lege dein Geld / 
dein Feucht / auf Geiſtlichen Wucher / ich will ſa. 
gen / theile ſolches mit dem Armen / & centuplum ac- 


eipies. Match, cap. 39, So wird dir ſolches nach Auſ⸗ 
ſag der Goͤttlichen Warheit ſelbſten / hundertfach er: 


ſetzet werden. Elemoſina ars, ſeu uſura eſt, lautten 


die Wort deß heiligen Lehrers Gregorii Nyſſeni / qu& 
omnes facultates noftrasin aurum gonvertimus. a8 
iſt / Das Allmoſen iſt ein Kunſt / oder ein folche guͤl⸗ 
eige und lobtwürdige Wucheren / wodurch wir unfer 


Haab und Gutin lauter Gold verwandlen. Laudas . 


meIca. 
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mercatorem , ſpricht ein H. grofler Er Batter Augu- 
ftinus, qui vendit plumbum, &acquirir, aurum, quö 
magis laudandus elt mercaror, qui erogar pecuniam, 
& pro ea acquirit non folum bona temporalia, fed 
& juftitiam , ift Der jentge Handelömann loben werth / 
und handlet weißlich / tvelcher vor das Bley Gold 
ertverbet / tie billicher ift zu loben jener Handels: 
manır oder geiftliche Wucherer / welcher ein wenig. 
Geld ausfpendet / und vor daffeibe nicht alfein zeit 
lich Haab uud But und Wohlfahrt des Leibs / fon- 
dern auch Die Gerechtigkeit C oder den Himmel ) er- 
langet: Noli meruere difpendium , verficheret einen- 
jeden geiſtlichen Xgucherer der heilige Leo , noli de 
dubio fufpirare proventu, fubftantia enim tua, cum 
bene erogatur, non minuitusfed angetur. Iſt fo 
viel geredt / mein lieber Menſch / begehrft du reich 
zu werden / begehreft DaB alles das Deinige dir nach 
Wunſch ſolle faßlen und gläden / fotreibe den geift: 
lichen Wucher / gibe Denen Nothduͤrfftigen / da haft du 
Dich Feines Schadens und Verlurſts zubeforgen / viel 
fveniger zu zwweiffien an Gewinn und Einnahm / 
datın dein Subfltanz Haab und But / dein Bold und 
Silber / dein Noggenund Waißen / dein Speiß und 
Zrand / dein Kladung und Nahrung / ja alles / 
was du mit freygebigen Händen denen Armen gibefl 
und auslegeft / das wird dir niemahlens vermin⸗ 
deret / fondern nur allzeit bermehret werden / du haft 
mit Deiner Freygebigkeit und geiltlicher Wuche⸗ 
rey Feinen Proteft oder Falliment zu förchten / es 
wird dir fein Häller Geld / Fein Körnlein Getraid / 
ja Fein kalter Trund-Waſſer unbelohnt Pie . 
es wird 
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es wird dir alles in einem hundertfaͤltigen Profit und 
Himmliſchen Centuplo herein fommen / qui enim dat 
pauperi,nonindigebit Proverb.c.28. Dann wer ſich 
über den Nothleidenden erbarmet / und demfelben mit⸗ 
theilet / wird niemal Mangel leiden. 

Ich ſihe es aber dir ſchon an der Stirn an 7 daß du 
mir dißfalls keinen glauben gibeſt / O ſtulti & tardi 
corde ad credendum Luc. cap, 14. Oihr wucheriſche 
Narren / O ihr Geldſichtige Thoren / die ihr eines folang: - 
famen Hertzens ſeyd zuglauben allem Dem was CHri 
ſtus und ſo vil Heil. Lehrer geredt haben / ſchau nur wie 
alber und thoͤrecht du handelſt / einem Menſchen / der 
Doch veraͤnderlich wie ein Wetter⸗Hann auf dem Thu⸗ 
ren / glaubeſt du / du vertraueſt ihm groſſe Capitalien / 
ein namhaffte Summa Geld / der dir das Jaͤhrliche 
Inrereſſe mit ſechs / ſiben / acht / neun / zehen / oder 
noch mehr Gulden perCento,die Diſcretionen welche Dir 
dein verteufelter Wucher einrathet / ungerechnet / ver⸗ 
ſpricht und verhaiſſet und ſich etwann mit einem ſchlva⸗ 
chen Papier oder rauſchenden Pergament verpfaͤndt / 
woran eine waͤchſene Zeugnuß hanget; Einer ſolchen 
geſchabenen Schafft: Haut / einem ſolchen rothen oder 
gruͤnen brocken Wachs glaubſt du/und GOttes Sohn / 
Der elvigen Warheit JEſu Chriſto glaubſt du nicht / 
welcher verſpricht / nicht nur ſechs / ſiben / acht / 
neun / zehen / ſondern hundert per cento noch auf der 
Welt zugeben ! O Chriſten / Feine Chriſten! weillen 
ihr Chriſto mcht glaubt / Wann dir ein Jud zu Prag / 
waunn dir ein Rabiner zu Dreſſen / wann dir ein Tal- 
mutift zu Nicklesburg / wann dir ein Labbadiner zu 
Franckfurt / wann dir ein Hebräer zu Leiptzig / br 

ir 
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dir ein Præputiant aus Pohlen verfpricht / das ihme ge: 
lihene Beld zehenfach zubegahlen dem gibftdu es mit 
gierigem Hergen/ mitlachendem Mund / mit feſtem 
Bertrauen/unddeinem SEfu willſt du es nicht anvers 
trauen / welcher es hundertfach verfprichtnoch auf der 
Welt zu erſtatten / er verſpricht es / und hat es bißhero 

allzeit gehaiten und du kvillſt es doch nicht glauben; 
O kleinglaubiger Tropf! 20 
— Frage / wann dualg ein unglaubig:und hirnſtitzi⸗ 
ger Thomas derentwillen zweiffelſt / gu Sarepta in Si- 
doniä, dorten wird dir ein arme / beynebens aber ein 
fromme Haut / ein verlaffene betrangte Wittib fagen / 
daß ihr der Dehl:Krug / wann fie ihn alle Tag auch 
hundertmahl hätte ausgelchret / allegeit durch ein 
Wunderwerck feye wider angeftllet tvorden/ und das 
Meel / wann ſie es ftündlich biß aufden legten Staub 
hätteverzehret / / wider miraculofer fveiß ſeye ergän- 
Bettvorden / in Summa / ihrhat niemahl nichts ges 
manglet / warummen? Darummen / teilen fiedem 
hungrigen Elid bey der theuren Zeit ein biffel Brod hat 
—— Das haiſſt gewuchert und doch nicht ge- 
ndigek. | 

Stage in Hetruria zu Caftell Florentin ‚ allda wird 
dir einarme Jungfrau / benandtlich Die heilige Veerdia- 
na ein Dienſt⸗Menſch bey einem Kauffmann fagen/ daß 
fie ein halbe Truhen voll Arbes unter die Arme ausge⸗ 
theilt/denandern Tagaber die Truhen gang voll gefun⸗ 
Den habe. Bolland tom.). Das haiſſt gewuchert / und 
doch nicht geſuͤndiget. — 2 

Frag in dem * Razvol , alldort wird dir ne 


Der Chriſtlichen Weit Weiſen anderer Theil. 
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H.Joannes Gualbertus ſagen / daß et einmahl 6. Kuͤhe von 
der Heerd getrieben / dero Fleiſch unter die Armen ausges 
ſpendirt / gleichiwol ſeye die Zahl der gantzen Kuͤhe⸗ Heerd 
nicht allein nicht gemindert / ſondern alle Kuhe und alles 
Rindvieh um ein merckliches Faiſter worden / Surius 126 
Julũ, das haiſſt gelwuchert / und doch nicht geſimdiget. 

Frage jene Baͤurin in Spanien / dieſe pflegte alle 
Wochen am Freytag die Kuh⸗Milch den Armen Bett- 
lers Weibern zugeben / und ſehet! SOtt ſeegnete ſie daß 
von ihren Soͤhnen das Hoch florirende Geſchlecht der 
Graffen von Cardona entſprungen iſt / Philippus Monte- 
ſius tract. deamore Dei & proximi. l. 7.1 8 Dast haiſſt 
loͤblich geivuchert. 

Frage jenen Burger zu Bm diefer — 
dir Tagen/daß na alte Mitwoch zur Gedaͤchtnuß / 
daß Chriſtus an ſolchem Tag um dreyſſig Silberling 
von ſeinem verroͤtheriſchen Apoſtel Judas iſt verkauffet 
worden / dreyſiig Groſchen denen armen Bettlern zuge⸗ 
ben / und bald hierauf hat er in ſeinem Hauß⸗Garten 
einen Schatz von etlich tauſend Gulden werth gefun⸗ 
den / das haiſſt lobtwuͤrdig gewucheret. 

Frage einen unglaubigen Heyden dieſer wird die 
ſagen / daß er auf Einrath ſeiner frommen Chriſtlichen 
Ehefrauen fuͤnfftzig Dueaten denen Armen zum Allmoſẽ 
ausgetheilet / bald nach diſem bat er in einem ertaufften 
Fiſch einen koͤſtlichen Stein gefunden / der ihme von ei⸗ 
nem verſtaͤndigen Jubilier um 200, Ducaten iſt abge⸗ 
handelt worden, vid. Patrum. I, 10. Das haiſſt gefuud 
chert / und doch GOtt daben nicht beleidiget: 

trage gu Rennsden fegligen Covirnum , Diefer wird 
dix andeuten / daB er einen er im * 

ke 
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tel gehabt / denſelbig en aber nuldhergig den Armen dar⸗ 
— welches GOtt dem Herrn alio gefallen/ daß 

achmahls derfelbe Beutel nıeh ohne Geld geweſt / 
auch auf Fein weiß Denfelben kunte gantz augleeren. 
nn in obſervat. Das haifft loͤblich gefons 
Frage zu Prag) dafelbft wird die der heiligmeſſige 
Joannes Lohelius befennen/ daß er manchesmahl ja gar 
offt einen gmgen Sad voll Reidisthaler in dem ver⸗ 
fperten Kaſten gefunden / welche GOtt durch die Hand 
Der lieben Engel dahin gelegt / weilgedachter Lohelius 
fo gern Allmoffen geben bat/Boverius An. 1557 Das 
Haifft geiftli cher tveiß gewuchert. 

Frage zu V iffennach in Niderland / alldort wird 
dir ein fromme Köchin eines Pfarr: Herrens ſagen / daß 
fie einmahl einen Trunck⸗Waſſer vomnechften Brunnen 
gehollt / unterfvegs aber einem armen dürfftigen 
Srembdling davon zu trindfen geben / worvon gefches 
hen / daß das uͤbrige Waſſer in den auserlefneften Wein 
iſt verfehret foorden: in vica S, Hemelyni. Daift wars 
bafftigerfüllet worden 7 was Ehriflus der HErr ges 
forochen. Quicunque porum dederituni ex minimis 
iftis, calicem aquz frıgid& tantum in nomine difeipuli ; 
amen dico vobis;non perdet mercedem fuam. Matth. 
c.10. Und wer dieſer geringften einem nur ein Becher 
kalten Waſſers zu trincken reicht / auch allein in eines 
Juͤngers Namen / warlich ſag ich euch / es lvird ihm nicht 
unbolohnet bleiben. RE 

Frage die heilige Brigita von Kildarien, die Heil. 
Jungfrau Lidaina , den H. Nicolaum Finum, den N. 
Franeifcuni de Paula , den Heil, Abht Alferum ‚die Heil: 

Sı | ltta 
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Icca, den H. Abbt Robertum / den H. Odilonem / den H. 
Biſchoff Maurillium / den H. Theodoſium Caͤnobiar⸗ 
cham / alle diſe werden dir bekennen und ſagen / daß ſie nit 
nur einmahl / ſondern allemahl erfahren / je mehrer fie 
auf den geiſtlichen Wucher ausgelegt / und den Armen 
gegehen /e reicher und vermoͤglicher ſeynd fie worden 

Glanbſt du es noch nicht / du hartnaͤckiger Buͤffels⸗ 
Grind / ſo ſtell ich dir vor Augen den ſeeligen Abbt Hen⸗ 
rich Præmonſtratenſer Ordens / diſer wird Div andeuten / 
daß er jederzeit Handgreifflich vermercket / daß ſein 
Traid⸗Boden reicher worden / fo offt er etwwas darvon 
dem Beduͤrfftigen geſchencket: Ja das Getraid hat ih⸗ 
me Oott etlich Wochen vor der Zeit laſſen zeitigen auf 
dem Feld / damit er nur den Armen kunte beyſpringen. 
inlib.Ord,1ib, 7. Br — —“ 

Das iſt auch geſchehen mit dem H. Entichio Patriar⸗ 
chen zu Conſtantinopel / auch mit dem H. Juliano, auch 
mitdem9. Thoma deVilla nova, auch mit dem Beich⸗ 
tiger Gerando, auch mit dem H. Graffen Elzeario, auch 
mit dem H. Abbt Cunano, auch mit dem H. Wencdulpho, 
auch mit dem H. Andrea Feſulano, auch mit dem H. Bis 
ſchoff Bonifacio,dag iſt geſchehen / und geſchicht noch auf 
heutigen Tag / Stund und Augenblick mit unzahlbaren 
vielen welche durch geiſtlichen Wucher / durch das Aus⸗ 
geben mehrer eingenommen / und durch die Arme ſeynd 
reicher worden / dam die Arme ſeynd der Reichen ihre 
allerbeſte Zins⸗Leuth / Dann Was man ihnen gibt / erſe⸗ 
Gen fie alles hinwider Tentuplam hundertfach. 

Anno 1197. hat der H. Abbt Gevardus,bey dermahli⸗ 
ger groſſer Hungers⸗Noth groſſe Sorg getragen uͤber 
Die Armen / u. weil er infor cht geſtanden / es — — 
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Der Zeit eel nicht mehr Flecken/den armen Leuthen 
Brod zuſchaffen / alſo hat er dem Pfiſterer anbefolen / et 
ſoll die Laibl forthin kleiner machen / ja ſagt der Beck / 
Das hab ich ſchon lang gethan / und mach fie täglich klei⸗ 
ner/alleindas Brod wachſt augenfcheinlich im Ofen / 
und wann ich zwey Lingen einfchieb / ſo nimm ich vier 
heraus. Aus diſem nun iftabzunehmen / daß GOtt ſich 
nicht laſt uͤberwinden in der Corteſi je mehr man ihme / 
oder in ſeiner Perſohn den Armen gibt / je haͤuffiger erſtat⸗ 
tet er es widerum / die liebe Juͤnger legten ihm ein kleines 
ſtuͤckel Bratfiſch vor / obtulerunt ei partem piſcis. Luc. c. 
24. Solches hat derliebe IEſus gang reichlich hinwi⸗ 
Der vergolten / indem er denſelbigen ein ſo groſſen Fifch- 
fang geſchickt / daß fo gar das Netz vor Maͤnge derFiſchen 
zerriſſen Luc. 5x. Je mehr du dann aus dem Kaſten nim̃ſt / 
je völler wird derſelbe / je offter du den Beutel zieheſt / je 
gefuͤllter wird derſelbe / je guͤiger du gegenden Armen 
biſt / je beguͤterter wirſt du werden / mit einem Wort / je 
mehrer Geld / Getraid und anderſt du auf den geiſtlichen 
Wuͤcher auflegeſt / je mehrer wirſt du gewinnen und er⸗ 
obern/Elemofinaenim eſt ats ſeu nfuraquzftuofiffima.S, 
Chryſoſtomus. Dann das Allmoſſen iſt die aller ein⸗ 
traͤglichſte Kunſt und Wucher reich zu werden; Das Gelt 
in dem Beutel / das Brod in dem Bach⸗Offen / der Wein 
in dem Faß / das Traid auf dem Kaſten / der Butter in 
dem Kuͤbel / das Fleiſch in der Kuchel wird dir vermeh⸗ 
ret und im ei tverden von dem / was du 
dem armen mittheileſt / dein Haabſchafft / dein Wuͤrth⸗ 
ſchafft / dein Paarſchafft / dein Herrſchafft / dein Handel⸗ 
ſchafft / dein Kundſchafft / dein Swerbſchafft / dein Burg: 
ſchafft dein Garhabſchafft / dein Freundſchafft / dein 
“ Sa 2000,97. Nade 
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Rachbarſchafft / dein Wiſſenſchafft / dein / Bekand ſchafft 
ift alles zum beſten geſchafft / wann du den Armen hun⸗ 
gerigen Brod ſchaffeſt / den Nackenden Kleider fchaffeftr 
— en ang a den Nothleidenden 
< affeſt. Re rang 
" BuCana Gallilza ift das MWaffer zu Wein worden; 
z Pollafter iſt das Brod deß H. Thomæ Aquinatis zu 
Roſen worden; In Hibernia iſi ein ſchwweinerner Schunck 
durch den H. Biſchoff Silai zu einem Fiſch worden; Bey 
Dem Abbt Fechio iſt falva veniä ein Butzen aus der Na⸗ 
gen eines Auſſtztzigen zu Gold fvorden.ZuAlenques feynd 
die Kofen der H. Arragoniſchen Elifabeth zu Geld wor⸗ 
den; Bey dem H; Atılano ift fein alter zerlumpter Hoc 
zu einem foftbaren Meß: &Getvand worden? Diefe alle 
aan Dich freylich groß Wunder zu ſeyn / aber lege 
udein Geld aufden geiftlichen Wucher/ gibrfpendiere; 
theile mit denen Armen/alsdann wirft du Wunder über 
Wunder fehen/du wirft ſehẽ / daß Dir Dein Kreußer zu eiz 
nem Thaler wird / du wirſt ſehen / daß dir einKorn Au eis 
nem Waitzen wird / du wirſt ſehen / daß dir ein Zwilch zu 
einem Sammat wird / du wirſt ſehen / daß der Zinß und 
Das Interefle dein ausgelegtes Capital weit übertreffen 
wird / centuplum accipies; du toirft ſehen / fehen un greif 
fen / greiffen und hoͤren / hoͤren und ſpuͤren / daß all dein 
Auskommen / Einkommen / Zukommen / und Fortkommen 
vermehret wird durch das Weckkom̃en / wann nemlichen 
ein All muſſen von dir kommt in die Schoß der Armen / 
Dann durch ſolchen Wucher wachſen die Mittel / dives 
Fort Ber von dividendo, Mittel rühre hervonMitleiden 
ie Suter vermehren fich durch die Guthertzigkeit / die 
eichthum nehmen zu vom Darreichẽ / das Geld iv 
et vom Vergelts GOtt der Armen, ( 





er kunſt⸗ 
io 


Meter / der wird dir die Schlüffel zum Reichthum einz 
- häudigen: Thuc helfen Der armen blinden Marthi / die 
wird dir Dein Kuchel —— helffen dem Armen 
thoͤrriſchen Scephel der wird dich Steinreich machen: 
Thue helffen der armen Dickhoreten und Schwindſuͤch⸗ 
tigen Madel / die wird dir dein Sparbuͤchſen bey guter 
Bert voll machen: Thue helffen dem alten armen Joͤr gen / 
ort / thue helffen den Armen / ſo wird ich GOtt deiner 
erbarmen / dann es fehlet nicht) was — Mann ge⸗ 
ſprochen in feinen Sprichwoͤrtern: Fenerarur Domino, 
qui miſeretur Pauperis, & viciſſit udinem ſuam reddet ei. 
Prov, c, 19. Wer ſich Der, armen erbarmet / der leihet 
dem HEren / der wird ihm wider vergelten feinen Lohm 
Barmhertzigkeit das Gut vermehr/ /⸗/ 
Macht GOtt und Menſchen lieb und werth. 
10 a0 Eu Ri mean SEE mt 


R k \ 3 . 
r a 77 





Ssazan ee J 


——— 
Der Ungeſchickte Warr. 


© ®> SEner ungeſchickteLimmel fiel ungefehe 
J 5 Zar und auslingefchicflichkeit in die Stu: 
N uN ben hinein /undein grof Loch in den 
DON Kopf / batte alſo um Verzeichung / 
) >) Daßer ein ſolches Getuͤnmel und Ge⸗ 
SS > boltert mache / deme einer aus denen 
REP NO ‚Antvefenden geantfvortef,die Unges 
ae —— in ſich ſelbſt nit ſundhafft /allein 
dem vernuͤnfftigen Menſchen ſehr unanftändig. Daß 
Magdalena die H. Buͤſſerin Die Alabaſter Buͤchſen zer⸗ 
brochen / wie fie den HErrn und Heyland geſalbet / fracto 
Alabaſtto &c. Iſt es nicht aus Ungeſchicklichteit ſondern 
vielmehr aus einem befondern Eyffer gefchehen? Daß’ 
jene Propheten Söhn/unddenen im 4.9. der Königen' 
am 6. Eapitel Meldung gefhicht/bey dem Fluß Jordan 
Holtz gehackt / deß Willens ‚ihnen Daffelbft Hütten zu 
bauen / einem aber Das Hädel oder Beil vom Stihl 
ins Waſſer gefallen / iſt ſolches nicht aus Ungeſchicklich⸗ 
keit geſchehen fondern aus Zulaſſung GOttes / damit 
GoOtt die Verdienſt ſeines Bruders Eliſaͤi an Tag ge⸗ 
be / welcher gemacht hat / daß diſes Eiſſen nachmahis 
auf dem Waſſer geſchwummen / daß der hohe Prie⸗ 
ſter ia wie Die heilige Schrifft bekennt / vom a. 
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2 Der Ungeſchickte Narr. 329 
herunder gefallen / und den Half gebrochen / iſt nicht aus 
Ungeſchi clichkeit geſchehen / ſondern aus Schrecken / 
weilen er vernommen / daß die Archen deß HErrn ge⸗ 
fangen worden / theils auch zu einer Straff / weil er ſei⸗ 
ne Soͤhne wegen begangenen Ubelthaten nicht gezichti⸗ 

get. 1. Reg.c.4 * ae 
Der befte grobe und ungefchiefte Narr iftder Lu— 

eifer geweſt / welcher gleich) nach feiner Erfchaffung hat 
wollen in Himmel figen/ Sedebo in monteteftamenti in 
dem doch alleheilige Engel pflegen gu ſtehen / omnes An- 
geli tabant ineireuitu. &e. Er iſt aber fo ungeſchickt ung 
ngen’daßer darnebengefefien/ ja mit einem ewigen 
pott herunter gefallen / wohl ein boßhaffter/ aber 
gleichtvohlaud ein ungeichicdter Narr. SEM 
Zu Cena in Galilaͤa tourde der HErr und Hey⸗ 
land den 6. Januarij zu einem Hochzeitmahl eingeladen / 
Der Bräutigam war Joannes, ein Sohn Zebxdei, die 
Braut aber/ Anachifa welche nachmals gleich wie Jo⸗ 
hannes Chriſto / alſo fie der Mutter Mariaͤ nachgefolgetz 
Petrus Andreas; Philippus und Barthlomaͤus waren 
ebenfalls gegenwaͤrtig / mitten unter ſolcher Mahlzeit 
iſt der Mein abgangen / deßeiente Vino, &c. Jun iſt 
glaublich / daß zus den Bedienten kein plumper und un⸗ 
eſchickter Geſell geweſt / der etwann einen Krug Wein 
—* umgeſchuͤttet / ſondern wegen Gegenwart deß 
Herrn waren alle ſehr hoͤfflich und manierlich 

Wieder David wegen des Sauls iſt fluͤchtig gan⸗ 

gen / und fuͤr den König Archis gefühtet worden / da hat 
er den Kopff an die Stuben Thür angeſtoſſen / und hin⸗ 
und her geſtolpert? Solches aber iſt nicht geſchehen / 


Bo Tt aous 
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330 Der ungeſchickte Nare 
aus einer ungeſchickten Weiß / ſondern er ſtellte ſich⸗ 
als waͤre er unſinnig und naͤrriſch / damit er ſolcher ge⸗ 
ſtalten / in mitten der Feind ſein Leben lalviren koͤnne. 
a. Regce | 
. Ein ungeſchickter Gefell teäre der jenige getveity 
welcher bey der Mahlzeit Herodis/an feinem Geburts⸗ 
Tag mit farnt der Syeiß zur Tafel. Stuben binein ges 
fallen. Ein ungeſchickter Menſch wäre derielbe geweſt / 
welcher den Mund Becher deß Königs Pharao haͤtte 
uͤber Den Tiſch hinunter geſtoſſen. Ein ungeſchickter 
Trampel waͤre der jenige gewweſt / welcher dem Abfolon 
bey den Nacht Dich mit dem Liecht hätte Die ſchoͤne 
Haͤar angezuͤndet. Ein ungeſchickter Luͤmmel waͤre 
derſelve geweſt / welcher dem Eſau im Auftragen hätte 
feine Linſen Koch uͤbern Kopff geſchuͤttet. Gleichwol 
aber gibt es ſolche ungeſchlachte Bloͤck in der Welt / 
wie dann ein ſolcher ungeſchickter Narr derſelbe geweſt / 
ſo bey einem vornehmen Gaſt⸗Mahl / allwo gar ehrliche 
Leuth verſammlet / ſo plump ware / daß er mis dem Elen⸗ 
bogen einen gebratenen Capaunen uͤber die Tafel hin⸗ 
unter geſtoſſen / und als man ihme ſagte / er ſolle ſich ge⸗ 
ſchwind darumb bucken / damit die Hund nicht daruͤber 
kommen ; Es iſt kein Gefahr / gab er zur Antwort / dann 
ich ſtehe mit dem Fuß darauff. — 
Ein Weinhaͤndler wolte ſeinen Jungen probieren / 
ſagte / wie er Wein aufhollen ſolte / komm her / ich will 
ſehen / ob vu auch im Keller Wein ſauffeſt / (thate mit 
dem Finger / als zog er ihme einen Kleiden⸗Strich uͤbers 
Maul) der Jung gedachte / ich bin kluger / ſoffe braff zu / 
und machte ſich ſelber — — — 7 
u 


— 


N Der ungeſchickte Narr. 331 
Maul wie er nun den Wein hinauf brachte und laug⸗ 
nen wolte / er haͤtte keinen Wein getruncken / hieß ihn der 
Wirth willkomm / daß ihm die Naſen uͤber lieffe: Mercks 
ungeſchickter Pier: | 
Ein Braͤutigam wolte mit feine Grethen zur Kir⸗ 
chen / und weil er ein Pferd hatte / hub er ſie zuvor hinden 
auf das Pferd / wie er nun auch aufſteigen wolte / und den: 
einen: Fuß in dem Steig. Riemen hatte / indem erden 
andern Fuß uͤberſchlug / ſchlug er feine Brauth ans Ohr 
mit dem Fuß / daß ſie auf der andern Seiten herunter 
burtzlete / O du ungeſchickter Narr. — 

Ein ungeſchickter Narr ware auch jener / der vor 
wenig Jahren einem HErrn bey der Tafel ein groſſe 

Schuͤſſel vol Suppen / über ein gang: neues und koſt⸗ 
Bates: Kleid abgoſſen / woruͤber der Herr nicht ein Ivez: 
nig ih ertruͤſtet; Der Lummelaber fagte : Er folle ſich 
deßhalben nicht alſo ſtarck erzurnen / dann es jene noch’ 
mehrer Suppen in der Kuchel verhandenyzudeme ſeye es 
auch keine feiſte Suppen / ſondern nur ein Stockfiſch⸗ 
Bruͤhe geweſt: — * 

Als ſich auf eine Zeit groſſe Ungeſtnme auf dem 

Meer erhub/ ward maͤnnigſich in dem Schiff befohlen / 
all die ſchivereſten Sachen in dag Meer zu werffen / da 
ward einer unt er ihnen / Der hatte ſein Weib darinn / die 
erwiſchet er' / und warff ſie hinaus/ ſagend: Er haͤtte 
nichts ſchwerers auf dem Schiff (oder das ihn mehr: 
beſchwehrte ) als fein Weib / dieſer unge ſchickte Nart hat 
gedacht / er woͤlle von erſt die boͤſen hernacher fo das Wet⸗ 
—— erſt ein beſſere Wahr hinaus werf⸗ 

en | \ 


Era Ein: 


Der Un geſchickte Narr. 


Ein andersmal begab fich ein groffes Un eeẽ 


zu See / dergeſtalt daß die Schiff in aroffer Gefahr der 
Unteraaugs flunden / Jedermann ſchrye und bettete / 
Etliche toolten beichten / Dieſer thate ein Geluͤbt / Jener 
ſtellte ſich fo und ſo / gu dem Tod / fo regte ich auch ein 
Abentheut im dem Schiff, der nahme feinen Sack herz 
für) darinnen hatteer Keß und geſaltzene Fiſch / oder Haͤ⸗ 
ring / fienge an mit groſſer Begird zu eſſen / und ſaltzete 
alles doppelfaͤltig / die andere Leuth ſo mit im Schiff 
waren / fragten ihn / was meineſt du damit / daß du alſo 
mit Begird ſolche Sachen iſſeſt / und hoͤreſt / das wir 


alle Mordio ſchreyen / wir meynen / du ſeyeſt nicht ge⸗ 


ſchaid / der Abentheur ſprach: Ich meine ihr ſeyd nicht 
geſchaid / ich ſiehe / daß ich heunt viel trincken muß / darun 
iſt es ja noͤthig / das ich viel gefalgene Speuleneii,) 
mit das Trincken mir Defto beffer ſchnecke / und deſt 
mehrer einnehmen möge/Ddu ungeſchicktes Abenth 
er / lerne dich hinfuͤro beſſer in Die Gefahr zufchiden! 
Ein ſchoͤn zierlich⸗ uud wohlgeſtellt Concept, eineg 
ungeſchickten Narrens / aus welchem ein Canzelilt ( wo 
“ anderſt aufmerckſam ] wohſetlwas faffen und lernen 
an. Ne 


Die Uberſchrifft lautet alfo: A den 
Gnaͤdige Supplieation an Juncker Hannfen von N⸗ 
N Herrn N.meinem lieben Bester Juncke . 
Folgt das Miſſiv. J 
Lieber Vetter Juncker / ich kan auf mein Seel nicht 
unterlaſſen / daß ich euch nicht anzeige / wie euer Vogt mit 
mirſo ſchelmiſch umgehet / dann es bat ſich — 


___Derungefehibteliae: ___ 335 
Babich ındder Schneider Geörglin in dem Wirther 
hauß gewaltig miteinander gezecht haben, und da id) 
ihm Habe eines tollen zubringen / fagte Jer: er woͤll mit 
keinem Schelmen fauffen / da fragt ichihn / ob ich dann 
ein Schelm ſeye / fagt er ia : Gleich darauf hab ich dem 
ſchoͤnen Geoͤrgen eines auf ſein huͤpſch Bro⸗Naͤſchlein 
geben / daß ihm die Goſchen uͤbergeloffen / und rucklingen 
über den Stuel hinaus geheyt / und alle Viere von ſich 
geſtreckt hat / da gehet der Herr gottlos Vogt (haͤtt ſchier 
geſagt Narr) hin / ung leget mich drey Tag nach einan⸗ 
der in das Narren Haͤußlein / und da ich wider nauß bin 
kommen / ſtraffet er mich erſt umb gehen gulden/ aber 
nemm mich der Teuffel / es iſt gar zu viel / tvet bottz Sa: 
er brennt was Teuffels ſoll es ſeyn / wann ich ihm 
ſchon den Toͤlpel⸗Tantz geſungen / und hegehrt er von 
mir erſt zehen Gulden / und bin aber ſo lang im Narren⸗ 
Haͤußlein gelegen / ich wet / oder ich komm nicht lebendig 
von dannen / viel lieber Stein tragen / dann nur noch ein 
Nacht darinn ligen / es ſtuckt beym Sackerbatt ſo mar⸗ 
ter⸗uͤbel darinnen / als wann Hund und Katzen darinn 
—aaͤtten / tc. ich wolt / oder ver; 
blind ich / gern das Euer⸗Veſt nicht mehr / dann ein 
Nacht darinn ligen muͤſt/ ſo wuͤrdet Ihr als dann einem 
armen Teuffel glauben koͤnnen / darum lieber Vetter 
Juncker / bitt ich euch auf das aller gnoͤdigſt das ihr mit 
eurem ſchelmiſchen Vogt redet / daß er mich ins 
Namen mit den zehen gulden ungeheyet laſſe / dann ich 
habe ja bey Goff kein Brod im Hauß / und hab doch fuͤnff 
Banckerten / das ihr dann ſelbſten wohl wiſſet / die haben 
weder zu beiſſen noch zu nagen / und kan ich mit meiner 
| | 13» blut⸗e 
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ia. 3 Detungefdiickte Herr. 

Diut-fauren Ar vbeit nichts verdienten / und folk ich dann 
ſtehlen / fothät mich der ungeſcheide Narr’ euer Vogt / 
gar hencken laſſen / und waͤre diß euch bey ®HDtt ja ein 
groſſe Schand / wann ein Bidermann in eurem Land 
ſolte gehencket werden / wann ihr mir helffet / daß ich 
nur von dem ſchelmiſchen Vogt ledig werd / daß er mir 
die zehen Gulden ſchencke / ſo will ich euch (oder erlahm 


ich an allen Vieren) den gantzen Winter Da arg 
umbs Brod treſchen. Datum &c. 


Euer lieber und guter Freund 


Kuͤffer Haͤnßlein von; 


mit eigner Hand. 
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RERLRRLE TITTEN 
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Der Ungedultige War. 
IV 2Alkomb / willkomb / meine fchöne und 
| > Adeliche Patientia, wie fo traurig’ wie 
N.) fo betrübt/ twarumfomelancholifch? 
an, Fit dir etwann ein Leyd gefchehen/ 

Ay ap), Oder fonften was Widriges begeg: - 
S rete Almen GOTT !gibt fiezur 
ER Anttvort/ kan ich Doch nirgends uns 
terkommen / bin ich doch allerfeits verfeindt daß GOtt 
erbarm. Gehe nacher Hof; ja wohl Hof/fagte Patientia, 
ich hab mich dafelbft angemeldet/ «8 hat mıch aber alſo⸗ 
bald der Kammer: Zurier mic feinen krummen Füffen 
heraus geftoffen. Meine fchöne Patientia,ich weiß ein _ 
andere Gelegenheit für Dich/unfveit von hier tvohnt ein 
vornehmer Edelmann / Dafelbft wirft du gar unfehlbar 
unterfommen/ dann er iſt gar einguter Herr; O mein 
GoOtt ! ſagt ſie / ich hab es leider erfahren / dann wie ich 
mich hab laſſen anſagen / war er gleich dazumal liger⸗ 
hafft / und ihme Hand und Fuß / wie einem gefaͤtſchten 
Kind mit Fetzen verbunden geweſt / ach / ach / du grauſa⸗ 
mes Podagra / der Teuffel holl Patientia, ſchrye er / und 
mithin ige mid) Die Bedienfe mit Krucken und Ste: 
cken die Skieg hinab. Jetzt faͤllt es mir ein / ich ve 

i ein 


Vi 









— 


Yo 2... DeeungedultigetTare: ____ 


fein beſſern Rath fur dich meine felyöneParierti, als dag 
Du dein Fortun im Fel ) | 
Dienft finden; Saubere Dienft / ſagt fie/das hab ichbes 
reits fattfam erfahren / wie ich zu der erften Schild⸗ 
wacht fommen / dahater mich gang ungeftühm ange 





ſchryen / wer da ? Ich fagte/Parientiaz Darauf war diß 
ſein Wort : Zum Galgen troll dich fort: So muß ich ars 
me Patientia wegen ſolcher Furia an ein anders Ort. ch 
weiß dir alſo keinen beſſern Rath zu geben / meine ſchoͤne 
Patientia, als daß du geheſt in ein Cloſter / dort biſt du 
gar wohl aufg hebt / und in allem auff das beſte verfes 
ben : Wahr ifteit/ fagte Patientia, auch dag hab ich pro⸗ 
biert/und muß befennen / es iſt mir nirgends befler gans 
gen / als im Cloſter / aliein /gar lang hat es auch nit ges 
Dauret / dann am Sonntag früh Din ich eingeftandeı 
am Freytag darauf haben fie mich zum Tapitel hinaus 
gepeitſchet / und fogar das Portner-Stüblenichtmehe 
vergunnt / GOtt verzeibe esdem ungedultigenFrater. 


Ich arme Patientia bin überalveriagt/ / 
Ohn einige clementid wird alles mir verſagt / 
Wo ich loſiren will / verfehlt es mir am Ziel / 
Es iſt halt Patientia faft jedermann zu viel _ 
Hab doch vom Himmet her mein Adelichs Ge⸗ 
Aſchlecht ln An cn sl se 
Und dannoch will man nimmermir geben 
nirgends recht / en 





JI 


m Felde probiereſt / da wirſtdug wi 






9 | melde an / — — — om 
Eine a3 schen Ieer / Kein mann 


— Ben Anſehen nach /biſt du 
kann hr du beiſſeſt je deineZähn fo übereinander/ 
nun wohlan dann / damit du deinen Hunger mögeft 
ſtillen / ſo fege ich dir ein Speiß auf / gefegn dirs GOtt 
zu taufend mal; Was der Habacuc dem Datiich förein 

Efien hat in die Babyloniſche Loͤwen Gruben gebracht7 
ift mir eigendlich nicht befandt/ eg mag ſeyn / daß es ein 
Milch⸗Koch geweſt / aber dir / Oungedultiger Narr / ſetze 
ich vor di fein Mus aufm nur groſſe Löffel voll / 
dann es iſt einmal ein außgemachte Sach / es Mus der 
Menſch leiden / er Mus und kans nicht meiden / er woll 
pr un heift:Patienria per forza, W 
. = Nachdem der Allmächtige GOtt den erften Men⸗ 
ken erſchaffen /hat er den —— — 

formieret / ais lige der Adam im Creutz / nachmahls hat 
Er ihm erſt das Leben eingeblaſen / worauf der Adam 
die Haͤnd zuſammen geſchlagen / oder wenigſ hätt ſol⸗ 
len dancken / 
umb diſe groſſe Gnad. Anjetzo nemme einer alles zu⸗ 
ſammen / und gedencke / daß ſein Leib in ſpecie von dem 
Adam komme / und alſo vom Creutz erſchaffen / und fein 
gantze Weſenheit vom eutz herruͤhre / ſo lang er dann 
diſen ſterblichen Leib traͤgt / ſo Mus er ein Creutz tra⸗ 
gen / er mus. Wer nun diſes Mus iſſet / mit Aatiene 
und Gedult / der iſt ein 7 Vaſall deß ————— 


Koͤm 
Deß Chriſtlichen Welt Weiſen anderer Theil. m 


338 - Der ungedultigesYTate: 
Königs FESU/Melcher ungeduldige Narr aber Diefes 
Mus ungern iffet/ der verbrennt ihm Das Maul / und 
verderbet ihmdie Zaͤhn daß ihme ſolche auf eivig wer⸗ 
den flappern:Muldi en im ambulant , quostzp&ditebam 
vobis(nunc autem & flens dico)inimicos crucisChrifti,ad 
Philipp. 3:v. Jo. | | 
Es muß der Menſch neun Monath verarrekiret 
bleiben / in dem lebendigen Stockhaus des Muͤtterli⸗ 
chen Leibs / er Mus; So bald er gebohren / ſo muß er 
ſich binden laſſen / wie ein Dieb er Mus : Er mußofft 
von Dem ungedultigen Kinds⸗-Weib einen Pantſcher 
ausſtehen / er Fan ſich nit wehren / er Musleiden : In 
dem wanckelmuthigen Holtz der Wiegen / muß er ſchon 
lernen die Wanckelmuͤthigkeit des menſchlichenLebens / 
er Mus / er fans nit andern; Wann er wachſt / muß er 
ſchon unter dem Gehorſam ſeyn / Den Gehorſam thun / 
er Muß: Er muß etwwas lernen / und was Arbeit / koſt 
nit die Geſchicklichkeit ? Was Schmucken was Tru⸗ 
cken / was Schlegel / was Flegel / was Stoͤh / was 
Preß / was Spott / was Noth / tens Fretten / was 
Metten / muß er nit ausſtehen? Er Mus: Iſt er num 
gaͤntzlich erwachſen / da ſucht ein jede Sucht die 
Schwindſucht / oder Die Doͤrrſucht oder Die Gelb⸗ 
ſucht / oder die Waſſerſucht / oder die Lungenſucht / oder 
die Schlaffſucht / oder die Ehrſucht / oder die Eyffer⸗ 
ſucht ꝛc. Er Mus leiden / er Mus leiden er Mus / dann 
was iſt der Menſch anderſt / als ein Spital der Kranck⸗ 
heit / ja ein Zweck aller Zwick / dann es zwickt ihn einer 
da / der andere dort / es zwickt ihn einer vornen / der an⸗ 
dere hinten / es zwickt ihn diß / eb zwickt ihn jenes / und 
er muß leiden / er Mus. 
Du 


Der Ungedultige Narꝛ·. 739 
Du wirſt ja hoffentlich) die Heilige Echrifft nicht 
laugnen? Der Joſeph iſt verneid worden / und es iſt ein 
Mus geweſt / er hats nicht koͤnnen verhindern; Der 
Jacob iſt von dem Laban betrogen worden / und es iſt 
em Mus geweſt / dann er hate nicht koͤnnen ändern; Der 
David iſt von feinem eignen Sohn verfolgt worden / und 
es iſt ein Mus geweſt / er hats nicht anderſt koͤnnen mas 
chen; Der Daniel iſt gefangen worden / und es iſt ein 
Mus gelveſt / er iſt für ſich ſelbſt nicht in die Pötwen: 
Gruben geſtigen; Der Moyſes iſt verſchmaͤcht wor⸗ 
den / und es iſt ein Mus geweſt / er hats nicht koͤnnen 
meiden: Ou kanſt dem Feur nicht verbieten / daß es dich 
nicht brenne / du kanſt dem Lufft das Maul nit ſperren / 
daß er dich nicht anblaſe du fanftdem Waſſer den Ge⸗ 
walt nicht nehmen 7 daß es Dich nıt nege/du fanft denen 
Geſtirn Die Influenz nit nemmen / daß fie dir nicht ſcha⸗ 
den /du fanftden Kranckheiten die Haͤnd nicht binden 
Daß fie dich nicht antaften/du Fanft Feinem Ubel / was es 
nur ſeyn mag/auffer der Suͤnd / befehlen und fchaffen/ 
und gebiethen / es folle Dich mit friden laffen / fondern 
wann es komt / ſo muß mans leiden / es Mus ſeyn: Herzu 
dann du ungedultiger Narr / laß dir diſes Mus ſchme⸗ 
cken / iß es wegen GOtt / und weil du doch leiden muſt / 
fo leide es wegen GOTT / und mach alſo aus der Noth 
ein Tugend. re | AH 
Der groſſe Mann GOttes der Moyſes erzehlt / 
wie daß GOTT der Allmaͤchtige habe Anfangs den 
Menfchen erfihaffen aus der Erd) exlimoterız, dan 
ob fchon der Mienfch auch etwas hatte von andirn Ele: 
menten / etwas vomLufft / etwas vom Waſſer / etwas 
vom Feur / vom Feur die natürliche Hitz / die natuͤr⸗ 
u. Uu 2 0 


340 Der Ungedultige Narr. 
che Feuchtigkeit vom Waſſer / vom Lufft den natuͤrli⸗ 
chen Athem / ſo hat aber der allmaͤchtige GOtt weit ein 
groͤſſere Portion genommen vonder Erden / als von den 
andern allendreyen insgeſambt / Defientivegen ſagt man 
wegen deß mehreren Theils / daß der Menſch ausErden. 
ſeye erſchaffen worden / à potiorienim ſit denominatio. 
Aber / O allweiſeſter GOtt / warum hat der Menſch 
mehrer von dem Element Der Erden / als von den an⸗ 
dern? Darumb / weil die Erde das mehreſte leiden thut/ 
und doch alles mit Gedult uͤbertraget / terra dicitur & 
terendo. Die Erd leidet vonder Sonnen-Hiß / daß fie 
offt verdurft/das Maulinalle weiten aufreift/ Die Erd. 
jeidet von der Kälte / daß ſie offt an allen Slidern ers 
ſtarret und erhartet/ die Erd leidet von den Wolcken / die 
ihr offe wider ihren Willenden Kopff wachen / die Erd 
feidet von dem Donner / Der ihr nach vielem Murren 
und Kurven offteing ins Geſicht gibt / daß ihr das Feuer 
aus den Augen fpringt / Die Erd leidet von allem Vieh 
und Thieren / dann fie ein ftete Futtermeiſterin mus abs 
geben/die Erd leidet von den Menſchen / welche die arme 
Zröpffin immerzu mit Haken und Eyſen durchgraben 
umd verwunden / die Erd leidet allen Schand und- 
Spott /fo garthutman ihrer Nafennit verſchonen / die 
Erd muß jatragen / daß ihr offt möcht der Buckel kra⸗ 
chen / was Berg und Felſen / was Gebaͤu / Schwernuſſen 
und Buͤrde ligen ihr nicht auf dem Rucken / und dannoch 
keider fie alles und eben deſſenthalben hat der Allmaͤch⸗ 
tige Schöpffer den Menſchen meiftens ausErd erſchaf⸗ 
fen/ Damit derfelbe / weilen er den Fall Hat vorgefehen/ 
feiner Mutternacharte / und alles Leyden gedultig überz 
trage / nicht zu viel Luffe muß ich nehmen fagt Sn zu 
dem 
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dem Dienichen/ dann er möcht mir in feinen Truͤbſaalen 
inlauter Seuffgern aufgehen T Nicht zu viel Wafler 
muß ich nehmen / dann er möcht mir in feinen Betrang⸗ 
nuſſen zu lauter Zäher und Thraͤnen werden ! Nicht zu 
viel Feur muß ich nehmen / dann er möcht ſich gleich bey 
dem geringften Anſtoß erzuͤrnen / daß das Feur ins 
Tach tommete / fondern meilteng will ich nehmen vor 
der Erden/ dann er muß mir leidenund tragen / er muß 
leiden/ manthuts ihm nicht kuͤchlen / er mus leiden / man 
machet ihm kein beſonders / er mus leiden / darfuͤr iſt er 
nicht privilegirt, er mus leiden / darfuůr hat er Fein Salva- 
quardi,er mugleiden/er woll oder woll nit; Ey wann es 
dann ein Mus ilt/ fo laß dir dan Dungedultiger Rare 
diſes Mus wolſchmecken / greiff nur tapffer darein / nim̃ 
gute Löffel voll man wird ſchon wider anrichten/fvannı 
man doch leiden Mus / ſo leide ſolches wegen Chriſtum / 
umb Chriſti willen / aus Lieb zu Chriſto /deſſen Reben 
= 55 Leiden geweſt / und mache aus der Noth ein 
ugend. 

In dem erften Buch Genel. c.2. wird geſchriben / 
daß gleich bey Erfchaffung der Welt aus dem Paradeiß 
ein Fluß feye entfprungen/fvormit der gange Erdboden 
ſeye benegtund befeuchtigetivorden. Der H. Joan⸗ 
nes Chryſoſtomus ſpricht / daß diſer Fluß habe bedeutet 
Den Thraͤnen Fluß / ſo ͤber die gantze Welt flieſſe Dann 
iſt ein Ort / wo kein Truͤbſal iſt? eg iſt feines; Iſt einZeit / 
wo Fein Creutz iſt ? Es iſt keine; Iſt ein Stand / wo all: 
zeit ein Wohlſtand iſt ? Es iſt feiner; Oahero Iverdendie 
Menſchen Leyd genennt / Edel Leyd / Bauren⸗Leyd / 
Coſter⸗Leyd / Kauff⸗Leyd / Hof⸗Leyd / Ehe s Lend/ 
Schiff⸗ Leyd + Kriegs Lehd / Handels Leyd / Bette 

Uuz Leyd / 
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Leyd / 2c. weil ein jeder-Teid/und leidet / und leiden muß. 
Es iſt die Welt wieder Topff Eliſaͤi / in welchem zwar 
gute Kraͤuter geweſt / aber auch bitte re Coloquinten: Es 
iſt die Welt wwie das Hauß Laban / in welchem zwar ein 
ſchoͤne Rachel geweſt / aber auch ein garſtige Lia: Es iſt 
die Welt wie der Leib der Rebecca / in welchem zwar der 
gute und fromme Jacob war / aber auch der ſchlimme 
Eſau: Es iſt die Welt wie der Bunds⸗Kaſten/ m wel⸗ 
chem zwar das ſoaͤſſe Manna var/aber auch die Ruthen / 
Es iſt die Welt wie der Traum deß Koͤnigs Phar aonis / 
in welchem zwar ſiben feiſte Ochſen geſehen worden / 
aber auch ſiben magere und Zaun duͤrre. 

Eben alſo hat die Welt zuweilen ein Freud / aber 
nie Fein Freud / wo nicht ein Leyd darbey: Dahero mein 
ungedultiger Narr / weilen du je leiden muſt / du wolleſt 
oder wolleſt nicht / weilen du je leiden muſt / du moͤchteſt 
noch ſo ungedultig ſeyn und dich ſperren / ey ſo leide 
viel lieber mit Gedult / Patientia, mache aus der 
Noth ein Tugend / und folge nad) dem rechten Schaͤ⸗ 
eher / fo mit Chrifto dem HErrn gecreußiget woe den. 
Zwey feyndihrer geweſt / welche aufgehenckt worden 
shit dem HErrn / es haben beede verdienter maſſen muͤſ 
ſen die Straff außſtehen / es ſeynd leichtfertige Boͤß⸗ 
wicht und Haupt Schelmen geweſt / das gerechte Ur⸗ 
theil ift ergangen / und da hat es geheiſſen / diſer muß 
hangen / der ander muß auch hangen / einem hat grauſt 
ob diſem Mus / dahero er ſamt feinem Creutz in die Hoͤll 
gefahren / der ander gedachte / weil ich doch muß han⸗ 
gen / und leiden / ſo ſey es / ich kans doch nicht andern / ey 
fo will ich es leiden umb meiner Sünden willen / will 
es leiden wegen GOTT / will aus der Noth ein Sr 
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gend machen? ı 8 diſes Ereug GOTT aufopffern/ 
und hierdurch iſt er ein Seeliger und Heiliger worden 
Neceflitatem vettit in voluntatem / ſpricht Dnogo de Pafl- 
Dom.liby). Eben alſo mach es auch du O ungedulti⸗ 
ger Narr / iſſe das dir von GOtt aufgeſetzte Mus mit 
Gedult / dann mit Klechlen tractierr Er Niemand / er kie⸗ 
chelts keinem Menſchen auf Erden / er muß leiden / er 
muß Creutz tragen / er woll / oder woll nit. it 
| Es gienge einftein vornehmer Cavallier bey Wins 
therszeit / algebender Himmel ein heitere Stirn zeigte / 
uͤber die Gaſſen mit feinen Laggeien und Bedienten / in 
ſehr ſchoͤnem und prächtigen Aufzug / da er nun alſo in 
Gedancken a fie er etwan möchte fein Herz 
fchafft erfveitern ‚indem erin der Hoffnung ſtunde / es 
fourde ihm etwan ein Hof, Henn ein En legen /fiebe! 
De kommt von oben herab ein Schnee - Ballen / und 
trifft ihn / Holla! wer iſt der der mir folchen Affront 
erweiſet ? Er greifft nach dem Degen / er ſchilt / er 
t / er fuͤllt gantze Galern an / er machet ein Ge⸗ 
icht / —* ein dutzent junge Teuffel / er knarrt und knirrt 
mit den Zaͤhnen zu ſammen / als wolte er dem Mars ein 
Loch ing eiſene Wammes beiffen / er fuchtelt mit fei- 
nem Spadi herum / wie ein toller Marx bruder / er 
ſtellt fich an) als ob er unfinnig wäre / indem er nun alfo 
voller Trug bin und herſchauet / da nimmt er wahr, 
Daß eine Adeliche Dama und ihme nit übel geneigtes 
riesigen ſolche Ballen auf ihne herunter ges 
worffen / O / O / da iſt daß truͤbe Wetter augenblicklich 
vergangen / O /O / paſſelleman er bucket und naigt ſich / 
ale hätt er Fiſchbein im Buckel / bedancket ſich / daß 
er von ihren ſchneeweiſen — 
ekom⸗ 
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bekommen 7 er hältesfürein fon dere Gnad / vnd wird 
wenig abgehen / daß der Schnee nicht Feuer anzuͤndt / 
ie wann eg ihm Fein Schand waͤre getvefen / fohätte 
er den Schneebatlen aus lauter Lieb gefrefien/und alfo 
aus dem Her ein Eiß; Gruben gemacht / damit die Lies 
bes⸗Affecten immerzu feifch blieben / inSumma, erhal; 
fete - für Die geöfte Gnad / Daß er von ihr geworffen 
worden. | 
Nicht anderftı wie diſer Cavallier / muſt du es 
auch machen / O ungedultiger Narr / faͤllt einige Wider⸗ 
waͤrtigkeit uͤber dich / verliereſt du etwann wit einem 
Jacob ein ſchoͤne Rachel / verliereſt du etiwann mit den 
Job die Guͤter und Herrſchafft / verliereſt du etwann 
mit dem Tobia die Geſundheit / leideſt du etlvann einen 
Spott / wie der Eliſaͤus / leideſt du etibann ein Ehrab⸗ 
ſchneiden / mie die fromme Anna von dem Heli / leideſt 
Du ettvann ein falfche Anklag mit dem Joſeph / fliegt etz 
wann das Unglück über dich fo haͤuffig / wie die Wacht⸗ 
len über die Iſraelitter / ſieheſt dnetivannı nichtg über dich 
als Ruthen / wie des Labans feine Schaaf / find man 
etwann nichts bey dir als Preften und Krandbeiten/ 
wie bey dem Schwemmtaͤuch zu Jeruſalem / en fo thue 
Derentivegen nicht murren / nicht furren/nicht klagen / 
nicht frauren/nicht weinen / nicht fluchen nicht ſchwoͤ⸗ 
ren / nicht gumpen / nicht zaplen / nicht werffen / nicht 
ſchlagen / nicht greinen / nicht zancken / nicht wuͤten / nicht 
toben / nicht ſtampffen / nicht ſeufftzen / ſondern ſchaue 
nur in die Hoͤhe / da wirſt du ſehen / daß du von niemand 
andern biſt getroffen worden / als von den allerliebſten 
Haͤnden Gottes / deſſen einiges Ziel und End iſt / dich 
auf ſolche Weiß zu ſich zu bringen- Salt 
Ha 
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Tatt nur lieber das Maul / ich ſihe es dir ſchon an / 
du ungedultiger Narr / was du ſagen willſt / O! willſt 
du ſagen / der Himmel hat fo viel Augen / als Stern / ai⸗ 
fo ſoũ er gleichwohl ſeyen / wer ſchuldig / oder unſchul⸗ 
dig iſt· Die Göttliche Ruthen / welche da der Prophet 
Jer emias geſehen bat Augengehabt. cap. 1.v. ı1. Als 
fol ia GOtt nicht gleich blind Darein fchlagen/ und den 
unfchuldigen Treffen / fomwohljals den Schuldigen. 
Daß einer umallfein Sad) kommt / der vorhero den 
andern um das Seine gebracht/daß einem der Schaur 
und Hagel das Getraid in den Erdboden hinein zerſchla⸗ 
* / welcher nur ſucht zu Schaden deß Naͤchſten ein 

heurung durch ungerechten Wucher in das Land zus 
bringen; Daß einer kein geſunde Stund hat / und oͤff⸗ 
ter mit Medicin ſeinen Leib flicken muß / als die Fiſcher 
Petrus und Andreas ihre Netz / welcher vorheroitie ein 
anderer Bocksberger in allen f. v-Hurens Windlen her: 
um gemeckezet; Daßeinem ein Sallunfer das Mich 
kommt / welcher vorhero wie ein Vieh gelebt hat:Daß 
einem der Raiff den Weinberg barbieren thut/tvelcher 
Tag und Naht beym Wein⸗Faß fauffen thut; Daß 
einem die Dieb einbrechen, der fo offt die Gebott GOt⸗ 
tes gebrochen 5; Das alles wundert mich nicht / dann die 
Sünden flechten die Ruthen / wormit tie getroffen 
Verden / gelt eg geſchicht uns recht / fagten die faube; 
re Brüder deß Joſephs / wie fie feynd zum Profoſen ge; 
fuͤhret worden / dann wir uns verſuͤndiget haben an 
unſerm Bruder :Aber das ich ſoll mit ſo viel Wider⸗ 
waͤrtigkeiten überfallen werden / der id Doch nichts ver; 
ſchuldt hab / daß gedunckt mir ſeltzam: Ich hab mich 
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janicht vollgefoffen / wieder Lorh , ıh habja ı 
gefiohlen/ wie der Acham ich Hab ja die Ehe nicht. gebr 
chen / wie der David / ich hab ja nicht betrogen / wie der 
Laban / ich hab ja nicht geſcholten / wie der Semei / ich 
hab ja nicht geſchlembt und gedembt / wie der Reiche 
Praſſer / ich hab mich ja nicht uͤbernommen / wie Der 
Nabuchodono ſor / ich hab ja keinem die Chr abgeſchnit⸗ 
ten / wie die Richter zu Babylon / ich hab ja niemand 
zu todt geſchlagen / wie der Cain / ich hab ja allzei 
gelebt in aller Frommkeit / und geführt ein gottſeeli 
gen Wandel/und gleichwohl thut mich GOtt alfo heim⸗ 
ſuchen / das / das / das macht einem nicht Ivenig Gedans 
den und kleinmuͤthige Mucken. Du gefallſt mir wohl / 
Seil mein Phantaſt / deiner gigner auſſag nach biſt du 
heilig / laß dir nur ein vergultes Teller auf den Kopff 
naglen / ſo haſt du ein Schein / unterdeſſen / will 
ich ein Ort fuͤr dich in der Litaney aller Heiligen aus⸗ 
ſuchen / du biſt mir wohl ein ſeltzamer Heilige. 
Sag her du ungedultiger Narr / was hat Chriſtus 
GoOtt und Menſch Schöpffer Himmels und der Erden 
gethan / oder uͤbels geſtuͤfte Iſt dann einmahl ein un: 
rechtes Wort gefloſſen von feinem guldenen Mund / weſ⸗ 
fentfvegen Er hat ſollen mit Eſſig und Gall getraͤnckt 
werdene Haben dann einmahl feine Goͤttliche Haͤnd ei⸗ 
nem ein einigen Heller verruckt / derenthalben ſie haben 
muͤſſen mit eiſenen Naͤglen durchbohret tverden? Iſt 
dann einmahl ein Betrug oder Falſchheit geweſt in dem 
Hertzen JEſu / derentlwegẽ es hat ſollen durch die ſchar⸗ 
pfe Lantzen md Speer eröffnet erden? Hat er dan eis 
nen einigen uͤblen Gedancken in feinem Kopif gehabt/ 
Derentivegen folcher bat müffen mit Dörner gecrönet 
| | * wer⸗ 
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erden? Was bels hat dann der Ruden deß HCız 
rens gewuͤrckt / weſſenthalben er Hat muͤſſen mit fo 
blutigen Gaißlen zerfleifchet werden ? Was hat Er 
Dann verfchuidt / daß Er mit zweyen Schelmen und Die- 
ben fie ein offentlicher Ubelthaͤter ijt an den Galgen 
deß Creutzes aufgehenckt worden? Was? Sag her: 

Nachdem der David dem Leid ein Lateiniſch Ypfo- 
don aufden Kopff geſetzt / als ware der gute Mann Urias 
in dem Zeichen deß Widders gebohren / ſo wolt er ſolche 
fein Unthat verbluͤmlen / rufft demnach den Urias aus 
dem Feld von der Armee / gibt ihme uͤberaus gute und 
freundliche Wort / tractirt ihn ſtattlich zu Hof / und ſagt 

Abm nachmals / er ſoll zu ſeiner Frauen nacher Haus 
gehen / und fie freundlich bewillkommen. Aber Urias 
thoͤte ſolches nicht ; Den andern Tag wolt ihm der 
David einenguten Rauſch anfauffengedachte wol / daß 
Vinum und Venus fi} miteinander wohl vergleichen 
aber der Urias gieng mehrmahl nicht nacher Hauß/ 
fondern hat gefchlaffen unter frenem Himmel’ warumb 
diß 2? fagt David’ was iſt das fürein Manier ? Das 
rauf Urias geantivortet/ wie daß es fich nicht reimte / 
dann Die Archen deß HErren / gantz Iftael/und forderiſt 
der Kriegs Fuͤrſt Joab ſeyen im Feid / ſtehen viel aus / 
und ich als ein geringer Diener ſoll unterdeſſen in linden 
Federn ſchlaffen / und mir gute Taͤg anthun? Nein / nein 
das ſchickt ſich nicht / das ſoll nicht ſeyn / das Toird nicht 
ſeyn / ich bin nicht beſſer als mein Herr. 
Der Heyland ſelbſt / Chriſtus JEſus ſelbſt / der Schoͤpf⸗ 
fer und Erloͤſer ſelbſt hat drey und dreyſſig Jahr gelit⸗ 
ten / hat ſchon in Mutterleib gelitten / dann wie etliche 
frommeContemplanten — halten / iſt er Creutzweiß 
ya in 
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in Mutterleib gelegen/jadas gange Leben Chrifti war 
nichts anders al ein ſtetes Treugund Marter / und 
dur ungedultiger Narr / wolceft nur immerdar gern gute 
Taͤg haben / der Patienz dag Mus ing Geficht twerf- 
fen und nicht das geringfte Sreug tragen? ONarr! 
es muß doch ſeyn / du frägft es wegen GOtt / oder deß 
Sathans. ua VER 

Fuͤnff taufend Männer neben fehr viel Weibern 
und Kindern ſeynd Ehrifto dem HErrn nachgefolgt in 
die Wüften / und fein Göttliche Lehr mit groſſem Eifer 
angehört/ welche nachmahls der Heyland wunderbar⸗ 
licher Weiß mit fünff Brod und zwey Sifchen gefpeißt 
hat. Unter difen feind jnicht lauter Schufter und 
Schneider und andere gemeine Leuth getveft / ſondern 
es iſt glaublich daß auch Edelleuth / Damafen / und 
Fraͤulen / wenigſt Secretarii Frauen und Kauffmanns⸗ 
Toͤchtern fihdarben eingefunden: Aber tvie kombts / 
daß ſolche nicht in Carotzen und Gutſchen gefahren 7 
Bey jetziger Zeit muß man ſchon anſpannen und fah⸗ 
ren / wann die Kirchen nur über dieGaſſen ſtehet; All⸗ 
hier wird geantwortet / daß ſolchen Leuten an derglei⸗ 
chen Wagen undSelegenheiten nichts hatte gemanglet / 
allein ſie ſahen / daß unſer HErr auch nur zu Fuß gan⸗ 
gen / derowegen haben fie ſich geſchamt / daß fie ſollten 
reiten oder fahren. Was thuſt aber du ungedulti⸗ 
ger Phantaft / du weiſt / und iſt dir nur gar zu wohl be⸗ 
kandt / daß CHriſtus dein Heyland ſehr viel gelitten: 
Opportebat Chriſtum pati, & ita intrare in gloriam ſu- 
am. Luc.c.14. Und du foilft nicht das geringſte leiden 
wegen feiner ? Dir iſt faſt ein jede Ungen Truͤbſal faft 
ein Centner ſchwer; Gibſt der Patienz gleich — 
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benNaſẽ Stiber? Ja zu der geringften Widerwaͤrtigkeit 
rumpfeſt die Stirn? Seuffzeſt im Hertzen ? Klageſt 
im Maul? Pfuny ſchaͤm dich / non eſt ſervus major 
Domino ſuo, du als der Knecht biſt ja nicht groͤſſer als 
Dee HERR? Trage dahero lieber alles mit Gedult / 
trage e8 Wegen GOTT / trag eg zur Buß deiner Suͤn⸗ 
den / tray ed wegen der Belohnung und mad) aus der 
Noth ein Tugend? du muſt es ohne daß tragen / es 
hilfft nichts darfuͤr 7 du wolleſt oder wolleſt nicht / es 
iſt ein Mus. Der Raphael hat vor Zeiten dem Jungen 
Tobia befohlen / er ſol den Fiſch aufmachen : Exentra 
hunc piſcem, denſelben austvaiden / und die Gall her⸗ 
aus nehmen. Mad) du die Welt / und alleg Wwaß in 
Der Welt recht auf / ſo wirſt du faftnichts anders finden 
als lauter Gall lauter Bitterfeit / (guter Creutz / und 
daB mug ein Feder leiden / ey tvohlan dann / du unges 
dultiger Narr /fo komm dann herzu / Das Mus ift für 
dic) aufgetragen / das ift ein Effen für dich / laß alles 
gefottenes und gebrattenes ftehen / und greiffdagu / es 
wird dir ein guter trunck darauf ſchmecken / inebriabun⸗ 
tur ab ubertate domästux, Nicht ein Glied am gantzen 
Leib hatte der Job / welches nicht voller Preſten / Ge⸗ 
ſchwer und geſund geblieben / wie er ſelbſt hekennet. 
c. 17. v.20.warumen ? Darumen / nur damit er das 
Mus / ſo ihme GOtt angericht / moͤge wacker auseſſen. 

Der Tobias in dem Alten Teſtament war ein Mann / 
indeme nichts als die Heiligkeit gufehen war / neben - 
andern guten Wercken war !forderift ben ihm Die Lieb 
deß Nächiten / indem er mit aignen Händen / auch mit 
groffem Unkoſten Die Todte begraben. Hier fan ich 

| &r 3 nicht 
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nichenmgehen ein gewiſſes gedicht / wordurch Die Lieb 
des Naͤchſten zimlich geprifen wird. Es ſeynd auf ein 
Zeit die Bäumer in einer gewiſſen Geſell ſchafft zuſam⸗ 
men kommen / worbey ein jeder ſeine gute und herrliche 
Qualitaͤtenhervorgeſtrichen; Ich / ſagte der Dehlbaumz 
trage ein ſtattliche Frucht / daß ich die gantze Welt mit 
Schmiralien beſtiche / und iſt niemand der mir deß⸗ 
wegen nicht mit ſchmutzigem Maul dancken thut. 
Ich / ſagte der Feigenbaum / bin ſo keck / daß ich auch 
groſſen Fuͤrſten und Herren die Feigen zeige / und wird 
ich allemahl præfect unter dem Confetfeyn. Ich / 
ſagte der Nußbaum / trag ein gute Frucht / daß man 
mir allerſeits mit Bruͤgel nachftellt + au) bewahrt 
feiner feinen Kern fo gut wie ich. - Was ? Sagt der 
Apfelbaum / mir laß ich an meiner przrogativ nicht 
nehmen / dann ich und kein anderer ift geweſt / welcher 
dem eriten Menſchen alfo gefallen. Wie fienun 
alſo difputirten faſt um das Mayorar fvie die Apoftel/ 
da nehmen fie wahr / daß auch die Hopfen Stangen 
ſich unfer ihnen befinde / pfun Teixel; fagten die 
Bäumer / daßfich diſer Lumpen⸗-Hund in unfer Ge⸗ 
fellfchafft miſcht? Schau / ſchau / daß nicht die Hopfen: 
Stangen nicht aud) unter die ehrliche Bäumer gehörel 
fort mit ihr zum Feur zc. Gemach / gemach / ſagt Die 
Hopfen:Stangen / es iſt zwar wahr / und kan es nicht 
laugnen / ein bloſſe / ein arme / ein nackende Troͤpfin 
bin ich / beſtehe es / fein Frucht trag ich nicht wie hr / 
es iſt nur gar zu wahr / aber daß thue ich / meinem 
Nechſten / Hilff ich der Hopf der arme Tropf / mitſamt 
feinem bittern Schopf muͤſte zu Grund gehen / wann 
ich nicht were / alſo hilf ich ihm als meinem u 
e% 
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Worauf ift erfennet worden / daß auchdiefer unter Die 
Zahl und Geſellſchafft der ehrlichen Baͤumen / koͤnne ge: 
zehletiverden. f | 
Wahr iftes/daß mancher vor unſerm SErr en in Mit⸗ 
teder fruchtbaren Bäumer und grofler meritirten 
Heiligen ſtehen wırd am Juͤngſten Tag / und bekennen / 
ja mit ſolcher Frucht kan ich nicht prangen wie diſe / ſo 
rein und unbefleckt nicht / wie Antonius Paduanus / fo 
fo eyffrig im Gebett nicht / wie Franciſcus Ser ipheus / 
ſtarck im Faſten nicht / wie ein Bachomius / wenig der⸗ 
gleichen / ja ſchier gar nichts / aber daß / Lißtveilen hab 
ich wie die Hopfen Stangen / gehabt / zuweillen mei⸗ 
nem Nechſten Hilff gelaiſt / und ihme aufgeholffen bin 
den Krancken Leuthen mit Rath und That an die Hand 
gangen / hab ein armes Kind und Waiſel auferzogen/ 
und in Summa dem Naͤchſten etwas guts gethan / ey / 
ſo wird GOTT auch ſagen / der hat daß gantze Geſatz 
erfuͤllt / dann er hat ſein Naͤchſten geliebet / wie ſich ſelbſt. 
Ein ſolcher iſt gefveft obberührter Tobias in 
dem Alten Zeftament/ welcher in alliveeg fich be 
fiffen dem Naͤchſten zu Helffen / und beyzufpringen/ 
wie difer auf ein Zeit gantz matt und mid nacher Hauß 
fommen / und ſich dafelbft/ feine Frafftlofe Glieder zu 
erquicken /aufder Band nidergelege und eingefchlaf: 
fen  daift ihme das warme Koth ven den jungen 
Schwalben aufdie Augen gefallen / worvon er ftock- 
blind worden / und Daß hat GOTT mit allem 
Fleiß zugelaffen / dann er ift ein Urſach alles uͤbels / 
auffer der Suͤnd auf dem gangen Erdboden: Was 
hat aber Tobias deßentwegen gethan ?- re 
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daß dir / O ungedultiger Narr / wäre gefehehen / gelt 
Du haͤtteſt viel tauſend ſ Saccarum haiſſt ein Zucker )ge⸗ 
ſcholten du haͤtteſt die Menſcher laſſen zum Teuffel ja⸗ 
gen / um weil ſie die Neſter nicht haben herunter geſto⸗ 
chen / du haͤtteſt laſſen die nechſte beſte Stangen neh⸗ 
men / und zu Trutz aller Piquenirer dieſe Neſter laſſen 
herabwerffen / das haͤtteſt du etwanngethan / aber To⸗ 
bias / das geringſte nicht dergleichen / ſondern er ge⸗ 
dachte / geſchehen iſt geſchehen / ich kans nicht mehr 
ändern/ ich muß ſchon alfoblind bleiben / wiil es alſo 
lieber mit Gedult leiden) ich danck GOtt noch / daß er 
mir die Gelegenheit gibt/ ſeinetivegen etwas zu leiden / 
iſt doch diß der rechte und gerade Weeg in den Himmel. 
In demLeben deß H. Theodulphi wird regiſtrirt / wie 
daß er einmahl von ſeinem Cloſter aus an ein gewiſſes 
Ort ſeye verreiſt / unterweegs aber habee Bau⸗ 
ren angetroffen / welcher den Pflug fuͤhrete / als aber 
der heilige Mann wahrgenommen / daß der Baur auch 
den offnen Weeg und Straſſen durch aderte/ ey / ſagt 
der H, Vatter zu ihm / mein Baur dag iſt nicht recht / 
daß du den Weeg ſo hart und grob macheſt fuͤr die Rai⸗ 
ſeude und nach ſolcher Ermahnung gehet der heilige 
Mann ferners ſein Weeg weiter / in der Zuruckkehr trifft 

er mehr mahl den Bauren an / das er durch den Weeg 
durch / die Furchen geführet / worauf er * den 
Bauren beym Schopff genommen / hab ich dich dann / 
ſprach er / deſſentwegen nicht ermahnt? Ich beſchwaͤ⸗ 
re dich bey diſem Kopff / du folieft den Weeg nicht fo grob 
und unganbar machen / fihe Wunder! den Augenblid 
iſt der felbige Schopff fehneefveiß worden / und fo lang 
das Geſchlecht deffeibigen Bauren hat gewehret » 
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gar Kinder und Kinds⸗Kinder haben ein ſolchen weiſen 
Schopf wie ein Gaißbarth zur ewigen Gedaͤchnuß ges 
tragen. Pagat.de miran. | 

+ Der H. Theodulphus wollte keinen harten / rauhen 
und ſchroffigen Weeg leiden / aber Theos oder GOtt hat 
kein andern / als einen harten / wilden ſteinigen und 
verdrießlichen Weeg gemacht in Himmel / violenti rapi⸗ 
untillud. Nachdeme der Gottloſe König Herodes den 
Jacobum aus dem Weg geraumt / und beynebens 
wahrgenommen / daß hiervon das gange Volck ein 
ſonderes wohlgefallen hatte / alſo iſt auch ſein Befelch 
ergangen / man ſolle den Peter auf gleiche Weiß in ver⸗ 
hafft nehmen / welches auch gefchehen? Wie aber des 
andern Tags Petrus auch ſolte hingerichtet werden / 
alſo hat GOtt die Nacht vorhero einen Engel geſchickt / 
welcher diſes Haubt der Apoſtel von eiſenen Banden 
erloͤſet hat / und aus der Gefaͤngnus gefuͤhret / ſie gien⸗ 
gen aber durch die erſte und andere Wacht / und kom⸗ 
men zum eiſeren Thor / welches zu der Stadt fuͤhret ic: 
welches wohl in obacht zu nehmen / das Petrus durch 
kein anders Thor in die Stadt Jeruſalem kommen / 
als durch daß eiſerne Thor / auf diſe Weiß kommt nie⸗ 
mand / mercks wohl ungedultiger Giſpel niemand 
kommt in die obere gloreiche Stadt Jeruſalem es ſeye 
dann / er gehe vorhero durch das eiſene Thor / das iſt / 
durch harte Truͤbſaalen und Widerwaͤrtigkeiten / durch 
hartes leiden durch harte Buß⸗Werck; Dann das 
Reid) GOttes wird von CHriſto vemHErrn felbft ver- 
glidyen ein Saurtaig Matth. 13. Nicht einem Zu⸗ 
ders Gandl / oder wann e8 dir beliebt vergleiche 8 den 
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Sauren⸗ Tagen / dann mit guten und SüffenZägen hat 
es noch niemand er worben. Das Him melreich iſt gleich 
einem Senff⸗Koͤrnl / beiß in diß / fo wirſt erfahren / daß 
Die Die augen werden übergehen. Es ſtehet ein Engel vor 
dem Paradeißmit einem Zeurflammenden Schwert / 
und nit mit einem Fuchsſchweiff. Chriſtus JEſus hat / 
feine Glory gezeigt den dreyen Apoftlen auf Dem Bers / 
willſt du / mwiller/mwöllet ihr / wollen fie Die ewige Slory 
erraichen ſo haiſſt es Berg auf das iſt mit Creutz / Lei⸗ 
den / Muͤhe und Arbeit. — 

Ein alte Mutter begehrt einiſt / immerfort den 
Pater Prediger zu der Cloſter⸗Pforten mitihme in Sas 
hen ihres Gewiſſens zu reden / das Vorbringen oder ges 
faſſter Scrupel beftunde in dem / daß fie gern möchte wiſ⸗ 
fen/ob fie von Gott dem Allmaͤchtigen ſeye prxdekiniert 
zur ewigen Seeligkeit / oder aber / ob ſie von dem Gerech⸗ 
ten GStt in die Zahl der Verlohrnenjund Verdammten 
gefeget ? Der gute Mann ſuchte in alltveg dieſe von fols 
chen uñothwendigen Gedancken zubringen / und ermah⸗ 
net fie / Daß fie vielmehr ſich beembſigen ſolle die Geſatz 
Gottes und der Kirchen zuhalten / in übrigen ſich in ſol⸗ 
che hohe Geheimnuß nicht vertieffen, Aber die Alte woll⸗ 
te ſich mit ſolcher Antwort nicht beſaͤnfftigen laſſen / ſon⸗ 
dern plagte von Tag zu Tag den guten Prediger / das er 
fiedoch möchte aus folchemLabyrinch heraus helffen / ſie 
rnne derenthalben kein Ruhe genuͤſſen in ihrem Gewiſ⸗ 
fen. Der gute Pater / wie leicht zuvermuthen / wurde 
Irdruffig an diſen allzu offtern überlauffen/ ſagte end» 
lich / er wolle hieruͤber etwas mehres Studiren/ als daũñ 
zu ihr komen und ſolche Gewiſſens⸗Argſten nach Moͤg⸗ 
Achkeit vertreiben. Wie er verſprochen / alſo hat ei 

au 
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auch ke Hr datero- Den dritten Tag zu de 
fer Alten / und nach wenig Feden ſchafft er ihr / fie ſolle 
das Maul aufſperren / welchem fie gehor ſam nachkom⸗ 
men / der Prediger ſchaut in das Maul / und nachdem 
er wahrgenommen daß fie weniger Zaͤhn im Maul als 
ein Laubfrofch / allegro ! ſchrye er auf/ Mutter ihr feyd 
prædeſtinirt. Warum? fragte fie voller Freuden / aus 
was erkennt ſolches Euer Ehtwiirden? Darumb / gab 
er zur Antwort 7 weil ihr Feine Zähn mehr im Mauf 
habt / dann es ftehet in heiliger Schrifft geſchriben / daß 
in der Hoͤll werde ſeyn ein Heulen und Zähnflapperen/ 
weil ihr aber die Zaͤhn ſchon alle verlohren / und euer 
Maul beſchaffen wie ein oͤdes Meſſer⸗Geſtoͤck / fo iſt es 
ein unfehlbareszeichen/daß ihr nicht werdet in die Hoͤll 
Fommen/dann ihr fönnt nicht Zähnflappern / werdet 
alfo folgfam ein Kind der Seeligfeit fverden. Laͤcher⸗ 
lich ift diſes hab es aber nicht allhier beygefügt / als 
foll Hierdurch der H. Schrifft der mindiſte Schimpff ges 
ſchehen / da behuͤt mid GOTT / noch wolt ich auch nit / 
daß Durch diſes dem win digſten Alter foltein Verach⸗ 
tung erwachſen / ſondern nur zu ſtillen die jenige ſtraͤffli⸗ 
che Vorlwitz / welche kurtzum wiſſen wollen / ob fieprzde- 
ſtinirt ſeyn / wie dann dergleichen Grippler und Angſt 
Haaſen nicht wenig gefunden werden · ⸗ 

Damit ich aber olr /O ungedultiger Narr / allen Ernſt 
und War heit andeute / ob du an dir habeſt ein Zeichen der 
prædeſtination und Auswaͤhlung / ſo ſchaff ich dir gleich⸗ 
maͤſſig: Mache das Maul auf / und fo ich gute / friſche / 
ſtarcke / ſchoͤne und ſcharffe Zaͤhn darinnfihe / allo : 
ſprich ich / du biſt pradeſtinirt / das kenn ich aus den 
guten. Zoͤhnen / Dann F m Himmel will gg 
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muß gar offt in eine harte Nus beiſſen / verſtehe Vers 
folg⸗Nus / Kuͤnmer Nus / Betruͤb⸗Mus / der zur ewi⸗ 

gen Seeligkeit will gelangen / muß gute Zaͤhn haben / 
Dann er muß manche harte Injuriund Schmach verbeiſ⸗ 

ſen / und manche harte Brocken ſchlicken / regnum cœlo⸗ 
rum vim patitur. Das Reich der Himmeln leidet Ge: 

walt · | 
Jonas der Prophet / und nachmals Ninivitifcher 

Buß Prediger / hat die wunderbahrlichſte Schiffahrt 
vollbracht unter allen Adams⸗Kindern / da er nemli⸗ 
chen in dem naſſen Arreſt deß groſſen Wanfifch inner 
drey Tagen und Nacht ein Wunder⸗weite Reißzu Meer 
gemacht / dann bey dem Städtel Joppen in Palaͤſtt⸗ 
na gelegen / hat ihn gedachter Wallfiſch geſchlickt / und 

erſt bey dem Geſtadt des Euxiniſchen Meer: Hafens 
ausgeivorffen/ nach Zeugnus Des Joſephi Hebraͤi / wo⸗ 
raus folget / daß der Wallfiſch mit ihme in einer jeden 
Stund vier teutſche Meil geſchwummen / und alſo durch 

gantz Aſia / Cor ſtantinopel vorbey biß in Thraciam / daß 
er allo zwey hundert und fuͤnfftzig teutſche Meilin diſem 
ſchwimmenden Stock⸗Haus gelweſt iſt / aber wie iſt er 

fo wunderbarlich darvon kommen ? Wie hat er ſo wun⸗ 

derbarlich das Geſtatt erreicht? Wie? Die Contem- 

planten antworten / daß er im Wallfiſch die heede Armb 

habe Ereugtveis ausgeſtreckter gehalten / und vermit⸗ 

tels deſſen ſeye er ver Gefahr entgangen / und glücklich 

zum Geſtatt kommen : Seye demetvie ihm wolle ges 

ivis iſt es doch / daß niemand zu dem Geſtatt der See⸗ 

ligkeit komme / der nicht das Creutz fuͤr ein Mittel brau⸗ 


chet / dann | 
Lreutz 






Ey tie ——— Kerlzu et? Hr 
hinaus geworffen worden / der ohne — u ches Kleid 
auf ——— — ſeynd ihm ge⸗ 
bunden worden / und hat er die aͤuſſer e Finſternus — | 
ein Lofament befommen/ der Trampel häft ja füllen 
————— Das lreich 
iſt gleich einer Könı zeit/ — 
mand gelaſſen wird / der niẽ — — i 
Kleid pranget; Erſtlich muf er ein gutes —— 
von Eiend⸗Leder gefüttert mit Beruheuter⸗Zeug / das 
ie ermuß Elend und allerley Schmach gedultig umb 
Chriſti willen leiden; Fit es aber ein Beibs-Bild/ 
ſo muß ſie in Iauter Puff aufziehen / die Kauffleutl 
—— Zeug Puff / das ift / ſie muß 
manchen Puff außſtehen / doch alles mit Geduit über 
tagen / und ihr Treutz dem Treug Thriſti JEfi vg 
ſellen / fonft kan es nicht anderſt ſeyn / dann den Hims 
melt anfft man mit keiner andern Mint / ais mit lauter 
Kreutzer / den Himmel ſperrt ine Sciüffel 
auf) als der reutz⸗Schluͤſſel mitdem Himmel hat es 
faſt ein ſſenheit / wie mit dem Hertzogthum 
Särndten / daſſelbe Hat vorhero Fein Hertzog koͤnnen 
antrettenver habe dann zuvor ein Maultafchen ausge». 
Halten : Der Himmel hat die Eigenfchafft tie das 
Hanna oder Himmel Brod bey den Ffraelitern / wel⸗ 
ches nicht gefallen /. 8 feye dann zuvor das Himmel- 
* gelegen; Zaͤher ur Zhräneu muſſen ein Vigil 
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ſeyn Der Seeligkeit. Petrus in mit allem Fleis mit den 
Fuͤſſen uͤberſich gen Himmel gecreutziget worden / dann 
weil er die Schluͤſſel zum Himmel hatte / wollt er hier⸗ 
durch zu verſtehen geben / daß man auf ſolche Weis in 
den Himmelgehe. Moyſes wohin? Zum brennenden 
Dorn⸗Buſch / dann GOtt wohnet darinn/bey Leib nit / 
bat es geheiffen/zuvor Die Schuh ab / zuvor tritt in die 
Dörner. Petre / was wilſt anfangen ? Orey Taber⸗ 
nackel auffm Berg Tabor machen / und ewig an diſem 
glorreich en Orth wohnen; O wie laͤppiſch / verzeich 
mirs mein Petre / du wilſt den Himmel genieſſen / und 
haſt doch nichts gelitten / das kan nicht ſeyn. J 
Nachdeme die Iſraeliter die Geſatz GOttes durch die 
Haͤnd deß Moyſis empfangen / hat ſowol der / als ſehr 
viel andere Iſraeliter GOtt den Herren geſehen / unter 
deſſen Fuͤſſen war ein Boden gepflaſtert von lauter Edel⸗ 
geſtein / und ſcheinte wie der helle Himmel / Exod 24. 
Aber gemach / diſe Gnad iſt ihnen umfonft nicht geſche⸗ 
hen / ſie haben vorhero muͤſſen in Egypten erſchroͤcklich 
geplagt werden im Ziegel machen / alſo zwar / Daß der je⸗ 
nige / ſo die gewiſe und ihme vorgeſchribene Ziegel nicht 
verfertiget / ſo viel Puffer hat muͤſſen aushalten / wieviel 
ihme abgangen / ſeynd alſo die harte Ziegelſtein / gangen 
vor den Edelgeſteinen / Leiden gehet vorn Freuden / 
Schmertzẽ vor dem Schertzen / Glut vorm Gut / Schuß 
vorm Kuß / Streich vorm Himmelreich / GOtt ſetzt das 
Hencken vor dem Schencken / er ſetzt das Betruͤben vor 
dem Lieben / er ſetzt Die Doͤrner vor die Koͤrner 7 er ſetzt 
das Getuͤmmel vor dem Himmel / mortikcar gehet vor / 
vivificar gehet nacher 
Wohlan dann / ungedultiger Narr / der du fo haicklich 
diſt / daß du auch fo gar nit den geringſten Schifer kein 
i 
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Willſt von dem ſchweren Ereugbaum Chrifti, wılft du 

nicht einmahl Hunger leiden wie die Hund in jener Welt / 
famem patientur ur canes, ſo muſt du anjetzo keinen grau⸗ 
gen faſſen an diſem Mus · Die Weiber pflegen ſonſt 
gern ſuͤſſe und verzuckerte Speiſen zu eſſen / aber Surius 
ſchreibt von einer / der ͤberaus wohl dad Mus hat gez 
ſchmeckt. Diſe / als ein Adeliche Dama fuurde von ihrem 
Mann ſehr uͤbel und hart gehalten; Es ſeynd tuohl zus 
weilen ſolche grobe Maͤnner / welche faſt mit ihren Wei⸗ 
bern umbgehen / wie der Wächter aufS.StephansThurn 
zu Wien mit dem fogenandten Brein Gloͤckel / welches er 
alle Biertelftund pflegt zufchlagen. Es gibt wol ſolche 
unartigeGeſellen / welche ihre Weiber für einDrgel hal⸗ 
ten/und glaubenfie muͤſſen imerzu den Tremulanten da⸗ 
rauffchlagen, Es gibt freylich folche grobe Knoſpen / die 
befchaffen feynd wie S.GallusTagimBauren@alender/ 
Dort ifteinzotteterBeer gemahlet. Es fennd freylich gar 
offt ſolche Giſpel angutreffenwelche ihre Weiber tracti⸗ 
ren wie Der Balaam die arme Eſelin / dero ſich auch ein En⸗ 
gel wegen der unverſchuldten Stoͤß angenommen Eben 
ein ſolcher Grobhard ware auch der Mann obbeſagter 
Dama,dann nach vilen Stoͤß und Streichen wurde fie fo 
gar von ihrem tyranniſchen Herrn wie ein Gefangene 
eingeſperrt / und taͤglich gar mit wenig Waſſer und Brod 
geſpeiſt / neben diſem wurde ihr allezeit ein gute Pfan⸗ 
nen voll Mus aufgetragen / dann es ſahe die Tugend⸗ 
liebende Frau / daß ſie es doch nit aͤndern koͤnne / und al⸗ 
ſo leiden muß; So ſeye es dann / gedacht ſie / das Creutz 
hat mir mein Gott aufferlegt / ſo wil ich es gern und ur⸗ 
biethig tragen / ſihe ich doch die Fußſtapffen meines Herrn 
JESU / wo / und wie er mir mit feinem Creutz vor⸗ 


gangen. Nachdem ſie nun durch Hunger —— 
an 
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ſaal alſo ansgemerglet war / daß ſie endlichen in diſer 
ihrer Gefaͤngnus Tod verblichen / fo dann hat man mit 
allerhoͤchſter Verwunderung gefunden / daß die Ziegel⸗ 
ſtein / worauf die betrangte Dama ihre Fuͤß gehalten / 
in lauter Gold und Diamant ſeynd verkehret worden / 
wordurch leucht abzunehmen war / daß diſe durch ihre 
ſo gedultig erlittene Truͤbſaalein Kind der Seeligkeit 
worden. Mominus. Iſt halt noch wahr / und bleibt 
wahr / was Paulus und Barnahas in der Stadt Terben 
geprediget haben / daß wir durch viel Truͤbſal zum 
Reich GOttes eingehen muͤſſen Act. 4. * 
O Dotter Elias O heiliger Vatter / wohin fo ſtarck 
mit Roß und Wagen 2IBobin fo ſchnell mit der feuri⸗ 
gen Poſt? Ey das A ftattliche Carozo, im Wins 
ther wer es gut alfo fahrenin einem feurigen Snap 
ſo thaͤt einen nicht fruͤhren. Wohin dann ſo geſchwind 
wie der Wind ? In Himmel / ſagt Elias in Himmel 
hinauf: Viel Glick / viel Gluͤck aquf die Reiß : So 
ſihe ich wohl / fahret man auch auf Carozn in Him⸗ 
mel ? Auf ſolche Weiß haben die Edelleuth gute Taͤg. 
Aber weit gefehlt: Dann nachdeme der groſſe wun⸗ 
derthaͤtige Mann Elias zu dem Himmel kommen iſt / da 
hat man ihm die Thuͤr vor der Naſen zugeſchlagen / 
elaufaeft janua hat es gehaiſſen / vor der Thuͤr drauſſen / 
und iſt der Befelch ergangen / er ſoll ſich unter der 
Zeit in dem irrdiſchen Paradeiß aufhalten / biß zur An⸗ 
kunfft des Antechriſt, dazumahl ſoll er mit dem Enoch 
wider diſe Beſtia und Abentheur Predigen / nach⸗ 
mahls in der Stadt Jeruſalem umgebracht werden / 
drey Tag und ein halben auf offentlicher Straſſen uns 
ter freyem Himmel unbegrabnet ligen / —— 
ir 


wird ihme erſt der Paſſport vom Himmel eingehändiget 
werden / und heiſſen: Alcendire huc. Apoc. 11.Er ſoll 
mit ſeinen Cameraden hinguf ſteigen. Auf ſolche Weiß 
faͤhrt man mit Roß und Wagen nicht in Himmel) frey⸗ 
lich nicht / der lauter gute Taͤg und Freuden⸗ vollen Wan⸗ 
Delführt / wer auf diſer Weit nichts leidet / der kommt 
NOHRBOb- 1 uno... Ba 
© Joannes der Evangelift war aufein Zeit gar biß in 
Himmel verzuckt / allda ſahe er ein unzählbare Menge 
und Anzahlder Heiligen und Auserwaͤhlten / unter wel⸗ 
chen ein ſehr alter und eiß⸗grauer Patriarch ihn befragt / 
wer dieſe ſeyn? Worauf Joannes die Achſel geſchupfft / 
gleichſam fagend : Er wiſſe es nicht / ͤber diß hat der Alte 
ausgeſagt: Hi ſunt qui veneruntex magnä tribulatione 
Apocıc. 7. Dieſe find kommen aus einer groſſen Truͤb⸗ 
ſaal. So hoͤre ich wohl / kommt feiner in die obere 
Stadt Jeruſalem / er ſeye dann Burger in der Statt 
Leyden geweſt ? Ja / keiner / keiner folleingelaffen wer · 
der auf deſſen Stirn nicht das Tdas Creutz Zeichen ge 
funden wird / wie Ezechiel geſehen? Eꝛech. c. 9. Ja kei⸗ 
ner / teiner ſoll belohnet / und paar ausbezahlt werden / 
der nicht vorhero ſteiff geſchwitzt und gearbeitet hat / in 
dem Weingarten? Matth. 20. Ja keiner / Feiner follein 
Freund Chriſti ſeyn / der ihm nicht einen guter Trunck 
beſcheid thut aus dem Kelch ſeines Leydens ?Matth.26. 
Ja keiner. Keiner ſolle dem hoͤlliſchen Pharao entgehen/ 
er nehme daun ſeinen Paß durch dag rothe Meer deßLei⸗ 
dens ? Ja feiner. Keiner ſoll zu dem jenigen kommen / 
welcher füruns gelitten hat / der nicht auch in Leyden 
geweſt its Ta keiner? Keiner? Ja keiner. O ihr uns 
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gedultige Narren !Die ihr allein dahin trachtet/ Damit 
es euch wohl gehe / die ihr die geringfte Schmach⸗und 
Spott⸗Red nicht koͤnnt verdäuen die ihr / wann euch 
nur ein Mucken verletzt / ein ſpannen⸗breites Pflaſter 
aufieget / ſagt her / wo werd ihr hinkommen 7glaubt ihr 
dann ohne Creutz / ohne Leyden / ohne Gedult zu erhalten 
die Goͤttliche Huld / zu / bezahlen eure gemachte Schuld⸗ 
Das nicht / das gar nicht / dag in Ewigkeit nicht / dag fo 
wenig nicht / als GOtt nicht kan die Unwarheit reden / 
der da geſagt hat: Der fein Creutz nit tragt / und mir 
nit nachfolgt / der iſt meiner nit werth. Mætth.c. 17. 
Dann es iſt einmahl beſchloſſen / und iſt ein ausgemachte 
Sach / ein jeder Menſch er ſey hoch oder nider / groß oder 
klein / reich oder arm / jung oder alt / geiſtlich oder welt⸗ 
lich / er muß / er muß / er muß leiden / er muß ſich das Mus 
ſchmecken laſſen / er woͤll / oder woͤll nicht- 

Ein Roͤmiſcher Kayſer undGroßmächtigerMonarch 
Mus viel leiden / dann ja bey dem Reichstagder Baͤu⸗ 
mer nach laut heiliger Schrifft / das Impera nobis allein 
hat angenommen die Dorn Stauden / woraus genug⸗ 
ſam und fugſam zu nehmen iſt / daß lmperator nicht in 
Roſen ſitzt / wie ſich ein mancher Simpel einbildet / ſon⸗ 
der in Doͤrnern. Das hat bißhero hefftig erfahren 
unfer allergnädigfter und Unuͤberwundlichſter Kayſer 
JOSEPHUS PRIMUS, dem der Atterhöchfte lange 
gläckfeelige Regierung / ferner Sieg und Vi&ori wider 
feine Feind allergnädigft von oben herab verleihen wol⸗ 
le, Deffen Durchleuchtigftes Hauß bat faft das jenige 

Ausgeſtanden / was da gelitten hat das Hauß deß Älti- 
ſten Jobiſchen Sohns / in domo fratris fuiPRIMO geniti 
Job·V.18. welches von allen Orthen und Ecken iſt ee 
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Ich angegriffen tvorden. Aber JOSEPHUS funte nicht 
allein eſſen / es ſchmeckte Ihme nicht, wann Er gang ak 
fein folte bey der Tafel fißen/fondern hatte allemahl die 
edle Parientia nebenfeiner gefegt / und mit ihr manches 
Mus ſchon ausgeeſſen / diſer gecrönte Monara) weiß 
allergnädiaft wohl / daß auch der EgyptifcheIofeph hat 
vorhero muͤſſen hinunter/che und bevor ihme GOtt hin: 
auf geholffen / fo iftauch Dem Jacob die Aurora nicht auf 
gangen / big er gnug geſtritten hat gehabt, Mach, 
Ein geiſtliche und weltliche Obrigkeit Mus viel lei⸗ 
den / und foppen die ungeftümme und unverfchamte 
Wind vielmehr Den Gipffel / als den untern Stamm 
auch muß der obere Theil eines Gebaͤu oder Tachs / 
fo msgemein der Furſt genennet wird / meiftentheils von 
Den Voͤglen entunehret werden. Samfon hat die Statt⸗ 
Pforten zu Gaza ſampt allen Eyſen auf Die Achſel ges 
nommensund aufiein hohen Berg getragen: Jud. c.)6, 
Iſt ungewiß / ob nicht einer geift-oder tveltlichen Obs 
rigkeit nichtein gröffere ——— Achſel geladen iſt. 
Die oberſte Noten in der Mufic iſt das La, alſo gemeinig⸗ 
lich in einer Hochheit iſt nichts als la, labor, la, lachrymx , 
la, lamentatio, &c. Die gute Kinder der Propheten has 
ben aus Befelch deß Eliſæi ſollen Kräuter ſuchen / weil 
ſie aber nur die Groͤſſe der Blaͤtter angeſchaut / alſo ha⸗ 
ben ſie nichts als Bitterkeit darinn gefunden / Mors in 
Olla, 4. Reg.c.⸗4. Defgleichen iſt bey groſſen Aemptern 
auch je und allemahl ein groſſe Bitter keit. Je vorneh⸗ 
mer ein Feſt / je mehr thut man leuten / je vornehmer ein 
Obrigkeit / je mehr muß ſie leiden / und glaub ich / das 
Officium habe feinen Nahmen her von Ofhicere. Aber / 
ein wohlverſtaͤndige rag fol niemahl ohne ie 
\ 2 y 
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ſeyn und wohlin acht nehmen / daß die edle Frau Pati- 
entia auch an einem Feſt⸗Tag nicht vonder Tafehbleis 
be / ſonder immer und allzeit mit ihr das Mus berzehre / 
dann ja wahr iſt / der zum Geſtatt Der Seeligkeit duſch 
Das bittere Meer dieſer Welt ſchwimmen will / Daß er 
die Arm creutzweiß ausſpanne. Re: Sim 
Ein Geiſtlicher und vorverft ein Ordens Perfon 
Mußviellewen. Deßheiligen Nicolai Diaconus hat 
zwey Efeleinem fchtvargenund einen weifen / die ab⸗ 
gehaute Köpff wider aufgefeg / weil esaberinder Sins 
fter geſchehen / alfohater einen Fehler begangen / und 
dem ſchwartzen Den weiſſen / Dem weiſſen aber deit 
ſchwartzen Eſels⸗Kopff aufgeſetzt / daß alfo zu Diorgens 
ein jeder mit einem beſondern Eſels Kopff gefunden 
worden / in vita. Im Cloſter gebt es nicht viel anderſt 
her / dort ſetzt man auch einen andern Kop ff auf / als wie 
er in der Welt hat gehabt. Zu Thebes hat ein Weib 
dein Abimeleck mit einem Stein den Kopff zerbrochen. 
Jadid, e.9. Im C lofter bricht man einem den Kopff wohl 
öffter ; Der heilige Petrus hat nad) empfangenem Ber: 
weiß fich urbiettig anerbotten/ nicht allein die Fuͤß wa⸗ 
ſchen zu laſſen / ſondern auch den Kopff. Joan. 73, Aber 
im Cloſter waͤſchet man wohl oͤſſter einem den Kopff. 
Ben dem Evangeliſtẽ Matthæo find man 28. Capitel / 
ben) dem Evangeliſten Marco J6.Zapitel/bey demEvan- 
geliften Luca, 24. Capitel / bey dem Evangeliften Joanne 
21. Capitel / es iſt aber ungewiß / ob man nicht bey man⸗ 
diem Reliaioſen mehrer Capitel findet / die Filtz will 
ic) gar nicht zehlen / in Summa, dag Leiden iſt fo wohl 
in lummo ‚als ſubdito Religiofo, Aber diſem ſoll das 
Muß ton ſchmecken / und da er fonftmisden er 
| | enig 
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wenig Bekandtſchafft hat / ſo ſoll er doch allemahl die 
ſchoͤne Frau batientia nicht von ſich laſſen / und nicht gei⸗ 
tzig ſeyn / wie die gemeine Leuth von Geiſtlichen außge⸗ 
ben / ſondern der Patieriz auch etwas vom Muß vergun⸗ 
nen/in Erfvegung / daß man nicht ſicherer in dag obere 
| —— ſchiffet / als mit dem Segelbaum deß Creu⸗ 
es. —— nr A: ik me 
Ein Mann muß viel leiden bey einem böfen Weib: 
Dem keuſchen Joſeph hat getraumt / alsthue ihn die 
Sonn / der Mond / und die Stern anbetten un verehren/ 
Genes. 39. Durch die Sonn wurde der Vatter / durch 
den Mond die Mutter / durch die Stern ſeine Bruͤder 
verſtanden / welche ihne kuͤnfftige Zeit ſollen anbetten. 
So iſt dann ein Dann dieSonn ? Ja? Das Weib der 
Mond? Ja / wohlan ſo ſchau im Calender / dort wirſt du 
antreffen / wann der Mond in einem uͤblen Zeichen iſt / 
ſo iſt nicht gut Schrepffen und Aderlaſſen. Alſo wann 
Das Weib zuweilen in ei nem ſchlimmen Zeichen iſt / und 
die Influenzen aus dem Maul gar zu widerwertig ſeynd / 
ſo iſt auch nicht gut / daß man ihr ſchrepffet / das iſt mit 
harten Schlaͤgen tractirt / und biß auf das Blut ver⸗ 
wundt / ſondern fein rathſam / daß er ſolches Muß weil 
man ihm doch nichts anderſt aufgeſetzt / mit der Frau 
Mutter deß heiligen Laurentij, Patientia mit Namen / 
verzehret / durch dero liebe Anſprach ihm leicht ale Mus 
den tverdenvergehen / vorderiſt / wann er zu Gemuͤth 
fuͤhret / daß ihme diſes Hauß⸗Creutz zu ſeinem Heyl 
von GOtt ſeye geben worden / indem man ohne das nicht 
kan in Himmel eingehen / als durch dus Creutz Thor. 
Ein Weib Mus viel leiden / bey einem boͤſen Mann: 
Die Statua oder die Bildnus des Königs Nabocho- 
— 333 donoſor 
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donoforhatteein Haupt von Gold; Es iſt zwar laut 
Goͤttlicher Schrifft der Mann das Haupt deß Weibs / 
aber leider gar offt nicht von Gold / ſondern von Glo⸗ 
cken Speiß / welches ſie aber nicht ſo wohl leuten / als 
leiden muß. Ein Engel iſt alle Jahr einmahl oder 
zweymahi mit dem Stecken uͤber den Schwemmtaͤuch 
kommen zu Jeruſalem; Aber ein mancher Pengel 
kommt faſt alle Tag mit Bruͤglen und Stecken uͤber fein 
unſchuidiges Weib, Es iſt dem Jonas ſo gar nicht 
wohl ausgeleget worden / wie er ſich fo hefftig erzuͤrnet 
hat über ven Wurm / ſo ihme aus Goͤttlichen Befelch 
die Kuͤrbiß⸗Blaͤtter abgebuͤſſen; Gedenck nur mein 
Weib / wann dich etwan die Ungedult uͤbergehet / daß die 
dieſer Mann / ſo ein lauterer Wurm mit ſonderm Fleiß 
von GOtt iſt geſchicket worden / dein Ungedult zu pruͤ⸗ 
fen; So laß die dann dieſes Mus ſchmecken und ſo es 
etwann verfalgen/fo thue einen guten Trunck darauf / 
von dem jenigen Wein / der zu Cana in Galilaͤa aufgeſe⸗ 
het worden / allda hat man den ſchlechten Wein von An: 
fang gegeben / den beſten aber auf die Letzt / alſo ſchickt 
Gott jetzt fein in diſer Belt einen ſauren Wein / viel 
Ereutz und Leyden / ivelche ſaur genug ſeynd / aber nach⸗ 
mahlin jener Welt gibt er den beſten Malvaſſer · 
WVatter und Mutter Mus viel leiden wegen der 
Kinder GOTT der Almächtige hat dem Patriarch 
Abraham verſprochen / daß Er ihm wolle feinen Saas 
men vermehren wie Die Stern in Himmel / und wie den 
Sand auf Erden. Habt ihr das vernommen liebe El⸗ 
tern / GOtt der HErr verheiſt dem Abraham vil Kinder / 
aber nicht alle wie die Stern / ſondern auch eine wie den 
Sand / GOtt gibt manchesmahl den Eltern nit Inu 
——— gut 
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gute / ſchoͤne wackere Kinder / glantzend m̃e Die Stern⸗ 
ſondern auch andere ſchlechte / mangelhaffte Kinder / wie 
der Stand / ja wo nichts als Schand und Unftern. Bey 
dem Tempel salomonisfvaren alle Stein ſo gerad / ſo e⸗ 
ben / ſo glatt / ſo recht/daB man gar feinen Hammer ge⸗ 
braucht / ſo geſchlacht waren diefelbigeSteinvaber unter 
den Kindern ſeynd zuweilen grobe / ſo ungeſchlachte / daß 
man beſſer ſie kunte brauchen zu Toͤlplen / als zu Tem⸗ 
plen. Die Iſraeliriſche Müttern haben nicht wenig bes 
dauret / daß ihre gebohrne Söhne Durch) den tyrañiſchen 
Befelch deß König Pharaonis ſeynd ertraͤncket worden / 
es kommt freylich wohl viel Eltern offt hart an / wann 
fie einen Sohn haben / der ſich alle Tag voll trinckt. As 
ber meine liebe Eltern / weil ihr doch aus einer Schuͤſ⸗ 
ſel eſſet / es wird euch doch nicht mehrer aufgehen / laſt die 
liebe Patientia auch mit zu Tiſch ſitzen / und mit euch das 
Mus eſſen / und wann etwann gar harte Brocken da⸗ 

n ſeyn / ſchiebt nur ihrs zu / ſie hat gute Zaͤhn / gedenckt 
nbep/daß enttveder euch GOtt mit boͤſen und mangel⸗ 
hafften Kindern geſtrafft hat wegen eurer Sůnden / oder 
aber geſchicht ſolches aus andern Goͤttlichen und uner⸗ 
forſchiichen Urſachen / welches aber alles zu eurem Heil 
gedeyen kan man an 
Der kranck iſt / Mus viel leyden: Deß Joſephs ſei⸗ 
ne ſaubere Brüder haben gleichwohl in ihren Saͤcken 
Traid aus Egypten getragen / aber wir tragen oͤffters 
in unſerm ledernen Sad / welches der menſchliche Leib 
iſt / ken Traid / ſondern ein Leyd / und wird ſolcher mehr⸗ 
mahl uͤber Nacht fo wurmſtichig / wie bey den Iſraelitern 
das Manna- Im A. BC, findet man nur ein W, aber 
in dem menſchlichen Leib faſt unzahlbare / jetzt —* 
— | | mans 
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"7 en a6 das Obs / welches der Adam geefien —— 
— geſund geweſt / ſondern allerley Kr 

ten verurſacht. Aber mein lieber und ungedultiger 
Patient· du muſt in diſem GallGalleno dem Weltberuͤhm⸗ 
ten Artzten nicht folgen / welcher denen Kranden die 
Maͤſſigkeit in Epeiß und Trand einrathet/ fondern du 
muft alle Tag tapffer Muß eflen / ſchau aber / daß die 
Frau Patientia dein Krandentvarterın feye/du wirſt 
ihrs wohl vergunnen / dah fie ben dir darff ſchmaro 

der Heilige Biſchoff Fulgentius hat einen ſolchen Appet 
gehabt zu diſem Muß daß er ſibentzig gantzer Tag in 
groͤſten Schmertzen nichts anders aufgeſchryen / als: 
Domine,da mihi modo hic patientiam, & poſtea indul- 
gentiam + HErr / jetzt bitte ich Dich um bie Gedult / und 
nachmats um die Huld. 

Ein Armer muß viel — Mo Nix iſt auf la⸗ 
teinifch/gehet e8 kalt her / wo nichts ift auf 2* 2 
het es kuͤhl her / Pauper ubhiqũe jacet. Das Weib: 
dem Evangelio hat das Liecht angezundet / —3 
ausgekeert / uñ endlich Geld gefunden / da hat man ſchon 
mit dein Congratulamini fönnen aufziehen / aber oo ein 
Armer ſucht / und nichts find’ da kan das Lamentamini 
nicht ausbleiben. Wen dem Armen iſt der Mondim 
Abnehmen / und iſt fein Beutelbefchaffen tie der ſchlaͤf⸗ 
ſerigen Jungfrauen ihre Lampen / in denen kein Oehl 
ivar / und foigſam nichts zu ſchmieren. Ein Schneck 
iſt noch gluckſeeliger / als ein armer Menſch / dann er hat 
aufs wenigſt ein eignes Hauß / aber ein armer: Lazarus 
muß vor der Thuͤr ůgen / und weiſt diſer von dem Vacuo 
beſſer zu diſputiren / als der beſte Philofopbus Aber feye 
nicht ungegultig du armer Schlucker / ſondern ſeye viel⸗ 
mehr getroſt / weil du in dem Bettelſack nicht —1 

erh 
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etltſche ftückel Brod fragft/ fondern auch Meel genugzu 
einem Mus/ ſo laß dir dann folches fchmeden/Profirdie 
Mahlzeit / es ift warhafftig ein geſundes Effen / aber 
vergiß der lieben Haut der Parientia nicht / fie hat es 
fon mehrmahl bekennet / daß ihr nichts beflers ſchme⸗ 
de / als ein Bettler Mus / gedend anbey daß der Teu⸗ 
felden reichen Mann hab gehollt / der Arme nun gedul⸗ 
tige Lazarus aber/vonden Englen in die Schoß Abrahuͤ 
getragen worden. 





Der jenige Mus bil leiden-/ der einen Krieg gus⸗ 
ſtehet Die Keug auf der Hochzeit zu Cana Gallilæa 
ſeynd durch ein Wunderlverck voller Wein. worden / 
aber ein jeder Krieg iſt voller Weinens und Klagens / 
wer will es laugnen / das Schwerdt un» Schwer ein⸗ 
ander nicht befreundt ſeyn £ Wo Mars den Einzug hat / 

dort hat Das Gluͤck den Auszug / wo Mars niderſitzt / 
dort ſtehet das Gluck auf / nach dem Martium fomme 
allemahl der April in das Gluͤck. Bey Kriegs⸗Zeiten 
wird die Kirchen leer / und der Kirch⸗Hoff voll — 
Kriegs Zeiten wird der Acker duͤrr / und der GOtts⸗ 
Acker faiſt: Bey Kriegs⸗Zeiten wird die Flinden oder 
Bixen gebraucht / aber die Spar⸗Bixen geſpart / da⸗ 
hero haben die Lateiner nur hoͤniſcher Weiß den Krieg 
pellum genennet wie man zuweilen auch den aͤrgſten 
Bößivich einen ſaubern Geſellen haiſſt. Bey Kriegs: 
Zeiten iſt alles theur / Efien und Trincken theur / das 
Mus allein ift wohlfail / fo feyd dann nicht gefparfam 
ihr mit Krieg betrangte beynebens aber ungedultige 
Adams Kinder / eſſet dapfer diſes Mus / teil, es 
GDttfelbiten hat a ur und. gedencket / daß «8 
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weit beſſer ſeye allhier / als dorten geftrafft werden / 
ſprechet vielmehr: O HErr ſeynd wir doch deine Ge⸗ 
ſchuͤrr / und wann du ſolcher Geſtalten an uns ſchlageſt / 
ſo wollen wir nicht ſcheppern / ſondern einen guten 
Klang geben wie der gedultige Job fprechend : Sir 
nomen Domini benedictum, der Nahmen deß HErren 
ſeye gebenedeyt | 

Sihe dann nun D ungedultiger Rare / ein jeder 
Men ſch Wius leiden/er Mus / er feye Jung oder Alty 
er Mus / erfeye Reich oder Arm / er Mus / er feye 
Hoc oder Nider / er Mus / erfludy oder fchelt/ er 
Mus / er Bereich oder unfchuldig / er Mus / er fene 





geiftlich oder weltlich / er Mus / er ſeye Mann oder 
Weib / er Mus / erfeye ein Teuſcher oder Spannier / 
er Mus / er ſey ein Doctor oder ein Narr / er Mus / er 
woll oder woll nicht / er Mus ey mann dann ein jeder 
Menſch leiden Mus fo ſeye dann du Fein Narr / wel⸗ 
chen Ehren Titul da verdienen alle ungedultige Mens 
fchen/dannalfo fagt der weife Mann : Doätrina viri 
per patientiam nofeitur , Proyerb c. 30. iftfovielge 
redt / gleich fvie eines Menfchen Weißheit erfennet wird _ 
durch feine habende Bedult iu Leiden und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten / alſo wird hingegen feine Narr⸗ und Thorheit 
genugſam erkeñet an ſeiner Ungedult / mala enim animo 
forti non tollerare, proprium ſtultitiæ eſt; fpricht Seneca 
ein heidnifcher Lehrer: Dann die Ubel diſer Welt nicht 
mit Gedult und ſtarckmuͤthigen Gemuͤth übertragen / 
iſt eine und von den gröften Narrheiten. So leide dann 
mit Bedult / Teide wegen GOtt / leide wegen Deines 
Heiland FEfu / leide wegen Der eigen Belohnung; 
iß / iß / nur wacker Mus / iveil ein Biſſel in der —J 
Je 
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fel/ laß dir ſolches wohl ſchmecken / wann die Schüffel 
man wider an / fo dir aber zu zeiten di- 








aus iſt / ſo richt | 
fee Mus das Maul verbrennt / fo gedende was der N. 
Paulus gefprochen: Patientia vobis necefaria eft,ur vo- 
‚JuntatemDei faeientesreportetis promifionem :ad Heb, 
20.v,36, Laß brennen das Mus / ſeye du nur gedultig/ 
dann folches ift hoͤchſtens vomoͤthen und auf ſolche 
Weiß wirft du ven Willen Gottes erfüllen / und de: 
renttoillen die Göttliche Verheiſſung / nemblich die 
Seeligfeit empfangen und darvontragen/ maflen fol 
ce Chriſtus der HERR allen gedultigen verfprochen 
beydembeiligen Luca / fpredyend : In parientia veſtrà 
pofüdebitisanimas veftras; cap. 21. neuere 
| Gedult werdet ibr beſitzen eu/ 
EN anne | | 
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IIn ſorchtſam und dergeiftlichen ea 
chen zimblich unerfahrner/fame mit 
feiner Mutter von der Alpen oder 
Br) Vieh Werd an einem grünen Don; 
nerſtag in der harwochen / in Die 

* Rumpel Diesen. / alltvo man nach 
ae ® GetwöhnlichemKirchen: Gebrauch zu 

derfelbigen Seit aus gewiſſen Betrachtungen / zu jedem 
Ende eines Pfalmens / ein Kerken oder Liecht ausloͤ⸗ 

ſchet / zu dem allerlegten Pfalmen aber / nachjedem ger 
fungenen Bers allegeit eine ausgelöfcht wurde / fahe di: 

fer albeve Menſch der Sach lang zu / endlich ſprach erzu 
ſeiner Mutter: Mutter es wird nichts guts werden aus 

diſem Ding/das: merck ich / es wird getviß bald an ein 

Rauffen gehen : Nicht + fagt die Mutter / es iſt alſo 
der Brauch umb ſolche Zeit; Weil man aber je länger 

je mehr ausloͤſchete / je mehr er ihme förchtete / ſagt 

nochmahlen / es gehet mir vor /e8 gibt Händel ab / dann 

man löfchet alles nad) und nach aus / bey dergleichen 

bin ich mehr geweſen / da es ar ergangen [ * 
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in naͤchtlichen Heimgaͤrten / und Wuͤrths oder Bier: 
Haͤuſſern) wann mans alſo gemacht / daß nichts als 
Rauff⸗Haͤndel erfolgt / ich greiff zu meinem Wehr(hat⸗ 
te ein groſſen Sebel bey ſich) nicht / nicht / ſprach die 
Mutter / laß die Boſſen bleiben / du hoͤreſt wohl, ſo iſts 
Der Brauch, da nun nnterdeflen auch die Letzte ausges 
loͤſcht wuͤrde / und man da rauf zu rumplen / oder ein Ge⸗ 
toͤh zu machen anfienge / (zur Betrachtung der Unge⸗ 
ſtimmigkeit der Juden / als ſie Chriſtum unſern 
HErrn gefangen ) ſpringt diefer alsbald mit ausgezuck⸗ 
ten Wehr von ſeinem Orth auf / holla / holla / wen 
trifft es / uͤber wen gehet es / ſchreyet er uͤberlaut / daß 
er viel Leuth vor Forcht aus der Kirchen treibte / er 
auch nicht weniger aus der Kirchen eilte / vermeinet/ 
das Gezaͤnck wurde drauſſen angehen. Den andern 
Tag / als den Charfreytag kommt er wider / und ſicht 
in der Kirchen unſern HErrn noch gantz blutig im Grab 
ligen / ſprach alſo / ſeht jetzunder / hab ichs nicht ges 
ſagt / es werde alſo gehen / haben die Schelmen diſen 
guten Menſchen gar zu todt geſchlagen wohl mir / daß 
ich mein Wehr (oder Säbel ) bey mir hatte / wer weiß 
wie es mir ergangen / diß iſt ein warhaffte Hiſtoria. 
Alſo ſicht man / wann die Eltern ihre Kinder nicht flei⸗ 
ſig in die Kirch) gelvehnen / was ſie hernach von Geiſt⸗ 
lichen Gebrauch / oder GOttes⸗Dienſt wiſſen. Und 
alſo beſſer den Brauch der Wuͤrths⸗Haͤuſer / ad GOt⸗ 
tes⸗Haͤuſer erfahren. | Ä ! 

Ein Wittih ware geftorben/ und ihre Körper / wie 
getwöhnlich / in Leinwath eingehillet / und bernach in 
den Sarch geleget. Ein Aff / denfiehatteben ihren 

Lebzeiten gehabt / ſihet alle diſe Ceremonien / und 
* Aaaz nach 





374 Der forchtſame Naree. 
nachdeme er allein wäre / erwiſcht er auch ein Lein⸗ 
gewath / ſchlagt esum den Leib / und feßet fich auf 
die Bank. Die Freunde fommen / um zu fehen/ wie 
es mit dem Körper im Sarch ftehet / und umb Die 
Anftalten zu machen zur Begräbnuß 5 Finden aber 
einen Coͤrper auf dem Sarck ſtehen wie ein Menſch / 
erſchroͤcken / und gehen zum Geiſtlichen / um ihnen 
anzudeuten / der Geiſt der verſtorbenen ſeye wiede⸗ 
rum auferſtanden / und gehe um / mit bitten ſolchen zu 
beſchweren. Die Geiſtlichen kommen / und wollen 
den Geiſt verbannen. Da ſie aber ankommen / 
und Der Aff ſo viel ungewoͤhnliche Leuthe ſihet / ſprin⸗ 
get er vonder Todten ⸗Bahr herunter gegen die 
kommende. Mertvicklete ſich aber dermaſſen fehr ir 
die Leinwath / daß er ſich aͤber und uͤber gegen die 
Trauppe muß weltzen / welche von diſer Figur / Po- 
ſitur, und ſonderbahrer Beiwbegnuß Arth dermaſſen 
erſchroͤckt / daß alles / den Reißgus ertvehlet / biß daß 
der Aff von der Leinwad ausgewickelt / und ſie die Ur⸗ 
fach) ſehen ein ander ihr Kleinmuͤthigkeit und Zaghaff- 
tigfeit worzufverffem LP I 
Wollen wir die Sache ohne partenifche Leißer® 
fchafft betrachten / fo fommet von ſolchen Leuthen 
mebr Forcht heraus / nemlich von dem ſchwachen 
Blauben und den ſchweren Gewiſſen / als von auf 
fen hinein: Dann wie einer fich felber weiß in ſei⸗ 
nem Hergen / alfo Iebter auch in Forchten / oder ift 
auter Ding; Der König Salomon fagt :Der Un- 
rechte lauffet / wann ihr auch ſchon Niemand jaget / 
aber die Gerechten find muthig als ein Loͤtve / jeder⸗ 
mann foͤrchtet ſich für ihm ſelber / dieweil cr — 
Ha 14:5 


der heit weiß / was ihm zu fürchten ift. Anderfeuthemd: 
gen ihmſo viel nicht ſchaden / als er ihm felbften twohl 
berouft ift/ und feinem Gemuͤth zaigen fan. Die Zahl 
difer forchfamb und founderbahren Geſellen ift fehr 
groß / wer fie erzehlen will / der hat ſchon su thun / der 
wackere Kriegs » Fuͤrſt Gedeon Hat fich felbften muͤſſen 
verwundern / daß unter feiner Armee / dieer wider die 
Madianiter ausgeführt / fo viel Lettfeigen ſich einge⸗ 
funden; Dann wie er aus Befehl Gottes außruffen 
laſſen / qui formi doloſus & timidus eſt, &c. Judic. cap.7. 
Wer zaghafft und forchtſam iſt / der kehre wider umb; 
Worauf alſobald zwey und zwantzig tauſend Mann na⸗ 
cher Hauß gangen / lauter Haaſen⸗Hertz und forchtſa⸗ 
me Narren. 
Hersfeld iſt ein ſchoͤnes Orth in dem Hertzogthum 
Bremen Hertzberg iſt ein Fuͤrſtliches Schloß / uns 
weit der Stadt Oſteroda; Aber nicht ein jeder ſchreibt 
ſich von diſen ziwweyen Orthen / dann gar viel da und 
dort anzutreffen / ſo kein Hertz haben / mehrer aber und 
weit mehrer ſchreiben ſich von Forchtheim / ein Stadt 
zwiſchen Bamberg und Nuͤrnberg: O was forchtſa⸗ 
me Leuth / findet man zu aller Zeit. 
SHeliogabaldus / der ſonſt ſtoltze Kayſer / ware fo 
forchtſamb / daß er wegen Anruckung deß Feinds / ſich 
mit ſeiner Mutter in ein heimliches Gemach verſchlof⸗ 
fen / auch daſelbſt elend umb das Leben kommen; Zwar 
fuͤr ein ſolche Naſen / gehoͤrt kein anderer Balſam. 
Ariſtopiton ein vornehmer Edelmann von Athen / 
einer ſonder bahren Leibs:Stärcke/difer prahlte 
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zu ) wie daß er ihme traue ein gautze Armee zufchan: 
den machen/ feiner Auffag nad) ein folcher Eiffen Beiſ⸗ 
ſer / daß er einen geharnifchten Mann wie einen Sleder: 
wiſch tolle indie Höche fverfen ; Als er aber famt anz 
dern bat ſollen ing Feld ziehen / dahater gleich alfe 
beede Fuͤß verbunden / und offentlich daher gehuncken / 
wie ein Hund / in der Kuchel durch einen Schier⸗Hacken 
den Abſchied bekommen. RER 

Caligula war ein folcher unerfchrocfenerYeld(Scilicer) 
weldyer bey dem Donnerfvetter nicht anderſt zittert / 
als wie ein Schtveine Sultz / auch fich unter das Beth 
falvierer und bende Ohren zugefltopffe: — —_ 

Es gibt noch forchtfamere Narren / als diſe geweſt / 
ja nicht wenig / ſo ſich gar vor ihren eignen Schatten 
offt foͤrchten. Es ſeynd vor wenig Jahren einige bey 
naͤchtlicher Weil zur Winthers Zeit in einem Zimmer 
gefveft : Unwiſſend ihrer hatein Knab ziwey Aepffel in 
das Dffenrohr gelegt zu Braten / welche dann ungefaͤhr 
angefaugen zu Pfeiffen / und zu ſchnudern / woruͤber ei⸗ 
ner den andern angeſchauet z alle erbleicht/endlich wolt 
ein jeder der Etſte bey der Thür ſeyn / der Dieinung alle 
daß es ein Geſpenſt ſeye Dforchtfame Narren. 

Erin Handiwerds Bürfchel ift von Wien nacher 
Neuſtatt geraift/ ale eruntveit einer Mühlgeweftz fo 
ins gemein die Deufels-Mühl genennt wird / und bey 
ſich gedenckt/er Habe einmahl ‚gehört / daß an diſem 
Orth ein lebendiger Teufelumgehet (fo aber deme nicht 
alſo iſt / ſo faſt hieruͤber erſchrocken / weil es ſehr Abends 
ware / daß er angefangen zu lauffen / und weil er vor⸗ 
hin um etliche Kreutzer Nuß in denSack geſchoben / dee 
Sack aber zerriſſen geweſt / alſo iſt ihme ein Nuß "> 

er 
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der andernaufdie Felſen gefallen / dardurch er gäuke 
lich vermeint / es trett ihn der Echtvarge ſchon aufdie 
Fuß / iſt endlich Dergeftalten geloffen / und alfo matt 
Wworden/ Daßer zu Boden gefallen und alfo geſchryen: 
Teufel hollſt mich / oder hollſt mich nicht / ich kan war⸗ 
befftignicht mehr lauffen. O Narr. 

Ich weiß feldftenein Orth / wo ſich folgende läs 
cherliche Geſchicht ereignet : Nachdem ein ehrlicher 
Mann mit Todt abyangen/ auch nach Gebühr zur Er⸗ 
den veitattet worden / da hat man hernach / vie ges 
woͤhnlich / die Befingnup und Exequien gehalten mit 
einem Hoch » Ambt und Predig; Werl aber der 
Meßner fein rechte Todten⸗Bahr hatte zumAuffiegen/ 
alſo hat er einen Bach’Buber an ſtatt Dero genommen/ 
denfelben mit dem Bahr ⸗ Tuch bededft / und folgfamb 
mit brennenden Kertzen / wie zu geſchehen pflegt / nach 
Möglichkeit gezieret; Linterdeffen ift ein Hund unver; 
merdter Weiß unter diſes Todten Geräftfommen/und 
andem Bach: Trog/ Der erſt den erften Tag vorhero 
en tvorden / angefangen zunagen / daß fid) 

er Bad» Trog bewegte; Dem Prediger aufder Sans 
gel und andern Antvefenden ware e8 nicht wohl bey 
der Sad) / alle diſe mußten nichts von Dem Hund/ 
endlich das ſtarcke Nagen deß Hunds hat gemacht) 
daß die Todten: Bahr famt allen Peuchtern zu Boden 
gefallen / welches dann den Prediger vonder Cantzel / 
Die Leuth aus der Kirchen getriben / ihnen den gröften 
Schroͤcken eingejagt / Meil fie vermeint haben / der 
Todte ſeye auferftanden 7 und hab wollen proteftiren 
uͤber das Lob / ſo ihme der —⸗ Narren! 


Man 
Deß Chriſtlichen Welt⸗Weiſen anderer Theil. 
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Man wird einige Haaſen⸗Hertz finden/dieben der. 
Nacht nicht koͤnnen allein ligen ; Andere trauen ihnen 
nicht einmabldie Hand aus dem Bett zu recken / andere 
erſchroͤcken wann fienur ein Mauß hoͤren / wann nur 
‚ein Brett kracht / ein jeden Block oder Stock ſehen fie 
für einen Wau Wau oder Geſpenſt an / O forchtſame 
Narren! Wer iſt Urſach diſer eurer Zaghafftigkeit? 
Niemand anders / als Das boͤſe Gewiſſen / mala con- 
fcientia pavidum facit & timidum. Das uͤble Gewiſ⸗ 
ſen / ſagt der H. Chryſoſtomus Hom. 8. ad pag· Das 
uble Gewiſſen machet / daß der Menſch zu allen Sachen 
zittert / und ein ſtaͤte Lettfeigen abgibt. Koͤnig Balta⸗ 
far ein Sohn deß hochmuͤthigen Nabuchodonoſor hiel⸗ 
te eine Mahlzeit / worbey tauſend ſeiner Oberſten als 
Gaͤſt erſchienen; Nachdem nun alles zierlich zuge⸗ 
richt / und alle zimblich berauſcht / und Die ſammentli⸗ 
chen Anweſende in beſten Freuden und Jubel⸗Schall 
waren / da hat der Koͤnig wahr genommen / daß drey 
Finger von einer unſichtbahren Hand etwas auf die 
Hand geſchriben / woruͤber er dergeftalten erſchro⸗ 
cken / daß er wie ein Wachs erbleichet / ja er zitter⸗ 
te alſo an dem gantzen Leib / daß die Knye ſtaͤts zu⸗ 
ſammen geſchlagen / Daniel. cap.5. Die meiſte Um⸗ 
ſtehende haben dem König diſe gefaßte Fauſſen wol: 
len nehmen. Ja einige waren / Die es fuͤr etwas guts 
außgelegt / aber Baltaſar zitterte immerfort wie ein 
Eßpes-⸗ Laub / und iſt fvenig abgangen / Daß ihn 
nicht gar Die Lebens » Geifter verlafien / mas hat 
ihme doch difen Schrörfen alfo eingejagt Pe 
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vagein weil: Es hats gemchcht das boͤſe Gelviſſen / 
ein belaidigtes Geiviſſen verurſachet / daß ſo viel 
forchtſame Narren in der Welt gefunden werden; 





Entgegen aber ein gerechtes Gewiſſen iſt ein Schild /_ 


iſt ein Schutz / iſt ein Schantz wider alles / und 
—— ſo gar den Teufel nicht / ſambt ſeinem 
nbang- Be. 


Der heilige Macarius hat auf ein Zeit ſein Nacht⸗ 


lager genommen auf einem Freyt⸗Hoff oder GOT⸗ 
SESAEr / und zu gleich-fürein Kuͤß oder Haupt 
Bolfier gebraucht einen Todten⸗Coͤrper / fodafelbft 
gelegen / und deß andern Tags erft hatfollen begra⸗ 
ben werden; Wie die Teufel folches erfehen / haben 
‚fie angefangen den Coͤrper zu beivegen/ hierdurch 
Dem Miacario ein Sorcht und Schröden einzujagen / 
ev aber der gerechte Mann fund auf / ſchuͤttelt 
ganz unverzagt Den Eörper / ſagend; Stehe auf / 
mann du kanſt / und gehe weiter / ꝛc. Daruͤber der 
Zeufel alfobalden die Flucht genommen ; Keiner 
foͤrcht ſich Derein gutes Gewiſſen hat / vor diefem 
Hoͤll Hund / dann beifen Fan er. wohl / aber nicht 
beifien/ohne ſondern Willen GOttes. 


Nachdeme dag verlohene Buͤrſchel von Schtwein⸗ 
furth nach Magdeburg wider nach Hauß kommen / 
vivendo luxuriofe das Seinige alſo durchgejagt / daß 
er nicht ein gutes paar Hoſen am Leib gehabt / weil 
ſolche Lumpen Hund mit ſchlechten Fetzen umge⸗ 
hen / ſo muͤſſen ſie eig: zerriſſen ſeyn / ſo iſt a 
Ä 2 er 


— 
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Der liebe alte Vatter gleichwohlen um den Hals ge 
fallen / two fonft ein Strick Hätte hingehoͤrt er bat 
ihne auch alsbald von Fuß auf laffen Eleiden / auch 
ein fehr ſtattliche Mahlzeit laflen zu richten / ja damit 
an der Sreud Feiner feitsein Mangel ſeye / als hat man 
um wackere Spilleuth gefchauf / da ift das Gaigen / 
Pfeiffen / Blaſen / Trummlen / Singen, Springen 
angangen / Juhei, Ju-Ju - Jahei, trararum trararum, Ju 
Ju Ju hat es gehaiffen/der andere Bruder / wie er vom 
Acker nach Hauß kommen / gedacht was taufend Weis 
tel / fangt der alte an ? Es wird ja der Geck nicht gez 
heurath haben? Endlich vernimmt er durch die Be⸗ 
Diente / daß ſein ſauberer Bruder wider ſeye ankom⸗ 
men / Deswegen ſeye lolches Freuden⸗Feſt angeſtellt: 
Ich will glauben / daß ein groſſe Freud und Froͤlich⸗ 
keit ſeye damahls geweſen / aber der Jubel in einem gu⸗ 
ten Gewiſſen iſt unermeßlich geöffer / die Freuden in 
einem guten Gewiſſen ſeynd unfäglic) häufiger, die Er: 
gößiichkeit in einen guten Gewiſſen ift unbeſchreiblich 
beſſer / dannein gutes Gewiſſen iſt ein Garten’ / wo⸗ 
rinn nichts anders wachſet als Augen: Troft / das gu⸗ 
te Gewiſſen iſt ein Calender / worinn nichts anders ſte⸗ 
het als ſchoͤnes Wetter / das gute Gelviſſen iſt ein Pre- 
vir, worinn nichts anders geleſen wird als Dominica 
Lætare, das gute Gelviſſen iſt ein Tempel / worinn die 
vornehmſte Patronen Hilarion und Gaudentius das gu⸗ 
te Gewiſſen iſt ein Laͤmmel / welches nichts anders 
tragt als Woll / wohl / dag gute Gewiſſen iſt ein 
Schild wacht / alliwo man nichts anders ſchreyet als 
‚gut Freund / das gute Gewiſſen iſt ein Hochzeit / wo⸗ 
rauf das Hertz vor Freuden tantzt / all — und 
rin⸗ 
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Trincken / all Singen und Springen / all Küffen und 
Buͤſſen / haben nicht ein Quintel Freuden / was da 
Centnertveiß gefunden wird in einen guten Gewiſſen / 
dieſes iſt ein Paradeiß der Wolluͤſten / ein luſtige Woh⸗ 
nung GOttes / ein Göttliche Freud / ein Freuden volle 
Freyheit / ein freye Ergoͤtzlichkeit / in dieſem iſt alles 

guts / an dieſem iſt alles froͤlich / an dieſem iſt alles 
ring / aus dieſem iſt alles ſicher / bey dieſem iſt alles 
gluͤcklich / mit einem Wort / wer ein gutes Gewiſſen 
hat / der hat ſich weder vor dem Menſchen / noch dem 
heßlichen Teuffel zufoͤrchten. 

Diefes hat wohl gewuſt jener arme Geiſtliche / dies 
ſer / als er einiſt ͤber Land reiſete / ware er unverſehens 
in einem dicken Wald unter die Moͤrder und Straſſen⸗ 
Rauber gerathen / welche Raub⸗Voͤgel alsbald von 
ihm ein Geld wollten erpreſſen / weil ſie aber wegen 
feiner freywillig / Ebangeliſchen Armuth nichts kunten 
erhalten / alſo haben fie ihme auferlegt / entiveders 
ſoll er ihnen in aller Eyl ein Predig madyen/oder fie lwol⸗ 
len ihm den Kehraus ſingen; Der fromme Mann be⸗ 
ſinnet ſich deſſen nicht viel / ſondern ſteigt alsbald auf 
einen alten Stock und fangt folgende Predigan. 
In nomine Domini vergleiche ich eurer Leben demLeben 
unfers lieben Herrn ( die Gefellen fpißten die Ohren 
hierüber / und Hofften ein Lob⸗Predig) uufer HErr hat 
viel gelitten/aufdiefer Welt/ihr leidet auch nicht wenig / 
unfer HErr ift von einem Ort zum andern gangen / ihr 
ſeyt auch flüchtig hin und her unfer Herr hat nur ei⸗ 
nen Rock / ihr / glaubich habt auch nicht mehr / alg 
dieſe Kleider / unſer HErr iſt offt und gern mit den Suͤn⸗ 
dern umgangen / hat 9— og geeſſen und — / 

3 ihr 
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ihr eſſet und trincket auch mit und untereinander gantz 


vertreulich fvie die Bruder / wann aber je unter euch 
einerohne Suͤnd ſeyn folle/ der hebe den Finger auf / 
Damit feinem zu kurtz geſchehe unfer HErr / wie Er 


felbit bekennt / iſt nicht kemmen den Srieden auf Erden 


zu ſenden / ſondern das Schwerdt / das iſt eben auch 
euer Intention und Meinung / wenigſt eure Wehr 
und Waffen geben ſolches zu verſtehen / unſer HERR 
hat immerdar ettvas wider Die reiche Leuth gehabt / 
ihnen offt getrohet/ und nichts guts gelweiſſaget / vx 
vobisDivitibus&c, Wehe euch Reichen / es wird aber 
auch dem Reichen nicht bald weher / als wann fie unter 
euch Mörder gerathen/da haiſſt e8 redlich: Wehe 
euch Reichen. Unſer HERR hat gewolt/ daß 
wann man einem den Rock nimmt / erauch den Mans 


tel fol dabindeu laffen / das wuͤnſcht / und wollt ihr ja 


auch / und nichts mehrerg / will einer nicht folmuß er 
wohl / unfern Haren haben viel gehaflet / und; waren 
ihmeabhold / eure gute Freund ſeynd aleichfalls bald 
gezehlt / niemand ift/der euch nicht haffe und verfolge, 
unfer Herr hat ſich viergig Tagin der Wuͤſten aufges 
halten / ihr ſeyd noch länger in’diefem Wald und Wuͤ⸗ 
fien/ unfer HErr ift vom boͤſenFeind verfucht worden / 
euch reuttet der Teufel ein gange Zeit) Die Juden zihl⸗ 
ten täglich Dahin / wie fieunfern HErrn möchten fans 
gen/und der Rand» Profos laurt euch ſtets auf / mie er 
euch magertappen/ unfer HErr ift mit Geißlen und 
Ruthen hart gefchlagen worden / ihr. habt vermuthlich 
auch ſchon einmahleinen&ang durch die Stadt gefvagt 
und mit Ruthen auggeftrichen tworden/ unfer HErr 
iſt unſchuldiger tweiß verurtheilet und zlviſchen — 

aͤ⸗ 
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Saͤcher ans Creutz gehen ckt worden / ihr werd auch 
einmahl doch ſchuldiger weiß geraͤdert / oder gehencket 
werden / unſer HErr iſt geſtorben / und in die Soͤll ge⸗ 
ſtigen / daſelbſt die Alt Vaͤtter zu troͤſten / ihr habt nach 
dem Tod einen o Vrthel / daß ihr nicht doͤrfft in Die Hoͤll 
ſteigen / ſondern der Teufel wird euch ſelbſt hollen / Amen 
Die Predig war aus; Wie ? Sagten diſe Boͤßwicht / 
trauſt du ung diſes fo keck in das Geſicht zufagen!Sotiit 
Du uns nicht mehr gelobt und erhebt haben Damit du 
Dein Leben fönnteft falvieren ? Foͤrchſt du nicht / daß wir 
jetzo gleich dir werden den Reſt geben; Gar nichts’ ant⸗ 
wortet der Geiſtliche / nicht ein Haar / dann ich hab 
EDtt bey mir dahero foͤrchte ich weder euch noch die 
Zeufelinder Hölen drunten / dann in meinem Gewiſß⸗ 
fen bin ich rein nicht boͤſes belvuſt / hab demnach nicht 
Urſach mir zu fuͤrchten / nicht Urſach zu trauren / ſondern 
zu lachen und frolocken / laſſt ihr mir das Leben / kan 
ich. noch laͤnger GOtt dienen / und meine Verdienſt ver⸗ 
mehren / nehmet ihr mir das Lehen / ſo befoͤrderet ihr mich 
in die Seeligkeit / und thut mir die Thuͤr auf in Himmels 
diefe Wort hat der Fromme Diann mit Lachen geredt / 
und mit Reden gelacht/ dann ein gut Gewiſſen Hat ſich 
auf keiner ley weiß zu fürchten / Secura mens quafi juge 
convivium, Proverb, J $.c, 


Ein Gwiſſen pur und rein’ 
Iſt uͤber Gold und Edelgſtein. 
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& ift ein Wörtelmit vier Buchftaben) 
rath was es thut infih heben ? Daß 
felbe Hat dem allerweififten Salomon 
den Berftand verruckt; Doffelbe hat 

>, die zwey alte Limmelund Schimmel 

Yan; zu der Suſanna geführt; Daffelbe 

” hat dem David auf der Althana das 

Hertz entzuͤndet / eg iſt / es iſt das Woͤrtel Lieb. 

Es iſt ein Woͤrtel mit vier Buchſtaben / rath was 
es thut in ſich haben? Daſſelbe thut der Unſchuid ein 
Naſen reiben / daſſelbe thut die Gerechtigkeit bey der 
Naſen ziehen / daſſelbe gibt der Treu einen Naſenſchnel⸗ 
ler / daſſelbe macht manchen Naſenwitzig / es iſt / es iſt 
das Woͤrtel Geld. 

Es iſt ein Woͤrtel mit vier Buchſtaben / rath was 
eb thut in ſich Haben ? Daſſelbe hat den Herodes zu ei⸗ 
nem halben Narren gemacht / daſſelbe hat den Ammon 
zu einem gantzen Narren gemacht / daſſelbe hat den 
Samfon zu einem doppelten Narren gemacht / ds = 
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hat den Holofernem zu emen vicpfachen Narren ger 
macht eg iſt / es iſt das Wörtel Weib. 

Es iſt ein Woͤrtlein mit vier Buchſtaben / rath / was 
es thut in ſich haben? Das felbige macht Lieb / und 
truͤb / das ſelbige macht Boͤck / und Bloͤck / das ſelbe macht 
arm und warm + das ſelbe macht kranck und Zanck / 
na se macht Noth und Tod, es iſt / es iſt das Woͤr⸗ 
tel Wein. — 

Es iſt endlich ein anders Woͤrtlein mit vier Buch⸗ 
ſtaben / rath was es thut in ſich haben? Dieſes macht 
den Himmel laͤhr / dieſes macht die Hoͤllen voll / dieſes 
verlegt den Paß in die Glory / dieſes bahnt den Weeg 
zum Verderben / dieſes beleidiget GOtt / undverletzt den 
Naͤchſten / es iſt / es iſtdas Woͤrtlem Zung mit vier Buch⸗ 
ſtabẽ / aber nicht nur vier Ubel / nicht nur vierziglUbel / nit 
uur vierhundert Ubel / nicht nur vier tauſend Ubel / ſon⸗ 
dern unzahlbare Ubel entſtehen von der Zungen / ab ſon⸗ 
derlich vonder Zungen deß ehrabſchneideriſchen Nar⸗ 
rend: Sermo facile volat, ſed graviter vulnerat. S. Ber- 
natd, inquad.Serm. Ein ehrabſchneideriſch Wort iſt 
leichtlich geredt aber verivundee den Nächten fehtvers 
lich. Der heilige Apoſtel Jacobus bezeuget / ein folches 
ebenmaͤſſig / da er alſo redet: Lingua modicum quidem 
membrum eſt, ſed magna exaltat. c, 3. Die Zung iſt 
zwar ein kleines Glied / aber ſie erhoͤhet ſich zu groſſen 
Diungen / das iſt / cauſirt und verurſachet groſſe Ubel. 

In der Schleſiſchen Cronick findet man dieſes / daß 
ſich in Schleſien um das Jahr 1627. unter denen Bau: 
ven gewiſſer Urſach halber ein groſſe Aufruhr und Res 
bellion eraignet/ alfo Daß der damahls regirend Landes 
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Haubtmann Herr Johann Seidilz in hoͤchſter Gefahr fer⸗ | 


nes Lebens geſtanden / maſſen ihne die Bauren mit Meſ⸗ 
ſern zu ermorden getrachtet; All ein es wurden die Auf⸗ 
wickler und Raͤdelfuͤhrer verrathen a ertappet und mit 
dem Tod abgeſtrafft / ihre Mit⸗Conſorten aber muͤſten 
auf den Knien von Petertvitz biß in das Schloß Krie⸗ 
chen / und dem Herrn Lands Haubtmann die Abbit 
£hun/ beynebens ein Jutament und Coͤrperlichen And 
ablegen / innerhalb zehen Fahren Fein Meſſer mit einem 
Spiß zubrauden. > BT 
3n wuͤnſchen waͤre / daß alle und jede ehrabſchnei⸗ 
deriſche Narren ſich auch verobligirten / verſchwerten / 
und auch halten thaͤten / nicht allein auf zehen Jahr / ſon⸗ 
dern auf die gantze Lebens⸗Zeit ſich des ſcharpfen Meſ⸗ 


ſers der ehrabſchneideriſchenZungen nicht zugebrauchẽ: 


Lingua enim eorum gladius acutus Pſal. 6. Dann was 
iſt dero Zungen anderſt als ein ſcharpfes Schwerdt oder 
Scheer Meſſer / womit fie ihren Neben⸗Menſchen an ſei⸗ 
ner Ehr und guten Nahmen jaͤmmerlich verwunden / und 
biß auf das Blut und Ingewaidt verlegen: Aber leider! 
findet ſich das widerſpihl / Dann ob ſchon der Allerhoͤch⸗ 
ſte mit allem Ernſt decretiert und befohlen: Nonmale- 
dices ſurdo Levitc. to. Du ſollſt den Gehoͤrloſen nicht 
Fluchen / das iſt / wie der H. Gregorius auslegef: Abfenti 
&nonaudienti malique non dettahes: Uber den / der 
nit zugegen iſt / und ſolches nicht hoͤret / ſollſt du nit boß⸗ 
hafft Reden / und iwie mit einem ſcharpfen Meſſer fein 
Ehr abfehneiden : Unerachtet diſes Gottlichen Gebotts 


gehet diſes Laſter der Ehrabſchneidung der geſtalten im 


ſchlwunge / daß faſt kein Renſch mehr auf diſer verkehrtẽ 
und bethoͤrten Welt zufinden/ der nit unter Die a 
| der 
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der ehrabſchneiberiſchen Narrengehörte/ alfo erweiſet 
es ein heiliger Chryſoſtomus: Tam pervagatum eſt ma- 
lum detracionis, ut plutimos tangat, & omnes angar, 
J Ehrabſchneiden tt ein ſolches allgemeines Laſter / 
daß es den meiſten Theil der Menſchen / ja faſt alle 
trifft / und vergifftet / dahero mit Warheit kan geſagt 
werden / ſtultorum infinitus eſt numerus. Der ehr⸗ 
abſchneideriſchen Narren iſt fein Zahl noch End / maß 
er ſolche täglich ja ſtuͤndlich in allen Orthen anzutref- 
en. 


Tobias wurde einift matt und muͤd wegen der 
Khiveren Arbeit/fo er in Begrabung der Todten ausges 
fanden; Wes wegen er fich vor feiner Haußthuͤr ein we⸗ 
nig nider aelegt auf die Banck und bald in einen füflen 
Schlaff gefallen. Unterdeffen aber war ober feiner unter 
Dem Zach ein Su palbensNeft/augtvelchem dife Voͤ⸗ 
gelihr Koth aufden Tobiam herunter gefvorffe auffeine 
Augen / worvon er gang ftock blind worden. Solches ung 
bermutbes Unglück hater mit gröfter Gedult uͤbertra⸗ 
gen / nichtviel ungleich dem Weltweiſen Afclepiadi, 
welcher ebenfalls durch einen unglücklichen Zufall das 
Geſicht verlohren / gleichwohl darbey noch pflegte zufas 
gen : Erhalte fich dermahlen viel heroticher als zupor/ 
Dann damahls gienge er nur aflgeit allein / jeßt aber 
fo er blind feld anderter. In gleiches Elend ift geras 
then Tobias Nephtalenſis der 9. Mañ / welcher wie erſt 
gemelt / durch die Schwalb das Geſicht verlohren. Die 
Schwalben haben den Tobias um das Sehen gebracht / 
das war zubetauren / aber die Schwalben bringen man⸗ 
chen um das Anſehen / will ſagen um Ehr und guten 
Nahmen / das iſt weit fehmerglicher / dann die mehriſte 
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ehrabfchneiderifche Narren ren ſeynd lauter Sc lauter Schwaben] 
dann fie ſchwaͤtzen / ſie ſchwaͤlblen / und befudlen den 
Menfchen-Lingua enim derra&oriarroximum ran uam 
Kercuscoinquinat, S. Greg 

Das Geldift ein Vice; „Gott aufErden: Das Seh 
iſt ein Angel der Digniczten ; Das Geld ift ein Kuppler 
der Freundſchafft: Oas Geld iſt ein Schlüffel der Ge: 
muͤther: Daherofagt der Reiche ; Das Geldiſt mir 
lieb / wer mirs ftihlt/der ifteinDieb- 

Die Bücher ſeynd ein Spiegel / in welchem ſich 
einer kan erfehen; Die Bücher ſeynd Gelads- Mänz 
ner / welche Die Jerende weiſen; Ein Bibliothec ift ein 
Apothec / aus dero die bewerthiſte Medicin genommen 
wird; Die Buͤcher ſeynd Brunnen; Stuben der Wif- 
fenfchafft / dahero fagt der Gelehrte: Die Bücher 
feynd mir lieb / wer mirs ſtihlt derift ein Dieb. 

Perl und Edelgeſtein ſeynd eiue Zier deß Menſch⸗ 
lichen Leibs; Seynd ein Recommendation deß Frauen⸗ 
Zimmers; Seynd ein Beyhuͤlffe der menſchlichen Ge: 
ſtalt; Seynd ein Schatz und Schutz der Weiber; 
Darum fagt einjede Dama ; Die Kleinodien ſeynd mie 
lieb / wer mirs ſtihlt / der iftein Dieb. 

Kauffmanns⸗Wahren ſeynd Mittel der menfehli- 
chen Uuterhaltung; Seynd —— DE gemei⸗ 
nen Nutzens; Seynd eine Ergoͤtzung und Ergänzung 
der menfhlichen Nothwendigkeit; Dahero fagt der 
Kauffmann: Die wahren ſeynd mir lieb ver mirs 
ſtihlt der iſt ein Dieb. 

Dergleichen Dieb gibtes viel; Der Achan hat zu 
Jericho einen Mantel geſtohlen. Es gibt noch groͤſſere 


Dieb / die Philiſtaͤer haben Ochſen und Cameel gelich- 
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len. Es gibt noch groͤſſere Dieb / die Rachael hat ihren 
Vatter demLaban die guldene Goͤtzen Buder geſtohlen. 
Es gibt noch groͤſſere Dieb / die Ehren: Oieb/ die Ehrr 
abſchneideriſche Narren dieſe ſeynd Die groͤſte Dicb- 
Ale Erbſchafften / und mit den Erbfchafften alle Ges 
werbſchafften / alle Wuͤrthſchafften / und mit den 
Wuͤrtſchaffte nalle Herrſchafften / und mit den Hertz 
ſchafften alle Haabſchafften ſeynd nicht zuvergleichen 
einem ehrlichen Namen / alſo bezeugt es der heilige 
Geiſt: Meliuseft bonum nomen, quam qivitiæ multæ. 
Prov.c. 22, Es iſt beſſer ein guter Nahmen / als viel 
Reichthumen. —* 

Nachdeme der Davids ohne Erivegung der Gottli⸗ 
chen Gebott in feiner Königlichen Hochheit den ſchaͤnd⸗ 
kichen Ehebruch begangen / ift alfobald der Prophet 
Nathan zu ihme getretten/und hat ihm ſolche Unthat in 
folgender Gleichnuß vorgetragen: Es waren zwey 
Maͤnner / fpracher / in einer Stadt / der eine war 
Reich / der andere Arm / der Reiche haͤtte ſehr viel 
Schaf und Rinder / aberder Arme hatte nicht meh⸗ 
rer als nur ein eintziges Schaͤfel / welches er gekauffet / 
und auferzogen / daß auch bey ihm und ſeinen Kindern 
erwachſen war; Dieſes Laͤmmel hat von ſeinem Brod 
geſſen / und aus feinem Becher getruncken / und in ſei⸗ 
ner Schoß gefchlaffen / und ware wie feine Tochter. 
Nun iſt ein Gaſt zu dem Reichen fommen / ſolchen zu 
tractieren iſt der reiche Vogel da verfwont allen feinen 
Schaafen / und nimmt dem armen Mann fein einßis 
ges allerliebftes Schäfel hinfveg / ſchlaget und metz⸗ 
get folches/und fpeifet alfo feinen Gaſt darmit. Wie 
dieſes der König EREN gedachte er weiter * | 
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daß ſolche Gleichnuß auf emnen Bufen deutte / fondern 
erweget mehr die groſſe Unbild / weilen einer dem Ar⸗ 
men fein einiges und allexliebſtes Schaͤffel entfrembdet: 
Sicut Deus vivit &e. ſprache David, fo wahr als SOtt 
lebet / Der Kerl muß des Todts feyn. Hola !ru es ille 
vir: Gab der Prophet darauf zur Antivort / du bift 
Derfelbige Mann. 2. Reg.e. ı 2: — 
Wir alle ſeynd arme Schlucker / uͤbernimme ſich 
nur keiner / haben wir etwas / fo iſt deſſelbe ein fremb- 
des Gut; Dann ſo die Erd ihr Geld / die Schaaf ihr 
Woll / der Wurm fein Seiden der Ochs fein Leder / der 
Acker feinen Flachs oder Haar ſolte zu ſich fordern / als⸗ 
dann wurden wir da ſtehen / wie die arme Tropffen und 
gerupfte Voͤgel / edoch ein emiges Schaͤffel hat ein jeder 


Menſch / welches vonder KHindheit an mit ihme auffer⸗ 


wachſen / dieſes iſſet mit ihme über Tafel / ſchlaffet in 
ſeiner Schoß / und it ihme über alles lieb / und dieſes iſt 
die Ehr / der ehrliche Nahmen / der gehoͤret Dem 
Menfchen alleinig zu Unterdeſſen kommt jemand / und 
ſtihlt ihm dieſes Schäffel / aimmt ihme dic Ehr / O! 
ſoll es einen nicht ſchmertzen ? Soll es einem nicht 
wehe thun⸗ Indem mir der Widerhall in dem Wald 
ſelbſten zufpricht / ich fol den guten rahmen eyfferigft 


in obacht nehmen: Fama. Echo, Ama, der guten ° 


rahmen Echo, Amen. Das befte Kleinod fo mich zie⸗ 
ret/der befte Glaidsmann fo mich Führet/der beſteLuſt 
der mich erfreuet / der befte Seegen fo mir gedeyet / iſt 
mein Ehr / mein ehrlicher Nahmen / der ift mir der 
Liebfte geweſt in meinen Eltern/der Liedfte in Mutter⸗ 
leid / Der Liebſte in meiner Kindheit / der Liebite in.meis 
wer Jugend / der Liebſte in meiner Mannheit / dee 
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Liebſte in meinem Alter / der Liebſte in meinem Leben/ 
und der Liebſte auch nach dem Todt / und difen / und 
diſe / und diſes entſreubdet mir / ſtihlt mir / nimmt mir / 
ſchmaͤhlert mir / verſchwaͤrtzet mir ein uͤble und vergiffte 
Zungen eines ehrabſchneideriſchen Narrens. O Bieb⸗ 
Kall uͤber alle Diebital. 2.2 nn 
Wie der gebenedente Heyland/ difeg unſchuldige 
Laͤmmlein / von denen Hebraͤern als von reiffenden Woͤl⸗ 
fen auf dem Oelberg iſt angefallen worden / hat alſo⸗ 
bald der Tapfere Petrus vom Leder gezogen / und mit 
feinem Sebel / welcher noch zu Paris in Franckreich 
gezeiget wird dem Malcho als einem Diener des 
Hohenpriefters / fo mit der Katern voran gangen /und 
den andern Mauß-Köpfen/ den Weeg gezeiget / dag 
rechte Ohr abgehauet/ und wann folder Lotters 
Knecht den Kopf nicht hätte auf die lincke Seithen gezu⸗ 
det / hätte unfehlbar der Peter ſolchen zerſpalten. U- 
chono!ucho no! auwwehe! auwehe! ſchrye Malchug/ 
was iſt die Fragen die andere / autvhe auwede lich 
hab mein Ohr verlohren / und zwar das rechte Ohr / 
aufvehe auwehe! DO du Limmel / das laſt ſich noch wohl 
verſchmertzen / das rechte Ohr verliehren laſt ſich noch 
mit einer Peruquen vertuſchen. Aber / aber / aber die 
rechte Ehr verliehren / das iſt hart und uͤberhart zu 

gedulden. 
Das Woͤrtel Frau / wann es noch mit einem 
eintzigen Buchſtaben bereichet wird / nemlichen mit 
einem S. / als dann hat es die rechte Ausdeutung / dag 
haiſſtkraus. Dann Fraus und Frau / wohnen in einer 
Au Der betrogenen Weiber gibts fo viel daß ſie ei⸗ 
ner ohne Betrug nicht zehlen kunte. —— er 
olche 
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folcye.z.Reg.c.18.DesLochs 2. Töchter ſolche Gen c.19 
Die Rachel einfoldhe-Gen.c, 3). Hebammen in Egyp⸗ 
ten ein folcheExod.c.1.Der Moabitcr ihre Weiber ſolche 
Num,e.2 3. DieRahab zu Jericho ein foldhe.Jofue.c.2.Die 
Jahal ein foldyen.Jud.4. DieMichol einfolche.1.Reg.c.ı9. 
Des Jeroboam fein Frau ein folche. 3. Reg.c. y). Diefe 
ſeynd aber nur aus dem alten Teſtament / bey dieſen 
aunferen Zeitenift der betrognen Weiber : Zahl unzahls 
bar- Dergute Samfon hat eın folche gehabt / mit Nah⸗ 
men Dalila / in dero Lieber fich alfo verhafpelt / und 
verwicklet / daß er ihrer&emainfchafft nicht funte muͤſ⸗ 
figgehen. Aber gemeiniglidh / wie man aus denen Ro, 
fen’ Waſſer brennet / alfo bringt auch offt manchem fei- 
ne Rofa.Rofına, Roſalia, oer Rofimunda ein Waſſer / 
und macht / daß ihme die Augen übergeben. Das 
hat der ſtarcke Samſon erfahren / indem ihme ſein Dalila 
die Haar abgeſchnitten / und mit den Haaren fein Staͤr⸗ 
de; Diefes einige Schneiden hat gemacht / daß ee 
Sam ſon bey dem Phitiftärfchen Volck zu Schandt und 
Spott worden. O verfluchte Schaͤrr!welche dem wa- 
ckern Nazarener ſo viel abgeſchnitten. Aber noch ver⸗ 
fluchter iſt die Zung deß ehrabſchneideriſchen Narrens 
iwelche einem die Ehr abſchneidt. Die Lehr verliehren / 
iſt vil verliehren; Das Gehör verlichren / iſt viel vers 
liehren; Des Schmeer verliehren / ift viel verkiehren/ 
aber die Ehr verliehren / iftafles verliehren. Wann 
du fehon fein gutes Hauß haft / aberein guten Nah⸗ 
Men / fobift du wohl bewohnt: Wann du fchon Fein 
gutes Kleid haſt / aberein guten Nahmen / ſo bıft du 
wohl bedecket: Wann du fehonfein gute Tafel haft, 
aber einguten Nahmen / fobift du wohl geſpeiſſt A da: 
ero 
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hero der Poet gefprochen : Omnia fi perdas, famam 
fervarememento, Wann du alles verliehreft / Hau 
und Hof/ Aecker und Wifen / Ochſen und Kühe / Kal 
ber und Schaaf/ Kinder und Rinder / Geld und Gelds⸗ 
werth / ſo befleiſſe dich nur / daß du erhalteſt deinen ehr⸗ 
lichen und guten Nahmen / alsdann biſt du reich ger 
nug / dann Ehren» Preiß ift ein weit Eoftbahrers Ge⸗ 
waͤchs als das taufend Gulden Kraut. 

Job / ein Erempelder Gedult/ ein Eremplar der Ger 
dult / Job / ein Orgel / wann man fie fchlägt / fogibet fie 
einen guten Klang / und pfeiffet zarzu; Wie GOTT 
den Job hart geſchlagen / hart getroffen: Manus Domi- 
niterigitme , fo bat er noch hierüber einen fehönen 
Klang gegeben : Der Nahmen deß HErrn fen gebene⸗ 
deyet. Rob / wieein Delphin / diſer Fiſch hat ein fo 
wunderliche Arth an ihme / daß er zur ſelben Zeit / wann 
es wettert / donnert und hagelt / zum luſtigſten iſt. 
Alſo auch Job / wie alles mit ihme / mit ſeinen Kindern / 
mit feinem Hauß / mie feinen Cameelen / mit feinen 
Schaafen über und über gangen / da hater noch ein 
freundliches’ ein fröliches Angefihtgemacht: Job 
wie ein Saiten / je mehrer man folche ſpannt / je ſchoͤ⸗ 
ner / je herrlicher klingt ſie und finge fie; Alfo auch der 
Job / je höher und ftärder er von GOtt iſt angeſpannet 
worden / je heller und befler hat er gefungen / und di⸗ 
ſen lieblichen Klang von ſich geben: Sit Nomen Domini 
benedictum. Job wwie ein gute Degen⸗Klingen / welche 
ihr werthe Prob zeigt im biegen / alſo war auch Job von 
Gott hin und her gebogen und gegogen- Job wie ein 
Immen / welche das ſuͤſſeſte RR ausdenbitterfien 
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Kräutern fauget alfo auch Job / fo hitter als es ihm er⸗ 
gangen / hat er doch nie ſaus ausge ſehen / und alles mit 
Gedult uͤbertragen / alles mit Gedult gelitten / alles / 
alles / auſſer ein Ding nicht. Als feine Freund / und for⸗ 
deriſt ſein ſauberes Weib ihme vorgeworffen / wie alles 
diſes uͤber ihn komme aus Goͤttlicher Straf / er ſeye 
halt einLaſterhaffter Geſell / vielleicht / wer wais / ein Eh⸗ 
brecher / oder ein Dieb/oder ein Hexenmaiſter / oder ſon⸗ 
ſten ein nichts nutziger ꝛc. Meilen ihn GOtt alſo heim⸗ 
geſucht / ja / ja was dañ / diſe ſeynd die Huͤtten der Gott⸗ 
loſen / ſagte fie / und diſes iſt die Stadt des jenigen / Der 
GoOtt nicht kennet Fob/c. 78. Diſe ehrenruͤhriſche Wort 
haben dem ſonſten unuͤberwindlichen Job. dergeſtalten 
ins Hertz griffen / es hat ihm dergeſtalten wehe gethan / da 
man ihme die Ehr abgeſchnitten / daß feine Gedult gebro⸗ 
chen / und er von freyen Stucken aufgeſchryen / und ſich 
beklagt:Quousque affli gitisanimam meam Job. 9:Wie 
lang plagt ihr meine Seel / und zermahlet mich mit 
Worten? Als ſpreche gleichſam der Job zu ſeinem Gott: 
O mein BGOtt plag mich und ſchlag mid) wie du wilſt / 
mir iſt es ſchon recht; Ruck mich und druck mich / wie du 
wilſt / mir iſt es ſchon recht; Minder und bluͤndere mir 
Das Meinige / wie du wilſt / mir iſt es ſchon recht; Rupf 
mich und zupf mich / wie du willſt auf allen Seiten / mir 
iſt es ſchon recht / aber mein Ehr / und meinen ehrlichen 
Nahmen diſen laſſe mir. | 

Seine gleichen iſt auch getweft Henricus aus dem 

Drden des H. Domonici. Difer Diener GOttes wurde 
einsmahls fir einen Wachs: und Kertzen⸗Oieb ausge⸗ 
ſchryen und gehalten / weil einfechsjährıges Mägdlen 
bekennt: tie Daß es diſen WahsRauber in wuͤrcklichem 


Diebſtall ertappet habe, Das hat den H. Mann alfo 
ver⸗ 
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verwirrt gemacht / daß er ſich zu GOtt gefvendet/und we⸗ 
hemuͤthig fein Elend betlaget: D mein liebſter JEſu / 
ſagte er / alles / will ich gern und urbietig wegen dei⸗ 
ner ausſtehen / bin willig alle Creutz und Trangſaal dei⸗ 
nes heiligſten Nahmens wegen zu leiden, allein/O mein _ 
GOtt ! verhaͤng nur ſolche Sachen nicht über mich / quoe 
meam extingunut famam, die mich um meinen guten 
Nahmen bringen Bolland tom 2 25. Januar.c2$. 

Billich und aber billich ſchmertzeten job, und Suſo- 
nem die ſcharpfſchneidende ehrabſchneideriſche Laſter⸗ 
Zungen / dann in aller Warheit nichts koſtbarers / als 
ein guter Nahm / auch ein Baarfuͤſſiger Geiſtlicher / 
welcher in einem rauhen Sack ſtecket / und mitten in der 
Evangeliſchen Armuth ſitzet /der ſchaͤtzet ſich gleich wohl 
reich / wann er einen guten Nahmen hat / dahero kein 
gröfferer Dieb / als welcher einem die Ehr ſtihlet. 
Weillen der David ein fridliebender Koͤnig war / alſo 
hat er zu dem neuẽ Am̃onitiſchen König Hanon feine ab⸗ 
geſaͤndte geſchicket / damit ſolche an ſtadt feiner dieZraue 
Cowplementen wegen des Tods feines An. Vattes ab⸗ 
legten und beynebens ein neue Fridens⸗Verbuͤndnuß 
moͤchten eingehen. Wie nun beſagte Davidiſche Lega- 
ten bey dem Moabitiſchen Hoff ankommen / ſo haben. Die 
Herrn Miniftriiber ſolche Sefandifchafft die Nafen ges 
rumpfet/verdächtige Gedancken geſchoͤpfet / und in den 
Argwohn gerathen / als ſeyn ſolche heimliche ausfpäherz 
dahero den Koͤnig ſo beweglich dahin beredet / daß er ge⸗ 
dachten Geſandten folgenden Schimpf angethan: Er 
hat ihnen nemlichen ihre lange Roͤck / worunter ſie nach 
Lands Brauch keine Hoſen tragten / laſſen abſchnei⸗ 
den HR auf die Backen / das war ein überaus groſ⸗ 
ſer Schimpf / die arme Herrn haben ſich deſſen ſchier zu 
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todt geſchambt; Sie haͤtten von Hergen gern Schurtz⸗ 
Fell getragen / wie Die Berg Knappen / ſo es ihnen 
nur wer erlaubet geweſt. Uber das hat noch der muth⸗ 
willige König einem jeden aus ihnen den Barth halben⸗ 
theil laſſen abſcheeren / und alſo verſchimpfter wider zu 
ruck geſchicket. Dazumahl hat man ſehr viel auf die 
groſſe Baͤrt gehalten / anjetzo ſtimpelt man ſelbe mehr / 
als die Baurenihre Felber / ja mancher prangt deſto 
hefftiger mit feinem Barth /um weilen derſelbe wich 
ſchmaͤler ift als ein Minatur⸗Bemſel; Etliche Foflen uns 
ter der Naſeu nur zwey Flecken ſtehen / e8 möcht ſchier 
einem einfallen / es waͤren zwey Mucken / die aus des 
Geſellen Kopfſich unter diſes rotzige Tach reticrirt. O 
Welt / wie biſt du ſo N. ſo ſelſſam. Die Geſandte des 
Davids. wie gemeldt / Haben ſich geſchaͤmt / und über 
geſchamt / weile ihnen die Roͤck und Baͤrt nur halb ſeynd 
abgeſchnitten worden / Tvie Hart und ſchmertzlich ſoll es 
dann einem vorkommen / wann ihme ein Laſter⸗Go⸗ 
ſchen die Ehe gantz und gar abſchneid? Ein Bart 
waͤchſt gleich wohl bald wider / aber wann die Ehr / und 
der ehrliche Nahm? Aber vernehmet weiter den Ver⸗ 
lauff diſer Geſchicht: Nach deme David geſehen / daß 
feinen Geſandten die Schwindſucht auf einer Seiten 
inden Bart kommen / daß ſie halb Haar / halb gar / 
halb Bart / halb ſchwart / halb butzet / halb gſtutzet / 
ſo hat er ihnen alſobalden gebotten / ſie ſollen ſo lang 
und ſo viel zu Jericho verbleiben / biß ihnen der Bart 
wider wachſe: Maneto’in Jericho, donec creſcat vobis 
barba. 2, Reg. c. Jo. v.$. Underdeſſen ſammlet er inals 
fer Eylein namhaffte Armee zuſammen / und ziehet wi⸗ 
der die Ammonitter, den angethanen Schimpff ſeiner 
Geſandten zuraͤchen. Aber 
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Aber laß dir fagen mein König Oavid/ war unn iafs 
feft du Dife Deine ſchimpfierte Geſandte zu Jericho? 
Warum nimmeſt du diſe Männer nicht auch mit dir ıg 
Das Geld? Meinem®edunden nad waͤre es ſehr rath⸗ 
fam / wann du difein höchftem Grad beleidigte Herrn 
auch unter deine Armee ſtoſſeſt dann ohne Ziveiffet 
werden fie vor allen andern ritterlich ftreitten/ Leib und 
Leben auffegen / ihren zu gefuͤgten Spott zurächen.fie 
werdenftreiten wie die Lötden/ fie werden Fämpfen 
als grimmige nnd zumZorn gereißte Tyger / fie wer⸗ 
den fechten als wie die Martes, ftreitten ohne aufhoͤren / 
fämpfen ohne unterlaß / fechten ohne Zagheit / big auf 
‚denlegten Blutstropfentverden fie kaͤmpfen / biß zur 
Erhaltung der Vi&ori werden fie ftreiten / bis zum Un⸗ 
tergangdes Feinds werden fie fechte/laffe fie alfo mit vie 
ins Feld zu ſtreitten / gu Fämpfen/ und zu fechten. 
Nein / nein / ſagt David/ fondern belibtzu Jericho / 
biß euch der Bart widerumb wachſet. Mein warumb 
diſes ? Darumb / damit beſagte wackere Herren 
bey ihrem ehrlichen Namen und Reputation verbleibe- 
ten. Dann es iſt gefoiß und wahr fuann dife Geſand⸗ 
teaifo mit halbeter Maul ; Parodie an etlichen Orthen 
waͤren durchmarfchieree / fo hörten die ehrabſchneideri⸗ 
ſche Narren ohnfehlbar alleriey Spott Reden ause 
goſſen: Schau / ſchau / hätten ſie geſagt dife haben 
gewiß etwas geſtuͤfft / ſeynd getviß Kriegs Officier/und 
haben denen armen Soldaten Das Ihrige abgeſtohlen: 
Dder fie haben bey dem Feind einen Haafen geheget: 
Dder haben mit dem Feind einig heimliche Correfpon- 
denz geführt ic. Alſo haͤtten die&hrenrährifche Laſter⸗ 
Zungen vondifen ehrlichen Herren glofirt und difcurirz, 
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damit fiedannnichtin ein fo ͤbles Geſchrey gerathetn / 
hat ſie David in der Stadt Jericho zuverbleiben beorde⸗ 
ret. O wohl ein ehrlicher Mann wo gibts mehr der⸗ 
sleihen? Er laudabimus eum. | 
‚Schön feyn wie die Rachel,und nicht ehrlich feyn / iſt 
nichts ſeyn: Weiß feyn wie Salomon/und nicht. ehrlich 
ſeyn / iſt nichts ſeyn: Strack fenn wie Samſon / und nicht 
ehrlich ſeyn / iſt nichts: Reich ſeyn wie Nabuchado- 
nofor, und nicht ehrlich ſeyn / iſt ichts ſeyn: Maͤchtig 
ſeyn wie Pharao, und nicht ehrlich feyn / iſt nichts ſeyn: 
Aber arm ſeyn und ehrlich ſeyn / iftüber alles ſeyn / ſoll⸗ 
teſt du ſo arm ſeyn ais Codrus, fo zerriſſen und zerlum⸗ 
pet als Lazarus fo biſt du Reich uͤber Reſch / wañ du haſt 
Deinen ehrliche und quten Nahmẽ / dann alſo fagt Eccle- 
ſiaſticus: Curam habe de bono nomine, hoc enim magis 
permanebrr tibi, quàm mille thefauri preriofi && magni, 
c.41.v.15: Befleiß dich einen guten Nahmen zuuͤber⸗ 
fommen/und zubaltendannder wird dir bleibe und bez 
ſtaͤndiger fenn mehr dann taufend groffer Gotd⸗Schaͤtz. 
Der Ziberh von Zailon ſchmecket micht ſo wohl: Die 
Naͤgelen von Noloza reichen nit fo wohl: Die Ambra 
bon Mofuch riechet nit fo wohl : Der Biſam von Pego 
riecht nicht fo wohl: Der Spicanard von Cambria riechet 
nicht fo wohl: Der Weyrauch von Arabia riechet nicht fo 
wohl ac. als da riecht einguter Nahmen:  - 
Die Glocken zu Mofcau mit336. Centner heteinen 
ſchoͤnen Klang: Die Glocken zuhugdun mit 250. Cent⸗ 
ner hat einen lieblichen Klang : Die Glocken zu Toloſa 
mit coo. Centner hat einen herrlichen Klang: Die Glo⸗ 
cken zu kotomagi in Franckreich mit 39000. Pfund has 


me | 


Der Ehrabſchneideriſche Narr. 399 
einen annehmlichen Klang: Die Glocken zu Paris/ Ma- 
ria genandt / hat einen huͤpſchenKlang in maſſe alche⸗o 
ſtarcke Männer laͤuten muͤſſen / dero ſtaſcker Klang bey 
ſchoͤnem Wetter biß auf ſiben teutſcher Meillen gehoͤret 
wird: Diegroffe Glocken zu Parma in Italien/ zu Wien 
in Defterreich / forderift aber zu Erfurth ın Thüringen 
haben einen anfeblichen Klang: Aber ein ehrlicherNam 
hat weit einen ſchoͤnern / lieblichern / herrlichern / añnehm⸗ 
licheren / huͤpſchern und anſehlicheren Klang und Nach⸗ 
klang / derentwegen der gute Nam einem jeden iftlieb/ 
der ſolchen ſtihlt / der iſt ein Dieb. | 

Pasquinus, oder fvieetliche fehreiben pasquillus ſpar 
einSchneider zu Rom / und zivar ein Hofffchneider/difer: 
ift ein ſolcher Schmaͤhler nñ unverſchaͤmter Ehrabſchnei⸗ 
Der gefvelt/vaß er faſt Maͤnniglich uͤbel nachgeredet / dem 
Hoffherrn nit / denen Cardinalen nit / ſo gar dem Pabſten 
ſelber nicht verſchont / worvon kommen iſt das gemeine 
Sprichlwort / ſo offt ein ehrenruͤhriſche Schrifft ohne Au⸗ 
thore gefunden worden / ſo hats gehaiſſen: DerPasquillus 
hats gethan. Nach dem Tod des ſaubern Schneiders 
hat man ungefehr ein ſteinene Bildnus / welche einen 
Fechter vorftellte/ben feinem Hauß ausgegraben / und an 
gedachtem Orth aufgericht: Diſe Statuen hat der ge: 
maine Poͤfel durch gemainen Schertz DenPasquill genen⸗ 
net. Und weillen ſolcher Geſell bey Lebens⸗Zeiten jeder⸗ 
man übel nachgeredet / alſo hat er auch ſolches nach dem 
Tod nicht gelaſſen / maſſen allerley Schimpf⸗Schrifften 
Spott Buͤchel / ehrabſchneideriſche Erigramara daſelbſt 
angehefftet worden / und auf den heutigen Tag laſt diſer 
Ehren: Stuger fein Schmaͤhlen nicht. 

O wie viel Hat difer Pasquillus Bruͤder und S N 
er 
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ſter bey jegiger Zeit / wann ich mich kunt unſichtbar 
machen / wie durch Göttliche Half ſich unfichtbar ges 
macht haben die H. Ita /der H. Martyrer Locianug/ / 
der H. Abbt Columbanus / der H. Franciſcus de Pau» 
la/der H. Gregorius Thavmarhurgus , der H, Bincen- 
tius Ferrerius ꝛtc. und viel andere mehr / fo wolte ich 
einen Schreibzeug zuleihen nehmen von jenem weiß: 
bekleidten Diann / tvelchen der Propbet hat wahrge⸗ 
nommen Ezech.c. ı9. Ich wolt michzudifer und je: 
ner Mahlzeit Srefferey und Saufferey begeben, allda 
alles / was wider dic Ehr deß Nächiten ausgoffen wird / 
gar embfig aufzeichnen / ich wurde in der Warheit finden / 
daß dermahlige Mahlzeiten Schmaͤtzeiten / Saufferey⸗ 
en / Zauſſereyen / und jetzige Convivia,Convitia ſollten 
genennet werden. | 
Unter andern Plagen / welche der gerechte GOtt 
über den ‘Pharao ergeben laſſen / wie kxod. c. s zu feheny 
fvar nicht die Mindiſte die groſſe Menge der Froͤſch / 
velche nicht allein auf der Gaſſen / fondern in der 
Kammer und bey der Tafel die gröfte Uinaelegenheit 
verurfachten / faum daß man ein Schüffel aufgedecket / 
Ppoͤtſch / da war ſchon ein folcher Gruͤnhoſſler hineinge- 
ſprungen / yfuy / der Schinder freß ſolche Brocken / 
auf allen Tellern hupfften diſe großmaulige Quaque⸗ 
tzer herumb / das Frauenzimmer iſt dazumahl wohl 
nicht nackend umb den Hals gangen / dann diſe kalte La⸗ 
chentreſcher auff allen Achßlen ohne Spielleut herumb⸗ 
getantzet. Unter wehrender Mahlzeit war nichts zu hoͤ⸗ 
ren / als das verdruͤßliche qua, qua, qua, warhafftig ein 
ſchoͤne Tafel Muſic. O liebſter GOTT’ wo / wie / 
wann iſt dermahlen ein Mahlzeit / wo nicht diſe ie © 
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ſich hören laſſet / wo / wo / wie / wanniftdermahlen ein 
Freſſerey / allwo nicht allein Freß⸗Goſchen / die giengen 
noch hin / ſondern auch Froͤſch⸗Goſchen gefunden wer⸗ 
den / welche immerzu uͤber andere Leuth quagetzen / und 
ihnen die Ehr abfihneiden ? Bey der Mahlzeit deß 
Königs Herodis war nicht genug / daß man geſottenes / 
gebratenes / gebachenes / geroͤſtes / gebaitztes / geſpicktes / 
gekuͤcheltes / geſultztes / geſaltztes / geſchmaltztes aufgeſe⸗ 
tzet / ſondern man muſte auch auftragen in einer Schiſ⸗ 
ſel das Haupt Johannis Baptiſtaͤ; Diſem moͤrderi⸗ 
ſchen Tyger ſeyn wir oͤffters nit ungleich weilen nemb⸗ 
lichen unſer Luſt und Guſt nicht vergnuͤget iſt mit ſau⸗ 
ren / mit ſüſſen mit warmen und Falten Speifen / ſon⸗ 
dern es mus mehrmahlen ein Haupt Darben ſeyn / ja die 
. gröfte Haͤupter der Welt / Kayſer / und König / Chur⸗ 
Sürften und Herßog/ Sürften und Grafen / Freyherren 
und Edelleurb ıc. und zehlt mandife nit unter die Nic)? 
ten’ fo muͤſſen fie Doch gehören zu dem Ausrichten. 

D wie gut waͤre es / wann auf einer jeden Tafel / in 
einer jeden Tafel⸗Stuben geſchriben und verzeichneter 
ſtunden / folgende Wort: 


Quisquis amat dictis abſentum ro- 
dere vitam, 
Hanc menſam vetitam noverit 


eſſe ſibi. 


| ee. m 
Deß Chriſtlichen Weltweiſen anderer Theil. 
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Bann du / O Naſenwitz — 
Willſt uͤbel einen bſchreiben: 
So haft du da fein Sitz / 
Und kanſt du wohl ausbleiben. 


Dergleichen Wort / find ich an wenigen Orth. Bey der 
Tafel des reichen Praſſers waren die Hund unter dem 
Tiſch / uñ nagten die Beiner / nachmalens haben ſie dem 
armen Lazaro vor der Thuͤr feine ſ v. Geſchwaͤr abge: 
lecket. O wohl gute Hunds Zungen ! vieler / vieler Men⸗ 
ſchen⸗Zungen ſeynd weit anderſt beſchaffen bey der Ta⸗ 
fel und Eſſens⸗Zeit / als welche nicht allein ihrem Naͤch · 
ſten die Geſchwaͤr einer oder der andern Unvollkommen⸗ 
heit nicht heilen / ſondern dem ehrlichen Nahmen noch 
neue Wunden verſetzen. Vor dergleichen Ehrabſchnei⸗ 
deriſchen Narren gewarnet uns der weiſe Mann mit di⸗ 
fen Worten: Cum detractoribus non eomiſcearis, quoni- 
am repentè conſurget perditio eorum. Prov,c. 24. Maͤn⸗ 
ge dich nicht unter die Verlaͤumbder / dann ihr Unter⸗ 
gang wird urplößlich aufftehen. 

Es ift befandt aus Goͤttlicher Schrifft / was geftalfen 
Nabuchadoncfor der Koͤnig einiſt in dem Schlaf geſehen 
habe ein uͤberaus groſſe Bildnuß oder Statuen , deſſen 
Haupt mar von gutem Gold / die Bruſt und Arm von 
gutem Silber / der Bauch u. Lenden von Ertz / die Schen⸗ 
ckel theils von Eiſen theils von Erdẽ in Warheit ein ſchoͤ⸗ 
nes Bild / aber ſecht! gehling fallete ein kleines Steinſe 
vom Berg herunter / dieſes kleine Steinl hat diſe herrli⸗ 
cheBildnuß alſo getroffen / daß alles zu truͤmmern gan⸗ 
gen.Dan, 2. v.31. Bey manicher Tafel / Mahlzeit / Com- 
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Pagni, Zuſammenkunfft / Haingarten oder ſonſten tragt 
ſich eben difes zum oͤfftern zu. O wie vielmals lobt man 
diſen oder jenen Menſchen / diſe oder jene Perſon vom 
Haubt biß auf die Fuͤß / man ruͤhmt ihn / was er vor ein 
herrliche Bildnuß/ſtattliche Perſon galant homo ſey / 
zuletzt kommt hernach ein kleines Steiml / will ſagen / ein 
eintziges kleines Woͤrtl / diſes zertremmert alles, wirffet 
das völlige Gebaͤu uͤbern hauffen / ein ſolches kleines 
Steinl / welches alles Lob und alle Ehr deß Menſchen 
auf einmahl zernichtet / iſt das Woͤrtel Aber / das Woͤr⸗ 
tel Wann / das Woͤrtel Gar. O zwar kleine / aber der 
Ehr deß Menſchen oͤchſt ſchaͤdliche Woͤrtel! 

Zum Exempe nes haiſſt / diſer Here iſt wol ein ge⸗ 
lehrter Herr / er hat faſt die Wiſſenſchafft eines Salomo⸗ 
nis / er iſt ein rechte Zierde der Gemain / und fichet der 
Stadt / dem Marckt ac. wohl an / er hat in allen Sachen 
Die beſte Er fahrenheit / und weiſt gar mannierlich ſeinen 
Kram nach einer jeden Elen zumeſſen / bey allen dieſen 
iſt er nicht ſtoltz / ein anderer thaͤt und Wollt deſſentwe⸗ 
gen allzeit oben ſchwimmen wie das Pantoffel: Holtz / 
ihme aber ſchaut die Demuth aus Den Augen / ich ver- 
main warhafftig er habe von ſeiner Ammel nichts als 
Hoͤnig gefogen. wol ein brafer / wohl ein Galanter Herr. 
Aber / aber / O du teufliſches Aber Aber wie der Teufel 
auf die Seel / fo geth er auf das Geld / ſo krumpe Fin⸗ 
ger als er hat wegen des Podagra / fo ſchlagt und pilt 
er dannoch gern auf dem Regal / will ſagen regaliren 
und Geld / gelten viel bey ihm / er iſt ein rechter Kiſſing⸗ 

fenning / Klee⸗Schaber und Erbſen Klauber / er ift bez 

cWaffen wie ein Fiſcher / der nur alles in fein Peg zu⸗ 
bringen dencket. 
Erea | Ein 
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Ein anderer ſagt / die Fungfrau/holla: haͤtt mich 
ſchier vernennt / haͤtt ſollen ſagen Fraͤule / Dann zu jetzi⸗ 
ger Zeit einjede Baͤndel⸗Kraͤmerin Tochter will ein 
Fraͤule genennet und tituliret ſeyn / Die Fraͤule iſt wohl 
ein hertziges Kind / O wie ſchoͤn iſt ſie! ſie hat wohl nicht 
Urſach über die Natur zu klagen / auf mein Gewiſſen / 
in Indien thaͤt mans für ein Göttin anbetten/ zivar e8 _ 
manglen bey uns auch nicht folche Abgöttersc. Sie iſt 
nicht allein ſchoͤn / fondern iſt darneben ein ftaftliche 
Würthin/ Bruder glaub mir darum / fie fihtsder Ku: 
bein Augen any wie viel fie Milch gibet / fie ift achtfam 
und wachſam auf alles / ich wollt nicht ſchwoͤren / ob 
fie nicht auch mit offnen Augen fchlaffe/ / wie die Haa⸗ 
ſen / ihres gleichen ſeynd inder Warheit wenig zufinden. 
Wann Wann O du verfluchtes Dann! Wann ſie 
nur nicht ſo teufliſch boͤß waͤre / hekommt fie einmahl ei⸗ 
nen Mann / ſo wird ſie mit ihm umgehen wie die Bau⸗ 
ren mit dem Felberbaum / ſie ſingt den dilcant, daß ei⸗ 
nem die Augen uͤbergehen / Wann ſie nur das nicht haͤt⸗ 
te / ich hoͤre / da im Stuͤble geredt / ſie ſeye ſchon zwey⸗ 
mahl in das Fraiß vor lauter Zorn gefallen. 

Ein anderer ſpricht: Dieſe Frau kunte nicht beſſer 
ſeyn / ſe thut fuͤrwar feinen Hund belaidigen / will ges 
ſchweigen einen Menſchen / ſie bettet bald mehr als der 
Koͤnig David / ich hab mein lebenlang kein ungedultiges 
Wort von ihr gehoͤret / ſie hattens auf mein Wort wohl 
ſollen Agnes tauffen / ſo ſanfftmuͤthig iſt ſie / ich glaube 
fie habe fein Gall wie die Tauben ein Schelm bin ich 
das Glaub ich)iwann fie ſollt einen gantzen Korb Holtz⸗ 
Aeffel eſſen / ſie kunt fein ſaures Geſicht machen / fie 
iſt nur gar / gar zu gut / Odu vermaledeytes gar! 
wir 


* 
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wirffſt alles Lob alle Ehr auf einmahl übern hauffen / 
fie it gar / gar zu gut / es iftihr gleich / ihr Tochter thue 
Buelen oder Spuelen / ſo ſagt ſie ihrs nicht / gar zu gut. 
Die mittere Tochter die Sabinel laufft in alle Wuͤrths⸗ 
Haͤuſer zu allen Taͤntzen wie eln Cammer⸗ Händel / 
und fie ſagt ihr nichts / ich wolt ein ſolches Zoberl /und 
ſauberes Fruͤchtel beſſer finden / aber fie thut ihr nicht fo 
viel / mit einem Wort ſie iſt Gar / gar zu gut: Zudeme 
fo fauffe fie auch gar/gar gern / und hat bey ihr die Sau 
Den Zapfen bekommen / fie verfaufit alles / mitler weil 
werden die Kleider muͤſſen herhalten / damit fie ihr Kra- 
gen Waͤſch fanbezahlen. | 

Ein anderer meldet: Diefer Dienſtbott die Mag 
itfofleiffigin dem Haußtvefen / fo embfig in den: 
Dienften fo forgfältig in den Verrichtungen / daß ich 
glaub, wann fie alles miteinander / Wwas fie angreifft / 
wie Midas ihrem Herrn Hder Frauen zu Gold und Geld 
kunte machen / ſo thaͤte ſie es; Wann nur ein Kreutzer 
oder das Geringſte ſolte in dem Hauß zu Grund gehen 
fo wird fie ſchon widerum trachten ſelben auf einen an/ 
dern Orth doppelt zuerſetzen; Sie wird auch einen eiſer⸗ 
nen Nagel / den ſie auf der Gaſſen finder / zu deß Hau: 
ſes Nutzen aufheben / aber aber / O du verdammtes 
Woͤrtel! Aber / ſie buhlt gern / iſt viel zu verliebt / ich 
wolt ſchwoͤren / wann ſie einem jungen Geſellen mit 
bloſſen Fuͤſſen biß nach Calecuth uͤber Diſtel und Dorn 
muͤſt nachlauſſen / daß ihr groſſe Blattern auf derSoh⸗ 
len thaͤten auffahren / fo wurde ſie es nicht achten tc. O 
du verfluchtes Aber / du teufliſches Wann / du vermale⸗ 
deites Gar / wie manche Ehren Statuen haft du ſchon zu 
Boden geworffen? O wie recht hat man geſagt: 

Eee 3 Aero 


459 Der Ehrabſchneideriſche Narr. 


Aber / Wann / und Gar / 


Iſt deß Teufels Wahr / a 
Der Koͤnig David fagt von einem folchen ehrabfchneides 
rifchen Narren alfo x Molliti ſunt fermonesejusfuper 
oleum ‚& ipfi funt jacula, Pf. 34. Seine Wort und Reden 
ſeynd gelinder al ein Del / unterbeffen ſeynd fie. 
doch ſcharpffe Pfeil / welche deß Neben⸗Menſchen Ehr 
*hefftig verwunden. Der heilige Geiſt vergleicht der⸗ 


gleichen ehrẽruͤhriſche Geſellen einer gifftigen Schlan⸗) 


gen / ſprechend: Si mordeat ſerpens in ſilentio, nihil eo 
minus habet, qui occultè decrahit, Eccl. c. Jo.v,1 nein 
heimlicher ebradfchneiderifher Nachrederift nit beffer 
als ein Schlang’die inder Still beiſſet. Der Heil. 
Bernhardus führet hierüber gar finreihe®yedanden/un 
fagt; Tortuofe incedit,cum ä laude ipfius exordium fu- 
mit, cui derrahere cupit tandemque ſubnectit ÄMEN, 
quæ eft conjun&io attenuativa, vel SED. Iſt ſo viel ge: 
redt / gleichivie ein Schlang Kiebfofend Daher Friechet 
and ſchleichet / hernach aber in ſilentio mordet, beifft 
fie inder Geheim / alſo cin Ehrabſchneider fomme lang: 
fam daher / fangt erftlih aneinen Menſchen zu loben / 
feine Tugenden zuruͤhmen / und ihne über den Venetia⸗ 
niſchen Triackes heraus zuſtreichen / hernach ſetzt er das 
Woͤrtel Aber / Wann / oder Gar darzu / und baiſſt ihn 
mithin an ſeiner Ehr wie ein Schlangen: Venenum a- 
ſpidum ſub labüseorum, Pf, 39. Es machts halt ein ſol⸗ 
cher Ehrabſchneider als wie ein Perſpectiv, dann gleich⸗ 
wie dieſes auf einer Seiten alle Sachen vergroͤſſert / auf 
der andern aber verkleinert / alſo auch ein ſolcher Narr / 
eines theils thut er ſeinen Neben⸗Menſchen gro ma⸗ 
Wi en / 
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chen / fuͤr lobwuͤrdig ausſchreyen / anderten theils thut 
er ihne ſchaͤndlich mit dem eintzigen Woͤrtel Aber 7 
Mann ıc, verkleinern. 

Deſſen aber zu einem Schröden feye nachfolgende 
Geſchicht erzeplet: Noddo mit Nahmen / ein ärgerlicher 
Boͤßwicht / dem Freſſen undSauffen auch derntaffen er: 
geben/diefer als er einift ſeiner Gelvohnheit nach bey der 
naſſen Bruderſchafft geſeſſen / und bald von dieſem 
bald von ſenem / wie es ordinari bey ſolcher liederlicher 
Burſch zugeſchehen pflegt / einen ſchmutzigen diſcurs ge⸗ 
fuͤhret / komt er endlichen auch daher ſchleichend wie ein 
Slangen / uͤher denH ArnulphumBifchoffen zu Meß/ 
und ſagt erſtlich: Unſer Biſchoff ft in aller Warheit ei 
liebreicher Herr / er laſſt wohl keinen Menſchen von ſich 
ohne Gnad / ja ich glaube / daß er auch mit Verlurſt feines 
Bluts denen Leuthen dienen moͤcht. Unſer Biſchoff iſt 
gewiß eindemäthiger Herr/er macht wohl nichts aus 
ſich / errederja auch mit dem Eleiniten Kind auf der 
Gaſſen. Unſer Biſchoff / muß ſagen / iſt ein andächs 
tiger / geiſtreicher Here / fintemahlen er faſt die mehs 
riſte Zeit dem Gebett und himmliſchen Betrachtun: 
gen obliget. Unſer Biſchoff/ kan es nicht laugnen / iſt 
ein ſanfftmuͤthiger Herr / dann wann ihm ſchon zum 
oͤfftern etwas uͤber die Lungen lauffet / und er bald 
da / bald dort einen bittern Brocken der Unbild ſchli⸗ 
cken muß / ſo iſt ihm doch nur wohl darbey / und er⸗ 
zeugt fein Gall, Unſer Biſchoff / wie man weift/ 
ift ein gerechtee Here / er thut alle Sachen ges. 
nau und wohl abfvegen / Die Belohnung nach Den 
Berdieniten außtheilen / er laſt wohl Eeinem unrecht 
gefchehen / er mag Reich oder Arm / Hoch * 

dern 
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nidern Stands feyn / fo wird erder Gerechtigkeit Des 
ftehen/und fo man über die Schrur hauet / flraffetee 
abmit Manier. DOfvohlein fhöne Bildnus / O wohl 
ein herrliche Scaruen ! War wegen ſolcher gethanen Re⸗ 
den der H. Bifchoff Arnulphus / allein vernehmet / was 
diſes zweyzuͤngige Klapper » Maul aufdie Leffge hinzu 
gefeget / und mit dem Stein eines eingigen Mörtel 
Aber / allesüber ein Hauffen gefvorffen und zernichtet. 
Dann nachdeme difer gott loſe Boͤßwicht den S. Mann / 
wie gemeldt / uͤber die Maſſen gelobet / und wegen ſei⸗ 
ner herrlichen Tugenden heraus geſtrichen / da beſchloſ⸗ 
ſe er ſein Red mit diſen Worten: Aber / aber / ſagte er / 
ein Stud wil mir an unſerm Biſchoff nicht gefallen / je⸗ 
doch da geredt / daß nicht weiter kombt / ich hab es auch 
nur von andern Leuthen gehoͤrt / nemblichen / daß nicht 
allein der Koͤnig / von dem iſt nichts zu reden / ſondern / 
da hats Haͤcklen / auch die Koͤnigin ſelbſten offt und viel⸗ 
mahl bey naͤchtlicher Weil zu deß Biſchoffs Bett / wann 
er auch ſchon zur Ruhe ligt / kombt / ſeines Raths zu 
pflegen / man kan ihms leicht einbilden / was er der Koͤ⸗ 
nigin für einen Rath wird geben / welcher Zweiffels⸗ 
ohne mit der Zeit ohne Frucht nicht wird ablauffen; 
D Ehrabſchneideriſche SGofchen : Was geſchicht? 
Wie diſer verteuffelte Menſch ſich mit ſeinem Geſpan 
su Nachts in den Schlaf begeben / da entſtehet uns 
derfehens ein Feurs⸗Brunſt / welche aller beeden 
‚Kleider an ihrem Leib augenbliclic) angezimdet / daß 
der Boͤßwicht mit groſſem Heulen angefangen umb 
Half und umb Waffer zu ruffen / fo manzfvar here 
bey gebracht / aber das Feur damitim wenigſten nicht 
daͤmopffen koͤnnen / unterdeften haben diſe die = 
| | nend e 
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nende Kleider nicht mögen ausziehen / noch ſich darvon 
loß machen / ſondern haben mit hefftigen Schmertzen 
jämmerlich die Brunſt um daſſelbige Orth herum / vo 
fie geredet / daß — Arnulphus mit der Koͤni⸗ 
gin wider das ſechſte Gebott erluſtiget haͤtte / empfun⸗ 
den. Was mehr iſt / ſi ſeynd eylends alſo brinnender 
aufgefprungen/und haben ſicht h. in ein Miſt/ oder Koth⸗ 
lachen geworffen / wie ein Schwein alldort herum ges 
weltzet / das Feur zulöfchen / aber vergebens / die 
Brunſt an den Kleidern nahm vielmehr zu / und brenne⸗ 
te ſie beforderiſt und am meiſten an den jenigen Orth / 
all wohin ihre ehrenruͤhriſche Red gangen / daß ſich 
der Biſchoff darmit verſuͤndiget hätte/ bald darauf iſt 
die Warheit ſolcher Straff an Tag kommen / weßwe⸗ 
gen der Ehrabſchneid er aus Koͤniglichem Vefelch 
ſchmertzlich hingerichtet worden / und damit von dieſem 
böfen Baum fein Frucht mehr Aberbleibe / hat man 
auch feinem Sohn gleichen Reftdeß Todts geben. © 
igitur lingua nequam, lingua detra&toris !O crudelitas 
infernalis !fchreyet der H. Bernhardinus auf: O deß⸗ 
wegen boßhafftige Zung/ die Zung eines Ehrab ſchnei⸗ 
dere ! D Höllifche Sraufamfeit! 

Die teuflifche und vorm hoͤlliſchen Feur angeflamm- 
te Zungen des ehrabfchneiderifchen Narren träget Fei> 
nen Refpe& und verichonet auch fo gar nit Denen Geiſt⸗ 
lichen und GOtt geweichten Derfohnen. Die gottlofe 
Hebräer haben Ehrifto dem HErrn in allen Winden 
übel nadıqeredet / Ihn bald für einen Sauffhold / bald 
für einen Zauberer und Herenmaifter ausgeruffen / al⸗ 
fohaben fie es auch gemacht feinen Apoſtlen. Diefen 
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ſtinckenden Knobel⸗Freſſern ſeynd nicht ungleich/ al die 
Jenige / welche ehrenruͤhriſche Wort und Reden gusgieſ⸗ 
fen ber die Geiſtliche und Diener GOttes. Man hat 
dem Heil. Athanafis einem fo vollkommen Bifchoff übel 
nachgeredet/und ihme aufgebracht/alg er habe den Bis 
ſchoff Arfeniumumgebrache- Dianhat dem H. Acthe- 
rio die chrabgefchnitten / und vonihme gefagt / daB er 
mit einem offentlichen Schlepp: Sad habe gefündiget. 
Man hat dem H. Carmeliter Angelo gantz Iugenhaffe 
aufgebracht/daß er ein lauterer Gleißner und Haubt⸗ 
Iugner ſeye. Man hat offentlich ausgefagt / Der Heil. 
Dionyfius von Alerandria feye ein Erg: Schelm. Dian 
hat non dem H. Daniel Stylita unverfhambtgelogen/ 
als habe er Batienam zu einem Benfchlaffangefordert. 
Man hatdem H.Pabften Cornelio aufgebracht / dag 
‚er mit Denen Abgötteren halte. Man: bat den H. 
Diaconum Cæſareum für einen Hexenmaiſter und Zaus 
berer allenthalben ausgeruffen. YTan hat dem H. Ale 
gandrinifhen Macharo uͤbel nochgeredt / als habe er ein 
junges Maͤgdl verfuͤhret. Man hat dem HPabſten 
Sylverio die Ehr abgeſchnitten / daß er durch Geldmit⸗ 
tel die Schluͤſſel Petri erkanffet. Man hat viel tauſend 
fo vieltauſendfache Spottreden erdicht und ange⸗ 
hengt / dero geiſtlichen Wandel uͤbel verkleinert / ver⸗ 
leumdetsverfchtvärget. Die Bären haben vor Zeit je⸗ 
ne Knaben / fo den Propheten Elifäum ausgefpottet/ 
jaͤmmerlich zerriffen und gerbiffen / und diefe fennd Baͤ⸗ 
ren geweſt / aber die Die Geiftliche nicht ungebüffner laſ⸗ 
fen / feynd keine Bären-Zähn / fonder Bährnheuters 
Zaͤhn / und dannoch ift fein Ordens. Stand fiber von 
dergleichen bifigeZähnen/und ehr enruͤhriſchen Spott⸗ 
Reden. BR | Der 
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Der H. Hieronymus wareLeibshalber ein laute⸗ 
res Beinhaus/tware Seelen halber ein lauteres Gott 
haus / ware Verſtandhalber ein lauteres Rathhauß / der 
Heil. Hieronyums hatte Fein andere Buhlſchafft als die 
Buß / diſe ware fein Liebite / er hatte fein andere Liger⸗ 
ſtatt / als den harten Felfen / er hatte fein andere Tafel / 
als etliche Harte und gefchimpelte Biffen Brodyer hatte 
fein anderes Kleidyals einen härenenSad,undgleich 
wol hat mar ihme uͤbel nachgeredt / als hätte er zu groſ⸗ 
ſe Freundlichkeit mit der Paula / welche doch ein Ural⸗ 
tes Weib ware / dero Angeſicht voll mit Falten und 
Spalten. 

Nicht umbein Härte beffer ift esergangendem N. 
Udalrico, Biſchoffen zu Augipurg : Difem Heiligen und 
wunderthaͤtigen Mann pflegt man einen Sifch beyzu⸗ 
mablen/und zwar folgender Urfach halber: Weilen ihn 
aufeinzeit ein anderer H. Biſchoff heimgefucht/alfo hat 
er ihne aus obligender Schuldigkeit mit einem guten 
Nachtmahl empfangen / und war es an einem Donner⸗ 
ſtag. Indem ſie aber beede wegen deß geiſtreichen Ge⸗ 
ſpraͤchs alſo vertiefft waren / daß ſie biß fruͤh Morgens 
am freytag bey der Tafel geſeſſen / und ohne Beruͤhrung 
der Speiſſen / ſich allein ſaͤttigten mit Himmliſchen Wor⸗ 
ten / da kame unverſehens ein Bott von dem Hertzog in 
Bayren mit Brieffen zum H. Ulrich / welchen der Heil. 
Mann alſobalden laſſen vorkommen / und nach etlichen 
Fragen ihm ein zimbliches Stuck vom gebrattenen dar⸗ 
gereicht / unvermerckt / daß es ſchon der Freytag war. Der 
ſagter Bott ſchiebt ſolches gebratene Trinckgeld in den 
Sack / und eilet ſchleunig wider nach Haus zu dem Her⸗ 
tzog. Er kunte aber dag Maul nit genug aufreiſſen wider 
Deu H. Biſchof. Was / ſagt er / Ourchl. Hertzog / ihr 

Fff2 glaubt 
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glaubt der Biſchoff Udalricus fene heilig / ja wohl her⸗ 
fig) es muß ihn nur ein Würth oder ein Koch canonici- 
ven; Ja tvohl heilig / feines gleichen findet man aufeis 
nem jeden Bauren:Kirchtag / 19 wohl heilig / wann 
Treffen und Sauffen heilig machet / fo frimme ich mie 
morgen einen Schein an bey dem Goldfchmid. II 
das ein Heiligfeit am Freytag Sleifc) effen ? Dann 
ich fan hierinnfalls einen Ayd ablegen / DaB ich gedach⸗ 
gen Bischoff Ulrich ſamt noch einem andern Biſchoffen 
ertappet habe / ja was mehr / id) habe noch von feinen 
eignen Händeneingute Portion gebratenes empfangen. 
Greifft alfo ınden Sad undtvill es zu groͤſſerem Be⸗ 
weißthumb und Augenfchein dem Hertzog zeigen / ziecht 
aber durch Goͤttliches Wunder aus dem Sack nicht ein 
Stuck Fleiſch / ſondern einen Fiſch / woruͤber er ſcham⸗ 
roth worden / und dem heiligen Maun nachgehends mit 
gebognen Knyen abgebetten / und ein ſondere Neu er- 
zeugt/ daß er denen heiligen Leuthen Die Ehr alſo abge⸗ 
ſchnitten / in Actis S. Uldaltici. Overfluchte Laſter⸗ 
Zungen ! fo ſcheueſt Dich auch nicht dein Gifft auff den 
Schein der Heiligen aussufhätten. 

Schr denck⸗und leſens⸗wuͤrdig ift auch /fvas von 
der H. Liobe einer Abbeiffin erzehlet wird. Ein mör: 
derifche und unbarmhertzige Muter hatihr eignefeibs 
Frucht in ein Waſſer⸗Baͤchlein geworffen / welches aus 
dem Cloſter diſer frommen Abbtiſſin heraus lieffe. Wie 
nun der todte Leichnam diſes Kinds gefunden wor⸗ 
den / waren gleich einige Ehrabſchneideriſche Spott⸗ 
Voͤgel verhanden / welche die fromme Nonnen nicht 
nur allein in gewiſſen Argwohn gesogen / ſondern ſo 
gar mit ehrenruͤhriſchen Reden dieſelbige durchgelaſſen 

Bi wie 
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wie daß dife Nonnen ſich Hatten veranägen ſollen laſſen / 
dag Ambteiner Mutter zuverfretten / und das arme 
FungfeauenKindlineinem fo graufamen Bad nicht hät; 
ten follen ertränden? Die Schweſter Barbara häfte 
nicht ſollen fo barbarifch ſeyn: Die Schweſter Martha 
hättenicht follen fo marterifch feyn: Die Schweſter 
Chriſtiang haͤtte nit ſollen ſo unchriſtlich ſeyn: und Das 
arme Troͤpflein mit ſo viel tauſend Tropfen ertraͤncken / 
es ſeye ſchon das genug / daß das Cloſter fo fruchtbar / 
und eine aus ihnen ein Ehrwuůrdiger Aemmel woͤrden / 
hätten alſo nicht fo unmenſchlich ſollen mit einer Seift- 
lichen umgeben- O Schelm ſchneidel Solches Geſchrey 
kommet / wie es zu geſchehen pflaͤgt / von einer arg⸗ 
wohniſchen Zung zuder andern / und folgſam von ei⸗ 
nem Ohr zu dem andern / wie dann dergleichen Schimpf⸗ 
Reden erſt den beſten Nachdruck geben in den Gemuͤ⸗ 
thern der Zuhoͤrenden / daß es auch endlich der Aebbtiſſin 
ſchmertzlich zu Hertzen gienge / welche dann ihre un⸗ 
ſchuldige Toͤchter zu troͤſten an ein Orth zuſammen be⸗ 
ruffen / allwo ſie alle mit Creutzweiß ausgefpannten 
Armben vor einem Crucifix⸗Bild auf die Knhe niderge⸗ 
fallen / und ihrer lieben Mutter den Pſalter nachge⸗ 
bettet / welche zum oͤfftern jene des Davids klagende 
Wort widerhollet / Pſal. 7o8. HErr mein GOtt / ſihe 
die Laſter⸗Zungen der jenigen / ſo dich verunehren / ſeynd 
über deine Dienerinmenergangen. Dieſe Klag wegen 
deß geſchaͤndten ehrlichen Nahmens / hat GOTT den 
HErrn dahin bewegt / daß er alſobald verhängt / daß 
Der boͤſe Geiſt die Moͤrderin deß Kinds fo lang gepeiniz 
get / biß ſie offentlich ihr Miſſethat befennet / und die 
arme Nonnen in vr Pr EREON und guten Nah⸗ 
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men wider kommen. O mann aus Zulaffung GOttes 
alle und jede ehrabſchneideriſche Narren gleichtvte diefe 
unbarmbergige Kindl⸗-Moͤrderin von dem höflifchen 
Saft befeffen wurden/ich glaube nicht ein eintziger Teu⸗ 
fel / undfolte deven Mänge noch fo groß und unzahl⸗ 
bahr ſeyn / wurde mehr ın dem höllifchen Karcker ans 





zutreffen ſeyn / die gute®eiftliche murdenfaftfeinandes . 


Be vbeit Haben / als Teufel be;chtweren/undZeufel aus⸗ 
trei en. * —JDJ—— 456 F 

Zu Jeruſalem lwvar ein Schtwenm: Taichauf He⸗ 
braͤiſch Bechfaida genannt / um diſen Taich waren fuͤnff 
Schupfen gebaut / worunter ein groſſe Anzahl der Kran⸗ 
cken und Preſthafften Leuthen gelegen / welche alle mit 
ſonderer Wachtſamkeit gewartet haben / biß der Engel 
gedachtes Waſſer bewegt hat / als daũ iſt der erſte / ſo hin⸗ 
ein geſtigen von allen Kranckheiten / Schaͤden und uͤblen 
Zuſtaͤnd erloͤſet worden. Joan.c 5 Allem vermuthen nach 
iſt diſer Engel der Raphael geweſt Nun entſtehet die ei⸗ 
nige Frag warumen der Engel ſolchen Schwemmtaich 


geruͤhret / und mithin gantz trüb habe gemacht? Der H. 


Yo. Chryfoftomus, Niffenus Abbaf, I. 7. und andere mehr 
geben die Antwort /und fagen/ daß folches darumb ge⸗ 
ſchehen damit man nicht habe koͤnnen fehen die elende 
Geſchwoͤr / offne Schäden / graußliche Wunden / wilde 
Zipel/ abſcheuliche Kretzen und garſtige Zuftand diſer 
armen Tropffen / dann durch das truͤbe Waſſer wurde 
alles diß / wie mit einem Mantel bedecket. —— 
Von diſem Engel ſollen wir lehrnen unſers Naͤchſten 
feine Mängel und Unvollkomenheiten zuverdecken / zu⸗ 
vertuſchen / zuverhuͤllen / zuaerbergen / zuvermaͤnteln / ja 
wir ſeynd ſchuldig die Wanden zuverbinden / wie 5— 
rom⸗ 
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from eSamaritan gethan andem armen Tropfen / der uns 
terdie Mörder gerathen / wir ſolle deß Naͤch ſten Schand 
nad) Moͤglichkeit zudecken / wie get han die zwey wohlge⸗ 
rathene Soͤhn nem lich dem und Japhet an ihrem Vatter 
Noe wir ſollen deß Nächten Mängel vergraben - wie 
gethan hat der alte Tobias ar ven Todten. Aber lei⸗ 
der jetzi ge verkehrte Welt thut nicht allein des Naͤchſten 
Fehler nicht verbergen/fondern vielmehr die verborgene 
mit allem Erniteröffnenzundan TZaggeben. 
Solche Leuth und ehrabfehneiderifhe Narren ſeynd 
befchaffen wie derGoglhaan / wann diefer ettvann einen 
halbenZag imMifttrappelt/und Fraget/und endlichen 
ein eingiges Koͤrnl findet / da gehet das ga / ga / ga an / da 
ſchreyt diſer Schnabel⸗KHannß und ſtoltze Feder⸗ 
Hannß / daß das gantze Hauß und Nachbarſchafft muß 
hören: Eben alfo machen es ehrenruͤhriſche Leuth / die⸗ 
ſe graplen und gruͤblen ſo lang nach / biß ſie an ihren Ne⸗ 
ben: Menfchen einen Mangel ſinden / alsdann muß dieſe 
Wahr offentlich ausgelegt werden / man ſchreyts aus / 
man ſchreibts aus / man liffterts / man triffters / und die 
Red wachſt wie der Schnee / den die boͤſe Buben auf der 
Gaſſen zuſammen rollen / welcher alleweil groͤſſer / und 


groͤſſer wird. — 





Sie ſeynd gleich Lv. denen Schweinen / welche in ei⸗ 
nem zierlichen Blumen: Sarten kein Blum berühren / 
fondern ſich allein m den Pfüsen und Kotb herumwal⸗ 
Ben. Alfo feynd die Ehren⸗Dieb / welche die Blumen deß 
Lobs und der Verdienften ihres Nachften vor andern 
nicht rühmen/fondern ſich allein erluſtigen in Etzehlung 
anderer Fehler und Shnden. . 64 

Sie ſeynd gleich denen Froͤ ſchen / die in Gegenwart eis 


— 
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nes Menſchen fehtveigen gang und gar ſtill / aber i der 
Ab weſenheit ſchreyen und quackeßen fie ohne Unterlaß / 
eben alſo die Verleumbder / dieſe in beyſeyn des andern 


ſchweigen Maͤuſel ſtill / reden nichts von ihm / ſo bald 


er aber. abweſend iſt / treiben fie ihr ehrabfchneiderifches 
—— daß einem / der es anhoͤret / die Ohren 
uſen. | | 

Sice ſeynd gleich den ftindenden Roß: Käffern 9 
welche nicht. einen guten Geruch erleiden Eönnen / fon: 
dernf.v.in dem Mift und Koth ſtecken / in die ſem haben 
fie ihr Speiß und Erquickung. Auf diefen Schlag 
macht esder Ehrenruͤhrer / der fich nicht mehr erquicket 
als in der Verlaimbdung / und fan denguten Ge- 
fchmad der Tugend feines Mit: Bruders nicht ertra- 


Sie feynd aleich denen Hunden; Welche hin und 


wider in allen Gaſſen und Straffenfu ben biß fie ets 
1008 zunagen und zubeiffen finden ; Der ebrabfchneis 
Derifche Narr Ean mit Feiner andern Speiß genugſam 
erfättiget werden / als mit dem Fleiſch feines Naͤchſten / 
welches er geiftlicher Weiß mit feiner ehrrührifchen 
Zungenaufallerhand tweißgerbeiffetundgernage- · 
Sie ſeynd gleich dem Cameel; Welches che und bes 
vor es trincket / das Waſſer truͤb machet / damit es ihr 
abfbeuliche Geftaltnichtfehe. Eben auch/damit der' 
Ehren-Rauber feine Mängel und Schelmen:Stüdl zu: 
fehen nicht gezwungen werde / thut er mit ehrruͤhriſchen 
Worten anderer guten Nahmen verduncklen / und 
truͤb machen. 
Sie ſeynd gleich dem Wolff; Dieſes gefraͤſſige Thier 
iſt ſehr begirig nach dem Menſchen⸗Fleiſch / alſo — / 


= 
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daß es gar die Todten⸗Coͤrper aus dem Graͤb ziehet / 
und die ſelbe verzehret: Auf gleiche Weiß iſt einem Eh⸗ 
ren Rauber nit genug / daß er den Lebenden die Ehr neh⸗ 
met / ſondern ſchonet auch nicht den Todten / redet ſpoͤtt⸗ 
lich von denſelben / und kan ſie mit ſeiner gifftigen Zun⸗ 
gen auch fo gar in ihrer Ruhe unter der Erden nicht un- 
gerupffter laſſen. | 
OMaul / O Maul’ tie werdeft du doch einmahl 
büffen deine Suͤnd! Deß Loths feinem Weib ift dag Zu⸗ 
ruckſchauen ſchaͤdlich geweſt / aber dir iſt das Zuruck⸗ 
ſehen nutzlich / ſchau und beſchau / life und buch ſtabier 
deinen Nahmen Maul zuruck und hinterſich / fo witſt 
du in der Warheit finden / daß es Luam heißt / welches 
Der Lateiner gar wohl verſtehet. Buͤſen / buͤſen wirſt 
du es / wann du mit dem reichen Praſſer in der Hoͤllen 
die fenrige Ehrabfchneiderifchezungen heraus ſtrecken 
tverdeft- Buͤſen / büfen wirſt du es, / wann dir Dein ſtin⸗ 
efende Goſchen mit Schivefet und Bed wird ausge: 
waſchen werden. Esıftein ſolche Ehrabfchneiderifche 
Zung nicht allein ein Berle- Zung deß guten Namens; 
Es iſt ein ſolche Zung nicht allein ein Verkuͤr⸗ Zung der 
Ehr; Es iſt ein ſolche Zung nicht allein ein Beſi Zung 
oder Beſa⸗Zuug des Sathans ; Es iſt ein ſolche Zung 
nicht allein ein Verſchwaͤr Zung der Reputation, fons 
dern esift for deriſt ein folchegung ein Stuͤr⸗ʒung in das 
hoͤlliſche Feur. 

JEſu Chriſti deines Heilandes Bekleidung ware 
auf dem Berg Thabor wie der Schnee / fieut nix, da⸗ 
zumahlen hat er feine himmliſche Glori gezeigt / als er 
wie ein Schnee bekleidt ware. Alſo haſt du Fein Hoff: 
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nung zur himmliſchen Glory / du ſeyeſt dann wie der 
Schnee / difer hat die gute Figenichafft und Natur / 
daß er auch afles garſtiges zudecket und weiß ber 
kleidet duch ( mit Fhrenzu melden ) einen Miſthauf⸗ 
fenverhületer : Deßgleichen muftdu alle wilde und 
ſchaͤndliche Fehler Deines Nächften/ wann fie noch nicht 
offenbahr ſeynd / verdecken und verbüffen. Aber Ivo 








geſchicht ſolches? Wann gefchicht foldes? Etwann in 


Geſellſchafften und Zuſammenkuͤnfften? Dagarnıd)ı/ 


da geht man mit deß Naͤchſten Namen um / wie Samfon 


mit den Phiuſteiſchen Feldern / da gehet man mit der Ehr 
deß Naͤchſten umb / wie Moyſes mit den Tafeln der ze⸗ 
hen Gebott / welche er zertruͤmmert. Etwann in Com⸗ 
pagnien und Haimgarten? Da gar nicht / da gehet 
man mit der Reputation deß Naͤchſten um / wie die Mag⸗ 
dalena mit der Allabaſterbuͤchſen / welche fiezerbrochen/ 
da gehet man mit deß Nächften Ruhm um. / wie der 
Zeuffelmit dem Job / welchen er über und fiber ver⸗ 
lwundet / Dagehet man mit deß Nächften Tugenden und 
Sitten umb / wie der Gedeon mit dem Getraid welches 
er in der Scheuer ausgetroſchen. Ja ſo gar die Kirchen 
und Gotts⸗Haͤuſſer ſeynd vor dergleichen ehrenruͤhri⸗ 
ſchen Goſchen nicht privilegirt / auch in diſen gehet man 
mehrmahlen mit dem Wandel deß Naͤchſten um / wie das 
Evangeliſche Weibel mit dem Hauß / welches ſie mit 
dem Beſen über und uͤber außgekehret / auch in diſen ges 
het man zum oͤfftern mit dem Nahmen des Naͤchſten 
um / wie der Jacob mit der Ruthen / welche er halb ge⸗ 
ſchoͤlt hat / kurtz zu melden / in Geſellſchafften und 


Zuſammenkunfften / in Compagnien und Haingarten / 
| Br 
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Der Ehrabſchneideriſche: Narr. 419 
in Kirchen und GOtts⸗Haͤuſſern ſeynd Die Wörter 
Schwerdter / die Erzehlung an Vorftellung/das Par. 
lare ein Burlare, der Dißcursein Ditgut, das Schwaͤ⸗ 
genein Schwaͤrtzen das Schmutzen ein Stußen/das 
Rachen ein Berlachen/und gar offt iſt ein ſolche Zuſam⸗ 
menkunfft deß Teufels Zunfft. IR 

O unbehutſamer Menſch / O Ehrabſchneideriſcher 
Narr mit deiner Zung! gehe nur bin / und verkleinere 
deinen Naͤchſten / wiſſe aber / daß ſolche Verkleinerung 
ein Vergroͤſſerung ſeye deß Goͤttlichen Zorns: Gehe 
hin und verſchwaͤrtze den guten Nahmen deines Naͤch⸗ 
ſten / wiſſe aber daß du derenthalben werdeſt verzaichnet 
werden in das ſchwartze Buch der VPerdammtem Gehe 
bin / und ſchneide deinem Naͤchſten die Ehr ab / wiſſe as 
ber / daß du dir hierdurch die Hoffnung zur Seeligkeit 
abſchneideſt: Sehe hin / und gieſſe boͤſe Wortaus uͤber 
andere / wiſſe aber / daß du am juͤngſten Zag keine ande⸗ 
re Wort von dewGoͤttlichen Richter wirſt hoͤren / als di⸗ 
fe: Ite maledicti in ignem zternum. Matth. 25. Gehet 
hin ihr Vermaledeyte in das ewige Feur: Gehe hin / und 
bringe deinen Nachſten mit Deinen biffigenZähnen in ein 
uͤbles Gefihren / wife aber daß du derenthalben wirft 

"müffen das ewige Heulen und Zaͤhn⸗Klappern ausites 
en. 
Ein Exempel deſſen ſoll ung ſeyn jener Religios , 
von welchem Belluacenfis , Spec, moral, tradt. 3. dit, 
3. erzehlet:Diefer Religios fiihrete zwar den Nah⸗ 
men Angelus, dag iſt ein Engel / in den Werden a 
ber ware er ein eingefleifchter Teufel / fonderbahr hats 
te er durch fein gantzen Lebens⸗Lauff die boͤſe Gewonheit / 
ſeinem Naͤchſten und Mit⸗Bruͤdern vorſaͤtzlich und boß⸗ 
Ggg2 haff⸗ 
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hafftig die Ehr und guten Nahmen zu fchmälern «1 R 








ben. Diſer fallet endlich in ein fchfver-und töorliche 
Kranckheit / man ipricht ihme zu / es waͤre Die höchfte 
Gefahr /erfolle fich richten auf die Straffender Eivig- 
keit feine Suͤnd bereuen/ und die Göttliche Barmher⸗ 
Bigfeitanflehen 3 Er gabe aber allegeit zur Antwort / 
er funtenicht/und Die Urſach wäre dife / teilen er aus 
gerechtem Urtheil Gottes / in alle Efvigfeit verdambt 
ſeye ivegen feiner Ehrenrährifchen Zungen / mit wel⸗ 
cher erinden Lebs Zeiten feinen verſchonet 7 ſtrecket 
derowegen Diefelbe Heraus, deutet mit dem Singer da⸗ 
rauf / und fpricht ; Ita peffima lingua me condemnavit: 
Diſe meine boͤſe Zunge hat mid) verdammet/es iftfchon 
ausmit mir; kaum hat er dies ausgeredt/ iſt ihme ſeine 
Lafterdaffte Zung fo groß aufgefchivollen/ daß er diefels 
be nicht mehr zuruckziehen / und in das Maulhinein 
bringenfunte. Gar bald daraufnahme Die ungluͤckſee⸗ 
lige Seel Urlaub von dem Leib 7 und fuhreder ewigen 
Verdammnuß zu. Bleibt dahero darbey / was der 
H. Apoſtel Paulus geſprochen: Detractores Deo odibi- 
ics,adRom,c. Iv. 30. Die Ehrabſchneideri⸗ 
| ſche Narren ſeyn GOTT 
verhaßt · 
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mindern / ja nach Möglichkeit ganß und gar zuberauz 
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- ervorigige Maxr. 
aneran In Cordinalzu Nom hatte ein inners 
TE "ice Apoftamvtveldyes aller Medico- 
WEN zum auffagenach/inm folte und mußs 
Men te das Herb abftoffen. Danunder: 
> ſelbige fo fchtvach ward / daß die Bes 
dieuten vermeinten / es ſey mit ihme 
— qeſchehen / fo gienge eg aneincape - 
rape, alles mas nur Hand und Fuß hatte/griffe zu und 
truge davon / was beiveglich und gut var 5; Ein fuͤrwi⸗ 
tziger Aff / welchen der Cardinal hatte / fahe diſes Ber 
wandnuß / und dachte / er muͤſte auch etibas von der 
Erbſchafft haben / erwiſchte den Cardinals Hut / lauf⸗ 
fet darwit zu deß Cardinals Lehen⸗ Stuhl / und ſetzet dent 
Hut auf / mit einer ſolchen Gravität fi allda præſenti- 
rend, als wann er Cardinal waͤre / diſe Abendtheur ge⸗ 
fieledem ktrancken Cardinal dermaſſen vol daß er uber 
Gewalt anfienge zu lachen / und durch deß Lachens Be⸗ 
wegung das ınnerliche Apoſtem platzte / wordurch er 
feine Geſundheit widerumb erlanytee Das war ein 
nutzlicher Fuͤrwitz. eg 
Ein gewiffer Edelmann hatte auch einen Affen der 
| ©99 3 batte 
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— / tvie der Barbierer feinem Seren” I 
Bart gebußet/da num einmahl alles in des Kirchen iſt / 
ertvifchet der Aff Die Katz / bindet fie an einem Stuhl feit/ 
hollet in der Kuchen einen Waſchlumpen / und eine 
Schuͤſſel mit Waffe. Den Yumpen legteer ihr über 
und zwagt fie wol ums Maul; Hernash ertvifchete er 
eine Scheer / und fehneidet ihr ums Maul die Haar weg / 
die Katz lieſſe iyr Muſic aufs beſte fie kunte / hoͤren / und 
dem Affen gefielen beydes / die Poſtur wie auch das Ge⸗ 
ſchrey; Dann je hefſtiger Der Ras das Miautzen aus⸗ 
gienge, ic freudiger fprang der Affherum- 
Der Edelmann und dıe Edelfrau kamen nach Hauß / 
und muflen über die Kurtzweil ladyen / wielvohl die 
Frau dem Affen gaus nicht genaigt / und ihrem Heren 
laͤngſten angelegen mare, ihn aus dem Hauß zu thun 7 
ſich eines Ubels beförchteteracht Tage nachdeme gien· 
gen ſie widerum zur Kirchen / und lieſſen das Kind zu 
Hauß in der Wirgen. Nun hatte der Aff in obacht ge⸗ 
nommen / daß man aus einem Topff / welcher mit 
Pappe auf dem Härd hängen bliebe / das Rind ſpeiſe⸗ 
te, Derowegen gehet er bin in die Kuche / nimmet den 
Hafen herunter / bringe ihn zur Wiege / und mit einem 
Loͤffel fhymieret erdem Kind den Dappimmer ums 
Maul / die Edelfrau kommet aus der Kirch / und zu Dies 
ſer Comedi, erſchrickt und zeigt ihrem Herrn + in twwel⸗ 
cher Gefahr das Kind bey einem ſo muthwilligen 
hier; Dee Aff möchte es einmahl umbringen / 
bittet derowegen inſtaͤndigſt ihn aus dem Hauß u: 
=; hun. 
Der Edelmann uͤbergibt ihn einem Mänernideme er 
an Baumen / Gar ten Gewa chſen / Huñern und nr rt 
achen 





Dervorvoisige Klare: _ a⸗ 
Sachen einen fo groſſen Schaden thu daß er ihn nicht 
länger wil behalten / und den Edelmann öfters klagt / 
mit ſtarcker Bitt / den Affen widerumb zuruck zu begeh⸗ 
ren / und da ſolches nicht erfolgt / und der Baur mit ei⸗ 
nem Fuder Holtz in die Stadt zu Marckt fahret / ladet 
er unter andern auch eın Faͤßlein mit Wein auf / ein 
Schlvein und den Affen / Der Aff Fragte immerzu das 
gebundene Schwein im Hinterften / welches dardurch 
bewegt wurde / viel Wind zu laffen/ die den Affen Über 
drüflig machten/daß er nach Gelegenheit ſich umbſahe / 
das Windloch zu ftopffen / erblickte Daraufden Zapffen 
im Säßlein/zog den heraus und fteefte ihn dem Schtvein 
ins Fundament; Inzwiſchen heffe der Bein aus / und 
foufte der Baur / welcher nicht umbſchaute / nichts 
von diſer Comoͤdi: Da er aber indie Stadt fame / und 
vor allen Dingen das Säßlein abhebte / da ware es 
leer und Fein Troͤpfflein darinnen. Er ſchauet uͤberall / 
findet aber nichts, biß daß er das Schwein abnimmet / 
Da ſihet er/ daß einander Loch ift mit geftopffet worden / 
und muß feines eignen Ungluͤcks lachen ; Der Bauer 
fährt den Affen feinem Heren foider zu / mit einer 
groffen Menge der Klagen / wegen zugefügten viels 
fältigen Schadens. Der Edelmann lieffe den Af- 
fen an eine langei Ketten feit binden / doch fols 
cher geftalten 7: Daß er von oben aus dem Kens 
fter fich herunter laffen funte ; Difes närrische Thier 
fahe etlih mahlen / wie der Schufter dag Leder fchnits 
te / und wann der Manfter fortgienge / machte fich 
Der Aff herab / und zerfchnitte alles; foager von Re- 
der erhafchen kunte / wodurch dem Schufter ein er 
N da 





24 Dervorwißige Harr 
Schaden gefchabe / welcher / dieweil er vun des Aeẽ⸗ 
Herren Feine Satisfaction erhalten konte / ſich diſer fubtili- 
taͤt gebrauchte · Er ſchnitte mit ſeinem Schnitzer oder 
Schnitt⸗Meſſer erſtlich das Leder und hernach that 
er deßgleichen / ob haue er mit allen Kraͤfften in den 
Hals / diſes widerholte er etlichmahlen / hernach gienge 
er fort / und lieſſe ein Schnitt⸗Meſſer da ligen / welches 
keinem Scheer⸗Meſſer in Schaͤrpffe etwas wiche. Der 
Aff ware nicht faul / und lieſſe ſich von ſeinem Fenſter 


herab / ſchneidet dag gefundene Leder / und ſchlaͤgt ſich 
hernach aus allen Kraͤfften in den Hals / wodurch 


Adern / Sehnen und Gurgel verwundet worden / und 
der gute Aff in feinem Fuͤrwitz ſich den Weeg vom Leben 
zum Todt gebahnet. 


Ein an erer Aff hatte geſehen die Stuck loßſchieſſen / 


und ſich das Feur wolgefallen laſſen / da er nun ſihet / 
daß man widerumb ein groß Geſchuͤtz will loßſchieſſen / 
ſteigt er hinauf beym Rad / rennet vor an das Mund⸗ 
loch / umb zu ſehen wie das Feur heraus gehet; Was 
vor einen Schneller er wird empfangen haben / kan ein 
jeder vernuͤnfftiger Menſch ſich einbilden. 

Der groſſe Fuͤrwitz der Affen / und aller Sachen 
die ſie ſehen / Nachmachung / bringen ſie umb ihre 
Freyheit / dann in den Laͤndern wo ſie gefangen wer⸗ 
den / laſſen die Jaͤger gewiſſe Stiffel machen / ziehen die 
an / gehen hernach unter einen Baum / oder in eine Ge⸗ 
gend wo Affen ſeynd / ziehen ſolche Stifel aus / und zie⸗ 
hen fie wider an und dann auch wider aus. Fernad) 
füllen fie foiche Stiſel mit einem zähen/ harten’ ſteiffen 
anklebenden Leim / und laſſen fie alſo ligen’ gehen hiemit 
Davon. | | 

Die 
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Die Affen begeben ſich demnach herunter 4 wollen 

die Stiffel auch anziehen / und bleiben darinnen fie- 

cren / daß fie weiter nicht fönnen / und ihr Fuͤrwitz durch 

Verlurſt der Freyheit begahlet wird. Aber aber / es 

—* zu wuͤnſchen / daß die Affen nur allein fuͤrwitzig 
waͤren. 

Daß bey der Kirchen deß heiligen Qurini ein Reut⸗ 
ter mit ſamt dem Pferd in einen harten Stein ver⸗ 
wandlet worden; Iſt ein Straff von GOtt geweſt / 
weil er gang freventlich die Krchen beraubt. Bolland. in 
Ad. Mart. \ 

Dazu Suonich in Dalmatien einer völlig zu Stein 
worden / und foleher noch auf heutigen Tag zuſehen / iſt 
ein Straff von GOtt geweſt / weil er die Bildnuß der 
Mutter GOttes dafelbft veriwundet. in Annal. Minon- 

Daß jener in einen Stein verfehret worden / auſſer 
derrechen Hand/daheronoch dasDrthgenennet wird. 
Admanum Carneam, Bender fleifchigen Hand sie 
ein Straff von GOtt geweſt / weil er die heilige Wit: 

= N EIER alſo tyrannifch gegaißlet.In Act. 
,„Lucix. RER: 

Das Careticus eingreoffer Tyrannin Brifanien in 
einen Fuxen verkehrt worden / durch fonderlichen 
Fluch des heiligenPatritii + ft ein Straff von GOtt ges 

weſt / weil er die Ehriftliche Kirchen alfo verfolgt. Ince- 
linus in vita $. Parritis, i 

Daß aber deß Lords fein Weib unweit der lafterhaff? 
ten Stadt Sodoma in einSaltz⸗Saͤul ver kehrt worden 
zwiſchen den Weinbergen Engaddi und rothen Meer / iſt 
auch ein na a sa geweſt / und bi Straff 


8hh— hat 
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bat verurfachet dereinige Vorlvitz / indem ſie widerden 
örtlichen Berbott umbgeſchaut. re i 
Eirin Vorwitziger will alles ſehen / will alles hoͤren / 
will alles ſchmecken / will alles wiſſen / . Er ſucht wie 
ein Spuͤhr⸗Hund / er ſcharret wie ein Brut · Henn / er 
lauſtert wie ein Katz beym Mauß / Loch / aber er muß den 
MBorkvig zimlich buͤſſen 
Petrus ein Furſt der Apoſtlen iſt grob gefallen / in 
deme er Chriſtum den HErrn verlaugnet; Aber die 
Wurtzel / aus welcher diſes Ubel ertwachfen ; Der Ur; 
ſprung / aus deme diſes Unglück gefloſſen; DieMutter/ 
aus der ſolches Ellend gebohren war der Vorlvitz / alſo 
ſchreibt Paulus SerolochusSed. 8. Daß Petrus nicht 
ſeye aus Eyffer oder Lieb nach Hof gangen / wohin der 
Heyland von den Gottloſen Hebräern gefcbleppt wor⸗ 
den/fondernnur aus Borivig / zu fehen / was die Sad) 
für ein Außgang werde nehmen / wie mit diſem Gefan⸗ 
genen Die Richter tverden verfahren : Difer Vorwitz ift 
Dem Peter theuer genug worden. he 
Krurtz zuvor / als der HErr und Henland glorreich 
gen Himmel gefahren / hat er unterſchidlich mit denen 
Apoſteln und Juͤngern geredt von dem Reich ſeines Vat⸗ 
ters / untet andern auch Meldung gethan von ſeiner 
andern Ankunfft / da hat der Vorwitz die Juͤnger alſo⸗ 
bald geſtochen / daß ſie fragten / wann dann der Juͤng⸗ 
ſte Tag werde kommen ? Worauf er ihnen einen klei⸗ 
nen Verweiß geben / non eft veſtrum nöſſe &c. Es 
gebührt euch nicht zu wiſſen / die Zeit und Stund / wel⸗ 
ehe der Vatter feiner Machtvorbehalten hat. Ad. c.). 


Mar= 
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Martinus Delrio ſchreibt / dag hme drey als vorz 
nehme Berichts: Bertvandte haben einen Proceß ge: 
macht wider etlihe Hepen und Zauberer ; Und wie di⸗ 
fe Sottlofe Leutbe haben ausgeſagt und befennet / daß 
fie an difem unddıfem Dre ihr Nächtliche Zufammenz 
kunfft haben / und dafelbft allerien Freuden und Wohl⸗ 
Ihften genieſſen / alfo bat fie der Vorwitz geftochen/ daß 
fiein Geheim an beſtimmtes Drt hinaus gangen/ zu ſe⸗ 
ben, wie der Handel befchaffen feye/ und esift auch ihr 
Gang nicht umſonſt getveft / dann fie daſelbſt alerley 
beedes Geſchlechts Perſohnen angetroffen / welche um 
den Teuffel / ſo in Geſtalt eines ſchwartzen Bocks un⸗ 
ter einem Thron geſeſſen / herumb geſtanden / denen 
aber hat der Sathan alſobald auferlegtuund GOTT 
hat ſolches zur Straff ihres Vorwitz verhängt / dap fie 
alle insgeſamt diſe drey Gerichts⸗Beambte ſollen un⸗ 
barmhertzig abbriglen / und ſeynd der Stoͤß ſo viel ge⸗ 
weſt / daß ſie hiervon innerhalb vierzehen Tagen alle 
drey geſtorben. Lib. 2. Quaft. J6. | 
Der fürtreffliche und weitberühmte Plinius/ ſo bey 
dem Ranfer Trajano fehr viel golten / iſt von dem Bor: 
tig verantaft worden / daß erden GeuerfpeyendenBerg 
Vefuvium befichtiget / ift aber daſelbſt von dem Rauch 
ellendiglich erfticfer. 

Der heilige Auguftinus tuurde einsmahls von ei: 
nem befragt / / was GOTT dazumal habe gethan, be; 
vorerdie Welt erschaffen ? Da bat er ihme die Ant: 
wort verſetzt: Curiofis parabat Infernum, Für die 
Vorwitzige hat er die Hol zugerichter, 


Sb Einer 
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Einer ſo etwas unter dem Mantel getragen / wur⸗ 
de von ſeinem Wohlbekandten gefragt / der ihm auf der 
Gaſſen hegegnet / was er trage? Du Narr / ſagt er / da⸗ 
rumb trag ich es unter dem Mantel / damit du es nicht 
ſollſt wiſſen. ve 

Fuͤrſt jJoannes hatte einen alten Unterthanen / fo 
klagte / er FöndteXlters halber nicht mehr Herren Dienſt 
thun / der Fürft ſagte: Nun fo komme bie auf meinen Hof/ 
haue nebenſt deiner Frauen Holg / und trag es in die 
Kuche / laß dir Eſſen und Feinden darinnen geben/und 
feye mit diſem Dienſt zu friden; Difemthäte es alfo be: 
liebig ſeyn / aber nicht lang / einsmals Elagteer feinem 
Weib / wann Adam und Eva nicht gefündiget hätten/ 
ſo daͤrfften ja wir nicht alfohart arbeiten; Diſes hörte 

ungefehr der Fuͤrſt / ließ den Mann und Frau zu fichfor- 
dern / fragt / warumb ſie uͤber Adam —— geklagt 
haͤtten / der Mann wollte zwar erſtlich laugnen / ſagte 
doch hernach / wann Adam und Eva nicht geſuͤndiget 
haͤtten / ſo darfften ja wir auch nicht arbeiten / iſt das nit 
wahr Herr Fuͤrſt? Nun damit Adam und Eva nit Schuld 
haben / fo ſolt du und dein Weib hie oben aufmSchloß 
bleiben’ will dir Stuben und Kammereingeben / und 
alle Mahlzeiten ſechs Speifen Eſſen laſſen aufffegen’ 
aber das ſechſte ſolle allemahl zugedeckt / und unangrif⸗ 
fen verbleiben / ſo bald du aber daſſelbe aufdecken / und 
davon eſſen wirſt / ſolt du wider an dein Arbeit geben ; 
Acht Taglang nahmen ſie diſes verlieh any endlich kam 
der Wolluſt: Die Frau ſagte zu dem Mann: Ey 
Vatter / ich moͤchte gar gern wiſſen / was in der ſechſten 
Schiſſel waͤre? Der Mann ſagt / O Frau / ſollteſt 
du nicht erkennen / wie ſo gar gute Taͤg wir Keep 
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laß diefe Ding bleiben/äber zwey oder endlich drey Tar 
‚ge fienge die Frau widerum an / der Mann ließ ſich end: 
lich bereden / und macht die Schuͤſſel auf. Wie nun 
deß Fuͤrſten Diener (der all zeit das Eſſen auf und ab⸗ 
trug) Die Eſſen widerhollete / und ſahe / daß die ſechſte 
Schüuͤſſel offen getvefen waͤre / ſagte erg dem Fuͤrſten an: 
Der Fuͤr ſt ließ Mañ und Frau vor ſich foderen / hielte dem 

Mann fuͤr/ warumb er ſeine Gebott uͤbertretten / und die 
ſechſte Schuͤſſel geöffnet haͤtteU O lieber HErr! ſprach 
der Mann / das Weib wollte mir kein Fried laſſen / biß 

ich ſolches thaͤte aufmachen. Ja / ſagte der Fuͤrſt Eva 
wollt Adam auch nicht mit frieden laſſen / biß daß er vom 
Apffel gegeſſen / gebedutoider andein Straff / an dein 
vorgeſetzte Arbeit. Wann deß Fuͤrſten Diener das Eſ⸗ 
ſen hinein getragen hatte / ſo gieng er wider heraus / und 
ließ Mann und Frau allzeit allein / doch wuſte er / daß fie 
die ſechſte Schuͤſſel geöffnet Hatten 3 Dann es Ivgr ein 
lebendige Mauß darinn / welche bey Eröffnung darvon 

geloffen iſt. een a 

Ein andertvar einfolcher vorwitziger Phantaſt / daß 
er allegtvolitehören und fehen ? Einsmahls raufften 
ihrer zwey mit blofen Degen auf der Gaſſen / da ift 
diefer alfobaldvonder Tafel gefprungen / und bat ſich 
auf Die Gaſſen begeben: Dafelbft Den Handel zuſehen; 
Bekame aber bald auf den Kopff ein groffe IBundenz 
Wie ernunzum Barbierer gebracht wurde /unddiefer 
ſehen wollte / obihm nicht etwann das Hirn verwundt 
ſeye / da ſprach einer aus den Umſtehenden / du ſucheſt 
vergebens nach dem Hirn / dann wann der Narr eines 
gehabt haͤtte / ſo wurde er ſich nicht auß Bortvig zu Dies 

ſem Handelgeſellet haben. 
Hhhz In⸗ 
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Inſonder heit aber kan GOtt gar nicht gedulten 


und ſeynd vor feinen Goͤttlichen Augen ein rechter Ab: 
fheuen / diejenige Menfchen / welche da fürmwißiger 
weiß feine Werck und verborgenetlrtheildurcharublen/ 
und felbe zu ergründen fuchen / Dergleichen fürfvigige 
Narren ermahnet gar ſchoͤn der wene Mann mit dieien 
Morten/altiorane quæſieris & c. Ecclel.z.c. Was dir 
zu hoch iſt / das ſuche nicht / und was dir zu ſtarck iſt / 
dem forſche nicht nach / und ſeye nicht fuͤrwitzig in allen 


deinen Wercken; Dann verborgene Ding mit deinen 


Kirgenzufehen/ift dir unvonnoͤthen. — 
Thales Mileſius ein vortrefflicher Welt⸗Weiſer gien⸗ 


ge einiſt bey Fühler Abends⸗ Zeit ſpatziern / und in weh⸗ 


renden gehenbeichnarchteernme gienendem Maul den 


Himmel / fagte auch bey fich felbiten alfo : Schau / 
da ift der mittere Himmels: Circul,iwordurdh die Sont - 


ftet8 mit feurigen Pferden durch poftier, Dort ift 
Das Zeichen der Waag’tver darunter gebohren wird / 
Der ſchickt ſich zn einem Advocaren,foein Liebhaber ver 
Gerechtigkeit fenn fol. Sihe dort iftder Steru Venus 


genañt / welcher ſolches Geſtuͤrn in feiner &eburt bat/dee 


ſchickt ſich zu der Keuſchheit / wie ein Sichel in ein Meſ⸗ 
ſer⸗Geſteck. An demſelbẽ Ort iſt der Pplanet MAercurius, wer 
dorten auf die Welt kommt / aus dem kan man haubtſoͤch⸗ 
lichen einen Kauffmann ſchnitzlen / dann er wird dem 
Teufel ein Ohr abſchwoͤren / diß ſeye ein Engellaͤndi⸗ 
ſches Tuͤchlein / wwann es ſchon zu Lion in Franckreich zu 
Hauß iſt. Alldorten iſt das Geſtirn / ſo insgemein urſa 
minor oder der kleinere Baͤer genambſet wird / unter die⸗ 
ſem Zeichen iſt beſſer Naͤgel abſchneiden ale Ohren / dann 
ſolche nicht mehr nacher wachſen / wie die ——— 

N. 
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RE LE echebten Augen gegen Himmiel 
ſtets in diefer Betrachtung fortgangen iſt er ungefehe 
geftolpert/ und in eintieffe Kothlachen hinein gefallen/ 
Daß die Vruͤh oberfeiner zufamm gefchlagen / das war 
ein feltfamer Haas im Pfeffer ; Nachdem er den Kopf 
aus dem wuͤſten Sau Bad in die Höhe gehebt / Hört 
er noch zu ſeinem Spott ein altes Weib / welcher die 
Naſen beh engt war mit einem wilden Chriſtall / wie 
zu Winthers⸗Zeit die Stroh⸗Taͤcher mit Eis-⸗Zapfen / 
welche ihn mit ihren unbewaffneten Mund, Stud dere 
geſtalten ausgehoͤnt / daß wofern fie vorhero keinen ho⸗ 
hen Rucken haͤtte gehabt / ſie ſich leicht zu bucklet gelacht / 
DO Narr! hats gehaiſſen / was wilſt du dich viel in die 
obige Ding vergaffen / ſiheſt du doch nicht / was vor 
Deiner. Altiora ne quæſictis. 1 
Du Naſenwitziger Bruder Curios, du uͤbermuͤthi⸗ 
‚ge Schweſter Foryviza, verdienſt faſt gleiches Prædicat, 
und ſchlechten Preißnahmen / wann du ſo frech und fuͤr⸗ 
witzig die obere Goͤttliche Gehaimnuſſen / und GOttes 
unermaͤßliche Werck unterſteheſt durchzugruͤblen; Ey 
du ſpitzfindiger Erdſchrollen / weiſt du doch das jenige 
nicht / was vor deiner iſt / und muſt in vielen natuͤrlichen 
Dingen dein Eſelſichtiges Neſcio hören laſſen Waiſt du 
warum das Feur oder die Sonn das Koth hart mache / 
entaegen ein Bechſchrollen erweiche ? Neſcio, ich weiß 
nicht: · Waiſt du warum das Feur ein Stein zu einem 
weiſen Kalch brennet / entgegen ein Holtz zu ſchwar⸗ 
tzzen Kohlen? Neſcio, ich weiß nicht. Waiſt du / wa⸗ 
rum’ wann man ein Holder uͤberſich ſchoͤlet geſott⸗ 
ner eingenommen uͤberſich brechen macht / ſo man ihn 


aber herab bricht / unterſich laxirtẽ Nefcio,ig) ds 
nicht. 
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nicht. Waiſt du warumen ein Loͤto einen Gogge han 
foͤrcht / und nicht einen Wolff oder Tiger ? Neſcio ich 
weiß nicht. Weiſt du warumen ein Magnet Eiſen 
ziecht / und nicht ein Holtz / ſo viel leuchter iſt? 
Nelcio ich weiß nicht. Weiſt du warumen das Fi⸗ 
ſchel Remora genannt / ſo nicht groͤſſer dann ein Blat⸗ 
eiſel / kan ein groſſes Schiff mit tauſend Centner mit⸗ 
ten im Meerarreftirn? Neſcio ich weißnicht. - Weiſt 
du warumben der Eſel die Ohren haͤngt / wann er als 
ein vierfuͤſſiger Aſtrologus vermerckt / DaB Defielbe- 
gen Tag ein Regenwetter wird einfallen ? Nefcio ich 
weißnicht. DOfvannein Berftand alfo oͤd und bloͤd 
ift / daß ernatürliche Sachen nicht Fan ergründen / 
warum willſt du dann O fuͤrwitziger Narr / die übers 
natürliche und Göttliche Ding amatomiren ? Frage 
demnach nicht immerdar warum/ warum’ dann ohne 
den Willen GOttes deß Allmächtigen geſchicht nichts / 
nichts / nichts / (auſſer der Suͤnd) und ſein Will fan 
nicht irren / ſo wenig als GOtt fehlen kan. Nunquid 
iniquitas apud Deum ẽ abſit Rom. d.— 

Joan. Colganusin dem Leben deß Heiligen Fridiani be: 
ſchreibt ein wunderliche Straff eines Vor witzigẽ· Erſt⸗ 
ermelter Heiliger hatte einſtens dem H. MannColum- 
bæ ein Buch gelihen / welcher diſes bey naͤchtlicher 
Weil in der Kirchen abgeſchriben / ohne Beybilff eines 
Dechts / weilen feine Finger lauter brennende Facklen 
ſcheineten / gleich zur ſelbigen Seit / wollt ein Difcipuldeg 
heiligen Fridiani das Buch von Columba wider zuruck 
begehreu findet aber / Daß ſich der heilige Columba in 
der Kirchen verſchloſſen / ſhaut demuach durch ein klei⸗ 
nes Loch / oder offne Klumſen hinein / a 

| öch⸗ 
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Höchlich über den feltfamen Glantz feiner Finger / wel⸗ 
ches fein Vorwitz noch mehrer angefport / dag er län: 
geridur das Lod) hinein gugt / der Hoffnung’ er 

erdenoch andere dergleichen Wunder: Ding erfvar: 
ten /aberder Alerhöchfte hat difen unnoͤt higen Foͤrwitz 
gar artlich geſtrafft mafien eben dazumahlen ein Kroͤh 
(diefer Vogel iſt dem Rabennicht viel ungleich | in der 
Kirchen ware / welcher fonften gang heimifch in dent 
Eloſter herum geflogenvdiefer Bogelaus Befeich GOt⸗ 
ses fchleuchte gang ſtill zu der Kirchen⸗Thuͤr / bilckt un⸗ 
verſehens zu dem Loch hinaus und haut auf einmahl 
DemvorfvißiggenFraterein Aug aus. Dieſer arme 
Tropff hat alsbald mit einem Aug beſſer / als vorhero 
mit zwey Augen geſehen / daß er nicht hätt ſollen vor wi⸗ 


| AA 2 
—* Banıt durch GOttes⸗Schickung ein jeder foltein 
Aug verliehren / welcher vortvigiger Weiß nicht durch 
ein Kirchen⸗Thuͤr / fondern gar durchem  Himmelö: 
Thuͤr hinein ſchaut / und Achtung gibt / was GOtt fiir 
geheime Urthell in feinem SöttlichenConfiftorio ver bor⸗ 
gen / O wie viel waͤren einaugige Menſchen! wie viel 
haͤtten nur ein Fenſter im obern Zimmer! wie viel gab 
es gute Schuͤtzen / welche nicht mehr noͤthig haͤtten ein 
Aug zu zu ſchlieſſen / wann fie ziehlen und abdrucken! 
Dann da find man mehrer / als ſolche Fuͤrwitzige / 
Naſenwitzige und überfvigige Adams: Kinder/die im⸗ 
merzudas Warum im Maul herum fragen / tie eitt 
Budel⸗Hund den Brigel. Solchen gib ich aber feinen 
andern Beſchaid / als da gegeben hat CHriſtus der 
HERR dem Petro / da ſolcher aus Voiwitz wiſſen 


RER a REED REN woll⸗ 
Deß Chriſtlichen Welt⸗Weiſen anderer Theil. 
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Wwollte / was kuͤnfftig mit Joanne / ver auf des HEren. 
Bruſt im letzten Abendmah gelegen / geſchehen lwerde / 
Quid adte? Was gehtsdichan ? Sagte der Heyland. 
Wann du mein lebendiger Leimfchrollen fragſt / Eur? 





Warum hat GOTT den Ertz⸗ Engel Michael ſamt den 


Seinigen geſtaͤrckt / daß er nicht gefallen / und wa⸗ 
rum hat er den Lucifer laſſe irren / daß er mit feinem gan⸗ 
gen Anhang iſt ewig verlohren gangen? Cur? Wars 
rum hat GOtt ʒiwiſchen den zivey Brüdern Jacob und 
Eſau fon in Mutterleib difenlinterfchid gemacht / daB 
er den erſten auserwaͤhlt / den andern aber verlworf⸗ 
fen? Cur ? Warum hat GOtt die Menſchen erloͤſt / 
und nicht die Engel nach ihrer Suͤnd / indeme doch ihre 
Engliſche Natur unſer Menſchliche weit uͤberwegt / 
Cur? Warum hat GOTT auf dem BergCalvariaͤ den 
rechten Schaͤcher Silmas zu ſich genom men / und ihm 
Barmhertzigkeit erlviſen / den Lincken aber in; dem 
Abgrund der Hoͤllen fahren laſſen ?Cur? Warum iſt 
Go0Ott nicht ehender aufdie Welt kommen / und dieſelbige 
mit ſeiner h eiligſten Lehr von den Jerthumen gezogen / 
warumen erſt vier tauſend Jahr nach dem Fall des As 
dams ? Cur? Warum laͤſt GOTT fo viel tauſend 
Seelen dem hoͤlliſchen Raub⸗ Vogel / da er doch kunte 
alle ſeelig machen ? Eur ? Warumen laͤſt GOtt ſoviel 
zum wahren Glauben kommen / viel aber auch nicht ? 
car? Warumen geſchicht daß mancher GO T Tgantz 
inbruͤnſtig gedient / biß in ſein Todt⸗ Gethel / auſſer in 
der letzten Viertel⸗Stund laͤſt ihn GOtt fallen / und wird 
verdammt / ein and erer hingegen iſt fuͤnfftzig Jahr ein 
laſterhaffter Boͤßwicht / in feinem Sterb⸗Stuͤndlein az. 
her hat er die Gnad von Gott / dah er ſich — 
DE BER TR ERER ER. 
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wird ſeelig? Cur? Warum laſt GOtt viel verdammt 
werden / durch dero Hilff und Lehr viel ſeynd ſeelig wor⸗ 
den ? Cur⸗ Warummen laͤſt GOtt fo viel irrige Glau⸗ 
ben/bethörte Itrthumer und a Lehre zu / da ers 
doch) kunte wenden? Zu allen dieſen nnd. noch mehrerer 
dergleichen warum antworte ich / Quid ad te? Was 
gehts did) an du vorwitziger Narr / gedencke vielmehr / 
daß gleichwie Du das groſſe grundloſe Meer nicht kanſt 
ſchieben in ein kleines Gruͤbel / gleichlvie du mit einer 
Hand die groſſe Welt⸗Kugel nicht kanſt uͤberſpannen / 
alſo auch kanſt du die Urtheil Gottes mit deinem wurm⸗ 
flichigen Verſtand nicht ergruͤnden / du diſt nur ein 
blinder Miaultourff auf difer Welt/du kanſt nicht ſehen / 
noch verftehen was GOtt thut / ſprich lieber mit dem H. 
Paulo:O altitudo Divitiarum &c.ad Rom. 11. O wie ein 
Siefe der Reichthum / der Weißheit uñ Erkantnuß GOt⸗ 
tes. Wie unbegreifflich ſeynd ſeine Gricht! und wie un⸗ 
erforſchlich ſeynd ſeine Wegldann wer hat den Sinn deß 
HErrn erfandt / oder wer iſt fein Rathgeber gewe⸗ 
fen? Lebe du vielmehr ſromm und heilig / bite GSTD 

um die Geſtaͤndigkeit / im übrigen laß fahren dein na: 
ſenwitziges und fuͤrwitziges * 
Warum? 
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= brauch / ehe und bevorein Ubelthaͤ⸗ 
therzum Todt verurtheilt wird / daß 
EN man vorhero dem armen Suͤnder/ 
N entiveder auf ein bittlichs Anhalten 
ceder ex Officio einen Advocaten zus 
| ſtellet denen anbefohlen wird / auf 
dag Hof-GerichtS-Procuraroris peinliche eingewendte 
Klaa / dem beklagten / in offentlichen Schrancken / im 
Angeficht des viel zulauffenden Volcks zu. verantwor⸗ 
ten/ und.aufs beſte zu vertheidigen / diſes aufgetragene 
Ofſicium hat aufein Zeit ein Advocat [audy wider ſei⸗ 
nen Witten ) verichtenmäffen- Dann wiewohl Derfelbe 
gleich Anfangs gebetten / man wolte ihne diefer häfli- 
gen Sach entlaſſen / und an flatt feiner einen andern Ge⸗ 
walttrager ſubſtituiren / weil zu beſorgen / er moͤchte in 
eifriger Pefendirung ſeines Principalens, als eines be⸗ 
kandten rererendo Diebs⸗ und Beutel⸗Schneiders / nur 
an ſtatt des gebuͤhrlichen Lohns / deß loͤblichen Ge⸗ 
richts und der Zuhörer Unwillen auf ſich laden + So iſt 
| | es 
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es Doc) ben) voriger Verordnung gebliben. Alsb nun 
der Advocat gefehen / Daß die Sad) ſeyn muftes Hebt 
er an nachfolgenden maflen zureden: 

Weil ich gegentwärtigen Thäter/twider meinen Wil 
len defendiren muß fo iſt auch billich / daß ich in alltveg 
dahin ſehe / und mid) befleiffe/twie ich vorhero von dem: 
felben die umftändige Information einnehme / und alfo 
darauf etwas guts machen fönne. Nun erfordert ſol⸗ 
che wichtige Conferenz ( voran gleichwohl das edle Le⸗ 
ben hafftet Jein abfonderliches Orth und Gelegenheit / 
allwo wir und beede allein der Nothdurfft nach unter: 
reden / und der Beklagte ſich gegen mir (welches er etiva 
aus Schamhafftigkeit / Zittern und Forcht vor fo offentli⸗ 
cher Verſammlung unterlaſſen / und dahero ſeiner Un⸗ 
ſchuld periclitiren möchte) deſtomehr eröffnen muß: 
Entztoifchen aber kan ich auf die Criminal inſtituirte ac» 
tion, ohne merckliche Berfürßung deß interchhrien , 
nicht antworten ; Mit bitt / einen wenigen Adtritt zuvers 
goͤnnen / als nun derſelbe verwilliget / und beede Thail 
ausgelaſſen worden / hat der Advocat dem Thaͤter alſo⸗ 
bald zugeſprochen / daß er auf ſeine Fuͤß mit Haut und 
Haar ſich davon mache / und darbey Das Patrocinium 
——— als bey ſeinen ſchleunigen Poſt⸗ 

uͤſſen ſuche; 

Geſtalten Papinianus felbftein Vatter der Rechts⸗ 
Gelehrten / als er befragt wurde / was von einem Dieb 
[ fo in figranti oder friſcher That ergriffen wird) zuhal⸗ 
ten / geantwortet; Daß er nemlich ſolchen Dieb für 
einen fbulen Schlingel halte. Deffen hat ſich Der Thaͤ⸗ 
ternicht lang bedacht; Sondern fich alſo balden auf 
den Weeg /perripes rapes unſaumig gemacht / hierzu Die 

Jiiz Eporn 
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Spoorn derobliganten Gefahr gebraucht / und gleichſam 
vor Augen ſeines Rathgeben verſchwunden. Wie nun 
das beſetzte Gericht und Menge deß Volcks die Wieder⸗ 
erſcheinung mit Verlangen erwart / kommt der Advo- 
eat allein / ſo auf befragen/too er feinen ihm anvertrau⸗ 
ten Principalen gelaſſen? Geantlvortet: Weil mir die 
liebe Obrigkeit zugelaſſen / daß ich dem Thaͤter etwas 
guts rathen ſoll; So hab ich demſelben feinen andern 
Rath geben koͤnnen / dann daß er ſich bey Zeiten darvon 
mache/und das ungelviſſe Urtheil nicht erwarte: Dem 
er auch treuhertzig gefolget / und Zweifels ohne ſich auf 
den Weeg ſeithero befördert. Woruͤber bey dem in of⸗ 
fentlicher Authoritaͤt ſitzenden Gericht ein groſſe Confu⸗ 
ſion / und bey den Umſtehenden ein groſſes Gelaͤchter 
entſtanden. Das Gericht thut Verordnung / dem fluͤch⸗ 
tigen alſobalden nachzujagen; Aber umſonſt: Der Haas 
iſt aus dem Garn / und an ſtatt ſeiner im Labyrinth und 
Arreſt der verſchlagene Advocat, uͤber welchen das Ge⸗ 
richt gleich executionem oder Proceis angeftelt/u. dem⸗ 
telben feinelintreu/handgreifflichen Bereug und vorſetz⸗ 
liche Berfchimpffung de gefambten tribunalis vorgez 
worffen: Es bat aber der Advocat fihon vorhero Die zu⸗ 
fünfftige Procedur ihme eingebildet;und dahero.nit ger 
feyret/fich ben höherer Obrigfeit zubefchfosren: Allda 
erdann gegen Caution auf freyen Fuß geftelt/ und her⸗ 


Beh und. 
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und fich abfonderlich mit dem Advocaten deß entfprießs 
licher gepflogenen Patroeinii halber vergleiche / das tvar 
ein argliſtiger Geſell. EN 

Ein andermahl hat difer Advocat inder Stadt einen 
daſelbſt verpflichten Burger mit Klag vernommen / und 

um mehrerer Befchleunigung und Gelwehrung (weil 
die Streitſach teichtig und etlich taufend Guͤlden ausge: 
tragen )dem Richter allda ein anfehnliches Pferd were 
ehrt. Als aber der Rechts: Handel wider ihn und fehl 
ausgefchlagen / hat erfich nicht allein über den Richter 
erzörnet/fondern auch auf Drittel und Weeg getrache 
tet / wie er fein Pferd widerum bekommen moͤchte / lauret 
derowegen auf alle Gelegenheit / und wird uͤber etliche 
verſtrichene Monath gewahr / daß der Stallknecht be⸗ 
ſagtes Pferd auſſer der Stadt / in die gewoͤhnliche Roß⸗ 
Schwemm geritten / allda lauffet der Advocat ſamt ſei⸗ 
nem Schreiber und Knecht zu / greiffen dem Pferd in 
Zaum / warffen denStallknecht davon herab / gaben dem 
ſelben gute und truckne Stoͤß / mit ausſchreyen / daß er 
und fein Herr reverendo Vieh⸗Dieb und Schelmen ſeyn 
muͤſſen / das Pferd gehöre niemand anders als dem Ad- 
vocaten zu / wie ſie ſich dann damit eilfertig hinweg ge⸗ 
macht/u. hingegen dem depoſſeſſionirten Stall⸗Knecht 
das leer Nachſehen und Streich hinterlaffen. 

Woruͤber der Richter ben deß Advocaren vorgefeßs 
ten Obrigfeit nicht allein die getvalfige Hiuwegneh⸗ 
mung dee Dferds/fondern auch die daruͤber ausgegoßne 
iojuri uñ contumeliam feiner dem Stallfnecht zugefüge 
ten Streich wehmuthig geklagt. —* 
Deme der Advocar geantwortet / das Pferd ſeye 
ſein eigenthumliches Gut. Erbiete ſich auch / ſein 
vorgeben / auf erforderten Fall / mit N 
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ſchafft / zur genuͤge zu erweiſen: Lind dahero er den an- 
eg Kläger fuͤr einen reverendo Pferd⸗oder 
ich: Dieb fo lang und ſoviel halte / biß erden Titulam 
feiner Innhabung (wie ſich zu recht gebuͤhre /) mit 
denen hierzu gehoͤrigen Requiſitis ediren werde / mit Bitt 
ihne Advocaten nicht allein zu abſol viren, ſondern auch 
den Klaͤger / neben Abtrag der verurſachten litis expen- 
ſen, in duplo zu condemniren J 
Worauf der Richter replicirte, er koͤnne zwar nicht in 
Abred ſtehen / daß diſes Pferd dem Advocaten eigens 
thuͤmlich hievor gehoͤrt; Es habe aber der ſelbe hme 
hernach + zu Beförderung feines Rechts: Handels / 
das Pferd gutwillig verehrt: und dahero die Donation 
alsrechtmäffigen Titul wol und recht allegiren möge: 
Der Advocazrduplicirte,denerjten Pundten nehme er 
für gerichtlich bekandt an + mit gaͤntzlicher Widerſpre⸗ 
hung des andern ungegründten Borgebens / und 
muͤſſe folhe unprzfumirfiche Donation betoifen werden- 
Der Richter triplicirte er wolle deßwegen einen coͤr⸗ 
perlichen End / in Ermahnung anderer probations⸗ 
Mittel ſchwoͤren / entz wiſchen aber ſeye man ſchuldig / 
ihme als ſpoliato, die Reſtitution des Pferds alſobalden 
zu zuerkennen. | “NT 
Der Advocarquatruplieirte, die in feinem eignen 
Buſſen Offerirte Juramenes- Leiſtung habe / vermög 
der Rechten nicht Stattund Platz. Und wann gleich 
auch ſalles pofitive und nicht conceflitive gemeldt) folz 
che Schandung wuͤrcklich befchehen : So wäre doch 
ſolche nichtig und krafftloß  indemeder Obrigkeit kei⸗ 
nes wegs gebuͤhrt / Die Gerechtigkeit zuverkauffen / 
ſondern jedwedern / ohne Relpect der Pape 
— J—— reu⸗ 


* 
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treulich und umfonften zu adminiftriren. ESchließlich 
koͤnne er die Rechts Regul / quod fpoliatus ante om- 
nia &c. Für ſich meliori fenfu anziehen: Weil nicht 
der Kläger / fonder er / Beklagter / das ſpolium ge⸗ 
litten — | 

. Daraufendlicydiefer Befchaid erfolgt / fürs erfle 
wird der Beklagte / von der gefegten Klag / gänglich 
Topgefprochen ; Hingegen für ander der Kläger (Dody 
mit vorbehalt der gerichtlichen Mäffıgung ) zu Ab: 
frag Der verurfachten Gerichts: Lnkoften erkennt. 
Weill drittens der ®eftagtederprziendirten duplic hal⸗ 
ben den Kläger fpriich entlaffen : So ftehet ihme / ſol⸗ 
Hes durch abſonderliche Gegen⸗ Kiag vorzubringen / 
bevor. Worbey man vierdtens gegen dem Klaͤger die 
wolverdiente Straff vorbehaltheennn 

Es iſt ſchier wider den klagenden Richter der Bogen 
gar zu hoch gefpannet/fonderlich weil er nit das Pferd / 
fondern Das Recht angeſchauet / und dem angefiagten 
Burger nichts d ſtoweniger daſſelbe unvermeidlich Ab- 
folvendo ertheilthat. 

DObiger Advocar ware jenem Fuchſen nicht viel un; 
gleich / dann als diſer ein trancke Hennen im Naͤſt ſitzen 
fande / ſprach er gu ihr: Schweſter / wie gehts dir? deme 
die Henne antwortet: Mein Bruder es geht mir uͤbel / 
wurd aber bald beſſer mit mit ftehen, wann du weit von 

ie waͤreſt Damit anzeigend/ fvie verdrießlich und ge: 
rlich ſey / ſeine Feindvorfichiebn. — | 
Einem guten Gefellen ivurden in einer Herberg 
Heine Fiſchlem / andern Gärten aber ſchoͤne groſſe Fiſch 
vorgelegt / das verdroß ihn / hielt derofvegen eines 


ER 2 su | um 
Deß ChriſtlichenWeitweiſen anderer Theil, 


* 


442 Derargliffigertare. | 
um Das andere vonden feinigen vor das Ohr / als ob 
er etwas von ihnen erforſchen wolte. Deſſen ſich die 
andern verwunderten / und fragten/ was —— 
ene / denen er zur Antwort gab : Mein Vatter iſt ein 
Fiſcher — vor — Jahren —— 
ſo frag ich diſe Fiſchlein / ob fie nichts von ihme verr 








hätten/ aber fie fprechenves fepeihnen foldpes mod) nicht 


bewuſt / weil ſie noch fehrjung waͤren / ich folte Die groſſe 
alte in eurer Schuͤſſel eo ‚die werden mir deſſen beſ⸗ 
fer Bericht geben können 






Meynung / undgaben ihm auch von den geoffen Si 


ſchen / welche er nit für das Ohr / fondern vor das Maul 
gehalten/und ſambt der neuen Zeitung / die vieleicht fehr 
gut waͤre / eingefchlindet. Diſer verſtund es recht· 
Einer Baurs⸗Frauen ware ihr erſter Mann ge⸗ 
ſtorben / ſie hatte zum andern mahl wider gefreyet / der⸗ 
ſelbe andere Mann war im Felde beym Pfiug / unterdeſ⸗ 
fen kam ein Pætagogus oder Schuler bath umb ein biſſen 
Brod / die Frau fraͤgte / wo er herkame ? Er ſagte von 


Pariß. So / aus dem Paradeiß gte ſie ? Er ant⸗ 


wortet ja. Was macht mein erſter Mann/Fennetihr 
ihne Er fagte/ ja wohl / er ift noch wohl auf / aber er hat 
nichts zu verzehren / und iſt uͤbel bekleidet; O kombt her⸗ 
ein ihr guter Freund / koͤnnet ihr meinen Mann? gab di⸗ 
fen Effen und Trincken / und Zehr⸗Geld / auch Kleider 
vor ihren Mann/tvie auch viel Geld / und ließ ihn ger 


ben; Der andere Mann Fam zu Hauß / un lief. 


ihm mit Freuden entgegen fagte Mann / ich habe Poſt 
gehabt von meinem erſten Mann. Antwort: Wie da? 


Ja / ſprach ſie / Mann / hier war ein Gottes Kind / das 
kame aus dem Paradeiß / das kennte ihn wol / und ſagte / 


ex haͤtte nichts zu verzehren / ich hab ihm was a 


n / Die Gaͤſt verftunden feine: 
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Anttvort. Du haſt udei gerhan / wo gieng der Kerl 
hin / Frau. Dahinab in diß Holtz / der Mann nahm 
ein Pferd / und ritte ihm nach / der Schuhler ſahe / daß ihm 
einer mit dem Pferd nacheilte / warff den Buntel uͤber 
den Zaun / und ſetzte ſich von ferne nider / der Mann kame 
geritten / fragte dieſen / ob nicht einer mit einem Pad das 
hin gangen waͤre? Dieſer ſagte ja / er waͤre allererſt Da 
übern Zaun geſtigen / wuͤrde nicht weit ſeyn Nun koͤndte 
der Mann nit über denZaun mit dem Pferd / batte dero⸗ 
we gen dieſen / das er ihm das Pferd ein wenig halten ſol⸗ 
te / welches ihme gar recht war / wie nun der Mann über 
den Zaun geſtigen / und wohl ins Holtz hinein gieng / 
unterdeſſen ſuchte der Schuler feinen Buͤntel wider / ſe⸗ 
ſetzt ſich aufs Pferd / und ritte alſo nach dem Paradeiß 
zu; der Mann kam halt wider leer / und war ſeines 
Pferds auch loß worden / die Frau ſprach / wo haſt du 
dein Pferd gelaſſen. Antwort: Eyic ſahe / daß der 
GOttes Mann mit dem Pack nicht fortkommen koͤndte / 
darum gab ich ihm das Pferd mit / ( dörffte nicht 
ſagendaß er auch betrogen wäre worden.) Das var 

ein argliftiger Schuler- 0 00; 
Ein Dieb wollte ein Speck⸗Seiten aus dem Schor> 
ſtein ſtehlen / fiel aber damit herunter / der Wuͤrth im 
Haußzündete gähling ein Liecht an / und ſuchte in der 
Kuchen was zu thun wäre $ Jener hatte in die Hand 
geſpuͤhen / undandierufihte Wand geriben/ ſtreicht 
ſich unterm Angeficht abfeheulich ſchwartz an/ und 
Fund aufgerichtet in Die Kuͤche / der Würth fragte 
er er waͤre / er antwortet / der Teuffel / was er 
wollte / er hätte ihm da ein Speck Seiten gebracht / der 
Wuͤrth fagte — 9 ſchroͤckenhafft; Ich da 

| 2 









md verehrefie einem andern? 
| [u un un war 
n Teufels ernſtliches Begehren)und mit⸗ 
Hin gieng derArgliftigeDieb mit der Seit⸗ | 


In einer befandten Stadt im Reich / wolten etli⸗ 
be Bettler in die Stadt hinein’ der Scherg aber oder 
Bette Bogttvolte ſolches garnicht zulaſſen fondern 
ſchieff fie völlig ab / fie aber, wolten nicht nachlaflen / 
undbathendifen Schergen auffoldhetveiß : Mein lie⸗ 
ber Hochgeehrter Herr / ertveifet uns ein nad; der 
Scherg oder Bettel-Bogt antivortet: alfo alfo/ meins 
ne Seuth + wann ihr fein bigtveillen ein Diferetion und 
gebu yrliche Ehr thätet betveifen / ſo wuſte man ſchon / 
was zu thun wäre / und lieſſe ſie auf diſe Wort / Hoch⸗ 
geehrter Herr / alsbald in die Stadt hinein. Difer 
Bettel,-Bogt hielte gleichwohl auch etlvas auf feine 
Reputation , und die argliftige Bettler feynd auf folche 
weiß indie Stadt fon — — 

Ein boͤß/ tuͤckiſch Weib / bat ihren Mann mit 
allerhand Schmachworten empfangẽ / daß er daruͤ 
haͤfftig erzoͤrnet / und unbedaͤchtlich mit einem Pri 
der Feauen ein Streich anden Kopff gab / als fie den 
Streich empfand fiel fiegang tuckiſcher weiß zu? 
den aufdas Angeſicht / regt weder Hand und Fuß, u 
thätinalmwegen/ ats ob ſie todt / unangeſehen / der 
Mann ihr Waſſer in das Angeſicht ſpritzet / Rauch un⸗ 
ter die Rafen macht / und alles dag jenig thaͤt / fo er 
vermeint dienftlich zu feyn / ein Lebend-Zaichen zu ver⸗ 
merden / welches doch aber nichts halff. Deſſen der 
aute Marn fehrerfchracf: Lieff Derofvegen zu feinem 
Nachbarn einem wunderliſtigen alten Mann / Klone 





te Darbey ihr Schalckheit / gedacht destvegen die 
Schalckheit mit Schaldheitzu vertreiben’ / nahm de 
rowegen den betruͤbten Dann beyſeits / und-erzehle 
ihm / wie die Frau gantz lebendig / und nur aus lau⸗ 
ter Boßheit alſo ligend blieb/gab darneben fein Vorha⸗ 
ben / und Artzney / die er brauchen wolte zu verſtehen / 
welches alles dem Mann gar Mohlgefiel: Hiemit 
gets alte Künftler mit dem Dann twidrum hin/ 
Da die Frau ligt / uud ſprach alſo daß Die Frau Hören 
möcht ) Famein lieber Nachbar / dein Unfall ift mie 
fehr leyd / du haſt ein boͤſen Streich gethan / du doͤrffeſt 
wohl das Land muͤſſen raumen / dann ſie iſt Todt 
Jedoch hab ich mein Lebtag gehoͤrte: So einer fein 

Frau zu Todt geſchlagen /foller fieauhSchinden dag 
ſolt du au thun / ehe du darvon zieheſt Der Mann 
anttwortet dem Alten / und ſagt / mein lieber Meiſter/ 
ich kan jetzt mit diſer Arbeit nicht wohl umgehen / dann 
alles an mir zittert vor groſſem Schroͤcken / ich bitte 
dich / verrichte es doc) in a Namen ro folt du 
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einen guten Kohn vonmir haben : Danamder Alt ein 
gutes Meffer / fo erneben einem Stahl bey ihm trug / 
wetzet das Meſſer auf daß alterfchärpffefte / und ver» 
fpricht er wolle das Befte thun / zog der rauen darmit 
ein Schuh aus und hub an mit dem gewetzten Meſ⸗ 
fer / dervermennten todten Srauen / den Etrumpff 
auf zu ſchneiden / als wann er die Haut aufſchnurpf⸗ 
fete / als nun die Frau ſolches empfand / wiſchet fie 
eylends auf / lieff durch den Baum Garten hinaus / 
ſprang uͤber den Zaun wie ein Hirſch / biß ſie vermeint 
in gewiſſer Sicherheit zu ſeyn / alſo koͤndte der Alte die 
Todten erlvecken / ober ſchon fein Apoſtel war· Was 
nun diß argliftige Weib diſem guten Alten Rathgeber / 
für fhöne Ehren Titul hat gegeben / kan ein jeder leicht 
Erin Argliftiger ſchauet aus wie ein Fuchß auf der 
Walfahrt / er ſtellt ſich als trager einen Rantzen voll 
Heiligkeit auf dem Buckel / ja es glaubt einer / er kaͤm 
erſt von einer Claußner⸗ Hätten daher / man ſicht ihn 
fuͤr gang einfaͤltig an als habe er nichts Dann Simpliz 
eium leges geftüdiert, unterdeffen iſt er ein argliftiger 


Sefl. | | — — 

Aber es iſt nicht alles Gold was ſchimmert / es iſt 
manicher wie das Trojanifche Pferd mit Scheimen ge⸗ 
fuͤttert; Es gibt viel Wölffin Schaf, Belgen / ſie koͤn⸗ 
nen Die Leuth haubtſaͤchlich hinter das Liecht führen? 
feynd gleich wohl feine Fuhrleut. Es ſeynd die undes 
dachtſame Adams Kinder mehrmahls fo gewiffen loß / 
Daß fie nur ſuchen / wie ſie den Naͤchſten mit Argiſt über; 
fortlen / und erwegen nicht / daß GOtt ſolche Schalckheit 
ſehe / auch zu ſeiner Zeit gebührend abſtraffe. J 
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. Abfolon war ein ſolcher durchtribner Sefell,das 
mit er Thron und Eron feines Vatters anfich ziches 
amddie Gemuͤther der Unterthanen völlig gefvinne / da 
bat er fich unter ein Thuͤr deß Pallaſts begeben/dafeibft 
alle ankommende Frembdling gegrüßt/ ja fo gar dieſelbe 
gefüffet: Es kombt ein Baur mit einemgroben Knoͤbel⸗ 
Barth / deme die Hanrivieeinalter Bierzeiger verwick⸗ 
let / den fragte der junge Printz / was er wolle: D mein 
Gott / unſer Herrſchafft gehet mit uns umb / wie der 
Gaͤrtner mit dem Buchs⸗Baum / fie ſtutzt uns gar zu 
grob / wir ſorgen uns nur umb Der Herrſchafft Roß / dann 
wann dieſelbe ſolten umſtehen / ſo thaͤten fie villeicht 
auf uns Bauren reiten / ſo hart werden wir gehalten; 
O mein lieber Mann / ſagt Abfolon / ich wolte wuͤn⸗ 
ſchen / ich waͤre Koͤnig / ich wolt gewiß hierinnfalls ein 
Außrichtung thun / und kuͤſſet ihn zugleich ; Es kombt 
auch ein Soldat / Abſolon fragt / was fein Anligen feye? 
Gnaͤdigſter Herr / ich bin zwar einKriegemann/aber ich 
krieg kein Geld / das Commiß-⸗Brod iſt fo ſchwartz / daß 
zwey Laib bey hellem Tag ein Zimmer fuͤnſter machen: 
Ich hab nit ein paar Schuh anzulegen / die Leut meynen 
unſer Obriſter heiſſe Genſericus / tc.O mein lieber Lands⸗ 
Knecht / ſagt Abſolon / ich ſolt dermal König ſeyn / da wolt 
ich die Sach ſchon beſſer richten / kuͤſſet ihn zugleich. Es 
kommet ein Burger; Der Abſolon fragt: Mein Meiſter / 
ich ſehe es euch an dem Geſicht an / daß es euch nit wohl 
gehet / was klagt ihr dann ? Gnaͤdigſter Herr / ich bin ein 
Kauffmann / difer und jener nimbt alle Wahren von 
mir / aber allesaufCredit, wie ich das Geld hab gez 
fordert/fo hat man mich gradatim bezahlt / aber mit Brů⸗ 

geln die Stiegen hinunter / und derenthalben hab ich 
bey Hof wolſen diſen groben Schuldner — ꝛc. 
ein 
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Mein lieber Mann fagt Abfolon / mein Vatter der Koͤ— 
nig braucht weiter feine Brillen / dann er ſicht immer zu 
durch die Finger / die Jaſtiz hincket/ wie die alte Juſtel im 
Spital / welche dreymahl den Fuß gebrochen: Wan 

ich, König waͤre fo wolte ich einen ſolchen kamplen / da 

er fobald nicht wurde einen ehrlichen Mann alſo ſpoͤtt⸗ 
lich tradirenzc. füffet ihn zugleich, O was iſt dieſer 





Abfolon fiir ein ſtattlicher Printz / der groͤſte Liebhhaber 


der Gerechtigkeit / und recht der allerliebſte Fuͤrſt! hat 
ſich wol / die Sach haltet ſich weit anderſt Abſolon ware 
ein argliſtiger Geſell / freylich wohl hat er mit ſolcher 
Manier die Gemuͤther der Ifraeliter alſo gewonnen / 
daß ſie auch ihr Leben hätten für ihn geben / aber er hat 
alles diß gethan / nicht aus Eifer Der Jutiz, nicht aus 
Demuth und Nidertroaͤchtigkeit / ſondern er ſuchte arg⸗ 
liſtiger weiß die Cron feines Vatters: Aber diſen boß⸗ 
hafften Argliſt hat GOTT zimlich geſtrafft / wie es 
ſein elender Tod fattfam an Tag geben.z. Reg c. 18. 
In der Stadt Babilon wurde zur Zeit des Pro⸗ 


pheten Daniel ein Abgott verehrt und angebettet / 


welcher Bel genennt worden / diſem hat man täglich 
muͤſſen zwoͤlff Malter Semmel Mehl / item / viertzi 

Schaff / und ſechs groſſe Krieg Weinopffern / uni 

nach Ausſag der ſiebentzig Prieſter / ſo diſem Goͤtzen⸗ 
Tempel vorgeſtanden / hat beſagter Gott alles ver⸗ 
zehrt / wohl ein gefraͤſſiger Gott; Daniel lachte den 
Koͤnig aus / daß er ein ſo theuren Gott verehre / in de⸗ 
mie ſolcher nur von Erg gemacht / und folgſam ein Erſß⸗ 
betrug darunter: Brachte demnach die Sach ben dem 
Koͤnig ſo weit / daß er befagten — ST 
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fotten zeigen / ob der GOtt Bel alles ſolches verzehtt / im 
widerigen ſollen ſie des Tods ſeyn / nachdem ſie aber 
ſolches in allweg bekraͤfftiget / als hat der Daniel den 
gantzen Tempel mit Aſchen beſtrehet / nachgehends die 
Thuͤr mit dem Königlichen Ring verſiglet von auſſen 7 
in deme vorhero fehonbefagtes groe Opffer daſelb ft 
abgelegt tvorden/frübe Morgens eröffnete der Daniel 
famt dem Koͤnig die Thuͤr / und finden alfobaldin derX- 
ſchen allerley Fuß Pfaden/fowohl der Maͤnner / als 
Treiber und Kinder / und feynd darhinder kommen / 
daß diſe⸗Goͤtzen⸗Pfaffen unter der Erd einen heimliz 
chen Eingang gehabt 7 und taͤglich anftatk ihres Ab⸗ 
gotts Bel alles verzehrt / / welche durchtribne Boßheit 
fie insgeſamt haben muͤſſen mit dem Reben bezahlen. 
Dan. cap. 34. Worans dann zuſehen / wiedergleichen 
Betrug und gewiſſenloſen Argliſt die Göttliche 

Gerechtigkeit in die Fallſtrick bringe. 
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Ko’) veennmahs— Appollo den Mercurid 
anbefohlen alle Götter zufammen 
‚ 3 zuberuffeniteilenerin einer wichti⸗ 
Ne gen Sad) anftehe 7 um felbe zu 
NVA) Math zu fragen / anvoraber den 
BEIITR- SaalmitZapegerenen —— * 
Tr und die erſte Sitz naͤchſt ihme d 
guldene / die andere aber für die fiiberne&ötter/und Em 
die Leßtere für die Bleyernen zu accomodiren , ſprach 
Mercurius@ureMajeftätt unter den bleyernen Goͤtterin 
befinden fich etwelche / foam Verſtand die Goldene uͤ⸗ 
bertreffen / worauf Appollo geantwortet / es ſchadt 
nichts / das Gold ge hf allen vot Aber aber- Was aber / 
ac) eg waͤre zuwuͤnſchen / daß nur Appollo allein interef- 
fire waͤre/ es gibt leider ber) Difer unfererZeitnur gat zus 
viel ſolche interefirte Narren / Die das Geld mehr al$ 
GDtt tieben/und gar offt deßwegen der Gerechtigfeif 
ein Ohr umtreiben. Ich weiß mich zu entfinnen/ > 
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Der Intereſſierte Narr. Ast 
vor jahren in einem geiwiffenDOrth/ein aufrichtiger ehr⸗ 
Jicher Mann durch die mehrere Vora zum Schultheifen 
erwehlet worden / zu welchem Ambt ein aufgeblaßner 
reicher Praller gern wäre erhoben tvorden / und weil 
folches nicht mit recht hat können geſchehen / hat er fein 
Geld. Eruchen eröffnet/und die goldene Erdklotzen ge: 
ſchickt / wozu ihme dafigen Orths Stadt-Richter als cin 
ohne dem fehr inreflircer Mannynicht wenig Vorſchub 
gethan/geftalten Derfeble vor ihn folche nachtruckliche 
Vorſchreiben an höhere Derter gegeben / daß der Bley⸗ 
erue ehrliche und aufrichrige Menn diſem gantz golde⸗ 
nen Schmiraliſten hat weichen muͤſſen / und der andere 
eingetrungen worden / man hat zwar den Vorlvandt 
genommen / daß der andere mehr beredt / oder die War: 
heit zufagen vielmehr argliſtiger ſeye / welches zum theil 
auch war ware / geſtalten die Kinder der Finſternus all⸗ 
zeit durchtriebner ſeynd / als die Fromme. 

Es hat ſich nach der Zeit ein laͤcherliche Begeben⸗ 
heit mit diſem Schultheiſen zugetragen / dann als ein 
berühmter Kuͤnſtler und Mahler das juͤngſte Gericht / 
und darbey unter andern verdammten Perſohnen auch 
emen Herrn (welches diſer Schultheiß ware) und be⸗ 
meldten Mahler vorhero beleidiget / darein abgemah⸗ 
let / und denſelben ſo natuͤrlich getroffen / daß jedwe⸗ 
der / ſo nur diſe abgemahlte Hoͤll geſehen / gar leicht⸗ 
lich die Perſohn / mitten unter den Flammen ſitzend / 
habe erkennen / und darauf mit Finger zeigen koͤnnen. 
Viel haben es dem Schultheiſen vergunt / viel aber: 
Lallermaffen die wanckelmuͤthige Natur deß gemeine / 
Poͤbels iſt) mit diſem guten Herrn ein hertzliches Mit⸗ 
leiden gehabt / RE I Daß endlich —— 

* 2 ; en 
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Geſchrey zu Ohren des Principalen getrungen/Ävelchei 
auch die Warheit und unanmehnliche Einlogierung feis 





ner Perſohn / nit ohne ſonderbare Berfvirenng gefunde. 


Klagt derowegen gang ee, bey höheren Orten 
und bitt/den difarmirenden Mahler Dahin zu verdam: 
men / nit allein daß er alfobalden obgefagtes abgemahls 


tes Angeficht auslöfcy/und mit andern Serben durch⸗ 


und äberfive iche / fondern ihme Schultheiffen auch 
diefer groffen begangenen Vermeſſenheit halber / nach 
der Maßder offentlich zugefügten Ehren: Berlegung / 
allen fehuldigen Abtrag leifte | g 
Demeaber der beflagte Mahler geantfoortet/er koͤn⸗ 
ne in der Höll nicht lauter Bauren machen / weil fonften 
diefelben auf difer Erden verzieifflen und gedencken 
wuͤrden / allhie Jammer / dort auch kein Fried / fondern 
er muůſſe auch noch wol hoͤhere Perſohnen / zu Troſt deß 
kleinmuͤtigen Voͤlckels / dareinbringen / tweilen leichtlich 
zu erachten / daß fich daſelbſt unterſchidliches Geſindlein 
oder Burſch / von groß und geringen Stands Perſonen / 
befinden iverden. OD et auch gleich dag Angeſicht deß 
Klagenden Herrn Schultheiſſen getroffen / wiſſe er einmal 
nit / und ſeye niemals der Meinung gefveft deſſen Copi 
oder Abſchrifft deß Leibs in Diefe ſchmertzliche Bruͤder⸗ 
ichafft einzuverleiben. eines erachten waͤre folche 
unverhoffte Zutteffung ein fehlechter Vorbott / bittum 
Loßfprechung/mit angebeffttem Wunſch / daß fein dahin 
geführter Penſel feine Sibylliniſche Prophetin feye. 
Worauf obgedachter Schultheiß ferner verfeßte/eg 
koͤnnte DerBeklagte mit dererlen ungereimtenAufsägen 
wol zu Hauß verbieiben/im übrigen ſeye die Hauptfach 


Dusch den dlugenſchein / alsſtaͤrckeſten Beweiß / mehr = 


4 
ö 
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zu vil A a fein Untoiffenbeit / 
fondern Betrug und wiſſentlichen Srevel/ zu Kühlung 
feines gegen ihme Klagern falldereit langfuurig getrag- 
nen rachgierigen Gemuͤths / gebraucht habe. 
Es miderfprach drr Mahler ein für allemal die vor⸗ 
gebne Rachgierigkeit / Frevel und Betrug / und bath um 
Beweiß / weil dergleichen Vorwerffung facti ſeyn. 
Worauf endlich der Beſchaid ergangen / wie gern man 
dem Herrn Klaͤger in ſeinem bittlichen Verlangen 
willfahren wollte / zumahlen aber aus der Hoͤll Fein Er⸗ 
loͤſung mehr zu hoffen: Als muß man es Widerwillen / 
bey dieſer Pitur und darinnen banniſirten Verdamm⸗ 
ten / verbleiben laſſen: Will aber HerrKlaͤger verhuͤten / 
daß der Abſchrifft kuͤnfftig das Originabnicht gleichför- 
mig erſcheine / ſo kan er deme zeitlich mit ſeinem imbruͤn⸗ 
ſtigen Gebett und guten Chriſtlichen Wandel vorbau⸗ 
en: Entz wiſchen aber gedencken / daß bey den Poeten 
Ton Mahlern licentia Angendi ſo groſſe Tod⸗Suͤnd nit 
eyn. are 
Ein anderer Faufft auf ein Zeit an einem gelviſ⸗ 
fen Orth / von den Fiſchern einen Zug / um ein benanten 
Werth / da doch das geworffene Netz noch unter dem 
Waſſer lager: Wie aber im herausziehen neben Dei 
gefangenen Fifchen fich auch) ein Truͤchl mit Gold 
in dem Netz fand / erhub fih unter dem Kauffer und 
Berkauffer ein Zand / weme nemlich daffelbige zu⸗ 
ftändig ſeye? Jene fagen/fie Hätten dem Abfauf- 
fernur die Fiſch verkauft / und nicht Darbey/ was 
aus ſonderbarer Schickung GOTTES / gnaͤdig und 
barmhertzig erthailt worden / dieſer aber gab vor / 
er hätte dem Fiſcher den gantzen Zug / was fie fan⸗ 
£ll3 rg 


454 +. Det InterefiertefTare 
gen wärde/abkaufft/darunter auch dem jemeitten (atis - 
axioma nach / quiomne dicit,nihil excludit/ das Truͤh⸗ 
Teinmit Gold verftanden werden muͤſſe. Weilen nun 
fie ich nit vergleichen Eunten/haben fie den Abgott Ap⸗ 
polinem um die Enticheidunggebetten / fo veranlaßt / 
daß offt befagtesTrühle keinem aus ihnen / ſon dern dem 
aller weiſſeſten auf Erden zu gehoͤrig ſey: Worüber uns 
ter den Gelehrten noch cin groͤſſere Strittigkeit ent; 
a Biß endlich das Werd fuͤr das Gericht Fom- 
mini TER Tee 

Etliche haben wollen behaupten / Daß zur ſelbigen 
Zeit Thales der Allerverftändigfte ſeye deme das 
Zrüble vor allen andern gebühre :Andere aber der So⸗ 
lon: Etliche der Bias / ſo die gange Weißheit und Reich? 
thum der gantzen Welt / gleichwie Atlas den Himmel 
auf dem Rucken / alſo er fecundum illud ; Omnia me- 
cum porto, in feinem Kopff trage: Andere beruͤhmten 
Socrätem, fpelcher fein altes Wetter und Murmelthier/ 
foin boßhafftiges Weib Xantippemit Gedult im Hauß 
übertragen/und gleichtwohl den Schülern fo ſchoͤne und 
finnreibe Lehren und Bermahnungen / ohne. einige 
GBGemuͤths⸗Verwirrung geben kan. Deme aber vor⸗ 
gerupffet wird / Daß er habe muͤſſen Gifft trincken > 
Weil er ſeinen menſchlichen Verſtand gar zu weit und 
zu hoch ſpannen / und neue Keligiones einführen wollen. 
Piel ziehen Oiogenem hervor. _ Andre wollen den 
Platonem Auf den Altar Der höchiten Weißheit ſetzen. 
Die Philofophi bringen mit ſich Ariftorelem :Die Ora- 
tores prangen herfuͤr mit ihrem Cicerone ;Die Poeten 
fingen das Gloria zu Ehren deß finnreichen Ovidii &c, 
Ale diſe Partheyen haben fich vorbero bey Dem u 
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fer privatim infinuireund groſſe Geſchenck verfprochen/ 
damit ihnen nicht dasjenige begegne / was Ovven lib4. 
Epig. 27. gelvarnet, 104 1 


' Miraris, laufe quod fint tibi Judicis au- 


2 


—  inreigengn 
Cum tua.Judicibus nonfit aperta ma- 
nus. ud eig F * 


Die Weltweiſſe haben dem Richter alle treue Afiltenz 
in aller ſich bezeigender Widerwertigkeit und Rechts⸗ 
Haͤndlen; Die Eiſſen⸗Beiſſer bey allen blutigen Kaͤmpff 

und Ausforderung ihre Hand und Vertrettung; Die 
Roͤmiſche Kayſer ihre hoͤchſte Authoritaͤt; und Regie⸗ 
rungs Hanſen hohe promotiones verſprochen. 
Die Philoſophi haben offeriret den Lapidem Philoſo- 
phicorum/lwormit er einen gantzen Hauffen Gold aus⸗ 
‚Die Oratores füirtreffliche Lob8:Orationes : Die 
—5 die Unſterblichkeit mit ihren Verſen und 


r en. 
Der Richter fragte die verſammlete Herrn / ob ſie ihn 
in diſer Stritigkeit undReturpations oderſapiens Krieg / 
fuͤr einen Richter erkoͤnnen / und bey ſeinem gefaͤlten 
Sententz ruhig verbleiben wolle 
Sie antlvorteten/jafrenlich/deßtvegen kwaͤren ſie her⸗ 
kommen / und haͤtten die Weite deß Weegs / andere Unko⸗ 
ſten und Ungelegenheit / nicht anſehen. 
Worauf der Richter alſo anfſieng / weil ich über ſo 
fuͤrtreffliche ſubjecta und gelehrte Männer Judiciten 


moiß;: 
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muß; Als folgt hieraus unwiderſprechlich: Weit ıhe 
gefamt dig Orths meinenrechtlichen Aus ſpruch ſuchet / 
daß ich unter euch allen der Allerverſtaͤndigſte und Al⸗ 
lerweiſſeſte ſeyn muß / und dahero niemand anderen 
angeregtes Thruͤhle mit Gold / als mir allein / zuſtaͤndig 
iſt / wie ich mir dann denjelben/ Krafft des Appollitan⸗ 
ſchen Oraculi und meines. tihtlichen gageruffenen 
Ambts / ſamt allem Recht und Gerechtigkeit / hiemit ei⸗ 
gernch znerkenne: Euch aber gaͤntzlichen davon ab⸗ 
veiſſe en a 
gta Here Richtinger!das Urtheil ſchmecket euer 
eigene Sach / darinnen ihr nicht Richter ſeyn fönnet 5 
— es muß ein anderer die merita cauſæ durchs 
en. 

Was fragt ihr darnach ? Euer Erklaͤrung iſi ſchon 
protoeolirt daß ihr bey meiner Erkantnuß ruhig blei⸗ 
ben wollet / und dahero ale Provocationes, Appellatio- 
nes, Interrogationes, Vociferationss, Poteſtationes, Nul- 
litatis Inductiones, Supplicationes, Reſtiruti ones, in inte- 
grum Reviſiones, Læ ſiones, Reſciſſiones, nit Statt noch 
Platz haben koͤnnen / ſonderlich weil ich es anderftin 
meinem Gemuͤth nicht befinde. Ich hab anf 
dißmal nicht fecundum Allegara und Propara , ſondern 
fecundum Eonfeientiam judieiren + Ichbin ein gerech⸗ 
ter Richter /in dem ich eure Recompenfen, Verfpres 
chen / Favores Gnaden und Verthätigungen en 
geſehen / ſondern hindan geſetzt / deffen mir Die e 
Gerechtigkeit / ſo keinen Kelpect oder Unterſchied der 
Perſohnen dultet / ſelbſten ertheilt Hab Es iſt einmal 
die gruͤndliche Warheiititt. — 

| „tedire 
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WIR an Der intereffirte Narr. 
ge or ngeliumtehend/nnd nit entblößtenn Hauptan: 
zuhören. | 

Mein Bruder Fidel, was iſt doch diſer fir einer / 
er hat bald mehrer Falten auf der Stirn / als ein Wei⸗ 
ber: Fuͤttel / er tragt faſt immerfort einen glaͤſſern Sat⸗ 
tel auf der Naſen / ich alaub feine Brillen ſeynd nicht oh⸗ 
ne Griffen ; Er hat einen Beutel mit Geld in der Hand/ 
oder ift vielleicht ein Stuck Schmeer wanns um und 
um Eommt/foifterein®@eld.Narr,der nichts thut wann 
er nicht vorhero geſchwieret wird / daun id) hab dieJufti- 
cia fonft niemalg beflaidef und mut offnen Augen gele: 
hen/alg ben diem Narren / ich glaube et ſeye ein rechter 
intereſſirter Narr. ai 

Selbfacht iſt einble Kranckheit / aber die Geld» 
fucht iſt noch ubler / und dieſe laſt fich faſt nicht curiren / 
auffer mit Muntz Kraut, Das Woͤrtl Geld fangt von 
dem Buchitaben &. an’und diß gar recht / dann man 
‚Hörer attenthalben, HS. wie mächtig®. wie angenehm 
ift Das Geld in dergangen Melt: Wir ſchmaͤhlen und 
Bıflichy, über die Iſraeliter / daß ſie ein guldenes Kalb 
haben angebettet / und der mahlen thut man gar gulde⸗ 
ne Flel verehren / dann dermahlen gilt Argentum mehr 
als Argumentum Marfupium, richt mehr aus als dee 
Mars Monera wird mehrer verehrt ale Monte Wan 
das Wort Beutel in einemBuch ſtaben wechſel gezogen 
Lied ſo kom̃t heraus liebte: Wer iſt bißhero geweſt / der 
nicht liebet den Beutel ? Wenig wenig thut man zehlen / 
weiche nicht unter die intereſſirte Narren gehören Wer 
Seld oder Geld Werth brinar/ift attentbalben inttant 
Das bat dep groffem Abrahams Haußhalter der Elias 


zar erfahren. 
Eliazar 
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— Cliagar mufte aus Befelch ſemnes Putrons in Dies 
ſopotanien reiſſen / daſelbſt fuͤr den Iſaac um eine Braut 
umzuſehen / und weil er an der Rebecca alle gute Gaa⸗ 
den hat wahrgenommen / welche zu einem vollkomme 
nen Weib koͤnten erfordert werden / alſo hat er fiealfo- 
bald zu einer Braut erkuͤſſen / und ſie mit guldenen Arm⸗ 
baͤndern / Ohrengehaͤng / und andern koſtbaren Kleine: 
dien beſchenckt / ſo bald diſe zu ihrem Bruder dem La⸗ 
ban nach Hauß kommen / und ſolcher die ſtattlichs 
Schanckungen geſehen / da iſt er ohne Verzug / daß er 
kaum ſchnauffen hat koͤnnen / zum Brunn hinaus ge⸗ 
loffen / wo der Eliazar war / ihme tauſend Reverentz und 
Complementen geſchnitten / Ingredere Benedicte &e. 
herein herein / du geſegneter deß HErrn ꝛc. eur foris ſtas? 
Warum ſteheſt du drauſſen? Gen « 24. 
| Als wollte er fauender ſpendiret / dem ſtehet Thuͤr 
und Thor offen : Bey jetziger Welt fuͤrwahr gehet es 
auf bergleichen Gang und Klang / wer wohl ſpendiret / 
dem wird alles ſpendiret; Und iſt in allen Bibliothecken 
fein beſſers Buch als der Schenckius, Schenckii 
Schencknopfis , Inftiturionum Medicinz in 4to, 
Joamnes ein Eohn dep Fifchers Zebedaͤi / hat zu Hoff 
bey den Hochenprieſtern ſo gut gefiſcht / als im Meer / 
und zwar zu Hoff hat er lauter Gunſt und Gnaden ge⸗ 
fiſcht: Kein Bedienter im gantzen Pallaſt ware / der 
Den Joañes nicht freundlich bewillkommet / notus Ponti- 
fici & e, der Hoheprieſter ſeloſt Kat dieſen jungen Fiſcher 
lieb und werth achalten :Die Lirfcch aber war diefe / 
fie Vinsentius Fererius de Paradif. e. 6. ſchreibt / Jo⸗ 
annes ift von feinem Vatter gar efit nacher Hefi gez 
ſchickt worden) mit einem guten Eſſen⸗Fijch / und hat 
Dmmz den 
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den Hohen Priefter damikregaliere : Das hat gemacht 
daß er alfo wohlintrane worden. Pfuy daß ſo garein 
Prieſter intereſſirt. | | 
Zehen Jungfrauen kommen auf einmal fuͤr die Him⸗ 
mels Thuͤr / fuͤnff darvon ſeynd mit aller Freundlichkeit 
empfangen und eingefuͤhrt worden ; Denen andern hat 
man die Thuͤr vor der Naſen zugeſchlagen / und hat ihr 
Bitten und Schreyen nichts verfanget / ſon dern es hat 
geheiſſen / vor der Thuͤr iſt drauſſen: Die Urſach diſes 
ſo groſſen Korbs / den ſie damals bekommen / diſe arme 
Troͤpffinnin / ware diſe: lampades noſtræ extinguunt &e. 
ſie haben kein Oel mehr in ihren Amplen gehabt / darum 
ſeynd ſie alſo abgewiſen worden. Ob ſchon diſes ein 
‚andere Ausdeutung hat / fo fan man gleichtvohl ſagen / 
daß es dermahl auf ſolchen Schlag in der Welt hergehe. 
Wer kein Oel hat / wer nichts zu ſchmieren hat / wer mit 
leeren Amplen aufziehet / da hat er nichts anders zu ge⸗ 
warten / als das Neſcio vos, dem ſeynd alle Thuͤren ver⸗ 
riglet; Dann das verruchte Intereſſe iſt allerfeits fo ges 
mein / vie bey denen Schwaben der Haber Preyn. 
Ein olcher intereſſierter Geſell iſt geweſt N bey 
dem ohne dem Donato nichts zu richten var + Einer 
Hat auf ein Zeit ein Expedition daſelbſt zu erhatten/ 
und ift Deffenthalben bald mehrer gelojfen / als ein 
Poſt Klepper / aber je und ghermal umfonft / und 
purdenaflerlen Verhinder nuſſen vorgewendet; End: 
lich weil ſolcher faſt ungeduitig worden / und mfeinem 
Begehren etwas ernſthaffter geweſt / aiſo hat er Die 
Antivort erhalten / es ſeye nunmehro alles fertig / biß 
aufs Datum &c. Wer war froͤher als diſer in Erwe⸗ 
ya gung 






æ die ihm baid Kin / erfolle 
fpendiren ; Nachdem folches geichehen / und er faum 
den Beutel Geid auf den Tiſch gelegt Da ware die Ex- 
pedition in feinen Händen. Iſt aber / fragt er / das Da⸗ 
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Der Zornige Marr. 


Silt ein Zweiffel / daß unter allen 
—Creaeaturn / ſovon der Hand GOt⸗ 
NE) t:6 ausgangen / das Pr= und den 
j kan Vorzug bebaubte der Menfch: 
X IS Damm alle Pertectiones und Boll: 
NE var, fommenbeiten / fo in andern Creatu⸗ 
* — ren weitloaͤuffig ausgebreitet / wer⸗ 
den gleichſam bey dem Menſchen in emem Compendio 
zuſammen getragen / und verſchloſſen gefunden / welchea 
recht obfervist GregoriusM. O. S P. B, hom, 29: io E- 
vang. daß nemlich der Menſch hab das Efle, und fein 
Mefenheit mit den Steinen in den Bergẽ / das Wachſen 
mit dem Graß auf-der Wiſen / die Empfindlichkeit mit 
dem wilden Thier im Wald / die Bernunffemit den En⸗ 
gelim Himmel. Er traͤgt in ſeinem Leib die Erden, in 
Feuchtigkeiten Das Waſſer / in der Hitze das Feuer. in 
dem Athem den Lufft. 

In einem aber gedunckt mich der Menſch minder 
und weniger / als das unvernuͤnfftige Thier zu haben: 
In dem diſes gleichſam mit feinen Waffen gebohren 
gind erzogen wird / nicht alſo der Menſch. Deuts 
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ornitte Narr. 
r aper, en] 
Pe ee ib, Fe der Menſch Das Haube 
aller irrdiſchen Creatur en Difarmire bie Welt betrerten? 
Und was irfachen ? Meinen Zweiffels⸗Gedancken bes 
— ————— in Exediändeseiprfirdand 
manfvetiorein agere viram, quæ nihil ferinum , crudele 
& iracundum haber; Der Menich wird ohne Waffen 
gebohren/damit erimbeftändigen Friden zn 
und in feinem Hergennoch Zorn noch Rach 
Naͤchſten logire, Vindicare (fe non eft actus ten 
fed obje&ionis & timiditatis. S.Ambr. in off, c. 36,\,den 
gefaften Zorn wollen auslaſſen / und ſich begehren zu 
rechen an feinen Senden / ift nach — — Ambroſii 
Werd eines ſtarcken Helden⸗Gemuͤths / ſondern 
‚mehr eines verächtlichen und forchtſamen Hergeng 4, 
mehr Weiblich / als Mannlich: Magnianimi et propti- 
um ,‚injurias, atqueoffenfiones deſpicete, muliebre eft 
furereinira: Sen.l.5.deClem,c.s. 

Laſſ t nur ——— daß zwey junge Roͤmer in 
Spanien unfehuldig entleibt / nach ihrem Todt Martio 
oͤffters in dem Schlaff Ta gebetten haben 7 
er folle Die Waffen ergreifen und ihr unfchuldig verz 

lohrnes Leben rechen. Laſt ihr der alten —— 
nach belieben traumen / daß 124 Sell der keuſchen Vir- 
iniz , fo Feines Weegs von Appio Claudio zu dem Fall 
Ei: können vermöget werden I nad) ihrem zeitlichen 
er in vielen Häufern fid) erblichen laſſen / und 
me en fo Appio Claudio ın dem unbilligen Begehren 
Beyhiff gelaiftl/Racyumd Blutverlangethabe. 

Beruhmen ſich nach gnuͤgen die Poeten mit ihrem 
ee Altibius ein Grie chiſcher Soldat * 
ame 
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ſame Zeu gnuß abgelegt ſoll haben / daß die Erden fich 
geſpaltet uñ hervor geben habe dieentleibte@eelAchil- 
lis / welche ſich beklagte / daß fie tvegen fo ruhmlich ers 
haltenen Victorien / und un fo viel dem lieben Vatter⸗ 
Sand erwiſſenen ritterlichen Helden⸗Thaten nicht ein 
dandhares Gemuͤth / oder muͤndiſte Erkantnuß gefuns 
den: Quia nondum Achillis animæ ſatisfactum efler : 
Dahero gelangt mein Begehren an euch / vielgeliebte 
Landsleutly 7 folle geſprochen haben Achillis entleibte 
Seel / ihr wollet mir zu Ehren Polixenam / eine liebſte 
Tochter Priami / ſo einige Urſach / daß ich von Paride 
unverhoffter weiß entleibet worden / zu einem Opffer 
ſchlachten. Dieſer Urſachen haben vielleicht bie Athe⸗ 
nienfer im alten Brauch gehabt / daß bey den Funera⸗ 
lien die nechſt Verwandte und Blutsfreundt entbloͤſte 
Degen in den Händen zuführen pflegten: Non minus 
Bag itiofumefle puta'Vinci beneficiis amicorum „quam 
maleficiis inimieorum : Alſo Iſocrat. Gleichfvie ein gu⸗ 
ger Freund leichttichvergeffen ſtraffmaͤſſig/ alfo iſt nicht 
loͤblich zugefuͤgte Unbilden ohne Rach vorben zu laſſen. 
ber bey ung Chriſten tod ein anders gelehrt / wie 
hernach gemeldet ſoll werden. 

Der jüngere Zobiasaus Befelch deß Engels Ra⸗ 
phael fangt einen Fiſch in dem Fluß Tigris / nimmt aus 
demſeiben das Hertz / die Leber / und die Gall / als 
lauter Sachen / die gut zur Artzney ſeynd / wie er dann 
bald hernach mit der Gall die Augen feines blinden 
Batters beſtrichen / worvon er widerum das gewuͤnſch⸗ 
ge Geſicht uͤbertommen Tob. cap- rı. Dieſe Fiſch⸗ 
Gall iſt gut und nutzlich geweſt / entgegen aber die 
Salt deß Menſchen iſt uͤber allemaſſen a x 





Der zornige Narr. 463% 
mabien/felbige nicht das Licht bringt wie dem Tobiä/ 
fondern nimbt das Liecht deßk Verflands / und macht 
Den Menſchen gar zu einem Narren / wie es dann ver 
fveife Senecabegeugt ; Ubi mulca iracundia, ibi mulra 
infania, 


Ein Zomiger und alle Narren’ 
Zufammen g hören auf einen Karren, 


Der Prophet Jonas / nachdem er aug feiner 
ſchwimmenden Herberg entrunnen / bat fich eilends 
nacher Ninive begeben / afldorten den Lintergang der 
gansen Stadt angeflindt und geprediget / nach folz 
chem hater die Stadt verlaffen/ und ſich gegen bintibe 
retirirt,adort ift alfobald ein Kürbis aufgewachſen / deſ⸗ 
fen breite Blätter ihme gar einen annebmlichen& chat: 
tengemacht/ twortiber er ſich nicht wenig erfreuet / nicht 
lang hernach iſt der Kürbis durch ein Würmel angebifr 
fen worden’ und folgfam verdorret : Welches dann den 
Jonas ineine folche Cholera und Zorn gebracht / daß er 
ihme derenthalben den Todf gefounfchen ; Das ware 
dazumablein grofjes Narren⸗Stuck / wegen eines Kür: 
bes den Todt woͤnſchen / als ſeye mehrer gelegen an ei⸗ 
nem Kuͤrbes / ale am Leben / dahero ihm GOTT einen 
Verweiß geben / und gefagt : Meinſt Du dann / daß du 
‚Wegen deß Kuͤrbes mit Fug zoͤrneſt? Jon. c.4. 
Wenceslaus / Koͤnig in Böhmen hat ſich über feinen 
Mund Kod) dergeftalten erzoͤrnt / um / weil er ihm einen 
Cappauner nicht recht debraten daß er denfeibigen 


Nu hat 
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466 Derzötnige flat: | 
bat lafleniebendig an Bratfpieß Rerfen/umtreiben/und 


mit eignem Blut begieffen. 
Otto Antonius / Graf von Monferar,da ihn ſein Knab 
bey unrechter Zeit aufgeweckt / hat laſſen denſelben in 
ein gepichtes und Schlvefel uͤber goffenes Tuch lebendig 
einnaͤhen / und anzuͤnden / daß er alſo wie ein Fackel 
verbrennen a EN | NR 
Bajazech der Tuͤrckiſche Kayſer hatte in feinem Gars 
ten ein liebes : Bäumlein/ daran drey Aepffel gehan⸗ 
gen / welche einer aus dreyen feiner Edel- Knaben abs 
geriffen/tworuber er fich dermaſſen erzörnt/ daß er bes 
fohlen allendrenenden Leib aufzufchneiden / und ſol⸗ 
chen Raub zu ſuchen / fo auch waͤr geſchehen / wofern 
Fee fienicht bey dem erften in feinem Magen hätte ger 
nden.. J 

Ein groͤſſeres Narren⸗Stuck iſt aber / wann man 
ſich uͤber ein Sach erzuͤrnet / ſo da kein Leben noch we⸗ 
niger ein Vernunfft hat. Cyrus der Perfianifche Koͤ⸗ 
nig hat über den Welt berühmten Fluß Ginden / teil 
in demfelben fein lieber Schimmel ertruncken ſich der 
geftalterzörut / daß er denfelben in — und 
achtzig Arm hat laſſen ertheilen. Der König Xerxes 
hat ein ſolchen Zorn gefaſt uͤber den engen Meer: 
Schlund deß Zgeifchen Meers / daB er demfelben hat 
laſſen drey Hundert Streich geben /ja fo gar Fuß⸗Eiſen 
indenfelbengefvorffen,  Caligula Hat wegen deß trü⸗ 
ben Wettersfich gar über feinen vermeinten Gott Ju⸗ 


piter erzient / denfelben gar ausgefordert/ undzuge 


fchryen. Autrolleme, autegote, entweders muft du 

mir / oderich dir den Hals brechen. O Narr uͤber alle 

Narren. 
m 


_ Derdoinigefla: 4067 

In einer Etadtin Teutfchland / welche wegen der 
Kauffmannſchafft ſehr berühmt / war ein Barbierer / 
ſonſt eines ehrlichen Wandels / und in ſeiner Kunſt wol 
erfahren / allein hat er einen Mangel an der Red / und 
thaͤte mit der Zungen Kackezen; Zu diſem kame auf ein 
Zeit einer der ebenfals mit der Zungen angeftoffen / 
ohnwiſſend / daß der Barbierer einen dergleichen na⸗ 
türlichen Schler haͤtte fagte alfo ; Bon ; bon , bona 
dies, ich wolt mich gern laſſen bu bu bugen : Der 
BVarbierer ſahe ihn an / wuſte vor Zorn nicht zu ant⸗ 
worten / ſagt endlich du ſpo / ſpo / ſpotteſt mich / er 
fagt / ich fpo / ſpo / ſpott dich nichti, iv wolt mi / 
mich gern la / laſſen bu / bu butzen: Diſes gienge 
ein gute Weil alſo fort / biß endlich der Barbierer in 
ſolchen Harniſch gerathen / und ſich der geſtalten er⸗ 
zöoͤrnt / daß er ihme das Barbier⸗Beck an Kopff ges 
worffen / und darauf mit einem dicken Stuhl: Fuß der⸗ 
geſtalten abgebruͤgelt / daß / wofern die Leuth nicht 
haͤtten abgewehrt / er denſelben gar zu todt haͤtte ge⸗ 
ſchlagen: Dem Barbierer aber hat ſolcher Zorn derge⸗ 
ſtalten geſchadet / daß er hieruͤber etliche Wochen hat 
muͤſſen das Beth hüten / und iſt kuͤmmerlich mit dem 
Leben darvon kommen. Dahero fügt Job, Virum 
fſtultum interficiriracundia, 

Ein Zorniger funcklet mit den Augen / daß er kunt 
damit ein Srtoh⸗Tach anzlinden er wacklet mitdem 
Kopff / als hätter die Fraiß im Hirn / erfaimbt mit 
den Maul, wie ein Mäfl-Schtoein/ er bleckt die Zaͤhn 
wie ein Ketten⸗Hund / er kuͤrret mitder Stimm/ wie 
ein verdorbner Diſcantiſt, er wuͤttet mit den Haͤnden / 
wie ein toller Marx⸗Bruder / es ſtehen Die Haar wie 

Naun 2 ein 


458 Der Zornige Narr. 
ein Storchen⸗Neſt auf einem Thurn / er zeigt ein Ge⸗ 
ſicht / als waͤre er bey dem Teuffel ins Bad gangen / er 
tobt wie ein Panther⸗Thier / und ſihet mit einem Wort 
aus / als wie ein unſinniger Narr. 

Jener hat es erfahren / daß der Zorn unſinnige 
Narrn gebaͤhret / diſer / als er in feinem Garten auf eis 
ven Baum gefligen / in Willens etliche Früchten herz 
ab zur ſchuͤttlen / da er aber faft nichts darauf gefunden 
hat ſich difer Narr alfo hierüber erzuͤrnet / Daß er über: 
laut geſchryen / du verfluchter Baum / willſt Feine 
Aepffel tragen fotrag Schelmen und Dieb / er war 
dazumahlen felber drauf. 

Jener hates erfahren daß der Zorn nidıts als 
unfinnige Narren beingt / als er tvegen eines eingigert 
Schimpffivorts /fofeiner Ehr ſchaͤdlich fcheinte / ſich 
dermaſſen erzuͤrnet / daß er mit dem Kopff gewaltig an 
ein Thuͤr gerennt / und weil ſelbige ohne Das alt und 
wurmſtichig / alfomitdem harten Schädel fieleuche 
durchbrochen / daß er wegen Der fchädlichen Schiffer 
den Kopff nicht mehr funte zurud ziehen’ und biß zur 
Hnkunffe deß Barbierers in difem Narrn⸗Arreſt hat 
Perfoeilfen möffen. | ji 

Jener Vatter hats erfahren / daß der Zorn unfins 
niger Narren Schellen aufieget/ Da er fich über ſein 
halsſtaͤrr gen Sohn alfo erzuͤrnet / welcher zu ihm zuge⸗ 
hen ſich weigerte / daß er gewunſchen hat / du vermale⸗ 
deites Rind / ich wollt du muͤſſeſt dein lebenlang dorf 
ſtehen / worauf alſo bald durch Goͤttliche Zulaſſung ge⸗ 
ſchehen / daß der Sohn nicht mehr kunte vom Orth 


gehen / ſondern ſein lebenlang dort —— wie 
— ann 
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dann noch auf heutigen Tag die vertieffte Fußſtapffen 
in dem hoͤltzenen Boden zu ſehen. —2 

In der Schul Chriſti deß HERRN / werden 
wir eines andern erinnert? Ego autem dico vobis, 
diligite inimicos veſtros.Matth.5.v. 44, Ich aber fage 
euch /liebeteure Feind: Dife Göttliche Letion hat 
nicht ein Chriſt fondern ein unglaubiger Tuͤrckiſche 
Suldan in Corfiderationgenommen : In dem Kay⸗ 
ſer Diogenes von eitler Ehr angetrieben / mit Aſſa Tuͤr⸗ 
ckiſchen Suldan Krieg gefuͤhrt / diſem vor Hochmuth 
aufgeblaſſen ein Feld Schlacht gelieffert / iſt aber von 
dem Suldan auf das Haupt geſchlagen / und Kaiſer 
Diogenes ſelbſt gefangen worden. Baron, tom.i. e. an, 
2072. Einsmals befragt Afla uber die Taffel feinen 
gefangenen Diogenem: Wanndas Gluͤcks⸗Rad in dem 
blufigen Steffen fib gewendet bätte / und Afla der 
Tuͤrckiſche Suldan sifo Diogeni waͤr zu fheil worhen / 
wie ſich nunm ehr befind Diogenes, was er mit ihm 
gemacht hätte? Ich haͤtte neue Fuͤnde und Inttru- 
menten erdacht / dich darmit zu peinigen und zu mar⸗ 
fern: Und ich / fpricht Ada : Will dein Tyramney 
und Rach⸗begiriges Gemuͤth nicht imitirn , ſondern 
weil ich der groſſe Suldan bin / und verſtehen muß / 
daß Euer CHhriſtus ernſtlich befohlen / Fein Nach zu 
ſuchen / fondern eure Feind zuberzeichen bin ich 
entfchloflen ohne fernere Rach /dich und die Deinige 
in vorhabende Freyheit zu ſetzen: Et ego cuam certe 
non imitabor crudelitatem, quando duidem veftrum 
audio præcipere Chriftum, ut parcatis imicis veftris, 
Lehrne von diſem / mein Chriſt / deine Feind zu lie⸗ 
ben/ und feinen Zorn in demHertzen zu tragen: 

NRnn2 Etſi 


“ 
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Et ſi aliqui tibi detrahant, aut te derideant ‚vel ſpernant, 
aut deprimant, tu noli attendere iis, ſed ob oculos tibi 
conſtitue deſideratum ſponſum tuum & dicito: Dignus 
ſum qui illudar, & Dominus meus illuſus eſt, & Contu- 
meliis affectus, eonſpurcatus & erucihxus odioque ã dia- 
buli diſcipulis habitus: Und ſoll man dir deinen guten 
Nahmen verduncklen / dich verſpotten / verachten / und 
unterdrucken / ſo faſſe keinen Zorn / und wend deine Au⸗ 
gen von dieſen auf deinen ſanfftmuͤthigen IEſum / und 
ſprich: Ich hab verdient alle Verachtung / dann auch 
mein H yland und Seeligmacher iſt verſpottet / vers 
acht / und gecreutziget worden. 


Sc befrage mich bey allen / ob nicht oͤffters in euren 
Ohren erſchallet? Dieſes / oder jenes muß vollzogen 
wer den / Dann unſer gnaͤdigſter Lands⸗ Fuͤrſt hats be⸗ 
fohlen / und will es alſo haben: Dahero der Hochver⸗ 
ſtaͤndige Ageſilaus ein eignes Hand Brieffel ergehen 
bat laffen an an einen geſch wornen Feind deß frommen 
Nitciq / mit diſem Inhalt: Nicias ſi te injuria non affecit il- 
li dimitte,fi re affecit, mihi dimitte, omninò autem dimit- 
te, Plutareh in Apog. Regum. Hat dich Nicias nicht be⸗ 
leidiget / ſo verzeihe ihms / hat er dich beleiget fo verzeihe 
es mir / ich will / daß du ihms verzeiheſt / ſey es wegen ſei⸗ 
ner / oder wegen meiner. 


Wann die Schuler deß Welttveifen Philoſophi 
Pithagoræ alle Eintvürff / und vorgebrachte Argu- 
menta nicht gnugſam kunten beantworten / fagten fie 
nur allein :Ipfe dixit: Uner Meiſter Pirhagoras hats 
geſagt / das waͤre ſchon genug / und ſolvirtealle Fragen 

ant 
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Tantum opinio orzjudicara poterat, ut etiam ſine ratio- 
ne valeret auctoritas. Vermag die Auctoritaͤt eines 
Land⸗Fuͤrſten fo vıel bey feinen Linterthanen, Pitagoras 
ben feinen Juͤngern / wie viel tauſend mal mehr folle bey 
uns Ehriften in Confideration gezogen werden / Die era 
theilte Lehr der Goͤttlichen Majeſtaͤt / fo mit einem Au: 
genwincken den ganzen Erdboden fan erfchhttlen/nach 
belieben alles vernichten /mit einem Gedandenin fein 
voriges Ele fegen/unter deffenAngeficht alle Ereaturen 
minder ſcheinen / als das Eleinfte Stäubelinder Sons 
nen : Egoautemdico vobis, diligite inimicos veſtros, ich 
aber befihl euch, liebet eure Feind: Haben dife euch fein 
Leid zugefüuͤgt / verzeyhet ihnen/haben fieeuch aber beley⸗ 
diget/fo verzeyhet es FESU Chriſto / in Summa / er 
will haben daß wir vergeyhen/und ohne Nach 
und Zorn leben follen. 
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Nter diſe Zahl hat ſich der Heil. Paulus 
=) felbft/fambt ven Seinigen gezehlt / als 
Bil ergefagtbat / nos ftulti propter Chri- 
A um: Wir ſeynd Narren / umb Chriſtt 
cwillen. 1.Corinth.c. 4 dann die Welt 
dazumahl hat esfür ein Narren⸗tuck 

gehalten / daß diſe fo viel Schmach und Unbd umb 
Chriſti willen gelitten : Aber dergleichen Narrhet it 
bey SOTT ein Weißheitz Solche lohwärdige Nar⸗ 
ven batman ſchon zimlich viel in der Welt gefunden’ 
und ift deren noch Fein Mangel. 

Wer iſt diſer /Der fo viel gilt bey de: nPähfttichen 
Stuhl? Ben fo groffen gefrönten Häuptern ? Er 
hätt gar können Ertz Bischoff zu Mayland tverden/ 
manner foldye Dignitæt nicht haͤtte geweigert; Es iſt 
Der Charevallenkifihe Abbt Bernardus ; Zu difem ift 
auf eine Zeit ein Deiefter fommen / und um fein 5. 
Religion angehalten/daßernemblich wolte ein Mönch 
werden: Vernardus gibt ihm ein Antwort daß er auch 

an, 
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- anderfvärtg- / wann er will /fönneeinen vollfommenen 
Wandel führen ; Difer nahme folches für einen Korb 
auf / und ſchlaͤgt ihne Dergeftalten ins Geſicht / daß ex 
faſt uͤber und uͤber gefallen; Als andere dife Ohnbild 
in alliveg wolten rächen / hat Der heilige Mann fie mit 


: allem Gewalt abgehalten’ ſprechend mir hat GOTT 


fo offt verzihen / warumb folte ich ihme nicht auch) vers 
zeyhen? Marulus.l.ß. | ” 


Ein ſolcher Narr binichnicht / ſagt ein mancher 
Welt⸗Menſch / der Teuffel hol mich / wann mir dig waͤ⸗ 
re geſchehen / ich wolte dem Pfaffen die Blatten geſcho⸗ 
ren haben / daß er fein Lebtag hätte auf mid) gedenckt / 
ich wolte ihn mit dem Spanifchen Rohr auf que teutfch 
Dergeftalten gemeffen haben / daß er die Streich Not; 
tentveißhätte müffenzehlen / was gilts / er wäre 
mir mit dem pr=ftaquzfumusfommen / undumb Gnad 
gebetten. Ecee! der ſich nicht raͤchet an feinen Feinden/ 
und dengeitlichen Reſpect nicht achtet / wird von der 
Weit für einen Narren gehalten / aber dife Narrheit ift 
bey GOTT ein Weißheit. Ego dico vobis, diligite ini- 
micos veftro. Matıh,c, $- | „. 


Wecer iſt diſer / dee fich in einer fo fehlechten Huͤt⸗ 
ten aufhaltet/ dag er ſich kaum kan umb kehren ? Sein 
Kleid ift nichts anders / als einranher Sad / fein 
Bett ift nichts andets / als ein von groben Binſen 
geflochtene Decken / fein Kuchel ift nichts als ein blof⸗ 
ſe Erd / allwo ein ſchlechter Kraut⸗Topff beym Feur 
Nehet / fein Keller iſt nichts anders / als ein vorbey⸗ 


—9 | 90 rin⸗ 
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einnender Bach 5; Sein Sefellfcpafftdie wilde Thier 
Wer iftdifer? Esift Arfenius / der felbige / der da haͤl 
£önnenbey deß Kayſers Arcadi Hof alles in allem gel⸗ 
ten; Er haͤtt koͤnnen alle Renten aus dem Koͤnigrei 
Egypten genieffen ; Er haͤtt koͤnnen Die rechte Hand 
difes geoffen Monarchen feyn / undfolgfameinhalber 
Welt⸗Regent; Dat aber alles diſes veracht und vers 
Jacht/zc- undiftein Eremit worden. Ein folcher Ra: 
fagt ein mancher Welt⸗Menſch / bin ich nicht / man m 
gleichwohl auf Ehr und Reputation gehen / auch ein ge⸗ 
meiner Erd-Dampff ſucht in die Hoͤhe zu ſteigen: Das 
Woͤrtl Honor fang von einer Aſpiration an/als ſolle ein 
jeder rechtſchaffener Kerl nach einer Chr trachten. Mei⸗ 
ne Eltern haben mir darumb fo viel Geld hinterlaſſen⸗/ 
Damit ic) heut oder morgen ſoll weiter kommen ; Hat 
Saul koͤnnen aus einem Eſeltreiber ein König werden / 
twarumb ſoll ich nicht anch alles ſuchen / damit was meh⸗ 
rers aus mir werde; Ein Storch macht fein Neſt indie 
Hoͤhe / ſolt ich dann ſchlechter ſeyn als diſer Schna⸗ 
Derer;, Ein Baum trachtet von Natur indie Hoͤhe / ich 
mußte wohl ein Stock und Block ſeyn / wann ich nicht 
deßgleichen thaͤte: Es iſt doch beſſer bedient werden / 
als dienen ; So halt man Doch mehrer auf einen 
Thurn / als auf ein nidere Halter Hütten; Einen 
hohen Berg fheint die Morgenröth ehender an / als 
einenfchlecbten Scheer-Hauffen: Ecce! der Ehren 
amd Dignitäten verachte / wird von der Welt; für ei; 
nen Narren gehalten; Aber diſe Narrheit iſt bey GOtt 
eine Weißheit / indeme er geſprochen hat: Diicite _ 
me, quia mitis (um & humilis corde. Matth. cap n 4 












Der lobwoͤndige Narꝛ 
Non venit Filius hominis miniftrari, ſed miniftrare, 


Match, e. 20, 


er ift difer ? Der in einer fo fehmusigen Kut⸗ 

ten / die Schüffel in der Kuchel abfpühlt ? Denen | 
anfommenden armen Pilgramen die Fothige Fuͤß wa⸗ 
fhet ? Dem Leibräglichmit harten eifenen Ketten 
abbufft ? Einen härenen Strick an dem blofen Leib 
tragt / undnicht einmahl fich fätkiget mit einem ge= 
fhimpelten Brod’: Werift diefer ? Es ift Gallicanus 
ein nächfler Befreuudter de groffen Kayſers Con⸗ 
ftontini / der ein Ober Haupt deß gantzen Roͤmiſchen 
KriegssHeer :Diefer hat alles umMFEECU CHriſti 
toillen verlaffen / ein Moͤnich worden / und einen ſol⸗ 
chen firengen und harten Lebens Wandel angetretten. 
Ein ſolcher Narr / ſagt mancher Welt Menſch / bin 
ich nicht / ich will gleichwohl in Himmel kommen / 
es haiſſt ja / du ſollſt deinen Naͤchſten lieben; wer iſt 
mir naͤhender als mein Leib? Dieſer kan das Cilici- 
um, und Roß⸗Haar garnicht leyden / auſſer unter dem 
Sattel; Das Geißlen und Peitſchen hat er gar nicht 
getvohnt ; Hat ſich doch ein Engel uͤber die Eſelein 
erbarınt / twiefolche ver Balaam gefchlagen ; Faſten 
iſt mir garnicht möglich / mein Magen erſchroͤckt vor 
Fiſchen / wie der jüngere Tobias beym Fluß Tyqris: 
Daß Fohannes in der Wuͤſten Heu. Schröden für ein 
Speiß habe genoffen / will ich dielveil glauben / un- 
terdeffen wird mir ein Eappauner nicht fo ſchaͤdlich 
ſeyn / wie dem Petro ein Sabn/ıc.  Ecce!einen fircne 
gen / harten Lebens Wandelführen, den Leibgebühs 
send caſteyen / iſt bey der Welt ein Narrenſtuck / aber 
Do02 bey 
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bey GOtt dem Allmaͤchtigen iſt es ein Weißheit / qui 
autem ſunt Chriſti, Carnem ſuam crucifixerunt cum vi- 
eiis & concupiſcentiis, &c. Galat. 5. Regaum cxlorum, - 
vim patitur. Match, cap, J J« Baar 


Wer iſt difer? Er trägt ein Zettelin der Handy 
er leut bey der Cloſter⸗Porten ans undbegehrtzu Dem 
Ps Prediger / erzehlt Demfelben umbſtaͤndig / wie er 
verfvichenen Erchtag einen Beutel mit hundert Ducas 
tenhabe gefunden / darbey auch ein Ring mit einem 
fehr Foftbahren Diamant / bittet denfelben / er tvolle 
Doc) die Mühe ber fich nehmen / und difen Zeftelnach, 
Der Predig ablefen / folgfam verkünden / ver etwann 

diſes Geld verlohren / foll fich da und da anmelden 
Ein ſolcher Narr / fügt ein anderer waͤr ich nicht / der 
Kerl hat das Gluͤck nicht wiſſen zu gebrauchen / da haͤtt 
ich wohl mein Maulgebatten / warumb gibt nicht ein 
jeder acht auf fein Sach: Zudem Geld hätt ich gefagt: 
Here mein Fiſch / es muß einer lang fvarten biß ihm ein 
ſolche Kuh fälbert : Ecce ! Dee auffein Gelviſſen ge⸗ 
het / und mit ungerechtem Geld fich nicht will beichtoäs 
ven / einen ſolchen hält die Welt fir einen Narren / aber 
dife Narrheit iſt bey GOTT ein Weißheit  Quidpro«, 
derithomini, filucreturyiniverfum Mundum, Animæ 
verò ſuæ detrimentum patiatur, | 
Wer iſt diſer ? Er ift halb nackend ausgezogen’ 
kriecht auf allen vieren daher / traͤgt einen Sattel auf 
dem Rucken wie ein Eſel / einen Zaum in dem Maul / 
marchiert ſolcher Seftalten auf offentlichen Platz / wo 
ein Menge der Leuth verſammlet / deren mehriſte ihn 
für einen unſinnigen Narren gehalten; Wer * 
| | er? 


ET : 
———— 
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fer Xs iſt Derfeelige Jacoponus / aus dem Orden dep 
H Franciſci / welcher nichts anders gefucht / als ton 
der Welt veracht / und verlacht zu werden: Aber ein ſoi⸗ 
che Narrheit iſt bey GOtt ein Weisheit. 

Wer iſt dieſer? Er tantzt in Gegentvareh vieler 
tauſend Perſohnen vor der Kirchen / hat einen umge⸗ 
kehrten Beltz an / und das rauhe auslvendig / macht al⸗ 
lerley ſeltzame Caprioli / ſchnaltzt mit den Fingern und 
macht maͤnniglich ein unverhofftes Narren⸗ Spihl? 
Dieſer iſt der H. Philippus Nereus / der bey demPabſt / 
und allen Cardinaͤlen im boͤchſten Anſehen; Damit ihn 
alſo die Leuth nicht fuͤr heilig ſolten halten / hat er ſich 
gangnärrifchgeftellt- Solche Narrheit aber war bey 
GOtt ein Weißheit. er s 

Wer iſt diſer? Er ziecht auf foieein Capuciner / 
troͤgt aber einen ſchwartzen Huf auf dem Kopff / Dem: 
ihme befagter Philippus Nereus aufgefeße / hat ein- 
Blumen⸗Buͤſcherl hinter den Ohren, trinckt vor allen 
Leuthen Mitten auf dem Pla zu Kom ang einem 
Flaͤſchel / ihme lauffen Die Buben nach in einer grof: 
—— und ſchreyen / Capucinocol Cappello, 
pucino col Cappello , &c. Difer ift der feelige und 
heilige Mann / und Bruder Felix ein Capuciner / der 
wegen feiner groſſen Heiligkeit allenthalben beruͤhmt; 
Dann er nur vonder Welt möchte veracht und verfpot: 
tet werden) hat er derentfvegen/ folchde dem Anſehen 
nach ungereimte Sachen begangen : Aber ein folche 

Narrheit ware bey GOtt ein Weißheit. 
O wohl ein ſchoͤne und loͤbliche / ein heilige Anzahl 
Ooo 3 ſol⸗ 
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ſolcher Narxxen die alle mit Paulo um Ehriftitvilen - 
Narren abgeben nosflultipropeer Chrifum. _ Lafe 
fet euch nur nicht abfchröden ihr enffeige Chriften / 
wann euch fchon Die fh windfüchtige Welt / wegen euren 
frommen Wandeh und Ehriftlichen Lebens auslachet/ 
und für Narren haltet; Fit Doc) der Welt: Heyland 
Chriſtus der O ERR ſelbſt bey Dem Hoff Herodis 
nicht ander ſt gehalten und tractiert worden: Iſt doch 
der Nahmen und das Evangelium nicht anderſt ıra- 
&ier: worden / als Judzis Scandalum , GentibusStul- 
titiæ · 2.ad Corinth, 1. c. Den Juden ein Aergernuß / den 
Heyden ein Thorheit-. Folgen wir lieber nach) dem H. 
Öregorio/ welcher alſo ernſthafft uns fammentlich ers 
mahnet / Si veraciter Sapientesefle appetimus , relin=_ 
quamus noxiam Sapientiam,difcamus laudabilem farui- 
tatem, Wann wir recht weiß und verftändig zu ſeyn 
begehren / folaffet ung die febädliche Weißheit vers 

Iaflen/und laſſet ung lernen ein löbliche Thor» 
‚beit. S. Gregor. Papalib, 27, Moral, 
cap. 27. 
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